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EINLEITUNG: PROBLEMSTELLUNG UND ARBEITSZIEL
In (der russischen Literatur sind die vierziger Jahre des 19• 
Jahnrhunderts durch eine Dominantenverschiebung im literarischen 
Sysstem gekennzeichnet. Mit der thematischen Erschließung neuer 
Wirrklichkeitsbereiche, neuer sozialer Schichten ändern sich auch 
diee Formen literarischer Vermittlung. Automatisierte Verfahren 
derr romantischen Epoche werden entkanonisiert und rücken aus dem 
Zenntrum an die Peripherie, an ihre Stelle treten neue literari- 
schhe Formen: Prosagattungen werden zur systemspezifischen Domi- 
nannte«

Die Verschiebung im Gattungssystem setzt auch für die Analyse 
dess literarischen Werkes jener Zeit neue Akzente, macht neue Un- 
terrsuchungsschritte wichtig. Die zentrale Frage lautet: Nach 
wellchen besonderen Prinzipien wird das neue außerliterarische 
Matterial im literarischen Werk ästhetisch organisiert?

Die Literatur dieser Zeit versucht, in Absetzung vom Normen- 
kannon der Romantik allgemeine Zusammenhänge und Gesetzmäßigkei- 
tenn gesellschaftlichen Lebens durch eine möglichst umfassende 
Darrstellung von Gruppen und Kollektiven ־ und nicht von ideali- 
sieerten Einzelschicksalen ־ zu erfassen. Damit gewinnt das Pro- 
bleem literarischer Typisierung ein neues und ganz spezifisches 
Gewwicht.

Die neue Aktualität dieses Problems spiegelt sich in der Li- 
terraturkrltik der vierziger bis sechziger Jahre, vor allem in 
denn Werken Belinskijs, Cernysevskijs,Dobroljubovs und Pisarevs. 
Da i das Interesse dieser Kritiker primär den außerästhetischen 
Funnktionen von Literatur gilt (Literatur als Mittel der Gesell- 
scbhaftskritik), sind für sie die ästhetischen Funktionen der 
litterarischen Typisierung zwar nicht irrelevant, spielen jedoch 
eir.ne nachgeordnete Rolle^.

1 Näheres dazu siehe Bernhard Küppers, Die Theorie vom Typischen 
in der Literatur. Ihre Ausprägung in der russischen Literatur- 
kritik und in der sowjetischen Literaturwissenschaft (Slavi- 
stische Beiträge. 23), München 1966.



Im Gegensatz dazu ist die vorliegende Arbeit der Untersuchung 
von spezifisch literarischen Typisierungsverfahren gewidmet- Es 
geht darum, welche Mittel ein Autor im literarischen Werk selbst 
anwendet, um seinen Gestalten überindividuelle Züge zu verlei- 
hen und zu erreichen, daß der Leser mit einer konkreten Figur 
eine Vielzahl verwandter Gestalten der jeweiligen Wirklichkeit 
verbinden kann.

Eine solche Frage erscheint umso sinnvoller und dringlicher,
als die zahlreichen vorhandenen Arbeiten zum Problem des Typi-
sehen vorwiegend der philosophischen, vor allem erkenntnistheo-

2retischen Problematik des Typusbegriffes gewidmet sind . Dagegen 
gibt es nur wenig systematische Untersuchungen zu spezifisch 
literarischen Typisierungsverfahren. In den meisten Fällen be- 
gnügt man sich damit, auf die Typisierungsverfahren einzelner 
Autoren lediglich beiläufig, bestenfalls im Rahmen eines Einzel- 
kapitels einzugehen.

Untersuchungen von Verfahren literarischer Typisierung sind 
weder auf isolierte inhaltliche Kategorien noch auf möglichst 
vollständig katalogisierte Erzählverfahren zu reduzieren. Wie 
alle literarischen Verfahrensweisen ist literarische Typisierung 
vielmehr durch jeweils zu bestimmende ideo-ästhetische Faktoren 
in je unterschiedlicher Weise bedingt und läßt sich nur aus dem 
dialektischen Wechselverhältnis inner- und außerliterarischer, 
auktorialer und transauktorialer Momente erschließen.

Als ein Versuch, solche Zusammenhänge zu berücksichtigen.

00051584
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2 Angesichts der Fülle solcher Arbeiten soll hier auf einen 
Überblick über die verschiedenen Theorien vom Typischen all- 
gemein und vom Typischen in der Literatur im besonderen ver- 
zichtet werden. Verwiesen sei vor allem auf die Untersuchung 
von B. Küppers.

3 Mit dem Begriff 1ideo-ästhetisch1 soll die dialektische Ein- 
heit inhaltlich-ideologischer und ästhetischer Strategie- 
faktoren betont werden.



капп die Arbeit von W.H. Schmidt: "Nihilismus und Nihilisten"*
angesehen werden.

Das Verdienst der Arbeit liegt nicht nur in der Neuerfassung
des ,Nihilismus1-Begriffs (im Unterschied zu den oftmals einsei-
tigen und globalisierenden ,Nihilismus1-Bestimmungen in der Ver-
gangenheit) sondern auch in der Gründlichkeit und Systematik
der Einzelanalysen•

Angesichts der durch die - historische und soziale ־ Neuheit
des ,Nihilisten'-Typus bedingten Heterogenität des Genres ,Ni-
hilisten*-Roman^ verzichtet der Verfasser bewußt auf die Aufstel־
lung einer Evolutionstheorie des ,Nihilisten*־Romans. Dennoch
gelingt es ihm in seinen Einzelanalysen, in Gruppen zusammenge-
höriger Romane verschiedene Entwicklungslinien (innerhalb des
Gegensatzes Anerkennung des 'Nihilismus' vs. Distanz von der Be-
wegung) aufzuzeigen, die den Ansatzpunkt für eine übergreifende
evolutionäre Untersuchung bilden könnten. Mit Hilfe einer solchen
Untersuchung könnte versucht werden, einzelne Romane als Ergebnis
der mit den gesellschaftlichen Auseinandersetzungen der sechziger
und siebziger Jahre verbundenen konkurrierenden Auffassung von
Literatur und literarischer Typisierung zu erfassen.

Fragwürdig erscheint allerdings die weitgehende Übernahme der
Typustheorie von Georg Lukacs, die hier nicht referiert werden
soll, weil sie von Schmidt sehr ausführlich dargelegt wird7.
In diesem Zusammenhang richtet sich meine Kritik weniger gegen
den häufig diskutierten Widerspiegelungsbegriff bei Lukacs, denÛauch Schmidt nicht uneingeschränkt akzeptiert . Ebensowenig habe

00051584
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4 Nihilismus und Nihilisten. Untersuchungen zum Typisierungs- 
problem im russischen Roman der zweiten Hälfte des neun- 
zehnten Jahrhunderts (Forum Slavicum. 38), München 1974.

5 Dies gilt für Darstellungen des Nihilismus schlechthin wie 
auch seiner spezifischen Ausprägung im Rußland der 60er 
und 70er Jahre. Vgl. dazu Schmidt, S. 7 ff.

6 Diese Vielfalt äußert sich in einer Fülle von Romanformen 
(wie Romanpamphlet, Romantraktat, sozialpsychologischer Ro- 
man, 'publizistischer' Roman, utopischer Roman, Abenteuer- 
und Kriminalroman).

7 Schmidt, S. 40-56. Vgl. dazu auch Küppers, S. 312-342.
8 Schmidt, S. 43 ff., vgl. dort auch die Auseinandersetzung mit 

der Kritik an Lukács bei Mittenzwei und Althaus. Gegen den



ich grundsätzliche Bedenken gegen Lukács' Postulate der sozialen 
Bedingtheit des Typus, der durch die Gesamtstruktur einer Figur 
bestimmten Typik sowie des Tendenz- und Entwicklungscharakters

9des Typischen . Es scheint vielmehr, daß Schmidt die Eignung der 
Lukács'sehen Typustheorie als Instrumentarium für die Analyse 
von Typisierungsverfahren überbewertet. Denn trotz der eingehen- 
den Erläuterungen Schmidts bleiben Lukács' Kriterien der Typik 
eines literarischen Helden - Breite, Wesentlichkeit, Steigerung 
und Selbstbewußtheit - nicht zuletzt aus Mangel an Definitionen^ 
so unbestimmt und allgemein, daß sie allenfalls zur Absteckung 
eines sehr weiten Rahmens, jedoch nicht zur detaillierten Erfas- 
sung konkreter Typisierungsverfahren operational sein können. So 
kommt es in Schmidts Arbeit zu einem Mißverhältnis zwischen der 
breit angelegten Diskussion des Lukács'sehen Typuskonzepts und 
seiner nur sehr begrenzten praktischen Anwendbarkeit bei der 
Analyse von literarischen Typisierungsprozessen.

Anders als bei Schmidt, der das Typusproblem an der literari־ 
sehen Erfassung einer B e w e g u n g  exemplifiziert, ist die 
vorliegende Arbeit der Untersuchung von Typisierungsverfahren 
e i n e s  Autors gewidmet, der Typisierung in den Romanen von 
Ivan Aleksandrovič Gončarov "Obyknovennaja istorija" (1847), 
-Oblomov" (1859) und "Obryv" (1869)״

Es wird davon ausgegangen, daß das Typisierungssystem eines 
Autors einen Funktionszusammenhang bildet, in dem die Dominanz 
einer Funktion die Deformation einer anderen Funktion zur Folge 
hat. Infolgedessen bietet die Aufdeckung von strukturellen Be-

vielfach erhobenen Vorwurf der 'puren Widerspiegelung' siehe 
die Argumentation von Urs Jaeggi, Literatursoziologie. In: 
Grundzüge der Literatur- und Sprachwissenschaft, Bd. I: Lite- 
raturwissenschaft, München ^1975, S. 406.

9 Schmidt, S. 56.
10 Dieser Mangel wird von Lukács selbst zum Prinzip erhoben, wenn 

er sagt, er folge der "Methode der Bestimmungen, im Gegensatz 
zu der der Definitionen", in dem Bewußtsein, daß die Erkennt- 
nis der "extensiven und intensiven Unendlichkeit der Gegen- 
stände und ihrer Beziehungen" immer unvollständig sei und De- 
finitionen nur die mangelnde Vollständigkeit fixieren würden, 
während es doch nur darauf ankomme, die Gegenstände und ihre 
Beziehungen "vorläufig", aber "unverwechselbar" zu "bestim- 
men". (Lukács, Ästhetik, Teil I: Die Eigenart des Ästhetischen 
Neuwied a.Rh. 1963, 1. Halbbd., S. 29.)



Ziehungen im Typisierungssystem jedes einzelnen Romans des Au- 
tors Goncarov die Möglichkeit, zu Erkenntnissen über die Beson- 
derheiten seiner Typisierungsweise in verschiedenen Stadien sei־ 
ner Entwicklung zu gelangen und diese in den Zusammenhang von 
autorenspezifischen und allgemeinen Evolutionsgesetzen einzu- 
ordnen»

Die Entscheidung, die Evolution eines Typisierungssystems am 
Romanwerk Gončarovs zu untersuchen, ist darauf zurückzuführen, 
daß:
1. die bisher vorliegenden Untersuchungen zum Werk dieses Au- 
tors (mit Ausnahme von "Oblomov") vergleichsweise begrenzt sind, 
sich in der Gesamtheit mehr auf die außerästhetische Bedeutung 
der Romane (dies gilt vor allem für "Obryv") als auf die Korre- 
lation von ästhetischen und außerästhetischen Funktionen konzen- 
trieren;
2- sich bei Gončarov aufgrund zahlreicher Äußerungen in Briefen, 
Aufsätzen und Zensorberichten die Möglichkeit eines kritischen 
Vergleichs von theoretischen Aussagen zum Typusproblem und zur 
literarischen Typisierung und der praktischen Typisierung in 
seinen Romanen geradezu anbietet.
Hauptgegenstand der Untersuchung sind:
1. die Konstanten und Abwe1chungen innerhalb dieses Typisierungs- 
systems und ihre jeweilige Funktion;
2. der - positive und negative - Evolutionswert  ̂̂ dieses Systems 
unter dem Aspekt der literarischen Evolution;
3. das Verhältnis zwischen theoretischen Aussagen zur literari- 
sehen Typisierung und der praktischen Typisierung in den Ro- 
manen.

Da insbesondere für die Fragenkomplexe 1• und 3. der Roman 
"Obryv" die größten Probleme stellt, soll sich die Einzelanalyse 
von Typisierungsverfahren hauptsächlich auf Material aus diesem 
Roman konzentrieren, wogegen die ersten beiden Romane weniger 
detailliert untersucht werden.

11 Einen positiven Evolutionswert sieht Mukafovskÿ in einer Um- 
gruppierung der Strukturen vorangegangener Etappen, einen nega 
tiven in der Übernahme geltender Normen. (Jan Mukarovskÿ, Kapi
toly z ceské poetiky, Bd.2, Prag 21948, S. 100 f.)



ERSTER TEIL: ZUM BEGRIFF DES TYPISCHEN UND DER TYPISIERUNG
1.1. Literarische Figuren und ihre Konfigurationen
Für die Untersuchung von literarischen Typisierungsverfahren
ist weniger das Typusproblem als solches als vielmehr der Zu-
sammenhang zwischen Verfahren der Personendarstellung und der
Typisierung entscheidend, denn jede Personendarstellung kann zur
Typisierung werden, wenn sie Individuelles in einen größeren
Zusammenhang stellt* Angesichts des engen Zusammenhangs zwischen
beiden Fragenkomplexen erscheint es angemessen, jeder weiteren
Erläuterung von literarischen T y p i s i e r u n g s  verfahren
einige grundsätzliche Bemerkungen zum Problem der literarischen
F i g u r  und ihrer K o n f i g u r a t i o n  vorauszuschicken.

Untersuchungen der traditionellen Erzähltheorie zum Problem
der Personendarstellung und Personenkonstellationen gehen sei-
ten über mehr oder weniger vollständige Aufzählungen von Ver-
fahren der Personendarstellung^ , rein inhaltliche Bestimmungen

2des Personeninventars eines literarischen Werkes oder besten- 
falls Symmetrieuntersuchungen (besonders auf dem Gebiet des 
Dramas)^ hinaus.

Der entscheidende Mangel herkömmlicher Analyseverfahren lag 
darin, daß man dem fundamentalen Unterschied zwischen einer Fi-

00051584

-  14 -

1 So bei Wolfgang Kasack, Die Technik der Personendarstellung 
bei Nikołaj Vasilevič Gogol (Bibliotheca slavica), Wiesbaden
1957. Robert Bossard, Uber die Entwicklung der Personendarstel- 
lung in der mittelalterlichen Geschichtsschreibung, Zürich 1944
0. Hoffmann, Die Menschengestaltung in C.F. Meyers Renaissance- 
Novellen, Berlin 1940.

2 Beispiel: Friedrich Hübner, Die Personendarstellung in den 
Dramen Anton P. čechovs, Amsterdam 1971.

3 Repräsentativ für diese Methode: Volker Klotz, Offene und ge- 
schlossene Formen im Drama, München 1960.



gur in der Literatur und einer Person in der ,Realität' nicht ge- 
nügend Rechnung trug. Die literarische Figur wurde als Entsprechung 
der in der Realität bekannten Größe 'Person' als irreduzibel hin- 
genommen. Beweis dafür sind die nicht nur in amerikanischen Ar- 
beiten beliebten Versuche, Textfiguren psychologisch zu analysie- 
ren*.

Erst die S t r u k t u r  analyse von literarischen Figuren 
und Konfigurationen vermittelt einen Einblick in die besonderen 
eigengesetzlichen Funktionsweisen und Wertungsmechanismen eines 
literarischen Werkes und kann zur Klärung der zentralen Frage 
nach dem zugrundeliegenden text-, autoren- und epochenspezifi־ 
sehen Personenverständnis beitragen.

Ausgangspunkt einer solchen Strukturanalyse von Figuren und 
ihren Konfigurationen muß die Untersuchung der s t r u k t u -  
r e 1 1 e n Funktion der literarischen Figur und Konfiguration 
als einer Komponente der m o d e l l i e r e n d e n  Ebene eines 
literarischen Textes sein . Dies jedoch ist erst möglich, wenn 
die Figur nicht als psychologische Einheit, sondern als ein in 
Elemente bzw. Merkmale zerlegbarer Komplex angesehen wird. Inso- 
fern ist Jürgen Link nur konsequent, wenn er sich von Kategorien 
wie 'Charaktere1, 'Personen' überhaupt distanziert - mit dem Hin- 
weis darauf, daß "Figuren einer literarischen Konfiguration ... 
rein s e m a n t i s c h e  'Wesen'" darstellen6.

Die Figur eines literarischen Werkes läßt sich dann als ein 
Bündel bestimmter Merkmalmenqen definieren. Wie sich die je- 
weilige Merkmalmenge im einzelnen konstituiert, ist eine Frage,

4 Beispiel: die psychologische Interpretation von Jurij Olešas 
Roman HZavist1"(1927) durch William Harkins, The Theme of Steri- 
lity in Oleia's "Envy". In: Slavic Review 3 (1966), S. 444-457.

5 Zum Modellbegriff vgl. Jurij M. Lotman, Die Kunst und das Pro- 
blem des Modells. In: ders., Vorlesungen zur strukturalen Poetik, 
München 1972, S. 33-34.

6 Jürgen Link, Zur Theorie der Matrizierbarkeit dramatischer Kon- 
figurationen. Am Beispiel des Einakters "Die Probe" (L'Epreuve) 
von Marivaux. In Herta Schmid (Hrsg.), Moderne Dramentheorie, 
Kronberg/Taunus 1975, S. 193-219, hier: S. 215. Vgl. dazu auch



die sich nur im Zusammenhang mit dem gesamten Figurensystem eines 
Werkes, der literarischen Konfiguration, beantworten läßt, denn 
eine literarische Figur stellt ein Paradigma dar, einen Satz von 
Differentialmerkmalen, die erst in Opposition zu anderen Figuren 
(anderen Gruppen) eines Textes aktualisiert werden. Die Aktuāli- 
sierung dieser Merkmale erfolgt auf verschiedenen Ebenen, nicht 
nur auf der Ebene einer zentralen künstlerisch-ideenmäßigen Oppo- 
sition, sondern auch auf der Ebene partiellerer Geordnetheiten, 
Untergruppierungen von geringerem Abstraktionsgrad, jedoch sehr 
wesentlicher Bedeutung für die Einbringung zusätzlicher Differen- 
tialmerkmale. Je nach dem jeweiligen Oppositionsglied werden in 
einer Figur verschiedene Merkmale aktiviert, verschiedene "Typen 
der Aufteilung ergeben ihre eigenen, jeweils nur ihnen eigentüm- 
liehen sinnunterscheidenden Merkmale der Figuren. Dennoch hebt 
keines dieser Systeme das vorhergehende auf, sondern funktioniert 
vor dessen Hintergrund"7, das endgültige ,Bild' also, der Charak- 
ter, basiert auf der G e s a m t h e i t  seiner Relationen auf 
verschiedenen Ebenen des Textes.

Daraus ergibt sich, daß die Merkmale des Paradigmas Figur nicht 
vorgegeben, sondern auf der syntagmatischen Achse eines Textes 
verteilt sind und erst sukzessiv bekannt werden, daß also ־ wie 
bei jeder Strukturanalyse künstlerischer Texte - auch bei der 
Untersuchung des Figurenaufbaus p a r a d i g m a t i s c h e rgund s y n t a g m a t i s c h e r  Aspekt einzubeziehen sind .

Roland Barthes, Vers un statut structural des personnages. In: 
Communications 8 (1966), S. 15-17. Die wohl radikalste Abwen- 
dung von der akademischen Tradition der Figurenanalyse voll- 
zieht F. Rastier, Die Ebenen der Zweideutigkeit im Drama. In:
H. Schmid, S. 220-255.

7 J. Lotman, Die Struktur literarischer Texte (UTB. 103), München'
8 Eine Erläuterung dieser mittlerweile wohl in den Allgemeinbe- 

sitz übergegangenen Begriffe s. bei H.E. Brekle, Semantik, 
München 1972, S. 81 ff.; D. Wunderlich, Terminologie des Struk- 
turbegriffs. In: Literaturwissenschaft und Linguistik. Ergebnis 
und Perspektiven, hrsg. v. J.Ihwe, Ffm-1971, Bd.1, S. 91-140, 
hier: S. 133.



Die Paradigmatik einer Figur zeigt die Beschaffenheit ihrer Merk* 
male (Menge, Zuordnung, über-. Unter- oder Nebenordnung) im syn- 
chronen System eines Textes, auf der syntagmatisehen Achse, d.h. 
im diachronen System des Textes lassen sich allmähliche Expli- 
zierung, Aufbau und Entfaltung einer Figur ermitteln.

Dieser Zusammenhang zwischen paradigmatischer und syntagmati- 
scher Kontextbildung ist von der traditionellen Erzähltheorie 
auch bei der Aufstellung von Unterscheidungskriterien für lite- 
rarische Figuren zu wenig berücksichtigt worden. Weder Forsters 
vielzitierte Gegenüberstellung von "flachen" und "runden" Charak-

9teren noch Wellek-Warrens ergänzende Unterscheidung von "sta- 
tischer" und "dynamischer" Methode der Personendarstellung10 
sind für eine strukturale Figurenanalyse hinreichend operational. 
Forster berücksichtigt nur den paradigmatischen Aspekt, ver- 
schieiert ihn jedoch gleichzeitig durch den metaphorischen Cha- 
raktér seiner Terminologie, während Wellek-Warrens Begriffspaar 
den syntagmatischen Aspekt zwar andeutet, aber nicht systematisch 
beschreibt.

1.1.1. Ein- und mehrdimensionaler Figurenaufbau
Im Gegensatz zur konventionellen Figureneinteilung werde ich in 
meinen Untersuchungen zwischen der Ein- und Mehrdimensionalität 
des Figurenaufbaus unterscheiden, da sich mit diesen Kategorien 
sowohl die Selektion von Merkmalen aus textexternen Arsenalen 
(Paradigmatik) als auch die tatsächliche Sukzession und Ver- 
knüpfung der Merkmale im Text (Syntagmatik) beschreiben läßt, 
die literarische Figur nicht als psychologisches Faktum, sondern 
als ein im literarischen Text sich konstituierender Merkmal- 
komplex erfaßt werden kann.

9 E.M. Forster, Ansichten des Romans, Ffm.1949, S. 77 ff.
10 Rene Wellek und Austin Warren, Theorie der Literatur, Frank- 

furt/Berlin 1966, S. 196.



Eine eindimensionale Figur ist auf ein Grundmerkmal abgestimmt; 
alle übrigen Merkmale ordnen sich diesem Grundmerkmal unter, das 
ich als Schwerpunkt bezeichnen möchte• Hat eine Figur verschie- 
dene Schwerpunkte, so ist sie mehrdimensional« Auch bei mehr- 
dimensionalen Figuren kann man von einem dominierenden 1Grundton1 
sprechen; doch stehen hier neben dem Grundton andere Merkmale, 
die mit diesem konkurrieren, d.Ji. Oppositionen bilden und somit 
in Widerspruch treten können. Die Schwerpunkte eines mehrdimen- 
sionalen Charakters bilden ein System, bestehend aus einem Zen- 
trum und mehreren Subzentren. Im diachronen System des Textes 
wird jeweils ein anderes Subzentrum an die Stelle des Zentrums 
gerückt, auf diese Weise werden Entwicklungen aufgezeigt - dies 
erklärt Wellek-Warrens Begriff der "dynaunisehen" Methode der 
Personendarstellung.

Bei eindimensionalen Charakteren ist die Art der Merkmale vor- 
gegeben, zusätzliche Bestimmungen haben lediglich illustrierende, 
ergänzende Funktion. Aus diesem Grunde verläuft die Darstellung 
statisch. Im Gegensatz dazu führt die Darstellung mehrdimensio- 
naler Charaktere neue Merkmale ein, Merkmale von anderer Wertig- 
keit.

Eindimensionale Darstellung bedeutet somit Klassifizierung, 
während mehrdimensionale Darstellung einer Charakterisierung 
gleichkommt. Der Unterschied zwischen beiden Kategorien beruht 
auf einem unterschiedlichen Verhältnis von Schwerpunkt und Ein- 
zelbeStimmungen.

Klassifizierung bedeutet dann: Alle Einzelbestimmungen sind 
merkmalkonform, d.h. sie stehen mit dem jeweiligen Schwerpunkt 
in enger Beziehung und haben bestätigende, identifizierende 
Funktion.

Bei der Charakterisierung werden merkmalfremde Bestimmungen 
eingeführt, die sich dem jeweiligen Schwerpunkt nicht unter- 
ordnen, sondern von ihm wegführen. Sie stehen mit dem Schwer- 
punkt nicht unmittelbar in Zusammenhang, ja, sie können einen 
Kontrast bezeichnen, der ein dem Merkmalhaften entgegengesetztes
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Merkmal zum Ausdruck bringt11.
Ein entscheidender Unterschied zwischen einē und mehrdimensi0ģ

nalen Figuren liegt im P o t e n t i a l  charakter der letzteren
Kategorie. Wenn Forster meint, ein "runder" Charakter müsse in

12überzeugender Weise überraschen können , so ist damit letzten
Endes gemeint, daß der Charakter einer mehrdimensionalen Figur
"nicht als eine einzige vorher bekannte Möglichkeit seiner Aktio-
nen entworfen ist, sondern als Paradigma, als ein Satz von Mög-
lichkeiten, einheitlich auf der Ebene der Ideenstruktur, aber
variativ auf der Ebene des Textes"1 .̂

Während bei eindimensionalen Charakteren die möglichen Ver-
haltensweisen von vornherein begrenzt sind und sich nur im Rah-
men eines einmal abgesteckten semantischen Feldes bewegen, muß
bei mehrdimensionaler Darstellung im Rezeptionsprozeß ein großes
Maß an Konkretisationsarbeit durch den Leser geleistet werden*
Da bei mehrdimensionalen Figuren die Merkmalmenge nicht nur va-
riabel, sondern auch in Form von Oppositionen angeordnet ist oder
sein kann, treten hier zwei verschiedene Paradigmen in kompli-
zierte funktionelle Relationen zueinander. Daß trotzdem die Ge-
stalt im Bewußtsein des Lesers nicht auseinanderfällt, liegt da-
ran, daß beide Paradigmen in der Gesamtparadigmatik der Figur
integriert sind, die Lotman als "paradigmatische Struktur zweiten

1 4Grades" bezeichnet. Daher das Nebeneinander von Unvorhersag- 
barkeit und Vorhersagbarkeit einer mehrdimensionalen Gestalt, das 
nur einen scheinbaren Widerspruch bildet.

Bei dieser Betrachtung zeigt sich, daß die Frage der Einheit 
und Logik einer mehrdimensionalen Gestalt eine relative ist.

-  19 -

11 Vgl. dazu Roman Jakobson, Zur Struktur des russischen Verbums. 
In: Characteria Guil. Mathesio oblata, Prag 1932, S. 74-84.

12 Forster, S. 85.
13 Lotman, Die Struktur literarischer Texte, S. 361.
14 Ebd.



Ganz allgemein lieBe sich sagen, daß die Veränderlichkeit einer 
Figur da ihre Grenzen hat, wo es dem Rezipienten unmöglich wird, 
 -die verschiedenen Textbruchstücke mit einer Figur zu identi״1
fizieren15״. Inwieweit der Leser das Gesamtparadigma einer in 
einzelnen Textsegmenten uneinheitlichen Gestalt erstellen kann, 
hängt vom jeweiligen Erwartungshorizont16 ab, der seinerseits 
durch die kulturellen Kodes sowohl von Rezipient als auch Autor 
geprägt ist. In der Literatur des 19. Jahrhunderts bemühten sich 
die Autoren des Realismus um geschlossene zeitlich-kausale Zu- 
sammenhänge, um psychologische Logik und Einheitlichkeit der 
Charaktere. In anderen kulturellen Epochen hingegen gelten ande- 
re Normen: seit den achtziger und neunziger Jahren zeigt die 
europäische Literatur aufgrund einer als höchst veränderlich und 
unüberschaubar empfundenen Wirklichkeit die Tendenz zur Aufbrechun« 
der vermeintlich geschlossenen Einheiten.

Die Rezeption eines literarischen Textes ist nicht nur durch 
die eigene Erfahrungswelt des Lesers und die jeweiligen ästhe- 
tischen und sozialen Normen bedingt, sondern wird durch Signale 
in jedem einzelnen Text gesteuert. Solche Signale sind Teil der 
syntagmatischen Organisation eines Textes. Aus diesem Grunde ist 
bei der Untersuchung des Figurenaufbaus in einem literarischen 
Werk danach zu fragen, welche Zusammenhänge zwischen der Ein- und 
Mehrdimensionalität von Figuren und der Erzählstruktur, genauer 
der Korrelation von Raum-, Zeit- und Handlungsstrukturen eines 
Textes vorliegen.

Nach der Ermittlung dieser Zusammenhänge in einem bestimmten 
Text ist zu fragen, nach welchen Regeln ein- und mehrdimensio- 
naie Darstellung im Gesamtwerk eines Autors und schließlich in 
übergeordneten Systemen (der Gattung, der jeweiligen Epoche etc.) 
realisiert wird.

15 Ebd., S. 366.
16 Zu dem bei Karl Mannheim und Hans Georg Gadamer entlehnten Be- 

griff des "Erwartungshorizonts*1 als Grundkategorie einer re- 
zeptionsästhetischen Betrachtungsweise s. H.R. Jauss, Litera- 
turgeschichte als Provokation der Literaturwissenschaft (Kon- 
Stanzer Universitätsreden. 3), Konstanz 1969.



Eine solche Form der Figurenanalyse kann nicht nur zu Erkennt-
nissen über das spezifische Personenverständnis innerhalb eines
einzelnen Werkes und in übergeordneten Funktionszusaramenhängen
verhelfen, sie kann darüber hinaus auch als Ansatzpunkt für eine
systematische Darstellung von umfassenderen Evolutionsprozessen
in der Literatur dienen»

Entscheidend für die Dimensionalität einer Figur - in Lotmans
Terminologie: für ihre ,,Beweglichkeit" oder "Unbeweglichkeit" -
ist ihr Verhältnis zu den Grenzen ihres semantischen Feldes.
Mehrdimensionale (bewegliche) Figuren vollziehen mit der Vermeh-
rung ihrer Merkmale bzw. Verschiebung ihrer Schwerpunkte eine
Grenzüberschreitung zwischen zwei oppositiven semantischen Fel-
dern ("Ereignis"). Zwischen ihnen und dem sie umgebenden semantiģ
sehen Feld besteht "eine Relation der Differenz und der gegen-
seitigen Freiheit"17. Die Funktion dieser Figuren ist eine aktive
Sie sind Handlungsträger, selbst in den Fällen, wo sie nicht
handeln, "untätige Täter" sind1®.

Da eindimensionale Figuren innerhalb der Grenzen ihres se-
mantischen Feldes bleiben, haben sie passive, klassifikatorische
Funktion. Eindimensionale Figuren sind somit ein die sujetlose
(primäre) Struktur eines Textes gebunden, mehrdimensionale Fi-
guren dagegen sind Funktionsträger der sujethaltigen (sekundären)

1 9Textstruktur .

Daraus ergeben sich folgende Relationen zwischen ein-/mehr- 
dimensionalem Figurenaufbau und dem Raum־/Zeitsystem eines lite- 
rarischen Werkes:

Bei eindimensionalen Figuren korrespondieren Raum- und Zeit- 
strukturen, d.h. die Zeitstrukturen werden den Raumstrukturen an- 
geglichen. Der klassifikatorischen Funktion von eindimensionalen

17 Lotman, Die Struktur literarischer Texte, S. 338 ff.
18 Als Beispiel nennt Lotman (ebd., S. 342) die 1lišnie ljudi' 

Pečorin, Bel'tov und Kruciferskij.
19 Vgl. dazu ebd., S. 336 ff.



Figuren entspricht die Reduktion der drei zeitlichen Ebenen Ver*־ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft auf die Ebene der absoluten 
Gegenwart, die einem sukzessiv-linearen Zeitbezug entgegenge- 
setzt ist. Auch die Einordnung literarischer Figuren in zykli- 
sehe Prozesse bedeutet die gleiche Reduktion der Zeitebenen, da 
hier das Moment der Wiederholung und Wiederkehr an die Stelle von 
linearen Entwicklungen im Sinne qualitativer Veränderungen tritt.

Bei mehrdimensionalen Figuren entspricht der Überschreitung der
Grenzen zwischen oppositiven semantischen Räumen, dem Raumwechsel,
auch die Möglichkeit der Einbeziehung in eine historisch-lineare
Entwicklung mit qualitativen Unterschieden der verschiedenen Ent-
Wicklungsabschnitte auf der Zeitachse. Mehrdimensionale Darstel-
lung impliziert eine verstärkte Bedeutung und Motivierung von
Zeitstrukturen, ein komplizierteres Verhältnis von erzählter und

20erlebter Zeit

Nun stellt der Begriff der Grenzüberschreitung, des Ereignisses 
durchaus keine ahistorische Konstante dar, sondern ein Phänomen, 
das vielen historischen Umstrukturierungen unterworfen ist.
Was als Ereignis gilt, ist letztlich eine kulturelle, texttyp- 
und epochenspezifische Variable.

Der Textaufbau eines literarischen Werkes enthält Signale 
dafür, wie die Ereignishaftigkeit einzelner Sujetepisoden zu be- 
werten ist. Je nachdem auf welcher S t r u k t u r e b e n e  
des Textes eine Episode lokalisiert ist, kann die Grenzüber- 
schreitung einer Figur die Bedeutung des Einmaligen und Zufälli- 
gen haben oder lediglich einen a n d e r e n  A s p e k t  allge- 
meiner Gesetze und Regelhaftigkeiten illustrieren.

Die Ereignishaftigkeit einer Grenzüberschreitung ist Funktion 
der jeweiligen Kombination und Anordnung sujetloser/klassifika- 
torischer und sujethafter Textstrukturen, deren Wechselwirkung

20 Vgl. G.M. Fridlender zur Darstellung der Mehrdimensionalität 
von Raum und Zeit in verschiedenen Perioden des russischen 
Realismus, insbesondere bei Turgenev, Dostoevskij, Tolstoj und 
čechov. (Poétika russkogo realizma, Leningrad 1971, S. 127 ff.



und Interferenz - wie Jurij Lotman in seiner kulturtypologischen
Untersuchung über die Entstehung des Sujets ausführt ־ die Grund-

21läge des modernen Sujettextes bildet . Nach Lotman ist die
historische Evolution der Sujetliteratur durch den Übergang von
zyklischen, Mythen generierenden zu diskret-linearen Textgruppie-
rungen gekennzeichnet.

Der mythologisch-zyklische Texttyp reproduziert gewöhnliche,
endlos wiederholbare und deshalb achronische Vorgänge, der dis-
kret-lineare Texttyp dagegen vermittelt außergewöhnliche, ein-
malige und zeitlich fixierbare Erscheinungen. Im ersten Kon-
struktionstyp wird ein Prinzip festgehalten, im zweiten ein Ereig
nis. Mythologische Texte tendieren zur völligen Identifizierung
von Figuren, lineare Texte zu ihrer Differenzierung• Im ersten
Fall wird die Einheit zwischen innerer und äußerer Welt des Men-
sehen, Mikro- und Makrokosmos hervorgehoben, im zweiten Fall wird
diese Einheit aufgebrochen•

Die erste Stufe der linearen Umgestaltung des mythologischen
Konstruktionsprinzips zeigt sich in der Aufspaltung des Merkmal-
paradigmas der zentralen mythologischen Person bzw. ihrer wech-
selseitig äquivalenten Namen in eine Vielzahl von Personen sowie

22der Ablösung des mythologischen Rituals durch die in einen li- 
nearen zeitlichen Ablauf eingebettete Handlung. Die weitere Ent- 
Wicklung von der zyklischen zur linearen Konstruktion führt zu 
einer wachsenden Betonung der V e r s c h i e d e n h e i t  von 
Figuren durch kontrastive Kombinationen, bis schließlich sogar 
einzelne Figuren in sich dialogisiert und damit in Mehrdimensio- 
nalität überführt werden.

21 Jurij Lotman, Die Entstehung des Sujets typologisch gesehen. 
In: ders., Aufsätze zur Theorie und Methodologie der Litera- 
tur und Kultur, hrsg. v. Karl Eimermacher, Kronberg/Taunus 
1974, S. 30-62.

22 Als elementare Ereignissequenzen im Mythos nennt Lotman (ebd. 
S. 40 f.) den Eintritt in einen geschlossenen Raum und den 
Austritt aus ihm.



Dieser dialogische Konflikt zwischen den beiden rivalisieren־ 
den Texttypen wird jedoch dann neutralisiert, wenn er innerhalb 
einer h i e r a r c h i s c h  gegliederten Textstruktur auf einer 
niedrigeren Textebene lokalisiert ist, während auf einer höheren 
Strukturebene des Textes der regelhafte Texttyp dominiert und 
sich somit als Text h ö h e r e n  R a n g e s  definiert. In 
diesem Fall ist der gesetzmäßige Gang der Ereignisse den zufäl- 
ligen Abweichungen von diesem Gang prinzipiell vorgeordnet, mit 
anderen Worten: die zunächst außergewöhnlichen und ,anomalen' 
sujetbildenden Erscheinungen erweisen sich als Varianten eines 
übergreifenden Prinzips. Das Sujet solcher Texte rekonstruiert 
ein Weltbild, in dem Desorganisation und Widersprüchlichkeit in 
einer umfassenden Ordnung und Harmonie relativiert werden. Wie 
die Untersuchungen dieser Arbeit zeigen werden, folgt Goncarov 
diesem Prinzip des Textaufbaus.

Wenn dagegen die Spannung zwischen den beiden konkurrieren-
den Textsystemen nicht aufgehoben wird, wenn wie etwa in den Ro-

23manen Dostoevskijs das ”monologische"/"homophone" durch das
24Mdialogische"/"polyphone" Prinzip im Sinne Bachtins ersetzt 

wird, entsteht eine sehr viel kompliziertere Erzählstruktur, 
durch die ein in der Regel eher chaotisch unregelhaftes Welt- 
bild geschaffen wird.

Es ist davon auszugehen, daß jedes Weltbild zwangsläufig auf 
der Grundlage einer r ä u m l i c h e n  Struktur gedacht wird.
Der Raum im Kunstwerk reproduziert nicht nur diese oder jene Lo- 
kalität, sondern modelliert ganz verschiedene Beziehungen des 
Weltbildes: zeitliche, soziale, psychologische, ethisch-morali- 
sehe etc. Das individuelle W e l t m o d e l l  eines Autors 
kommt in der Sprache seiner räumlichen Vorstellungen zum Ausdruck.

23 Laut Lotman ”ein natürliches Resultat der linearen Entfaltung 
des Mythos auf die Text-Normale". (Die Entstehung des Sujets, 
S. 55.)

24 Michail Bachtin, Probleme der Poetik Dostoevskijs, München 197 
Eine kritische Auseinandersetzung mit Bachtins Polyphonie-Be- 
griff siehe bei Wolf Schmid, Der Textaufbau in den Erzählun- 
gen Dostoevskijs (Beihefte zu Poetic3. 10), München 1973,
S. 9-16.



Diese Sprache ist natürlich durch den Kode der jeweiligen lite-
rarischen und gesellschaftlichen Entwicklung geprägt, indivi-

25duell ist das, w a s  der Autor in dieser Sprache ausdrückt 
Der literarische Text stellt somit nicht nur ein Klassifikations- 
schema dar, das die Konstruktion einer bestimmten ,Welt' repro- 
duziert, er enthält darüber hinaus Bewertungskriterien, mit de- 
ren Hilfe Teilgruppen der allgemeinen Klassifikation - wiederum 
in der Sprache räumlicher Beziehungen (oben vs. unten, rechts 
vs. links, Zentrum vs. Peripherie etc.) - hierarchisiert werden.

Literarische Figuren fügen sich in je unterschiedlicher Weise 
in das gegebene Klassifikationsschema ein. Eindimensionale Fi- 
guren gehen völlig in ihm auf, sie sind durch einen hohen Verē 
allgemeinerungsgrad gekennzeichnet und deshalb besonders typisch, 
mehrdimensionale Figuren tendieren dazu, die gegebene Struktur 
zu zerstören und eine neue zu sanktionieren oder zumindest die 
gegebene Ordnung in der V i e l f a l t  ihrer Variationsmöglich־ 
keiten darzustellen. Sie sind deshalb in höherem Mafìe indivi- 
duallslert, was noch nicht heißt, daß sie atypisch seien.

1.2. Typisierung von literarischen Figuren
Soll damit gesagt werden, daß jede literarische Figur automa- 
tisch ein literarischer Typus ist? Keineswegs. Allein die Zu- 
Ordnung eines bestimmten Merkmalbündeis zum Namen einer Figur 
ist noch kein Verfahren der Typisierung, denn Typisierung be־ 
deutet Darstellung von Wirklichkeitselementen, die mit dem An- 
spruch auf r e p r ä s e n t a t i v e s  Gewicht ausgewählt sind.

1.2.1- Typisierung als repräsentative Darstellung
Für Bernhard Küppers ist ein Typus "entweder ,das Modell einer 
Art* oder der Repräsentant einer Art, die am ehesten als Modell

00051584
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25 Vgl. dazu Lotman, Das Problem des künstlerischen Raums in 
Gogol's Prosa. In: ders., Aufsätze zur Theorie und Methodo־ 
logie der Literatur und Kunst •



für sie angesehen werden kann" . Der literarische Typ ist somit 
R e p r ä s e n t a n t  einer vom Autor intendierten bzw. vom 
Leser wahrgenommenen, nach bestimmten Kriterien zusammengefaßten 
Gruppe•

Der entscheidende Unterschied zwischen Methoden der Personen- 
darstellung und Typisierungsverfahren liegt darin, daß die Typi- 
sierung diejenigen Kategorien, mit denen sie Individuen erfaßt, 
gleichzeitig als Gruppenmerkmale für Mitglieder ganzer Kollek- 
tive verwendet- Folglich ist eine bloße Kontrastierung von Trä- 
gern entgegengesetzter psychologischer Merkmale ein Verfahren 
der Personendarstellung, noch nicht der Typisierung.

Da eine Figur sich nicht als selbständiges ,Einzelwesen', 
sondern erst im Vergleich zu anderen verwandten oder kontrastie- 
renden Figuren als typisch erweisen kann, muß sich die Untersu- 
chung von Typisierungsverfahren in einem literarischen Werk immer 
auf die Gesamtheit der literarischen Konfiguration beziehen. Es 
wäre also z.B. falsch, den Typus des 'lisnij čelovek' oder des ,Ni 
hilisten* aus dem Kontext einer ganz bestimmten Konfiguration 
zu lösen und isoliert mit dem korrespondierenden Typus der außer- 
literarischen Realität oder etwa anderer literarischer Werke zu 
konfrontieren.

Da die literarische Konfiguration in der Regel auf einer oder 
mehreren Oppositionen aufgebaut ist, muß zunächst gefragt werden, 
anhand von welchen Kategorien die Kontrast- und Äquivalenzbe- 
Ziehungen der Figuren realisiert werden, mit anderen Worten: mit 
welchen Repräsentationsebenen die Typisierung arbeitet. Die Re- 
präsentationsebene kann z.B. sozialer, psychologischer, Ökonomi- 
scher, moralischer etc. Natur sein. In vielen Fällen kombiniert 
ein typisierender Autor mehrere Repräsentationsebenen, die je- 
wellige Kombination und Hierarchisierung ist dann Teil des Typi- 
sierungsverfahrens. So kennzeichnet es das Typisierungssystem 
eines Autors in besonderer Weise, wenn etwa die Angehörigen ver- 
schiedener sozialer Gruppen als Repräsentanten antagonistischer 
moralischer Positionen typisiert werden, wenn also die moralische

2 6

26 Küppers, S. 12



der sozialen Repräsentationsebene vorgeordnet ist.
Die Repräsentationsebene der Typisierung umfaßt oppositive

(soziale! psychologische, sozialpsychologische! ideelle etc»)
Merkmalräume oder Repräsentationsbereiche, deren 1typische'
Merkmale entweder von je einer Typengestalt repräsentiert werden,
oder ־ was häufiger der Fall ist ־ auf die verschiedenen Glieder
einer Typenhierarchie in je unterschiedlicher Weise verteilt
sind. Der Status einer typischen Gestalt innerhalb einer Typen-
hierarchie wird durch Menge und Beschaffenheit ihrer Merkmale
bestimmt, durch die jeweilige Zuordnung von typischen, d.h. re-
präsentativen und individualisierenden, d.h. nicht unmittelbar
repräsentativen Merkmalen.

Damit soll keineswegs die in der traditionellen Erzähltheorie
und Typusforschung häufig praktizierte starre Antithese von Typi-
schem vs. Individuellem unterstützt werden, die mir wenig sinn-
voll erscheint, besonders dann, wenn in breit angelegten Unter-
suchungen diskutiert wird, ob diese oder jene Figuren eines

27Autors Typen o d e r  Individuen darstellen . Die Ergebnisse 
solcher Untersuchungen sind ebenso fragwürdig wie die Methode 
selbst.

Die Entscheidung darüber, ob ein Merkmal einer Figur als
typisch oder als individuell anzusehen ist, hängt letzten Endes

28von der Perspektive ab, unter der sie betrachtet wird . Je
nach dem Standort des Betrachters ־ des Erzählers, einer berich-
tenden Romanfigur oder des Lesers - kann eine Bestimmung für
diesen typisierende oder individualisierende Bedeutung haben.
Nicht aufgrund eines einzelnen Merkmals, sondern erst aufgrund
eines interdependenten Merkmalgefüges, erst von ihrer G e s a m t -

29S t r u k t u r  her wird eine Gestalt typisch

27 So bei Kasack, S. 127-141.
28 Vgl. dazu H. Markiewicz, O typowosci w literaturze. In: ders., 

Tradycje i rewizje, Kraków 1957, S. 97-145; hier: S. 136.
29 Vgl. dazu Georg Lukács' Feststellung, "daß es bei echten Typen 

sehr schwer fällt, überhaupt von typischen Eigenschaften zu 
sprechen. Sie sind infolge der Gesamtstruktur ihrer Persön- 
lichkeit geeignet, typische Reaktionen auf eine Periode in



Was jedoch untersucht werden kann! ist der Zusammenhang von 
typisierenden und individualisierenden Elementen! mit anderen 
Worten: das Mischungsverhältnis von klassifizierenden und cha- 
raktérisierenden Merkmalen.

Bei der Klassifizierung verläuft die Typisierung geradlinig, 
der Aufbau einer Figur erbringt in jedem Detail nur eine Be- 
stätigung anfangs vermittelter Typisierungsbestimmungen und 
bleibt innerhalb der Grenzen eines Repräsentationsbereichs.
Bei der Charakterisierung wird die Einheit von Typus und indi- 
vidueller Gestalt unterbrochen! werden Merkmale einbezogen, die 
nicht mit dem jeweiligen Repräsentationsbereich Zusammenhängen, 
nicht notwendig aus ihm folgen. Die Darstellung verselbständigt 
sich gegenüber Typisierungsbestimmungen, bis hin zu Widersprü- 
chen und Veränderungen, wenn neben dem repräsentativen Merkmal־ 
komplex ein davon unabhängiger nichtrepräsentativer Merkmalkom- 
plex entsteht, eine Schwerpunktsverlagerung eintritt - ein Vor- 
gang, den W.H. Schmidt als "eigentliche" (weil gegen die je- 
wellige Dominante gerichtete) "Individualisierung"^0 bezeichnet

Das bedeutet: Sowohl eindimensionale als auch mehrdimensiona 
le Figuren können typische Geltung erlangen. Die Divergenz zwi- 
sehen Ein- und Mehrdimensionalität zeigt sich in der Sicht- und 
Realisierungsweise der typischen Gestalt: eindimensionale Figu- 
ren werden s t a t i s c h  ,d.h. durch bloßes Festhalten immer 
wiederkehrender und unveränderlicher realtypischer Merkmale 
typisiert, mehrdimensionale dagegen d y n a m i s c h ,  durch 
Reproduktion von Entwicklungen, die - ausgelöst durch Wider- 
Sprüche zwischen individuellem, privatem Leben einerseits und

typischen, oft extremen Situationen sinnfällig zu machen. 
Sie sind also gewissermaßen mit Haut und Haaren typisch, es 
ist nicht möglich, einzelnes aus dieser Totalität herauszu- 
greifen." (Wider den mißverstandenen Realismus, Hamburg
1958, S. 138.)

30 Nihilismus und Nihilisten, S. 166, 202.



gesellschaftlichem Leben andererseits - im Typus selbst statt- 
finden«

Jeder Typisierungsprozeß gliedert sich in unterschiedliche 
Typisierungsphasen, in denen jeweils ein anderes Merkmal in den 
Vordergrund rücken und dominant werden kann. Bei eindimensiona- 
1er Typisierung handelt es sich dabei um verschiedene Aspekte 
ein- und desselben - mehr oder weniger weit gefaßten - Repräsen- 
tationsbereichs, bei mehrdimensionaler Typisierung dagegen kann 
mit einer Phasenablösung auch der Übergang zu einem anderen Re- 
präsentationsbereich (ein "markiertes Ereignis" im Sinne Po- 
morskas)^1 und damit ein Neuansatz der Typisierung verbunden sein 
Bringt dieser Neuansatz in der Typisierung auch eine Umordnung 
der Typenhierarchie eines bestimmten Repräsentationsbereichs oder 
der Summe der in einem Werk abgebildeten Repräsentationsbereiche 
mit sich, so ist nach dem Zusammenhang mit der ideologischen An- 
läge des betreffenden Werkes zu fragen.

1.2.2. Wert- und Normenbildung der Typisierung
Jede Typisierung stellt zugleich auch einen Prozeß der Erkenntnis 
und Wertentscheidung dar. Der typisierende Autor wählt aus der 
Totalität der sich darbietenden Wirklichkeit diejenigen Elemente 
aus, die er für repräsentativ, für typisch hält. Die Auswahl 
des für typisch Befundenen, die Wahl der Repräsentationsebene 
bzw. die Hierarchisierung von verschiedenen Repräsentationsebenen 
die Strukturierung einzelner Repräsentationsbereiche, die .jewei- 
lige Zuordnung von klassifizierenden und charakterisierenden Merk 
malen sowie Neuansätze der Typisierung und Umordnungen der Ту- 
penhierarchien - all diese Verfahren sind, ungeachtet des jewei- 
ligen Objektivitätsanspruchs, charakteristisch für die Wertper- 
spektive des typisierenden Autors. Aus diesem Grunde muß eine

31 K. Pomorska, 0 clenenii povestvovatel,noj prozy. In: Struc- 
ture of Texts and Semiotics of Culture (Slavistic Printings 
and Reprintings. 294), Paris 1973, S. 349-371, hier: S« 351.



Untersuchung der Typisierungsverfahren in einem literarischen 
Werk oder Werkzusammenhang nach den Wertmaßstäben, den Normen 
fragen, an denen sich die Typisierung der Figuren orientiert•

Der typisierende Autor befindet sich in der ständigen Ausein־ 
andersetzung mit literarischen Konventionen einerseits und den 
sich historisch verändernden Beziehungen der außerliterarischen 
Wirklichkeit andererseits. Beide Bereiche existieren nicht völ־■ 
lig autonom, sondern sind dialektisch aufeinander bezogen. Eben- 
so wie sich im Verlauf der historischen Entwicklung die für 
typisch befundenen Inhalte ändern, ändern sich auch die Verfah- 
rensweisen literarischer Typisierung.

Der literarische Typus ist repräsentativ für den augenblick-
liehen Stand einer Gesellschaft, der von dieser Gesellschaft
geführten literarischen Diskussion sowie für den individuellen
Entwicklungsstand des typisierenden Autors. Wenn für das System
der Romantik der individualistische Held repräsentativ ist, der
als Antityp zur Gesellschaft deren Merkmale negativ spiegelt, für
die Literatur der Folgezeit jedoch gerade die verschiedenen so־
zialen Schichten der zeitgenössischen Wirklichkeit zum Objekt
repräsentativer Darstellung werden, dann verlangt diese Ver-
Schiebung natürlich auch eine Umorientierung der Typisierungs־
methode, eine N e u  Übersetzung konventioneller Typisierungs-
muster. Schon aus diesem Grund geht die traditionelle Literatur-
theorie fehl, wenn sie wie etwa Wilpert Typen als "bestimmte un-

32veränderliche Charaktere mit feststehenden Merkmalen" definiert.
Zwar gibt es durchaus literarische Systeme, für die - und 

dies gilt vor allem für den Bereich des Dramas - die Verwendung 
eindimensionaler, mit plakativen Attributen ausgestatteter, mit- 
unter maskenhaft verkürzter Typen charakteristisch ist: Man 
denke z.B. an die Typen der Commedia dell1 arte oder des Barock-

32 Gero von Wilpert, Sachwörterbuch der Literatur, Stuttgart 
41964, S. 744.



theaters• Dies sollte jedoch kein Anlaß zur Aufstellung statischer 
Gesetze sein: Für andere literarische Systeme wiederum ist die 
Änderung vorgegebener Muster kennzeichnend, ln ganz besonderer 
Weise gilt dies für die literarische Entwicklung des 19• Jahr־ 
hunderts• Der mimetischen Zielsetzung der realistischen Literatur, 
wonach im literarischen Werk der zeitgenössischen Wirklichkeit 
analoge geschlossene Räume abzubilden seien, versuchte man durch 
eine umfassende Verschiebung und Erweiterung herkömmlicher Typi- 
sierungsvorlagen zu entsprechen, um damit auch typische sozial- 
psychologische Konflikte am Beispiel repräsentativer Gruppenver- 
treter und deren individueller Entwicklungen erfassen zu können.

Doch nicht nur der dynamisch-prozessuale Charakter der lite- 
rarischen Entwicklung wird in der Definition Wilperts ignoriert.
Es bleibt auch unbeachtet - und dies gilt für weite Teile der 
herkömmlichen Erzähltheorie und Typusforschung überhaupt -, daß 
die Attribution eines literarischen Typus sich nicht in der Zu- 
Ordnung von i n h a l t l i c h e n  Merkmalen erschöpft, sondern 
auch die Verwendung bestimmter typologischer Kompositionsstruktu- 
ren und damit verbundener stilistischer Muster einschließt. Diese 
drei Komponenten gilt es jedoch zu berücksichtigen, will man die 
Wertpositionen eines typisierenden Autors ermitteln.

Zur inhaltlichen Attribution eines Typus gehören Merkmale,
33die seine intellektuelle Physiognomie und seinen Denkstil, 

sein Handeln und gewohnheitsmäßiges Verhalten sowie seinen äufle- 
ren Habitus kennzeichnen, aber auch die typischen Situationen, 
Beziehungen und Konflikte, in die das typische Individuum ge- 
stellt ist - und schließlich diejenigen Merkmale, die W.H.
Schmidt als "eigentlich individuelle Züge" bezeichnet, weil sie 
für den jeweiligen Repräsentationsbereich nicht typisch sind, 
z.B. bestimmte physisch-äußerliche oder psychologisch-charakter- 
liehe Merkmale.

33 In einer ausgeprägten intellektuellen Physiognomie, deren uner- 
läßliche Voraussetzung das Kriterium des Bewußtseins bildet, 
sieht Georg Lukács ein grundlegendes Merkmal einer typischen 
Gestalt. (Die intellektuelle Physiognomie der künstlerischen 
Gestalten. In: Probleme des Realismus, Berlin 1955, S. 60-102.)



Unter typologischen Kompositionsstrukturen sind Handlungs-
34schemata, ja auch Teilhandlungen zu verstehen, die aus ihrem 

ursprünglichen Zusammenhang archetypischer Erzählmuster gelöst 
sind und ebenso wie die inhaltlichen Merkmalbündel tradierter 
Typengestalten oder die mit bestimmten literarischen Traditionen 
verbundenen Stilmuster (z.B. der romantische Stil) als typolo- 
gische Versatzstücke zu den extratextuell vorgegebenen Párádig- 
men der Typisierung gehören.

Bei der Untersuchung eines Typisierungssystems ist zunächst 
zu fragen, auf w e l c h e  literarischen Traditionen der typisie- 
rende Autor sich bezieht, und konkreter, welche Elemente aus 
einzelnen Traditionen für einen Autor zu Paradigmen werden kön- 
nen.

Dennoch sind die gängigen Methoden, nach denen das Werk eines 
Autors nach literarischen Zitaten (im weitesten Sinne), nach tra- 
ditionellen Figuren, Bildern und Handlungsmustern abgesucht wird, 
wenig gewinnbringend, solange nur der inhaltliche Aspekt eines 
mythologischen Initiationskomplexes berücksichtigt wird. So mag 
es informativ sein, zu erfahren, daß Gončarovs erster Roman 
"Obyknovennaja istori ja*1 Anspielungen auf Karamzin, Zagoskin, 
Puskin, Krylov und Griboedov enthält, ja an vielen Stellen auch 
auf zeitgenössische französische Autoren verweist (Balzac, George 
Sand, Frédéric Soulié, Gustave Drouineau, Eugene Sue etc.); man 
mag auch seinen Gefallen daran finden, Gončarovs Träumertypen in 
der Weise in die Genealogie der 'lišnie ljudi' einzureihen, daß 
man zu ihrer Interpretation Čackij, Onegin, Pečorin, Rudin oder 
Bel'tov verwendet, um dann über lange Passagen hinweg den Unter- 
schied zwischen den unter einem Typenbegriff subsumierten Figu- 
ren zu erklären - eine Methode, bei der sich das Denken in Typen

34 Vgl. die aristotelische Deutung des Mythos als "dichterische 
Mimesis einer (realen, historischen, mythologischen) Handlung 
С...נ, die sich aus mehreren Teilhandlungen C...3 zusammen- 
setzt".(H. Lausberg, Handwörterbuch der literarischen Rheto- 
rik. Eine Grundlegung der Literaturwissenschaft, München
1973, S. 566, § 1188.)



zweifellos verselbständigt hat^.
Sehr viel wesentlicher ist jedoch die Frage, i n  w e 1 - 

e h e r  F u n k t i o n  in den verschiedenen Stadien der lite־ 
rarischen Entwicklung eines Autors vorgegebene Muster der jün- 
geren und älteren Tradition ־ Typenkonstellationen und typi- 
sierende stilistisch-kompositorische Erzählverfahren - verarbei- 
tet werden.

Damit stellt sich die Frage nach den s y n t a g m a t i -  
s e h e n  Aspekten literarischer Typisierung: Welchen konkreten 
Verknüpfungsregeln folgt der typisierende Autor bei der Verwen- 
dung typologischer Versatzstücke und welche Intentionen der Le- 
serlenkung werden aus der syntagmatischen Struktur seiner Texte 
ersichtlich?

1.2.2. Textstrategien im Typisierungsprozeß
Es ist davon auszugehen, daß ein stark typisierender Autor
gleichzeitig auch ein sehr kommunikativer und rezeptionsbe-
wußter Autor ist, da er den von ihm intendierten und damit "im-
pliziten" Leser im Sinne Isers^6 von der Allgemeingültigkeit und
Repräsentativität der in seinem Werk literarisch vermittelten
ideologischen Inhalte überzeugen will. In besonderer Weise gilt
dies für Autoren wie Gončarov, der sich auch in seiner außer-

37schriftstellerischen Tätigkeit - als Zensor - sehr intensiv 
mit Fragen der Rezeption und der ästhetischen Vermittlung 
ideologischer Zusammenhänge auseinanderzusetzen hatte. Umso

35 So bei V.F. Pereverzev, К voprosu о social'nom genezise tvor- 
čestva Gončarova. In: Pecat* i revoljucija 1 (1923), S. 164- 
177; 2 (1923), S. 34-47; ders., Social'nyj genezis oblomovsciny. 
In: Pečat* i revoljucija 2 (1925), S. 61-78; ders., Obraz nigi- 
lista и Gončarova. in: Literatura i marksizm 1 (1928), S. 46-62.

36 Wolfgang Iser (Der implizite Leser, München 1972, S. 8 f.) be- 
zeichnet die "Grundstruktur des Romanse...3als die des impli- 
ziten Lesers", d.h. "den im Text vorgezeichneten Aktcharakter 
des Lesens".

37 Ausführlicher soll auf Gončarovs Zensortätigkeit an einer 
späteren Stelle dieser Arbeit eingegangen werden (4.1.2.).



wichtiger ist es, die Strategien der Leserlenkung zu ermitteln, 
die ein solcher Autor in seinem Typisierungssystem entwickelt.

Jede Typisierung bedient sich eines je unterschiedlichen 
Vorrats an Signalen, durch die der Leser die Möglichkeit erhal- 
ten soll, ausgewählte Typisierungsbereiche mit einem allge- 
meinen Hintergrund zu identifizieren.

Bei eindimensionaler Typisierung bedarf es nur weniger Sig- 
naie, um die Konkretisierungsarbeit des Lesers in der gewünschten 
Richtung festzulegen. Da hier alle Merkmale auf einen Schwer- 
punkt festgelegt sind, genügt oft schon ein bloßes Anzitieren 
typischer Merkmale, die Nennung eines kennzeichnenden äußeren 
Details, einer Geste oder einer sprachlichen Äußerung, um im 
Leser unbewußt vorhandene Assoziationsketten zu aktualisieren.
Je höher der Reduktionsgrad eindimensionaler Typisierung ist, 
desto mehr wird die assoziativ vorgehende Konkretisationsarbeit 
des Lesers automatisiert, da der Autor immer das Ergebnis, näm- 
lieh das Grundmerkmal einer Figur, vorwegnimmt. Der Leser wird 
also zu einer automatischen konsistenten Komplettierung der vom 
Autor nur in reduzierter Form geleisteten Darstellung genötigt.
In jedem Fall läuft hier die Sinnkonstitution der Typisierung 
l i n e a r  , der Leser sieht sich einem aus literarischer Tra- 
dition, epochaler Vorstellungswelt und sozialer Wirklichkeit be- 
kannten Repertoire an Merkmalen und kompositorisch-stilistischen 
Mustern gegenüber.

Mehrdimensionale Typisierung dagegen impliziert eine k o m -  
p l e x e r e  Bedeutungsbildung. Die Lenkungsstrategien der Typi- 
sierung werden sowohl auf inhaltlicher wie auch auf komposito- 
risch-stilistischer Ebene komplizierter, die Rekonstruktion des 
zugrundeliegenden Wertungskonzepts erweist sich als schwieriger. 
Aus diesem Grunde erfordert mehrdimensionale Typisierung eine ver 
stärkte Konkretisierungsarbeit des Lesers.

Die Signale, mit denen hier Verallgemeinerungsprozesse 
initiiert werden, können:
1. durch den verallgemeinernden Kommentar einer Textfigur ge- 
geben werden, der jedoch nur einen Teilbereich der Typik der Ge- 
stalt erfaßt. Der Leser vollzieht den weiteren Schritt der Typi- 
sierung in seinem Bewußtsein, indem er den im literarischen Text



vermittelten Ansatz ausführt und die Verbindung zwischen dem be־ 
sonderen Verhalten einer bestimmten Figurengruppe mit einem 
Phänomen allgemeinster Bedeutung herstellt;
2. durch eine direkte Verständigung zwischen Autor und Leser 
erfolgen. Eine auf diesem Weg typisierte Gestalt erscheint inner- 
halb des Figurensystems eines literarischen Werkes nicht als 
typisch, da sie sich von ihm abhebt. Im Textzusammenhang handelt 
es sich um eine ausnahmetypische Erscheinung, im Bezugssystem 
Autor-Leser um die Repräsentation einer innerhalb einer histori- 
sehen und sozialen Realität existenten Art, Gattung, Allgemein- 
heit.

Die Verständigung zwischen Autor und Leser kann über einen 
verallgemeinernden Erzählerkommentar hergestellt werden, sie 
kann aber auch das Ergebnis bestimmter Beziehungen, Konstellatio- 
nen, Handlungsabläufe, Wechselwirkungen der Figuren untereinan- 
der sein, die über die individuelle Bedeutung hinaus allgemeine 
Geltung erlangt, als eine

Tendenz, die sich allmählich durchsetzt, die nur aus dem 
Ganzen, aus der komplizierten Wechselwirkung von Menschen, 
menschlichen Beziehungen, Institutionen, Dingen usw. schritt- 
weise an die Oberfläche kommt.

Je komplexer die Merkmalstruktur der Typengestalten, desto 
komplexer werden konsequenterweise auch die typologischen Kom- 
Positionsstrukturen. Auch hier kann sich der implizite Leser 
mit Teilelementen ihm bekannter typologischer Handlungs־ und 
Stilmuster der literarischen und mythologischen Tradition.kon- 
frontiért sehen, die für ihn als literarisch Gebildeten mit ganz 
bestimmten Bedeutungsmerkmalen besetzt sind.

Für den typisierenden Autor bilden diese Muster jedoch Ver- 
satzstücke, manipulierbare Größen, mit denen er je nach seinem 
eigenen Verhältnis zu den einzelnen literarischen Traditionen 
und zur zeitgenössischen gesellschaftlichen Wirklichkeit in je 
unterschiedlicher Weise operieren kann:

38 Lukacs, Der historische Roman, Berlin 1955, S. 145



1. rein instrumental, als Arbeit an einem schon gegebenen Muster,
als Abänderung und Wiederaufnahme eines Anfangsmotivs, in der

39doppelten Bedeutung einer Zerlegung und Wiederherstellung ;
2. polemisch-antagonistisch, wenn inhaltliche und kompositorisch- 
stilistische typologische Vorlagen nur Negativfolien bilden,
mit denen der Autor spielt und die er zur Ironisierung einer 
zeittypischen Erscheinung verwendet;
3. affirmativ, wenn dadurch die positive Bewertung einer zeit- 
typischen Erscheinung ausgedrückt wird oder aber - ausgehend von 
der Kritik an der gesellschaftlichen Gegenwart ־ ein idealisier- 
ter Typ für die Zukunft entworfen werden soll.

Die von einem Autor verwendeten typologischen Versatzstücke 
sind Teil eines o f f e n e n  und w a n d e l b a r e n  Struk- 
turmode11s: In dem Maße, wie sich die ideologische Position 
eines Autors ändern kann, können auch Typisierungsmuster in den 
verschiedenen Entwicklungsstadien eines Typisierungssystems ihre 
Funktion ändern. So kann sich derselbe Autor unter Umständen in 
einem Werk parodistisch mit romantischen Typisierungsvorlagen 
auseinandersetzen, in einem späteren Werk jedoch eine weniger

40ablehnende Haltung gegenüber der romantischen Tradition einnehmen 
In jedem Fall jedoch wird die Konkretisationsarbeit des 

Lesers hier in v e r s c h i e d e n e  Richtungen gelenkt. Ob 
vorgegebene Muster rein instrumental, polemisch-antagonistisch 
oder affirmativ verwendet werden, der Leser hat ein komplizier- 
tes und vielschichtiges Bedeutungsgefüge zu erstellen, da die

39 Vgl. dazu Pierre Macherey, Zur Theorie der literarischen Pro- 
duktion. Studien zu Tolstoj, Verne, Defoe, Balzac, Darmstadt/ 
Neuwied 1974, S. 122.

40 Ein Beispiel dafür bietet die literarische Entwicklung Tur- 
genevs, dessen später Roman "Dym" (1867; vgl. besonders die 
Beziehung Litvinov-Irina) ein sehr viel positiveres Verhältnis 
zur romantischen Tradition zeigt als seine frühen 'antiroman- 
tischen1 Erzählungen, z.B. "Andrej Kolosov" (1844). Vgl. dazu 
V.N. Tichomirov, 0 tradicijach romantizma v romanach I.S. Tur- 
geneva i I.A. Gončarova. In: Vtoroj mežvuzovskij Turgenevskij 
sbornik. Orei 1968; ebenso P.I. Gražis, Turgenev i russkij ro- 
mantizm, Kazan' 1966.



*Botschaft' der Typisierung jenseits der vertrauten Muster kon-
stituiert werden muß und dennoch in ständiger Wechselbeziehung
zu diesen steht. Denn traditionelle Muster werden aus ihrem her-
kömmlichen Kontext gelöst und verlieren damit ihre ursprüngliche
semantische Bedeutung. Sie dienen zunächst als Formeinheiten,
die in je unterschiedlicher Weise in ein neues Typisierungs־
system eingebaut und hier einer neuen Semantisierung unterzogen
werden. Im Zusammenhang damit erfolgt aber auch eine Reaktīvie-
rung der ursprünglichen Merkmalbündel und Handlungsabfolgen
(selbst in den Fällen, wo sie im Bewußtsein des Lesers ihre In-
haltlichkeit verloren haben), die nicht länger rein formale Kon-
struktionsgrundlagen des Textes sind, sondern mit neuen Bedeu־
tungen ausgestattet werden und auf diese Weise unwillkürlich
a u c h  zum mythologischen Ausgangspunkt zurückführen

Ein besonders anschauliches Beispiel für ein typologisches
Strukturmodell der komplexen Bedeutungsbildung liegt dann vor,
wenn universale Grundmuster in soziale Muster überführt werden,
wenn also die Merkmalbündel tradierter Typengestalten sowie
tradierte Kompositionsstrukturen (sogenannte 'wandernde Sujets')
zur repräsentativen Darstellung zeitgenössischer sozialer Grup־
pen und ihrer typischen Beziehungen und Konflikte verwendet

42werden
Ein theoretischer Ansatz zu einem solchen Modell ist z.B. in

Turgenevs Essay "Gamlet i Don Kichot" (1860) zu sehen. Möglich-
43kelten seiner Realisierung zeigen zahlreiche Werke Turgenevs

41 Vgl. dazu Lotmans Untersuchungen zu Puskins Gedicht "Prorok" 
und Alberto Moravias Roman "Ungehorsam". (Die Entstehung des 
Sujets, S. 40 ff.)

42 Beispiel: die Bedeutung Robinson Crusoes und der Inselthematik 
für die repräsentative Darstellung einer Industriegesell- 
schaft und der Beziehungen Natur-Wissenschaft in den Romanen 
Jules Vernes ("Reise zum Mittelpunkt der Erde", "Die Schule 
der Robinsons", "Die geheimnisvolle Insel" etc.). Vgl. dazu 
Macherey, S. 73 ff.

43 Beispiele: die Erzählungen "Gamlet ščigrovskogo uezda" (1849) 
und "Asja" (1858) sowie alle sechs Romane Turgenevs.



In der Kritik führt das Zusammentreffen universaler und so- 
zialer Muster häufig zu fruchtlosen Debatten Über die Überzeit- 
liehe o d e r  zeitgebundene Repräsentanz der typisierten Wirk- 
lichkeitselemente**. Der methodische Fehler dieser Interpreta- 
tionsweisen liegt in der Mißachtung der Tatsache, daß hier zwei 
divergierende semantische Felder durch Montage in n e и e 
Bedeutungszusammenhänge treten. Sehr viel wichtiger wäre es da- 
gegen, nach den jeweiligen autorenstrategischen Implikationen 
solcher typologischer Kontextbildungen zu fragen.

Zunächst handelt es sich hier um ein Verfahren der Desauto- 
matlsierung, da zwei verschiedene Vorstellungs- und Erfahrungs- 
bereiche - mythologisch-literarische Tradition und zeitgenös- 
sische soziale Umwelt - in einen für den Leser ungewohnten Zu- 
sammenhang gebracht werden. Damit wird der ästhetische Erwar- 
tungshorizont gesprengt, der Unbestimmtheitsbetrag eines Textes 
und damit die Anforderung an die Kompositionsleistung des Lesers 
erhöht. Je mehr die Aktivitäten des impliziten Lesers provoziert 
werden, desto mehr wird auch seine Aufmerksamkeit auf die im 
Werk abgebildeten Wirklichkeitselemente gelenkt, desto effektiver 
können die Lenkungsstrategien des typisierenden Autors ausfallen.

Der Leser - auf diese Weise verstärkt am Typisierungsprozeß 
beteiligt - sieht sich bei der Montage von archetypischen und 
sozialen Mustern einer e r w e i t e r t e n  Identifikations- 
basis gegenüber, denn:
1. werden automatisierte Typisierungsvorlagen aufs neue aktuali- 
siert;
2. kann der typisierende Autor eben durch Verwendung dieser über- 
zeitlichen Vorlagen zeigen, daß die dargestellten Vorgänge nicht 
n u r  für eine bestimmte gesellschaftliche Schicht oder Berufs- 
gruppe repräsentativ ist, sondern gleichermaßen ,allgemein- 
menschliche1 Phänomene darstellen.

Je größer der Unbestimmtheitsbetrag eines literarischen Textes 
ist, desto vielfältiger wird das Angebot an Assoziations-

44 So bei René Wellek, Grundbegriffe der Literaturkritik (Sprache 
und Literatur. 24), Stuttgart/Berlln/Köln/Mainz 1965, S. 174 f



und damit auch Identifizierungsmöglichkeiten für den impliziten 
Leser. Insofern bedeutet der mit der historischen Entwicklung 
der narrativen Gattungen verbundene ,Rückzug des Erzählers'*^ 
auch für die Strategien der Leserlenkung im Typisierungsprozeß 
eine wichtige Akzentverschiebung.

Wenn wie in den Romanen Balzacs der auktoriale Erzähler als
allwissend und grundsätzlich 'zuverlässig1 (im Sinne von Booth's

46"reliable narrator") verstanden werden will und aufgrund seiner 
Distanz zur dargestellten Welt, seiner Sicht der Figuren "par 
derrière" (Pouillon)^, seines panoramatisehen Überblicks nicht 
nur über den jeweiligen Einzelvorgang, sondern auch über die 
Funktionsgesetze und Mechanismen gesellschaftlichen Lebens 
überhaupt der erzählten Welt und damit auch den Konstellationen 
und Wechselbeziehungen der Figuren prinzipiell v o r  geordnet 
ist, dann sind auch dem Assoziationsraum des Lesers deutliche 
Grenzen gesetzt. Da hier die gesamte Information des Lesers von 
der Perspektive des auktorialen Erzählers abhängt, der sich in 
diskursiven Einmischungen und Kommentaren zusätzliche Möglich- 
keiten der suggestiven und manipulativen Beeinflussung des 
Lesers schafft, werden auch die vom Leser zu konstituierenden

45 Eine Tendenz (kein Gesetz! Gegenbeispiel: die Rolle des Er- 
Zählers bei Dostoevskij), die in der Prosaentwicklung des 
19. Jahrhunderts einsetzt und mit der Legitimierung des Ro- 
mans als Gattung (im Gegensatz zum 18. Jahrhundert) zu er- 
klären ist. Allerdings bietet auch die Prosa des 18. Jahrhun- 
derts genügend Beispiele für ein besonders hohes Maß an Unbe- 
stimmtheit, so Laurence Sternes "Tristara Shandy" (1759-67), 
Denis Diderots kasuistisch strukturierte Prosa (z.B. Diderots 
Romam "Jacques le Fataliste" (1773-75) oder seine ,Contes').
Im Unterschied zum Roman des 19. Jahrhunderts handelt es sich 
hier jedoch eher um Legitimationssymptome (Illusionsdurch- 
brechung durch Ironisierung und Bagatellisierung des Inhaltli- 
chen) mit dem Ziel einer Überwindung der Ächtung des Romans in 
der Klassik (vgl. etwa Boileaus "Art poétique" (1674)).

46 Wayne C. Booth, The Rhetoric of Fiction, Chicago 1968.
47 J. Pouillon, Temps et roman, Paris 1946. Pouillon führt in die- 

sem Werk die Begriffe 'vision avec* bzw. 'dedans' und 'vision 
par derrière* bzw. 'dehors' ein. Diese Gegenüberstellung ent- 
spricht der Opposition von 'external point of view' vs. 'in-



Bewertungsvorgänge spürbar vorformuliert
Je mehr jedoch das Monopol eines ,allwissenden' Erzählers

durch eine Pluralität von Perspektiven gesprengt wird, je mehr
an die Stelle einer einheitlichen und ungebrochenen Weitsicht
ein vielschichtiges System von Auffassungen und Beurteilungen
tritt, desto gründlicher muß der Leser die vorgegebenen "schema-
tisierten Ansichten" (Ingarden) prüfen, desto aktiver also nimmt
er am Typisierungsprozeß teil. Ob auktorlale, personale oder

49Ich-Erzählsituation (im Sinne von Stanzels Erzähltypologie) 
der Leser hat die Zuverlässigkeit des typisierenden Mediums auf 
seine Eindeutigkeit bzw. Ambivalenz hin zu untersuchen und aus 
der Spannung zwischen den verschiedenen Erzählinstanzen das im- 
manente Wertgefüge der Typisierung zu erstellen. Denn selbst in 
Texten von extrem hoher Unbestimmtheit wie etwa in den Romanen 
Flauberts, wo direkte Verständnishilfen, explizite Stellungnah־ 
men fehlen, wo Raum־, Zeit- und Handlungsstruktur auf das perso- 
naie Bewußtsein hin organisiert sind, wird durch die Besonder- 
heiten der erzählerischen Vermittlung^0 Aufmerksamkeit, Nähe und 
Distanz des Lesers gegenüber der dargestellten Welt, den Personen 
und ihren Verhaltensweisen, ihren sozialen und moralischen Normen 
gesteuert.

Doch gerade solche Texte, die erhöhte Anforderungen an die 
Konkretisierungsarbeit des Lesers stellen und den Leser in ver- 
stärktem Maße zu Reaktionen und subjektiven Stellungnahmen pro־ 
vozieren, können unter Umständen mehr über die typische Bedeutung

4 8

ternal point of view' bei Percy Lubbock und von ,äußerem' und 
'innerem' Erzählstandpunkt bei Boris Uspenskij. (Percy Lubbock 
The Craft of Fiction, London 1921; Boris Uspenskij, Poetik der 
Komposition. Struktur des künstlerischen Textes und Typologie 
der Kompositionsform (edition suhrkamp. 673), Ffm. 1975.)

48 Vgl. dazu Genette über die "ideologische Funktion des Erzähler 
bei Balzac. (Gerard Genette, Figures, III, Paris 1966, S. 262.449 Franz K. Stanzel, Typische Formen des Romans, Göttingen 1970.

50 Bei Flaubert geschieht dies durch stilistische Unterordnung un 
ter den Gegenstand des Erzählens und das Erleben der Personen
- z.B. Emma Bovarys ("Madame Bovary", 1856) oder Frédéric Mo- 
reaus ("Education sentimentale", 1869) ־ bei gleichzeitigem 
Doppelspiel zwischen implizitem Erzähler und Romanfiguren und 
Ambiguität zwischen objektiven Feststellungen und affektiver
Sicht.



ihrer Figuren aussagen, sie unmittelbarer als soziokulturelle 
Typen in typischen Umständen zeigen, als dies durch explizite 
Stellungnahmen und unverstellte Ideologie möglich wäre^1.

Voraussetzung für diese 'erzählerlose1 Typisierung war aller- 
dings die Kanonisierung der Prosagattungen. Solange sich der Ro־ 
man als literarische Form einer repräsentativen Wirklichkeits- 
darstellung legitimieren mußte, bedurfte es der Vermittlung 
eines persönlichen Erzählers, der für eine stabile Interaktion 
zwischen Text und Leser sorgte und die Typik der dargestellten 
Verhältnisse garantierte. Erst als dieser Legitimationsprozeß ab- 
geschlossen war (etwa Mitte des 19. Jahrhunderts), konnte der 
typisierende Autor auf den Erzähler als Orientierungswert der 
Typisierung verzichten und Verallgemeinerungsvorgänge durch sub־ 
tilere Verfahren wie Beschreibung und Perspektivik steuern.

Für die russische Literatur der dreißiger und vierziger Jahre
waren diese Voraussetzungen jedoch noch nicht gegeben. Wenn in
der Literatur dieser Zeit dem Erzähler als integrierendem Funk־־

52tionselement eine zentrale Rolle zufällt , so ist dies nur 
e. 1 n Aspekt einer insgesamt l i n e a r e n  Bedeutungsbildung, 
die die Typisierungsprinzipien der dreißiger und vierziger Jahre 
kennzeichnet.

51 Dies bedeutet gleichzeitig, daß die These von Elisabeth Ber־ 
res, wonach der Aufforderungscharakter einer Literatur mit 
durchgehalten eindimensionaler Sicht eines Erzählers stärker 
sei als bei Konkurrenz verschiedener Standpunkte, zu relati־ 
vieren ist. Gerade die Auseinandersetzung des Lesers mit 
v e r s c h i e d e n a r t i g e n  Standpunkten und subtile־ 
ren Verfahren der Leserbeeinflussung kann größeren Appellcha־ 
raktér haben und den Leser zu kritischeren Reaktionen gegen- 
über der dargestellten Welt provozieren als eine der darge- 
stellten Welt vorgeordnete Erzählerperspektive. (Strategien 
der Leserbeeinflussung, Magisterhausarbeit, Masch., München
1974, S. 129.)

52 Näheres dazu siehe Berres; ebenso J.R. Döring (Hrsg.), Litera־ 
turwissenschaftliches Seminar: Zur Analyse dreier Erzählungen 
von VI.I. Dal'. Mit einem methodologischen Geleitwort von 
Johannes Holthusen (Slavistische Beiträge. 93), München 1975, 
S. 119-155.



Da die literarische Entwicklung dieser Periode für den para־ 
digmatischen Kontext des Gončarovschen Typisierungssystems be- 
sonders wichtig ist, erscheint es notwendig, sie hier in ihren 
wesentlichen Tendenzen zu skizzieren ־ nicht um damit zu neuen 
literaturtheoretisch oder literarhistorisch relevanten Erkennt- 
nissen über den russischen Naturalismus zu gelangen, sondern um 
Gončarovs Typisierungssystem in seinem konkreten Funktionszu- 
sammenhang bestimmen zu können.

1.3. Die *naturale Schule* und das gesellschaftskritische Postu- 
lat der Typisierung

Die literarische Entwicklung der dreißiger und vierziger Jahre 
ist vor allem als Absetzung vom romantischen Kanon, der romanti- 
sehen Auffassung vom Verhältnis Mensch - Umwelt und seiner ästhe־־ 
tischen Realisierung in der Opposition Zentralgestalt vs. Um- 
gebung zu sehen.

Während im romantischen System Ideal und Wirklichkeit streng 
voneinander getrennt sind und dieses in einer absoluten über- 
höhung des zentralen Helden über die Menge (tolpa) und der Ein- 
heit von Autorenperspektive und Perspektive der Zentralfigur 
seinen strukturellen Ausdruck findet, tendiert die Literatur der 
Folgezeit zu einer Umdeutung der beiden Oppositionsglieder.
Die einzelnen Stufen dieser Entwicklung sind^:
1. Reduktion des Kontrastes zwischen Held und Umgebung;
2. Gleichberechtigung der beiden Oppositionsglieder^*;
3. Evolution des Darstellungsgegenstandes in Richtung auf Mlttle- 
res, Durchschnittstypisches, das jetzt die Rolle des Repräsenta- 
tiven erhält^**;

53 Vgl. dazu ausführlich Jurij Mann, Formirovanie teorii realizma 
v Rossii v pervoj polovine XIX v.. In: Razvitie realizma v 
russkoj literature v trech tomach, pod. red. U.R. Fochta, I, 
Moskva 1972, S. 292-342.

54 Der Beginn dieser Entwicklung wird in Puäkins "Evgenij Onegin" 
gesehen, wo die zeitgenössische, am romantischen Nonnensystem 
orientierte Kritik die *moralische Wahrheit1 auf der einen Sei 
monopolisiert suchte und nicht den dialogischen Charakter des 
Konfliktes verstand.

55 Beweismaterial für diese Entwicklungsstufe fand die Kritik der
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4. Verletzung des Gleichgewichts der Opposition zugunsten des 
zweiten Oppositionsgliedes, von Umgebung und Hintergrund, die nun 
als Zentruia des ästhetisch und philosophisch Bedeutsamen aufge- 
faßt werden.

Wirklichkeit ־ in vorrealistischer Zeit vertikal in ver- 
schiedene Seinssphären mit unterschiedlicher Wertigkeit und daher 
auch unterschiedlicher Relevanz für die literarische Typisierung 
gegliedert - wird in neuer Weise thematisiert: Der Prozeß der 
Entromantisierung, als dessen Anfangspunkt Jurij Mann die Auf- 
Spaltung der Einheit von Autoren- und Heldenbewußtsein sieht^6, 
führt zur Aufwertung und Zentralisierung der vorher ausgegrenz- 
ten Seinssphären und ihrer Integration als Teile e i n e r  realen 
Welt.

Dies bedeutet eine entscheidende Verschiebung im Typisierungs- 
material und der Methode literarischer Typisierung: Norm der Ту- 
pisierung ist nicht mehr ein überzeitliches, ahistorisches Ideal, 
sondern die e m p i r i s c h e  historische und soziale Realität 
selbst. Typisierung wird zur repräsentativen Darstellung einer 
historisch-soziologisch determinierten Wirklichkeit.

Auf besondere Weise hat sich die sogenannte 'naturale Schule' 
(natural'naja skola) dieses Typisierungsprinzip zu eigen gemacht. 
Mit Recht ist diese literarische Periode dem "Umkreis des aus dem 
Konflikt mit der Romantik zunächst in einer p u r i s t i s c h e n  
Form hervorgegangenen Realismus"^7 zugerechnet worden. Denn ob- 
wohl es sich bei der ,naturalen Schule' nicht um ein literarisches

-  43  -

30er Jahre in Werken Puškins - außer "Evgenij Onegin" beson- 
ders in den Poemen "Graf Nulin" (1825/1828) und "Domik v Ко- 
lomne" (1830) - und vor allem bei Gogol'.

56 Utverzdenie kriticeskogo realizma. Natural'naja ikola. In: Raz- 
vitie realizma v russkoj literature, I, S. 234-291; hier:
S. 235.

57 Döring, S. 14; Hervorhebung von mir, M.R.



System handelt, das sich mit der Ähnlichkeit der gesellschafts-
58politischen Perspektiven der Autoren oder mit der Festlegung

auf das Genre der 'physiologischen Skizze' erschöpfend beschrei-
ben ließe, sondern eher ־ wie Jurij Mann hervorgehoben hat ־ um

59einen Schnittpunkt "vieler ideell-stilistischer Richtungen" ,
erscheint das Grundproblem der 'naturalen Schule1 - die funktio- 
nalen Beziehungen zwischen Mensch und Umgebung ־ im Vergleich zu 
dem sehr viel komplexeren Verständnis dieser Relation während 
und nach Auflösung der ,naturalen Schule' - zumindest im Ansatz 
radikal und eindeutig gestellt.

Die Autoren der 'naturalen Schule' gehen von einer 'natürli- 
chen' Gleichheit aller Menschen aus. Unterschiede entstehen 
erst durch die - meist nicht selbstgewählte - Zugehörigkeit zu 
einem bestimmten sozialen Milieu, ln jedem Fall aber wird der 
Mensch durch sein soziales Milieu d e f o r m i e r t  . Aufgabe 
literarischer Typisierung ist es, durch Darstellung begrenzter 
Wirklichkeitsausschnitte ein panoramatisches Bild der bestehen- 
den gesellschaftlichen Verhältnisse zu vermitteln und gleich- 
zeitig die Übermacht dieser Verhältnisse Über den Menschen deut- 
lieh zu machen. Damit soll erreicht werden, daß der zeitgenös- 
sische Leser in den dargestellten Wirklichkeitsbereichen seine 
eigene soziale Umwelt wiedererkennen und ein kritisches Verhält- 
nis zu ihr gewinnen kann. Um diese Rückkoppelung zu gewährleisten, 
bedarf es inhaltlicher und kompositorischer Typisierungsmuster, 
durch die die veränderte gesellschaftliche Wirklichkeit der vier-

58 So bei V.l. Kuleiov, "Natural1 naja ikola" v russkoj literature 
XIX v., M. 1965. Zur Kritik an Kulešov siehe J.U. Peters, Tur- 
genevs "Zapiski ochotnika" innerhalb der očerk-Tradition der 
40er Jahre. Zur Entwicklung des realistischen Erzählens in 
Rußland (Veröffentlichungen der Abteilung für slavische Spra- 
chen und Literaturen des Osteuropa-Instituts. 40), Berlin 1972 
S. 14 ff*• ebenso J. Mann, čelovek 1 sreda. Zametki о "natu- 
ral'noj škole". In: Voprosy literatury 9 (1968), S. 115-134; 
hier: S. 115.

59 "Die konstruktive Einheit der naturalen Schule liegt in der Ge 
meinsamkeit bestimmter Typen von Konflikten, Sujetschemata und 
Motiven und der sich darin ausdrückenden Philosophie." 
(Utverždenie kriticeskogo realizma, S. 291.)



ziger Jahre! die mit der allmählichen Industrialisierung ent- 
standene Vielfalt der gesellschaftlichen Gruppen repräsentativ 
abgebildet und dem Leser eine geeignete Identifikationsbasis ge- 
geben werden kann.

Es entspricht der antiromantischen Zielsetzung der ,natura- 
len Schule1, daß sich ihre Autoren nicht mit einer N e u -  
Übersetzung tradierter Typenmuster begnügen, sondern sich ihre 
eigenen Typisierungsvorlagen schaffen« Sie finden sie auf in- 
duktivem Wege: in der gegenwärtigen, durch Rangordnungen und 
Klassenschranken verbauten sozialen Umwelt - vorzugsweise in den 
unterprivilegierten Bevölkerungsschichten, nicht nur bei den 
leibeigenen Bauern, sondern vor allem in den unteren Schichten 
der sich durch die beginnende Industrialisierung umstrukturie- 
renden Stadtbevölkerung.

Die Typenmuster der Vergangenheit, hervorgegangen aus der 
gesamteuropäischen und spezifisch russischen literarischen Tra- 
dition, Repräsentanten idealisierter Einzelschicksale wie Hamlet, 
Don Quichote, Faust, Childe Harold oder čackij werden aufgegeben 
zugunsten sozialer Muster der Gegenwart. Zumindest gilt dies für 
diejenige Richtung der *naturalen Schule1 , die Jurij Mann als 
*naturale Schule* im weiteren Sinne60 versteht und die ihren 
sinnfälligsten Ausdruck im Genre der physiologischen Skizze ge- 
funden hat61.

Die Funktion des ,Helden der Zeit*, des genialen Einzelnen 
der vorrealistischen Epoche übernimmt der antiromantische, g e -  
w ö h n l i c h e  Mensch, den man in dem kleinen Beamten aus

60 Filosofija i poétika natural1noj skoly. In: Problemy tipologii 
russkogo realizma, M. 1969, S. 241-305; hier: S. 284.

61 Zur Entwicklungsgeschichte des Begriffs der Physiologie und 
der Gattung der physiologischen Skizze, ihren Erscheinungs- 
formen in Frankreich sowie den verschiedenen Entwicklungs- 
strängen, die in Rußland zur Herausbildung der Skizzenliteratur 
der 'naturalen Schule' geführt haben vgl. Peters, S. 20 ff.; 
Berres, S. 9 ff.; A.G. Cejtlin, Stanovlenie realizma v russkoj 
literature. Russkij fiziologičeskij očerk, M. 1965.



Gogol's Novelle "šinel1" (1842) literarisch realisiert sieht.
Gogol's ״,malen1 kij čelovek" gilt als besonders typischer Reprä-
sentant der sozial und politisch unterdrückten städtischen Be-
völkerung und dient deshalb als eine der wesentlichen Typiä
sierungsvorlagen, als 'Metatyp1 im Sinne von L.M. Lotmans

62*sverchtip* , der in den Werken der •naturalen Schule' in den 
verschiedensten Varianten, als Angehöriger unterschiedlicher 
sozialer Milieus auftaucht und doch grundlegende Merkmale un-
unverändert beibehält, die dem zeitgenössischen Leser eine 
l i n e a r e  Identifikation der abgebildeten Wlrklichkeits- 
elemente mit der eigenen sozialen Realität ermöglichen:
1 . Er ist Prototyp, passiver Funktionsträger seines sozialen 
Milieus.
2. Er wird deshalb primär auf der sozialen Repräsentationsebene 
erfaßt; alle weiteren Merkmale ־ psychologische, intellektuelle 
etc. ־ sind innerhalb der durch die Sozialstruktur festgelegten 
Grenzen angeordnet.
3. Als durchschnittstypischer (und nicht extremtypischer) Re- 
präsentant einer gesellschaftlichen Gruppe zeichnet er sich 
durch ein Übergewicht gruppenspezifischer über individuelle Merk- 
male aus.

Dies bedeutet eindimensionale Typisierung: Der Typus der 
frühen 'naturalen Schule' ist Träger fester, invariabler, durch 
die soziale Umgebung vorgegebener Merkmale. Er repräsentiert 
einen Z u s t a n d ,  nicht die Entwicklung gesellschaftlicher 
Strukturen.

62 "Wenn wir mit dem Terminus ,Metatyp1 einen Typen bezeichnen, 
der in seinem historischen Dasein eine besonders expansive 
Bedeutung erhalten hat, der durch vielfältige schöpferische 
Interpretationen bereichert worden ist und einen äußerst 
weiten Kreis von sozialen und psychologischen Erscheinungen 
verallgemeinernd zusammenfaßt, einen Typen der Typen, so 
verstehen wir die Bedingtheit dieses Terminus." (L.M. Lot־ 
man. Realizm russkoj literatury 60ch godov XIX veka, Lenin- 
grad 1974, S. 96, Anm. 42.)



Für die kompositorischen Aspekte der Typisierung ergibt sich 
daraus, daß in den Werken der *naturalen Schule1 klassifikato- 
rische/sujetlose Textstrukturen dominieren. In besonders radika- 
1er Weise haben die Autoren der physiologischen Skizzen diese 
klassifikatorische Modellierung der Wirklichkeit realisiert.
Die Typengestalten der Skizzenliteratur werden anhand von sozialen, 
schichten- und berufsspezifischen Merkmalen klassifiziert: 
aufgrund der Zugehörigkeit zu einem sozialen Stand6  ̂ oder einer 
Berufsgruppe6*, sozial bedingter Sitten und Bräuche, Beschäfti- 
gungen und Tätigkeiten6  ̂oder aufgrund des gesellschaftlichen 
Ortes, der für das Zusammentreffen von Repräsentanten ver- 
schiedener sozialer und schichtenspezifischer Gruppen oder von 
Varianten ein- und derselben Gruppe typisch ist66. Hiermit wer- 
den die Typen l o k a l i s i e r t 67, mit ihrer sozialen Um- 
gebung identifiziert und treten hinter ihrem Milieu zurück - im 
Unterschied zu den Figuren Gogol's, wo ebenfalls Typen und Milieu 
identifiziert werden, das Milieu jedoch auch durch die besonderen

С  ОMerkmale des jeweiligen Trägers bestimmt ist , da die Typik der 
Gogol'sehen Figuren über eine reine soziale und schichtenspezifische

63 Beispiel: Turgenevs Poem "Pomeščik" (1846).
64 In vielen Fällen wird der Repräsentant einer bestimmten Be- 

rufsgruppe durch Ortsangaben näher spezifiziert, z.B. in Dal's 
"Peterburgskij dvornik" (1844) , Grigorovičs "Peterburgskie 
šarmanšeiki" (1845) oder in Panaevs "Peterburgskij fel'eto- 
nist" (1841).

65 So in Nekrasovs "Peterburgskie ugly" (1845), Butkovs "Peter־־ 
burgskie versiny" (1845/46) oder Kul'cickijs "Omnibus" (1845).

66 Beispiele bieten Kokorevs Skizzen "Caj v Moskve" (1848), 
"Svad'ba v Moskve" (1848) und "Melkaja promyslennost' v Mos־־ 
к ve" (1848).

67 Näheres dazu siehe J. Mann, Celovek i sreda, S. 117 ff.und: 
ders., Filosofija i poétika, S. 272 ff.

68 Beispiel: die Zimmer der von čičikov betretenen Gutshöfe in 
"Mertvye dusi".



Klassifizierung hinausgeht69-
Dies ist nur einer der zahlreichen Unterschiede zwischen den 

Typisierungsprinzipien der Physiologisten und Gogol's, dessen li- 
terarisches System für die Konstituierung der 1naturalen Schule' 
sicherlich von großer Bedeutung gewesen ist, ohne jedoch in den 
Kategorien dieser Richtung aufzugehen . Deshalb ist Belinskijs 
Apostrophierung Gogol's zum "Vater der *naturalen Schuleי" rieh- 
tig und zugleich reduktionistisch.

Aus dem Interesse der Physiologisten an den Gesetzen der sozial« 
Wirklichkeit, des schichten- und berufsspezifischen Milieus er- 
klärt sich der Vorrang der Raumbezüge vor den Zeitbezügen: Nicht 
der Raum W e c h s e l  und eine damit verbundene Entwicklung 
und Psychologisierung stehen im Mittelpunkt der Skizzenliteratur, 
sondern die detaillierte Beschreibung eines bestimmten sozialen 
Raumes, Milieudarstellung und Milieukritik- Soziale Räume inner- 
halb Petersburgs, Moskaus oder der Provinz gewinnen dadurch für 
die Typisierung an Bedeutung, daß Figuren und Gegenstände der 
Umgebung identifiziert werden (durch Verdinglichung von Belebtem 
einerseits und Belebung von Unbelebtem andererseits).

Die Ausgrenzung der historisch-linearen Dimension gilt vor 
allem für zwei Spielarten der Skizze:
1. den zur wissenschaftlichen Abhandlung tendierenden Skizzen- 
typus mit Dominanz von Definitionen, verallgemeinernden Fest- 
Stellungen und Kommentaren und Reduktion der Figuren auf die 
Funktion von 1 Beweismaterial'71 ;
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69 Vgl. J- Mann (Filosofija i poétika, S. 271.), der an Typen 
wie Korobočka, Nozdrev, Pluskln etc. zeigt, in welcher Weise 
den Gogol'sehen Figuren die soziale Geschlossenheit (zam- 
knutost') der Typen aus den physiologischen Skizzen fehlt.

70 Vgl. dazu die beiden Arbeiten V.V. Vinogradovs: Gogol' i na- 
tural'naja skola, Leningrad 1925; Évoljucija russkogo natu- 
ralizma. Gogol' i Dostoevskij, L. 1929. Außerdem das Kapitel 
"Dal's Verhältnis zu Gogol'". In: Döring, S. 172š178.

71 Beispiel: die Physiologien des "Finskij vestnik". Zur typolo- 
gischen Einteilung der physiologischen Skizzen siehe Peters,
S. 52 ff.



2. den auf Anschaulichkeit und Vollständigkeit bedachten Skizzen-
typus, wo Figuren durch eine möglichst große Zahl gruppenspezi-
fischer Merkmale eine ganze Gattung repräsentieren und verall-

72gemeinernde Kommentare lediglich Ergänzungsfunktion haben
Eine Ausweitung der sujetlosen Skizze, die den typischen Re- 

präsentanten eines sozialen Kollektivs außerhalb des Zeitab- 
laufs zeigt, bildet der als fortlaufende Erzählung organisierte 
Skizzentypus7^, insbesondere da, wo er die Biographie eines Typus 
darstellt, den Lebensweg in seiner Ganzheit oder zumindest in 
seinen entscheidenden Stadien modelliert (so bei Dal', Panaev 
und Sollogub).

Dennoch bedeutet die Darstellung der Biographie eines Typus 
noch nicht notwendig eine Erweiterung seiner Dimensionalität. Sie 
kann rein klassifikatorisch sein, wenn sie das Schicksal eines 
typischen Individuums gleichzeitig als dasjenige einer ganzen 
Gruppe ausweist, als *typische Umstände* nicht nur e i n e n  
sozialen Raum detailliert vermittelt, sondern verschiedene 
Räume, in die der Typus in den verschiedenen Stadien seiner Ent- 
Wicklung integriert wird, ohne Individualität oder eigene Iden- 
tität zu gewinnen. Gerade die Modellierung eines Lebensweges 
bietet dem durchschnittlichen Leser eine ־ im Vergleich zur su- 
jetlosen Skizze - vollständigere Information über die sozialen 
Verhältnisse der Zeit.

Eine deutliche Verschiebung im Typisierungssystem der *natu-
ralen Schule1 mit einer Neuordnung des Verhältnisses von Klas-
sifizierung und Charakterisierung zeigt sich jedoch erst in der

74von Jurij Mann als *naturale Schule* im engeren Sinne bezeich- 
neten Entwicklungslinie. Sie bringt eine entscheidende Änderung 
in den funktionalen Beziehungen zwischen den Kategorien Mensch 
und Milieu.

72 Beispiel: Dal's "Peterburgskij dvornik".
73 Beispiel: Panaevs "Vstreča na stancii" (1842/1847).
74 Filosofija i poétika, S. 242.



Mit der allmählichen Herausnahme des typischen Individuums 
aus seiner sozialen Umgebung und verstärkten Gegenüberstellung 
von Mensch und Milieu werden natürlich-anthropologische Merkmale 
thematisiert, die Relation Mensch-Milieu mehr und mehr als Wech- 
selwirkung zwischen "Wirklichkeit und menschlichem Wesen, histo- 
rischem Prozeß und einer schon irgendwo vor der historischen 
Linie herausgebildeten menschlichen Natur**7  ̂modelliert. Je 
größer der Abstand zwischen natürlichen Merkmalen und Merkmalen 
der sozialen Umgebung wird, desto mehr verschiebt sich das Ver-
hältnis von Klassifizierung und Charakterisierung zugunsten

76 77letzterer. Während in sentimentallsehen oder pathetischen
Ausformungen der Skizze einzelne Figuren nur durch besondere
Verfahren des Erzählers (Verteidigung der positiven, durch nega-
tive Umweltbeeinflussung nur verdeckten primär-natürlichen Merk-
male) aus der Gruppe Gleichgearteter ausgesondert und hervor-
gehoben werden, erscheinen in der anthropologischen Richtung

v v 7 8der ,naturalen Schule1 , bei Autoren wie Galachov und Pleičev 
Mensch und Wirklichkeit, natürliche Merkmale und Merkmale der 
sozialen Umgebung in scharfem Kontrast.

Der typische Konflikt basiert auf Oppositionen wie:
Mensch vs. Umwelt
anthropologisch vs. sozial
innen vs. außen
dauerhaft vs. temporär etc.

Mit dieser anthropologischen Fragestellung werden psychologische 
Vorgänge in verstärktem Maße wichtig für die Darstellung. Nicht 
mehr der in Außenperspektive, fest mit seinem Milieu verschmol- 
zene Typus steht im Mittelpunkt des Interesses, sondern die

75 Mann, Celovek i sreda, S. 128 f.
76 Beispiele: Kokorevs "Izvoãciki lichaci i van*ki" (1849) und 

Grigorovičs "Peterburgskie šarmaničiki".
77 Beispiel: Ostrovskijs "Zapiski zamoskvoreckogo žitelja" (1847)
78 Valerian Majkov auf Seiten der Kritik.
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seelischen Konflikte und Entwicklungsmöglichkeiten des von sei-
nem Milieu distanzierten typischen Individuums und die Frage

79nach den diesen Verhältnissen zugrundeliegenden Ursachen . Da- 
her die zunehmende Bedeutung sujethafter Erzählstrukturen mit 
Einbeziehung der Innenperspektive und Ausweitung der Dimensio- 
nalität von Raum und Zeit.

Dennoch ist auch mit dieser kontrastiven Gegenüberstellung 
von typischem Individuum und sozialer Umgebung noch kein über- 
gang zu mehrdimensionaler Typisierung vollzogen. In der Litera- 
tur der späten 40er Jahre bleibt der Widerspruch zwischen Indi- 
viduum und Gesellschaft relativ statisch dargestellt und wird 
nicht in einem dynamischen Entwicklungsprozeß in der typischen 
Gestalt selbst entfaltet in der Weise, daß

das innerste Wesen ihrer Persönlichkeit von solchen Bestimmun- 
gen bewegt und umrissen wird, die objektiv einer bedeutsamen 
Entwicklungstendenz der Gesellschaft angehören.80

Mit der Neuordnung des Verhältnisses von Klassifizierung und
Charakterisierung und der dadurch bedingten Änderung der Er-
zählstruktur wird der Rahmen der Skizzenliteratur gesprengt,
,povest'1 und Roman werden zum systemprägenden Genre der späten

в 1,naturalen Schule'
Gleichzeitig ist dieser Übergang zu umfassenderen Genres auf 

eine Erweiterung des Wirklichkeitsbegriffs zurückzuführen: 
Wirklichkeit wird jetzt nicht mehr wie in der physiologischen 
Richtung im engen Sinne des schichtenspezifischen und profes- 
sionellen Milieus (sreda) erfaßt, sondern als

das gesamte "unsichtbare System der Dinge" - das System der 
Politik, des Alltagslebens, der Sitten und Bräuche, Gewöhn-

-  51 -

79 Beispiele: Kudrjavcevs "Poslednij vizit" (1844), Družinins 
"Polin'ka Saks" (1847) und Stankevičs ״Ipochondrik" (1848).

80 "Nur dadurch, daß eine höchst allgemeine, soziale Objektivität 
aus den e c h t e s t e n  T i e f e n  e i n e r  P e r s ö n -  
l i c h k e i t  h e r a u s w ä c h s t ,  kann ein wirklicher 
Typus entstehen." G. Lukács, Wider den mißverstandenen Realis- 
mus, S. 317 über die Vorraussetzungen "großer Typengestalten". 
Hervorhebungen von mir, M.R.

81 Gercens Novellen "Doktor Krupov" (1847) und "Soroka-vorovka" 
(1848) sowie sein Roman "Kto vinovat?" (1841-46/1847).



00051584

beiten und Geschmacksrichtungen, die historisch entstandeng^ 
sind und sich die gesamte Gesellschaft untergeordnet haben

Für die Typisierung folgt daraus eine Kombination v e r s c h i e *
d e n e r Repräsentationsebenen und Erweiterung der Repräsenta-
tionsbereiche: Typen wie in Turgenevs "Zapiski ochotnika" werden
nicht mehr auf ausschließlich sozialer, sondern auf sozialpsy-
chologischer Repräsentationsebene erfaßt, als Repräsentanten
nicht nur der Bauern von Kaluga und Orlov, sondern des russischen
Bauern, oder, wenn man wie J. Mann den Verallgemeinerungsradius
noch weiter faßt, als "Mensch allgemein" und als "russischer

83Mensch insbesondere" . Tradierte Typenmuster, von denen die 
Physiologisten sich distanziert hatten, werden auf neue, mit den 
Prinzipien der ,naturalen Schule' vereinbare Weise aktualisiert: 
Die Bauern Chor* und Kalinyc repräsentieren gleichermaßen das 
archetypische Kontrastpaar Rationalist vs. Idealist, dessen uni- 
versale Bedeutung dem Leser durch Parallelisierung mit histori-

ft Asehen Gestalten verdeutlicht wird. Damit kündigt sich das Grund-
prinzip der Turgenevschen Typisierung an: die Überführung tra-
ditioneller Typenmuster der gesamteuropäischen und nationalen
Literatur in soziale Muster zur repräsentativen Darstellung

85sozialpsychologischer Konflikte . Auf diese Weise wird das in- 
duktive Verfahren der Physiologisten bei Turgenev um ein deduk- 
tives Prinzip erweitert. Konkrete Erscheinungen der sozialen 
Wirklichkeit werden anthropologisch umgedeutet und mit kulturell 
tradierten Namen bezeichnet - eine Verfahrensweise, die sich in 
wesentlichen Punkten mit der Typisierungsmethode Gončarovs be- 
rührt und die beiden Autoren schließlich dazu verhalf, die Gren- 
zen der Philosophie und Poetik der ,naturalen Schule* zu über- 
winden.

־ 52 ־

82* Mann, Filosofija i poétika, S. 269.
83 Mann, Utverždenie kritičeskogo realizma, S. 281.
84 Beispiele: der Rationalist Chor* wird mit Sokrates, Goethe, 

Peter I. parallelisiert, der Idealist Kalinyc mit Schiller. 
Näheres zu den Typisierungsverfahren der "Zapiski ochotnika" 
siehe L.M. Lotman, S. 110 ff.

85 Vgl. dazu L.M. Lotman, S. 18 ff.



1.4. Gončarovs 'Theorie vom Typischen'
In den sechziger und siebziger Jahren fanden die Typisierungs-
prinzipien der 'naturalen Schule1 in den Typusentwürfen der
radikalen Kritiker - insbesondere Cernysevskijs, Dobroljubovs
und Pisarevs ־ eine den veränderten gesellschaftlichen Verhält-
nissen entsprechende Weiterentwicklung und Umformulierung. So
sehr auch die Typuskonzeptionen dieser Kritiker im einzelnen

86divergieren , sie haben doch eine gemeinsame Grundtendenz:
Wie bei den Autoren der Skizzenliteratur resultiert der Typus-
begriff der radikalen Kritiker aus der Erwartung einer Literatur
mit gesellschaftskritischer Funktion, in der der literarische
Typus primär auf der s o z i a l e n  Repräsentationsebene er-

87faßt wird , seine sozialen Merkmale also den übrigen Merkmalen
- psychologischen, intellektuellen etc. ־ prinzipiell vorgeord- 
net sind88.

Der entscheidende Unterschied zu den Grundsätzen der 'natu- 
ralen Schule' liegt darin, daß die 'revolutionären Demokraten' 
von der Literatur nicht nur Kritik an den bestehenden gesell- 
schaftlichen Einrichtungen, sondern - abgeleitet von dieser 
Kritik - auch Entwürfe für eine zukünftige gesellschaftliche 
Entwicklung erwarteten. Damit wird die gesellschaftskritische 
Funktion der Literatur mit einer gesellschaftsverändernden

86 Da die Typusentwürfe Cernysevskijs, Dobroljubovs und Pisarevs 
bei Küppers (S. 167-198) sehr ausführlich erläutert sind, kann 
hier auf eine erneute Darstellung verzichtet werden.

87 Nicht auf psychologischer wie in den Oppositionspaaren der 
frühen realistischen Literatur (Onegin-Tat'jana, Pecorin-Mak- 
sim-Maksimyc, Rudin-Natal'ja), wo selbst Typen mit antago- 
nistischen sozialen Repräsentationsbereichen primär anhand 
von psychologischen Kategorien typisiert werden. Vgl. dazu 
U.R. Focht, Puti russkogo realizma, M. 1963, S. 72 f.

88 Forderungen, die in der sog. 'Sickingen-Debatte' (Briefwech- 
sei zwischen Marx, Engels und Lassalle über dessen 1859 ent- 
standenes Drama "Franz von Sickingen") besondere Aktualität 
gewannen. Vgl. dazu Link, Die Struktur des literarischen Sym- 
bols, München 1975, S. 86-90.
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Funktion verbunden. Material literarischer Typisierung sollen
nicht nur v o r h a n d e n e  soziale Kollektive und ihre exem-
plarischen Vertreter sein, sondern vor allem Erscheinungen, die
in der gegenwärtigen sozialen Wirklichkeit als P o t e n t i a l
angelegt, d.h. noch nicht oder nur unvollständig realisiert
sind. Als repräsentativ gilt nun nicht mehr der literarische
Typus des ,malen'kij celovek*, der den gesellschaftlichen Ver-
hältnlssen Verständnis- und hilflos gegenübersteht, noch der
Typus des 1lišnij celovek1, der zwar über gesellschaftliches Be-
wußtsein, jedoch nicht Über die Fähigkeit zum Handeln verfügt,

89sondern der sogenannte *neue Mensch' , der das Problem der
1lisnie ljudi1, den "Gegensatz von Innerlichkeit und gesell-

90schaftlichen Verhältnissen" , durch gesellschaftsverändernde
Arbeit überwindet, denn nicht die Erstarrung gesellschaftlicher
Strukturen, sondern ihre Mobilität und Veränderlichkeit soll

91durch literarische Typisierung sichtbar gemacht werden
Dies bedeutet eine entschiedene Abkehr von den statischen 

Typisierungsprinzipien der ,naturalen Schule' und Hinwendung zu 
dynamischen Typisierungsmethoden.

In den Forderungen der 1revolutionären Demokraten' werden 
jedoch nur Tendenzen forciert, die sich in der Literatur jener 
Zeit abzeichnen und auch in Werken solcher Autoren zu finden 
sind, die die ideologischen Positionen der radikalen Kritiker 
nicht teilten.

Die sechziger Jahre sind durch den Kampf zwischen zwei ver- 
schiedenen Systemzuständen der literarischen Entwicklung gekenn- 
zeichnet: Die Typisierung stabilisierter und überschaubarer Le- 
bensformen hatte sich automatisiert und wurde an die Peripherie 
gedrängt. In den Werken Dostoevskijs vollzog sich auch auf dem 
Gebiet literarischer Typisierung ein neuer, entscheidender Evo- 
lutIonsschritt.

-  54  -

89 Vertreter der ,raznocincy' , der sich aus Kaufmanns- und Be- 
amtenschaft, unterer Geistlichkeit und Kleinbürgertum neu 
herausbildenden bürgerlichen Intelligenzschicht.

90 Küppers, S. 184.
91 Vgl. dazu L.M. Lotman, S. 340 ff.



Bei allen tiefgreifenden Unterschieden zwischen den ideo-
ästhetischen Positionen Dostoevskijs und der י revolutionären De-
mokraten' ־ Unterschieden, die hier nicht näher erläutert werden

92können - gab es doch in einem wesentlichen Punkt eine Berüh- 
rung: Man war sich darüber einig, daß gerade in der Entstehung 
begriffene Erscheinungen der Wirklichkeit Gegenstand literarischer 
Typisierung sein können und müssen - eine Forderung, die bei Do- 
stoevskij (anders als bei den י revolutionären Demokraten') auf 
der Überzeugung von nicht nur einer b e s o n d e r e n  histo- 
risch bedingten Unbestimmtheit menschlicher Beziehungen und 
Charaktere s e i n e r  Z e i t ,  sondern auch einer a 1 1 g e ־ 
m e i n e n  Unbestimmtheit jeder "laufenden Wirklichkeit" (te־
kusčaja dejstvitel'nost*) und schließlich der Unerkennbarkeit

93 94des Wesens der Dinge überhaupt beruht

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklung sind Gončarovs theo-
retische Ausführungen zum Problem literarischer Typisierung zu
sehen• Gončarov hat sein Typuskonzept nicht etwa als konsisten-
tes Programm seinem literarischen Schaffen vorangestellt, sondern
erst in den sechziger und siebziger Jahren, in der Periode der
Vollendung seiner literarischen und ideologischen Entwicklung
zu verschiedenen Anlässen im Rahmen von Briefen, Aufsätzen und

95Rezensionen entwickelt

92 Näheres dazu siehe Küppers, S. 202 ff.
93 "1Die Wirklichkeit muß so dargestellt werden, wie sie ist' ,

sagen sie, wo es doch so eine Wirklichkeit gar nicht gibt 
und auf der Welt nie gegeben hat, weil das Wesen der Dinge 
dem Menschen unzugänglich ist, und er vielmehr die Natur so 
wahrnimmt, wie sie sich in seiner Idee widerspiegelt, wenn 
sie seine Sinne durchläuft." (Dnevnik pisatelja za 1873 god, 
Paris 1945, S. 281.)

94 Vgl. dazu Küppers, S* 206•
95 Hauptquellen sind:

1. Literaturkritische Aufsätze wie: "Predislovie к romānu 
'Obryv'1869/70) ״, ersch. 1938); "Mil'on terzanij" (1872); 
"Materiały, zagotovlemye dljaekriticeskoj stat'i ob Ostrov- 
skom", (1874, ersch. 1923); "Êtjud о kartine Kramskogo 'Chri- 
stos v pustyne'" (1874, ersch. 1921); "Opjat' ,Gamlet' na



Wenn Goncarov gerade zu diesem Zeitpunkt seinen ideo-ästhetischen 
Standort zu beschreiben suchte, so ist darin vor allem eine 
Antwort auf die wiederholten Angriffe der radikalen Kritiker zu 
sehen, die insbesondere in Gončarovs letztem Roman nicht ihre 
Forderung nach einer aktuellen, sozial und politisch richtung- 
weisenden Literatur verwirklicht fanden. Insofern ist hier in 
ganz besonderer Weise der Kontextbedingtheit literaturtheore- 
tischer Aussagen96 Rechnung zu tragen.

russkoj scene" (1875); "Namerenija, zadači i idei romana 'Ob- 
ryv1" (ca. 1876, ersch. 1895); "Lucie pozdno, čem nikogda" 
(1879). Alle zitiert nach I.A. Goncarov, Sobranie socinenij 
v vos'mi tomach, Moskva: Goslitizdat, 1952-1955, Bd. Vili 
(M. 1955): Stat'i, zametki, recenzii, avtobiografii, izbrannye 
pis'ma. Alle weiteren Zitate nach dieser Werkausgabe.
2. Gončarovs Briefe an F.M. Dostoevskij, E.P. Majkova, A.V. 
und S.A. Nikitenko, A.F. Pisemskij, M.M. Stasjulevič, I.S. 
Turgenev und P.A. Valuev. (Nähere Angaben siehe Literatur- 
Verzeichnis I.A.3.)
3. Gončarovs Zensorberichte. (Siehe Literaturverzeichnis I.A. 2
Die Rekonstruktion von Gončarovs poetologischem Konzept wird 
allerdings durch den fragmentarischen Charakter seiner per- 
sönlichen Dokumente erschwert. In seinem Essay "Narusenie 
voli״ (Vestnik Evropy 3 C18893, S. 71-90) hatte Goncarov die 
Vernichtung seiner gesamten Briefe angeordnet - eine Anord- 
nung, die zumindest zum Teil befolgt wurde. Von den erhalte- 
nen Briefen liegt bis heute noch keine gesammelte Ausgabe vor. 
Alle bisher veröffentlichten Briefe Gončarovs sind in der 
Akademiebibliographie von A.D. Alekseev aufgeführt: Biblio- 
grafija I.A. Gončarova (1832-1964). Gončarov v pečati. Pe- 
cat' о Goncarove. Leningrad 1968, siehe das Register: "Uka- 
zatel1 pisem", S. 230-232.
Umfangreiches unveröffentlichtes Material aus Gončarovs per- 
sönlichen Dokumenten findet sich in den Handschriftenab- 
teilungen des "Puskinskij Dom" (Institut russkoj literatury 
AN SSSR) und der Saltykov-Scedrin-Bibliothek (Gosudarstven- 
naja Publičnaja biblioteka im. M.E. Saltykova-Scedrina). 
Sämtliche in diesen beiden Archiven aufbewahrten Handschrif- 
ten Gončarovs sind beschrieben in: 1. Rukopisl I.A. Gončarova. 
Katalog. S priloženiem neopublikovannoj stat'i. Sost. i. 
komm. B.I. Ravkonoj. Red. S.D. Baluchatyj. Vyp. 1. L. 1940.-
2. Opisanie materialov Puškinskogo Doma. V: I.A. Gončarov.
F.M. Dostoevskij. M.-L. 1959, S. 7-77.

96 Vgl. dazu Jens Ihwe, Linguistik in der Literaturwissenschaft. 
Zur Entwicklung einer modernen Theorie der Literaturwissen- 
Schaft, München 1972, S. 320.



Gleichzeitig jedoch beschreibt das von Goncarov an zahlrei- 
chen außerfiktionalen Stellen dargelegte Typuskonzept die we- 
sentlichen Grundsätze seiner praktischen Typisierung. Aus diesem 
Grunde sollen Gončarovs theoretischen Aussagen zur Typisierung 
der Analyse seiner praktischen Typisierungsverfahren vorausge- 
schickt werden. Es geht dabei nicht um den Nachweis einer di- 
rekt kausalen Abhängigkeit zwischen Theorie und Praxis der Typi- 
sierung. Entscheidend ist vielmehr die funktionale Bedeutung, 
die Gončarovs Typuskonzept in der ästhetischen Struktur seiner 
Romane hat, denn nicht Ideologie und thematische Konzeption 
sind Untersuchungsgegenstand und Bewertungskriterium dieser 
Arbeit, sondern Art und Grad ihrer künstlerischen Integration 
im Typisierungssystem seiner Romane.

Die späteren Strukturanalysen werden zeigen, daß das nach- 
träglich formulierte Typuskonzept dieses Autors in je unter- 
schiedlicher Weise als organisierendes Prinzip
1. im Typisierungssystem jedes Einzelwerkes,
2. in der Evolution des gesamten Typisierungssystems erscheint. 

Intendiert ist ein kritischer Vergleich von theoretischen
Aussagen und praktischer Typisierung, eine Untersuchung der Fra- 
ge, in welcher Weise die praktische Typisierung dem ästhetisch- 
poetologischen Postulat entspricht, wo die Relation problematisch 
und eventuell widersprüchlich wird. In den Fällen, wo das Ver- 
hältnis zwischen Typuskonzept und praktischer Typisierung prob- 
lematisch wird, muß nach der funktionalen Bedeutung dieser Ver- 
Schiebungen gefragt und der Zusammenhang zwischen auktorialen 
und transauktorialen Evolutionsschritten untersucht werden.

Thesenartig läßt sich Gončarovs Typuskonzept folgendermaßen 
darstellen:
1. Typische Darstellung heißt für Gončarov wie für Gogol' und
die Vertreter der ,naturalen Schule* : ״Darstellung gewöhnlicher

97Charaktere unter gewöhnlichen Umständen" :

97 Küppers, S. 199



Tip С...נ s toj pory i stanovitsja tipom, kogda on povtoril- 
sja mnogo raz ili mnogo raz byi zamecen, prigljadelsja i 
stal vsem znakom98.
(Ein Typ C...D wird erst dann ein Typ, wenn er sich viele 
Male wiederholt hat oder viele Male bemerkt worden ist, 
sich die Augen an ihn gewöhnt haben und er allen vertraut 
geworden ist.)98

2. Typische Erscheinungen sind historisch repräsentativ. Sie
99spiegeln die Epoche wider, in der sie leben

3. Typische Charaktere sind nicht wie für die meisten Autoren
der 'naturalen Schule' nur Repräsentanten von Ständen und Klas-
sen, sondern "stellen die kollektiven Merkmale ganzer Gesell-

10Oschaftsschichten dar" , bilden ein "Ensemble gesellschaft- 
licher Verhältnisse**101 .
4. Typisches kann nur auf dem Wege der Evolution, nicht der Re-
volution entstehen. Material ,typischer Darstellung' ist das
Leben, das sich in irgendeiner Gestalt, irgendeiner Physiogno-

102mie gesetzt hat (ustojavšajasja zizn') , denn:
С...נ pisat1 samyj process broženija nel1zja: v nem ličnosti 
vidoizmenjajutsja poeti kazdyj den' - i budut neulovimy dija 
pera.103
(С... נ den Gärungsprozeß selbst kann man nicht wiedergeben: 
in ihm nehmen die Personen fast jeden Tag neue Züge an und 
werden unfaßbar für die Feder.)

Gegenstand eines Kunstwerks können nur solche Erscheinungen sein, 
die infolge eines langen, in organischer Form an schon Bestehen- 
des anknüpfenden Entwicklungsprozesses das Stadium des Experi- 
mentierens verlassen haben.

98 Goncarov, VIII, 459 (Brief an Dostoevskij vom 14.2. C27.2.3 
1874); Hervorhebung im Original.

99 Goncarov, VIII, 72 ("Lučše pozdno, čem nikogda").
100 Goncarov, VIII, 168 ("Predislovie к romānu 'Obryv'").
101 Küppers, S. 201. Alle Hervorhebungen von mir, M.R.
102 Goncarov, VIII, 212 ("Namerenija, zadači i idei romana 

'Obryv״י).
103 Gončarov, Vili, 101 ("Lučše pozdno, čem nikogda").



Mit diesem Evolutionsgedanken mußte Goncarov in der litera- 
rischen und gesellschaftlichen Diskussion der 60er Jahre auf 
Widerstand stoßen, seine Maxime der "ustojaviajasja zizn1" 
wurde zum Anlaß seiner vielzitierten Kontroverse mit Dostoevskij 
über die Voraussetzungen literarischer Typisierung und löste 
heftige Kritik im radikalen Lager aus* Gončarovs Position in 
dieser Auseinandersetzung wird gewöhnlich mit dem Begriff der 
"statischen Typisierung"10* beschrieben. Dennoch kann mit die- 
ser Formel die Besonderheit des Gončarovschen Typuskonzepts nur 
sehr oberflächlich gekennzeichnet werden.

Um diese Besonderheit transparent zu machen, bedarf es einer 
differenzierenden Erläuterung der obengenannten Thesen, vor 
allem des Gončarovschen Evolutionsgedankens als Kern seiner Ту- 
puskonzeption.

Zu den paradigmatischen Elementen dieser Typuskonzeption ge- 
hören:
1. die 'organologische' Geschichts- und Gesellschaftsbetrach- 
tung der Romantik, in der biologistische Vorstellungen - die 
zyklische Abfolge menschlicher Lebensalter - auf historische 
und gesellschaftliche Prozesse übertragen wurden10 ;̂
2. die anthropologische Richtung der *naturalen Schule* mit 
ihrer Aufspaltung der Relation Mensch-Wirklichkeit in ein dua- 
listisches System von natürlich-anthropologischen und historisch- 
sozial determinierten Merkmalkomplexen und deren unterschied- 
licher Bewertung.

Durch ihre syntagmatische Kombination und Verknüpfung treten 
diese Elemente in neue Bedeutungszusammenhänge und konstituieren

104 Küppers, S. 198; G. Stojanova, Literaturno-êsteticeskie 
vzgljady I.A. Gončarova. In: Nacional1 naja konferenclja 
prepodavatelej russkogo jazyka i literatury, Varna 1972,
S. 151-155, insbes. S. 153 f-

105 Ein Denken, das genauer genommen schon im philosophischen 
System Herders (1744-1803) seinen Anfang nahm, in der Ro- 
mantik dann insbesondere durch Winckelmann und die Gebrü- 
der Schlegel systematisiert und ausgebaut wurde. Vgl. dazu 
R. Goll, Der Evolutionismus, München 1972, S. 40.



ein Typusmodell, das sich jeder schematisierenden Einordnung in 
das System der Romantik oder der *naturalen Schule1 entzieht.

Leben im Sinne des Gončarovschen Evolutionsgedankens beruht 
auf dem K o n t i n u i t ä t s p r i n z i p 106:

Zizn' vezde odna, to est' motiv ее odin i tot že, как odin 
motiv prochodit v inoj opere čerez vse akty skvoz' rjad var1־ 
jacij. Charakter i obstanovka žizni - to že, čto var'jacii 
na zadannuju ternu.^07

(Das Leben ist immer das gleiche, d.h. sein Motiv ist immer 
das gleiche, wie ein Motiv in einer Oper alle Akte durch 
eine Reihe von Variationen durchzieht. Charakter und Umstände 
des Lebens sind wie Variationen über ein gegebenes Thema. ) ' 07

Dieser metaphorischen Umschreibung liegt ein gleichermaßen dua- 
listisches wie organisches Welt- und Menschenbild zugrunde, das 
von der funktionalen Abhängigkeit "zweier ideenmäßiger Schich- 
ten1'10® ausgeht:
1. einer natürlich-anthropologischen Schicht;
2. einer historisch und sozial determinierten Schicht.
Diese beiden Schichten bilden Oppositionsvarianten wie:

innen VS. außen
zeitlos VS. zeitlich
konstant VS. variabel
universal VS. begrenzt
immateriell VS . materiell
psychisch VS. physisch

Die natürlich-anthropologische Schicht beschreibt Gončarov als
"unveränderliche Grundlagen" (neizmennye osnovy; VIII, 159),
"verborgenen Mechanismus" (skrytyj mechanizm; VIII, 212) oder
"ewige geistige Bestrebungen des Menschen zu ganzheitlichen und

109harmonischen Beziehungen" - also im Sinne eines Ideals.

106 Und nicht auf dem dialektischen Prinzip wie der Evolutions- 
begriff Hegels.

107 Gončarov, VII, 78 ("Dva slučaja is morskoj žizni", 1858).
108 E. Krasnoščekova, "Oblomov" I.A. Gončarova, M. 1970, S. 6 .
109 V. Nedzveckij, Psichologičeskoe tečenie v literature kriti- 

českogo realizma. I.A. Gončarov. In: Razvitie realizma v 
russkoj literature, II, Kniga pervaja, M. 1973, S. 54-90, 
hier: S. 58.



Die historisch und sozial determinierte Schicht bezeichnet 
die variablen sozial-historischen Verhältnisse, die sozialen 
und politischen Faktoren einer bestimmten Epoche, einer spezi- 
fischen Nationalität, Bevölkerungsschicht, Berufsgruppe, den 
historisch veränderlichen Mechanismus der alltäglichen Umgebung 
(byt).

Im Unterschied zu Turgenev, in dessen philosophischem und 
künstlerischem System diese beiden Bereiche in einem komplizier- 
ten dialektischen Wechselverhältnis stehen110, im Unterschied 
aber auch zur Literatur der Romantik, in der beide Bereiche ein- 
ander ausschließende G e g e n  werte darstellen, sind sie bei 
Goncarov in eine feste Werthierarchie eingeordnet ; Priorität 
hat die Schicht der "unveränderlichen Grundlagen des Lebens" 
(neizmennye osnovy žizni). Diese bilden gegenüber der zweiten 
Schicht, der konkreten historischen und sozialen Wirklichkeit, 
eine qualitativ höhere Wirklichkeit. Sie sind "Kern des Lebens" 
(glavnoe v žiznl; I, 264), Kriterium und Prisma, durch das die 
Erscheinungen der soziokulturellen Umwelt erfaßt und bewertet 
werden:

čto značit "staraja" zizn', čto značit "novaja zizn'"? C. •.כ 
Esli pod étim razumet' čelovečeskuju žizn1 voobšče, to ona 
imeet neisčerpaemuju glubinu i neizmennye osnovy - i v sta- 
rom i v novom vremeni, kotorye vseaáa budut interesovat' 
ljudej - i nikogda ne ustarejut.
(Was heißt "neues Leben", was heißt "altes Leben"? С ...נ 
Wenn damit das Leben überhaupt gemeint ist, so hat dies eine 
unerschöpfliche Tiefe und unveränderliche Grundlagen - .sowohl 
in der alten wie in der neuen Zeit, die die Menschen immer 
interessieren und nie an Gültigkeit verlieren werden.)'
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110 Die natürlich-anthropologische Schicht erscheint bei Turgenev 
als variable Verbindung "zentripetaler" (Archetyp: Hamlet) und 
"zentrifugaler" (Archetyp: Don Quichote) Kräfte, deren jewei- 
liges Wechselverhältnis von konkreten sozial-historischen Fak- 
toren abhängt. Vgl. dazu Turgenevs Essay "Gamlet i Don Kichot" 
(1969). - Außerdem V. Tichomirov, Sravnitel'no-tipologičeskoe 
issledovanle romanov Turgeneva "Dym" i Gončarova "Obryv". Pro- 
blema chudožestvennogo masterstva, kand. diss. (unveröff. Ту- 
poskript), L 1 vov 1972, S. 156 ff.

111 Gončarov, VIII, 159 ("Predislovie к romānu 'Obryv'").
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Konkrete sozialhistorische Phänomene sind Varianten eines
Übergreifenden Prinzips. "Ereignisse und Erscheinungen" der Ge-
genwart sind "in ihrem a l l g e m e i n e n  U m f a n g "  zu

112messen . Angesichts eines so weiten Maßstabes der Wirklich-
keitserfassung ist es verständlich, daß für Goncarov - im Unter-
schied zu den Autoren der 1naturalen Schule1 und der sozial-
kritischen Literatur der 60er Jahre (z.B. Saltykov-Scedrin und
Slepcov) ־ weniger soziale als vielmehr moralisch-psychologische
Lebensbezüge11  ̂entscheidend sind und zeitgenössische soziale
Verhältnisse an grundsätzlichen Bedürfnissen der menschlichen
Natur wie Harmonie, Glück etc- gemessen und anthropologisch um-

114gedeutet werden . Der anthropologische Wert einer sozial- 
historischen Erscheinung ergibt sich - laut Goncarov - aus ihren 
moralisch-psychologischen Realisierungsmöglichkeiten. Je umfas- 
sender eine zeitgenössische Erscheinung "innere", "ewige Aspekte" 
der Wirklichkeit11 ,̂ ihre anthropologischen Grundlagen repräsen- 
tiert, desto f o r t s c h r i t t l i c h e r  ist sie im Sinne 
des Evolutionsgedankens.

Daraus ergibt sich, daß der Typus in der Konzeption Gončarovs 
sowohl 1allgemein-menschlich1 als auch spezifisch historisch be- 
stimmt ist, da er eine je unterschiedliche Verbindung von anthro- 
pologischen Grundwerten und historisch-sozial determinierten 
Merkmalen repräsentiert. Literarische Typisierung hat diese b e i  
d e n  Aspekte der Wirklichkeit repräsentativ darzustellen und 
im Kunstwerk anthropologische Grundwerte in einer zeitgemäßen
- dem jeweiligen literarischen Kode und der gesellschaftlichen 
Entwicklung entsprechenden - Form sichtbar zu machen, denn:

Obščečelovečeskie obrazcy, konečno, ostajutsja vsegda, chotja 
i te prevraščajutsja v neuznavaemye ot vremennych peremen 
tipy, tak čto C...נ chudožnikam inogda prichoditsja obnovljat',

- 62 ־

112 Gončarov, Neobyknovennaja istorija. In: Sbornik Rossijskoj 
publičnoj biblioteki, II, vyp. 1, Petrograd 1924, S• 40; 
Hervorhebung von mir, M.R.

113 Zu diesem Begriff vgl. Jürgen Habermas: ”Lebensbezüge beste- 
hen zwischen dem Ich auf der einen, Dingen und Menschen, die 
in die Welt des Ich eintreten, auf der anderen Seite." (Er- 
kenntnis und Interesse, Ffm. 1973, S. 191.)

114 Vgl. Nedzveckij, Psichologičeskoe tečenie, S. 59 ff-
115 Ebd.
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po proiestvii dolgich periodov, javljaviiesja uze kogda-to 
v obrazach osnovnye certy nravov i voobšče ljudskoj natury,, 
oblekaja ich v novuju plot' i krov' v duche svoego vremeni.
(Allgemein-menschliche Muster bleiben natürlich immer, ob- 
wohl auch sie sich durch zeitbedingte Veränderungen in kaum 
wiederzuerkennende Typen verwandeln, so daß der Künstler manch- 
mal C...כ, nach Ablauf langer Zeitperioden, Grundzüge der Sit- 
ten und der menschlichen Natur überhaupt, die irgendwann ein- 
mal schon in Gestalten erschienen sind, erneuern muß, indem 
er sie im Geiste seiner Zeit in neues Fleisch und Blut klei- 
det.) יזו

Aus diesem Grunde geht Milton Ehre fehl, wenn er Welleks Anti- 
these von mythischen vs. sozialen Typen auf Gončarovs Typus- 
konzept anwendet:

Goncharov, besides using type in its social meaning C...כ, 
also employed the term to describe a great literary character 
(Don Quixote, Lear, Hamlet, Don Juan, Tartuffe), who is able 
to give birth to "entire generations of related semblance^»of 
later talents ..." ־ a view, closer to the romantic usage

Hiermit ignoriert Ehre das Grundprinzip des Gončarovschen Typus-
modelis: die Überführung universaler in soziale Muster (und nicht
deren Antithesen ; denn erst wenn es dem typisierenden Autor ge-
lingt, archetypische Vorlagen durch Montage mit sozialen Mustern
in neue BedeutungsZusammenhänge zu stellen und dadurch zu aktua-
llsieren, kann er dem zeitgenössischen Leser Identifikations-
möglichkeiten bieten und seine Konkretisierungsarbeit auf die im
Kunstwerk hierarchisch abzubildenden natürlich-anthropologisehen
u n d  sozial determinierten Lebensbezüge lenken.

Aus diesem Grunde ist Gončarovs Beurteilung des Hamlet-Typus
118durchaus konsequent und steht nicht ־ wie Küppers meint 

im Widerspruch zu seinen übrigen Aussagen zum Typusproblem. Ham- 
let ist für Gončarov deshalb kein Typ, weil sich seine Züge wie

116 Goncarov, VIII, 11 (,1Mil'on terzanij"); Hervorhebung von mir, 
M.R.

117 Ehre, Oblomov and his Creator. The Life and Art of Ivan Gon- 
charov, Princeton ־ New Jersey 1973, S. 74 , Anm. 19.

118 Küppers, S. 200.



"Güte" (dobrota), "Ehrlichkeit" (cestnost') und "Edelmut" (blago-
rodstvo) nicht nach außen hin "in den Menschen manifestieren",
sondern lediglich psychologische Merkmale, seelische Zustände

119darstellen :

Vse te psichologičeskie dvizenija, kakié igrajut v duše Gam- 
leta, ne mogut naslaivat1sja, как obycnye projavlenija cha- 
rakterov v obycnoj srede žizni i obrazovat1 vsednevmp^ pov- 
torjajusčeesja na głazach vsjakogo javlenie ili tip.
(All die psychologischen Bewegungen, die in Hamlets Seele 
spielen, können sich nicht als gewöhnliche Äußerungen von 
Charakteren unter gewöhnlichen Lebensumständen niederschlagen 
und eine alltägliche, sich vor jedermanns Augen wiederholende 
Erscheinung, einen Typus bilden.)120

Hamlets Eigenschaften seien "zu allgemein und der menschlichen
121Natur schlechthin zu eigen" , es fehle ihnen jedoch an äußeren

Erscheinungsformen, Konturen (očertanija) , mit anderen Worten:
Goncarov erkennt die Typik Heuniets nicht an, da dieser zu wenig
in 'typischen Umständen' erscheine, d.h. zu wenig durch typische
Merkmale der Umgebung, seines gewohnheitsmäßigen Verhaltens und
seines äußeren Habitus, typische Beziehungen und Handlungsab-
läufe gekennzeichnet sei und deshalb dem Rezipienten zu wenig
Identifizierungsmöglichkeiten biete, denn :

Tipy obrazujutsja i plodjatsja v obydennoj srede tekuscich 
javlenij iizni: povtorenlja ètich ]«*vlenij naslaivajutsja i 
obrazujut mnogie êkzempljary ili vidy, vsemi otlicaemye v 
tolpe po obySnym čertam, priznakam, formam. ' 22

(Typen entstehen und vermehren sich in der gewöhnlichen Um- 
weit der laufenden Erscheinungen des Lebens. Die Wiederholun- 
gen dieser Erscheinungen summieren sich und bilden viele 
Exemplare oder Muster, die von allen in der Menge unter- 
schieden werden können aufgrund ihrer gewöhnlichen Züge, Merk- 
male und Formen.)

119 Goncarov, VIII, 205 ("Opjat' 'Gamlet' na russkoj scene. Na- 
brosok stat'i о ponimanii i ispolnenii na scene 'Gamleta'", 
1875) .

120 Ebd., S. 203.
121 Ebd., S. 205



Vor dem Hintergrund dieses Grundgedankens einer funktionalen
Abhängigkeit zwischen historisch variablen Erscheinungen und
anthropologischer Konstante wird die Besonderheit des Goncarov-
sehen Typusmodells verständlich, die Cejtlin seinerzeit als "ty-

123pologischen Passivismus” bezeichnete: die Forderung, nur
historisch abgeschlossene Phänomene zum Objekt literarischer
Typisierung zu machen (These 4) . Eben weil im Sinne von Gonca-
rovs Evolutionsprinzip die Grundwerte der menschlichen Existenz
in der Vergangenheit angelegt sind und in verschiedenen Epochen
nur einer den historischen und sozialen Verhältnissen entspre-
chenden Aktualisierung und Vervollkommnung bedürfen, soll das
Typisierungsmaterial den Bezug mit der Vergangenheit aufweisen,
und nur solche Erscheinungen der Gegenwart kommen für die Typi-
sierung in Betracht, die den organischen Zusammenhang mit der
Vergangenheit erkennen lassen. Eine so verstandene Typisierung

124verlangt zeitliche und ästhetische D i s t a n z  . Aus die-* 
sem Grunde lehnt Goncarov die Darstellung des aktuellen Zeit- 
geschehene (zloba dnja) ab:

Esli zaroždaetsja, to esce êto ne tip. Vam lučie menja iz- 
vestno, čto tip siagaetsja iz dolgich i mnogich povtorenij 
ill nasloenij javlenij i lic, gde podobija tech i drugich 
učasčajutsja v tecenie vremeni i, nakonec, ustanavļivajutsja, 
zastyvajut i delajutsja znakomymi nabljudatelju. 25

(Wenn eine Erscheinung im Entstehen begriffen ist, dann ist 
das noch kein Typ. Sie wissen besser als ich, daß ein Typ 
sich aus zahlreichen und langwierigen Wiederholungen und 
Akkumulationen von Erscheinungen und Personen zusammensetzt, 
wo die Analogien der einen oder anderen im Laufe der Zeit 
häufiger werden und sich schließlich setzen, erstarren und 
dem Beobachter vertraut werden.)

Diese Haltung, die Gončarov ebenso an zahlreichen anderen Stel-
1 26len zum Ausdruck gebracht hat , ist sicher a u c h  als Polemik

123 A.G. Cejtlin, I.A. Goncarov, M. 1950, S. 213.
124 Vgl. Gončarov, VIII, 213 ("Namerenija, zadači i idei romana 

,Obryv1").
125 Goncarov, VIII, 457 (Brief an Dostoevskij vom 11.2.C23.2.3 

1в74).
126 So begründet Goncarov seine Kritik an Pisemskijs Stück 

"Baal" (1873) damit, daß sein Gegenstand zu neu sei (po



gegen die radikalen Kritiker zu verstehen , sie ist darüber
hinaus jedoch eine Konsequenz aus Gončarovs poetologischer Kon-
zeption überhaupt. Insofern hat Rybasov unrecht, wenn er in
diesem Postulat eine nachträgliche und den realistischen An-

128Sätzen Gončarovs widersprechende Verengung sieht

Mit der Forderung nach Typisierung nur stabilisierter und 
überschaubarer Erscheinungen negiert Goncarov keineswegs die 
historische Notwendigkeit von Übergangsepochen, von Krisen mit 
"Stürmen" (buri) und "Umbrüchen" (lomki)- Dies beweist unter 
anderem seine Besprechung von Griboedovs Komödie "Gore ot uma" 
und die zentrale Rolle, die er dem Typus Cackij bei der Ablösung 
von Epochen und Generationen zuspricht:

Cackij nelzbežen pri každoj smene odnogo veka drugim. Polo- 
ženie Čackich na obščestvennoj lestnice raznoobrazno, no rol1
i učast1 vse odna С... נ ־  čackie živut i ne gerevodjātsja v 
obščestve, povtorjajas* na každom iagu, v kazdom dome, gde 
pod odnoj krovlej uzivaetsja staroe s molodym, gde dva veka 
schodjatsja licom к licu v tesnote semejstv, ־ vse dlitsja 
bor1ba svežego s otzivsim, bol,подо s zdorovym^2̂ .
(Cackij ist unentbehrlich bei jeder Jahrhundertwende. Die 
Position der Cackijs auf der gesellschaftlichen Stufenleiter 
ist verschiedenartig, doch ihre Rolle und ihr Schicksal ist

1 27

novizne dela u nas); deshalb müsse der Künstler eine lange 
Zeit warten, "bis alles die typischen Züge der Menschen und 
des Alltagslebens annimmt" (рока vse složitsja v tipičeskie 
certy lic i byta). Gončarov, Vili, 451 f. (Brief an Pisem- 
skij vom 18.4.C30.4.D 1873.)

127 Nicht frei von Polemik ist auch Gončarovs Verweis auf Sa- 
tire und "leichte Skizze" (VIII, 80), Feuilletons oder 
Zeitschriftenartikel (VIII, 211 f.) als einzig mögliche 
Formen für die Darstellung aktueller Themen, insbesondere, 
wenn man berücksichtigt, daß für Gončarov der Roman aus- 
schließliche Gattung war, durch die sich gesellschaftliches 
Leben in umfassender Weise darstellen läßt (ebd.).

128 A.N. Rybasov, Literaturno-éstetiCeskie vzgljady Gončarova. 
In: I.A. Gončarov, Literaturno-kriticeskie stat'i i pis'ma. 
Redakcija, Vstupitel'naja stat'ja i primečanija A.N. Ryba- 
sova, L. 1938, S. 5-53, hier: S. 34.

129 Gončarov, VIII, 32 ("Mil'on terzanij").



gleich С... נ ־  die čackijs leben in der Gesellschaft und 
sterben nicht aus, sie wiederholen sich auf Schritt und Tritt, 
in jedem Haus, in dem Altes und Neues unter einem Dach mit- 
einanderleben, wo zwei Jahrhunderte in häuslicher Enge zu- 
sammenstoßen, - immer dauert der Kampf zwischen Frischem und 
überlebtem, zwischen Krankem und Gesundem. ) 129

Die Bedeutung von Krisenepochen in Gončarovs Weltbild entspricht 
dem Evolutionsgedanken: Leben im Sinne des Evolutionsgedankens 
bedeutet Fortgang von der vorausgehenden auf die folgende Gene- 
ration. Dies besagt gleichzeitig, daß das Alte nicht Selbst- 
zweck ist, sondern Voraussetzung für weitere Entwicklung. Wird 
diese nicht erbracht, so verliert es seine Legitimation. Ebenso 
wenig dürfen Existenzberechtigung und Wert des alten Lebens ne- 
giert werden. Gesellschaftliche Entwicklung vollzieht sich des- 
halb nicht durch revolutionäre Umwälzung sozialer Systeme, son- 
dern durch allmähliche Verschiebungen, graduelle Übergänge, bei 
denen sich analog geologischen Neubildungen neue Lebensformen aus 
den besten Elementen des Alten konstituieren. Gärungszustände 
(sostojanija broženija), der Kampf zwischen alt und neu sind 
für Goncarov organischer Bestandteil des zyklisch verstandenen 
Lebensprozesses. Sie dienen der Aktualisierung und Vervoll- 
kommnung anthropologischer Grundlagen und damit dem gesell- 
schaftlichen Fortschritt im Sinne Gončarovs.

Angesichts dieses ästhetischen Konzepts stellen sich folgende 
grundsätzliche Fragen:
1. Wie können gesellschaftliche Entwicklungszusammenhänge’ in 
einem literarischen Werk dargestellt werden, das sich die Auf- 
gäbe stellt:
a. historisch und sozial repräsentative Erscheinungen in umfas- 
sender Weise abzubilden, ,Spiegel der Epoche* zu sein (These 2);
b. diese Vorgänge als Teil der Vergangenheit darzustellen, als 
Erscheinungen, die sich aufgrund zeitlicher Distanz schon "ge- 
setzt haben" und in einer "festen und dauerhaften Lebensform" 
erstarrt sind (VIII, 212).

Die Problematik des Zusammenhangs von a. und b. legt nahe, 
daß:



- Entwicklungsprozesse vorzugsweise in großen Zeiträumen, ”all- 
gemein historisch" oder "verallgemeinert historisch"1^0, als 
langsame organische Bewegung in ihren vielfältigen Erscheinungs- 
formen, weniger in krisenhaft zugespitzten Augenblicken, eher 
statisch als dynamisch dargestellt werden;
 bei der Darstellung von Entwicklungen Altes und Neues zwar als ־
Opposition erscheinen können, diese Gegenüberstellung jedoch 
immer von einer T e n d e n z  zur Vermittlung, Synthetisierung 
und Integration begleitet ist1^1.
2• Welche Möglichkeiten hat eine solche Literatur, neue soziale 
Typen im literarischen Werk darzustellen?

Die Konsequenz aus Gončarovs Evolutionsgedanken ist: Zu Be- 
ginn des Typisierungsprozesses müßte geklärt werden, ob eine Er- 
schelnung der Wirklichkeit einen solchen Grad an Beständigkeit 
erreicht hat, daß sie Gegenstand literarischer Typisierung wer- 
den kann. Eine qualitativ neue Erscheinung, die nicht evolutionär 
aus bereits Bestehendem gewachsen ist und noch nicht den Zu- 
stand der Stabilität erreicht hat, könnte von Gončarov nicht als 
typisch angesehen werden.
Bezogen auf neue soziale Typen bedeutet dies:
a. Ein Typus, der die vergangene und gegenwärtige Ordnung um- 
fassend negiert, kann für Gončarov nicht als typisch gelten - 
eine Frage, die bei der Untersuchung des Romans "Obryv" und der 
Diskussion der Nihilismusproblematik ausführlicher zu erörtern

130 Nedzveckij, Realizm I.A. Gončarova, avtoref. diss., M. 
1973, S. 14.

131 Siehe dazu Rybasovs Vergleich zwischen Goncarov und Balzac: 
"Balzac interessierte die *Geschichte der sozialen Bezie- 
hungen1, Gončarov ihre Harmonie." (Literaturno-ēstetičeskie 
vzgljady I.A. Gončarova, S. 50.)

132 Daß Gončarov in dieser Frage nicht ganz konsequent ist, 
zeigt seine positive Beurteilung von Turgenevs "Otcy i de- 
ti" (1862), genauer, der Darstellung des *Nihilismus' in 
der Gestalt Bazarovs. Goncarov, Neobyknovennaja istorija,
S. 34.



b. Solange ein Typus dagegen eine organische Verbindung zu den 
laut Goncarov in der Vergangenheit angelegten "unveränderlichen 
Grundlagen" (neizmennye osnovy) aufweist, die Leistungen der Ver- 
gangenheit weiterführt und vervollkommnet, entspricht er dem 
Typuskonzept. Führt man jedoch den Evolutionsgedanken im Sinne 
Gončarovs konsequent weiter, so würde dies auch bedeuten, daß 
ein solcher Typus streng genommen nicht qualitativ neu ist, son- 
dern nur eine neue Variante 'alter' Grundmuster darstellt.

Erst wenn man berücksichtigt, daß Gončarovs Begriff der "un- 
veränderlichen Grundlagen", der "Hauptsache im Leben" eine 
letztlich ahistorische Abstraktion kennzeichnet, kann man in der 
Verkörperung von Ganzheitlich-Ewigem und Individuell-Besonderem, 
von Allgemein-Menschlichem und Konkret-Historischem einen 'neuen' 
sozialen Typus sehen - neu, weil er einem Wunschdenken entspricht 
und einen Entwurf für die Zukunft darstellt.

Die Möglichkeit der literarischen Erfassung eines solchen 
Typus wird von Goncarov selbst unter Hinweis auf Tušin, den 
'neuen' Helden seines Romans "Obryv",zumindest eingeschränkt:

Nikto ne znaet, v kakie formy dejatel'nosti i žizni oto- 
1 'jutsja molodye sily junych pokolenij, tak как sama novaja 
žizn' okončatel'no ne vyrabotala novych okrepšich napravlenij
i form. Mo2no v obščich certach namekat' na ideju, na budu- 
ičij charakter novych ljudej, čto ja i sdelal v Tuiine^33.
(Niemand weiß, in welchen Lebens- und Tätigkeitsformen sich 
die frischen Kräfte junger Generationen ausprägen werden, da 
das neue Leben selbst sich noch nicht endgültig gefestigte 
neue Richtungen und Formen erarbeitet hat. Man kann nur in 
großen Zügen auf die Idee, den künftigen Charakter der*neuen 
Menschen hinweisen, was ich auch bei Tušin getan habe.)

Aufgabe der praktischen Analysen wird es sein, Möglichkeiten
und Grenzen der historischen und sozialen Konkretisierung dieses

134"ideal-realen" Helden bzw. dieser "ideal-realen" Heldin in 
Gončarovs Romanwerk zu untersuchen.

133 Gončarov, VIII, 101 ("Lucie pozdno, čem nikogda").
134 Nedzveckij, Realizm I.A. Gončarova, aftoref., S. 13.



3. Was bedeutet eine strenge Anwendung von Gončarovs Typuskon- 
zept für die Realisierung von literarischen Figuren und ihren 
Konfigurationen:
a. für die Dimensionalität von Figuren und im Zusammenhang damit 
für die Entwicklungs m ö g l i c h k e i t e n  einer literari־ 
sehen Figur;
b. für die Erzählstruktur der Texte, das Verhältnis von Raum- 
und Zeitstruktur, von klassifikatorischer und sujethafter Text- 
ebene?

Es fragt sich, wie weit eine konsequente Anwendung der For- 
derung nach Darstellung nur abgeschlossener und stabilisierter 
Lebensformen zu vorwiegend statischen Darstellungsverfahren, 
d.h. eindimensionaler Typisierung mit klassifikatorischen Text- 
Strukturen im Sinne des Očerkismus verpflichtet, wie weit inner- 
halb dieses Systems Grenzüberschreitungen, Verschiebungen von 
Repräsentationsbereichen möglich sind, sich Konflikte ,dyna- 
misch* darstellen lassen.

Gleichzeitig jedoch zeigt sich, daß die ästhetische Konzep- 
tion Gončarovs in der Gegenüberstellung von innen und Außen, 
anthropologischen Grundlagen und konkreten gesellschaftlichen 
Verhältnissen einen Ansatzpunkt zur Dialogisierung von Konflik- 
ten^^, zur Darstellung von Widersprüchen und ihrer 1 dynami sehen1 

Entwicklung bietet.
Wie dieses Verhältnis in jedem einzelnen Roman Gončarovs rea- 

lisiert ist und welche Entwicklungslinien sich daraus für den 
Gesamtzusammenhang von Gončarovs Romanwerk ergeben, ist Unter- 
suchungsgegenstand des zweiten Teils dieser Arbeit, für den - 
dies kann nicht genug betont werden - die Voranstellung der 
theoretischen Aussagen Gončarovs nicht die Funktion eines Vor- 
urteils, sondern einer Fragestellung hat.

135 Zur Rolle dialogischer Konflikte in der Literatur der *na- 
turalen Schule1 siehe J. Mann, Filosofija i poétika, S. 
246-270.
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ZWEITER TEIL: TYPISIERUNG IN DEN ROMANEN GONČAROVS
2.1. Allgemeine Prinzipien der Typisierung in den Romanen 

Gončarovs

Der zentralen Bedeutung der anthropologischen Konstante und des 
Evolutionsgedankens in Gončarovs Typuskonzeption entspricht die 
allgemeine Struktur seiner drei Romane.

Wie in vielen anderen Werken der russischen Literatur des 19. 
und frühen 20. Jahrhunderts ist auch in Gončarovs Romanen der 
Gegensatz zwischen altem und neuem Leben Grundlage der Typisie- 
rung, wird hier jedoch auf besondere, dem poetologischen Kon- 
zept Gončarovs gemäße Weise realisiert: als Konflikt zwischen 
zwei Lebens f o r m e n  (uklady žlznl).

Das bedeutet, daß die Basisopposition alt vs. neu in Gonča- 
rovs Romanen besonders weit und abstrakt gefaßt ist. Sie bietet 
mehrfache Variationsmöglichkeiten auf verschiedenen Repräsen- 
tationsebenen, was sich durch folgendes Schema verdeutlichen
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läßt:
Repräsentationsbereiche

Repräsentationsebenen alt neu
natürlich/ Jugend Erwachsenenal-
generationsbedingt Alter Jugend /ter

geographisch/national Land
Asien
russisch

Stadt
Europa
deutsch

sozial Gutsbesitzeradel 
Petersburger Aristokratie
Petersburger Bürokratie---
Provinzkleinbürgertum 
leibeigene Dienerschaft

Unternehmertum 
Raznočincen 
— >

sozialökonomisch Feudalismus Kapitalismus

sozialpsychologisch Patriarchalismus
lišnij čelovek ---

Nihilist 
— >Emanzipierte



Rationalismus
Realismus
Aktivität
Aktionismus

Träumertum
Passivität
Aktivität

psychologisch

liberal
revolutionär

konservativideologisch

Wachstum
Vergänglich-
keit

Stagnation
Dauerhaftigkeit

ethisch-moralisch

Angesichts der Forderung Gončarovs nach Darstellung ausschließ- 
lieh abgeschlossener und stabilisierter Erscheinungen ist es nur 
konsequent, wenn in seinem Werk die verschiedenen Repräsenta- 
tionsformen des a l t e n  Lebens den vorherrschenden Typisierungs- 
bereich bilden und als Bezugsrahmen dienen, an dem das Neue auf- 
grund seiner Äquivalenz- und Kontrastbeziehungen gemessen wird.

Da Altes und Neues jedoch nach Gončarovs Evolutionsprinzip 
keinen unvereinbaren Gegensatz, sondern einen organischen Ent- 
Wicklungszusammenhang darstellen, erscheint im Typisierungssy- 
stem seiner Romane die Basisopposition alt vs. neu nicht als ab- 
solut gesetzt, sondern auf Vermittlung und Synthetisierung hin 
angelegt• Infolgedessen ist die Zuordnung bestimmter Merkmal- 
komplexe zu den dominanten Repräsentationsbereichen des alten 
und neuen Lebens im Gesamtzusammenhang der Romane nicht konstant 
und ausschließlich, sondern wird - wie das Schema der Oppositions- 
beziehungen zeigt - Verschiebungen, teilweise Umkehrungen unter- 
worfen, die wiederum Aufschluß über das ,ideologische Projekt*1

1 Von Macherey (S. 80) gekennzeichnet als ״Ausgangspunkt, den 
es Cdas WerkD sich selbst gibt", als "Intentionen, die wie 
ein Programm entlang der Entwicklung des Werkes zu lesen

eines jeden Einzelwerks geben

sind"



Aus der besonderen Anordnung und Verbindung der verschiedenen 
Repräsentationsebenen ergibt sich, daß ethisch-moralische Aspekte 
den übrigen Aspekten (sozialen, psychologischen etc.) vorgeord- 
net sind, so daß man von der Typisierung sozialpsychologischer 
Erscheinungen in ihrer ethisch-moralischen Ausprägung sprechen
kann. Aue diesem Grunde erfassen Interpreten, die die Romane Gon-

2 3 4carovs auf eine nationale , soziale oder psychologische Re־
präsentationsebene reduzieren, nur ein T e i l  gebiet des Typi-
sierungsvorgangs.

Der Weite und Abstraktheit der dominanten Repräsentations- 
bereiche alt/neu entspricht eine besonders starke Tendenz zur 
Überführung individueller Erscheinungen in Kategorien allge- 
meiner Ordnung, in den Zusammenhang von sozialen, pschologischen, 
anthropologischen Gesetzmäßigkeiten.

In formaler Hinsicht wirkt sich diese Tendenz in einem Höchst- 
maß an e x p l i z i t e r  Typisierung aus. Hierin zeigt sich 
ein deutlicher Unterschied zu Turgenev oder Dostoevskij, die 
Verallgemeinerungen weniger direkt aussprechen und die Aktuāli- 
sierung von Typisierungsprozessen in sehr viel höherem Maße dem 
Rezipienten überlassen. Da Goncarov seine Aufgabe in der Dar- 
Stellung ,gewöhnlicher Charaktere unter gewöhnlichen Umständen* 
sieht, betont er immer wieder die Allgemeingültigkeit einer Er- 
scheinung, wobei er sich auktorialer Urteile bedient oder seine 
Figuren typologische Urteile fällen läßt.

Darüber hinaus drückt sich Gončarovs Tendenz zur Synthetisie- 
rung von Gegensätzen und Abstraktion konkreter sozialhistorischer 
Typen auf anthropologische Grundmuster in einem komplizierten 
System von Kontrast- und Parallelbeziehungen aus• Diese Bezie- 
hungen werden hergestellt:
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2 So bei Ovsjaniko-Kulikovskij in seiner Interpretation der "oblo- 
movscina“ als nationaler russischer Krankheit. In: D.N. Ovsja- 
niko-Kulikovskij, Istorija russkoj intelligencii, I, M. 1906,
S. 274-329•

3 Beispiele: Pereverzev, Obraz nigilista и Gončarova; A.F. Za- 
charkin, Roman I.A. Gončarova "Oblomov", M. 1963.

4 So bei Leon Stllman, Oblomovka Revisited. In: The American Sia- 
vie and East European Review 7 (1948) , S. 45-77.



1. innerhalb der Konfiguration eines Romans• Auch hier sind die 
Gegensätze zwischen den einzelnen Typengestalten - entgegen der 
Meinung vieler Interpreten - nie total, sondern nur auf be- 
stimmte, oft die dominanten Repräsentationsbereiche bezogen, so 
daß neben Kontrast- immer auch Äquivalenzbeziehungen vorliegen.
2. zwischen den Figuren eines Romans und Erscheinungen der histo- 
rischen und literarischen Tradition: Der Rückgriff auf litera- 
rische und ideo-ästhetische Traditionen, die Verwendung von typo- 
logischen Versatzstücken inhaltlicher und kompositorisch-sti- 
listischer Art kennzeichnet hier in besonderer Weise das System 
eines Autors, der sich während seiner neunjährigen Tätigkeit als 
Zensor (1856-60; 1862-67) ständig mit verschiedenen literarischen 
Traditionen auseinandersetzen mußte und sich dabei Kriterien 
erarbeitete, nach denen er Vorgefundene Muster in sein eigenes 
Ideo-ästhetisches System einbauen konnte.

Gončarovs Zensortätigkeit hat jedoch nur eine Tendenz ver- 
stärkt, die sich notwendig aus seinem evolutionistischen Welt- 
bild ergibt: die zentrale Rolle der Tradition. Wenn die Grund- 
werte menschlicher Existenz in der Vergangenheit angelegt sind 
und nur einer dem Stand der gesellschaftlichen Entwicklung ent- 
sprechenden Aktualisierung bedürfen, so hat auch literarische 
Typisierung diesen Zusammenhang mit der Vergangenheit sichtbar 
zu machen und traditionelle Muster so zu übersetzen, daß der 
zeitgenössische Leser sowohl die an seine spezifische gesell- 
schaftliche Situation gebundene als auch die überzeitliche Be- 
deutung der dargestellten Vorgänge erkennen kann.

Entsprechend seiner evolutionistischen Konzeption stellt 
Gončarov das Leben in vielfachen Gradationen, in fortlaufenden 
allmählichen Übergängen einfacher Formen in kompliziertere dar. 
Dieses Prinzip spiegelt sich in den Typenhierarchien der ein- 
zelnen Romane. An ihren verschiedenen Realisierungen als:
1. typisiertes Gegensatzpaar CObyknovennaja istorija"),
2• einfache bzw. zentralisierte Typenhierarchie (,Oblomov**) ,
3. komplexe bzw. dezentralisierte Typenhierarchie ("Obryv'') 
läßt sich die Entwicklung des Gončarovschen Typisierungssystems 
von einer vorwiegend eindimensionalen Typisierung im Sinne der



,naturalen Schule1 bis hin zu einem komplizierten Nebeneinander 
von ein- und mehrdimensionaler Typisierung verfolgen, mit dem 
gleichzeitig eine wichtige Stufe in der Entwicklung des russischen 
Romans in den 50er und 60er Jahren des 19• Jahrhunderts signa- 
lisiert wird•

Geht man davon aus, daß die Basisopposition in Gončarovs 
Romanen durch den Gegensatz alt vs. neu bestimmt wird und kon- 
notiert man die Glieder dieser Basisopposition mit Merkmalen 
wie 1festgelegt1, 1überschaubar* (alt) und *nichtfestgelegt״ ,
'sich entwickelnd', 'widersprüchlich' (neu), so könnte man zu 
der Erwartung gelangen, daß Repräsentanten des Alten eindimen- 
sional typisiert werden und mehrdimensionale Typisierung den 
Vertretern des Neuen Vorbehalten sei.

Die folgenden Untersuchungen werden zeigen, daß dies zwar 
weitgehend, jedoch nicht immer zutrifft und daß in jedem ein- 
zelnen Roman ein besonderes Verhältnis zwischen den Repräsen- 
tationsbereichen des alten und neuen Lebens und der Dimensiona- 
lität der Typengestalten vorliegt.

Weiter wird sich zeigen, in welcher Weise sich bei Gončarov 
die Verallgemeinerungsmechanismen bei ein- und mehrdimensionaler 
Typisierung unterscheiden: Während bei Eindimensionalität die 
Typisierung vorwiegend durch Integration in die jeweilige so- 
ziale Umgebung vollzogen wird, besteht bei Mehrdimensionalität 
das Typisierungsverfahren in der Ausführung der Distanz zwischen 
sozialer Rolle und individueller Struktur. Bei eindimensionaler

•

Typisierung liegt Kongruenz zwischen historisch-sozial determi- 
nierten und natürlich-anthropologischen Merkmalen vor, bei mehr- 
dimensionaler Typisierung dagegen stehen beide Merkmalkomplexe 
in einem komplizierten Wechselverhältnis, das zwischen Wider- 
sprüchlichkeit und Harmonie (nicht KongruenzI) variieren kann.

Dies besagt noch nichts über die Weite der Verallgemeinerung: 
Beide Formen der Typisierung können in der für Gončarov so cha- 
rakteristischen Abstraktion auf allgemein-menschliche Grund- 
muster münden, bedienen sich jedoch unterschiedlicher Methoden•
Im ersten Fall erfolgt die Abstraktion geradlinig - durch Nivel-



lierung und Identifizierung -, im zweiten dagegen über den Um- 
weg der Distanzierung und Abgrenzung.

2.2. " O b y k n o v e n n a j a  i s t o r i j a "
2.2.1. Figurenkonstellation

Schon der Titel von Gončarovs 1847 erschienenem Roman "Obykno- 
vennaja istorija"^ (im folgenden abgekürzt als 0 1) ist typisie- 
rend. Erzählt wird nicht die Geschichte eines ungewöhnlichen 
Einzelnen, sondern des Repräsentanten einer Mehrheit, Allgemein- 
heit - die Biographie des Aleksandr Aduev, der mit zwanzig Jah- 
ren sein heimatliches Gut verläßt, um in der Hauptstadt Peters- 
bürg Karriere und Glück zu finden, und dort in Auseinandersetzun- 
9en mit seinem Onkel Petr Aduev und durch die Erfahrung von 
Liebes־ und Freundschaftsbeziehungen lernt, daß sein bisheriges 
Wertsystem revisionsbedürftig ist.

Angesichts des im Titel ("Eine gewöhnliche Geschichte") an־ 
gekündigten, auf Durchschnittstypik verweisenden allgemeinen 
Themas muß die Figurenkonstellation des Romans einen unvorein- 
genommenen Leser zunächst überraschen. Sie stellt keine weit 
ausdifferenzierte Typenhierarchie dar, in der Gruppenmerkmale 
verschiedener Repräsentationsbereiche wiederholt und abgewandelt 
werden, sondern ist im wesentlichen auf die Opposition zweier 
E x t r e m  typen konzentriert. Diese beiden Extremtypen sind 
der Romantiker Aleksandr Aduev und sein Onkel, der Pragmatiker 
Petr Aduev - sozialpsychologische Varianten des archetypischen 
Gegensatzpaares Träumer vs. Rationalist. Mit Ausnahme Lizavetas, 
deren Gewicht gegen Ende des Romans wächst, fungieren die übri- 
gen Figuren als Hintergrundsfolie. Die meist episodischen Be- 
Ziehungen Aleksandr Aduevs zu den einzelnen Nebenfiguren dienen 
lediglich einer Prüfung und Bewertung seiner romantischen Po- 
sitionen.

5 Erstmals in Nr. 3/4 (1847) der Zeitschrift "Sovremennik"



Diese Nebenfiguren verteilen sich auf die beiden oppositiven 
sozialen Räume Provinz und Petersburg6. Dennoch ist die topolo- 
gischãs0ziale Opposition Stadt vs. Land7 nur eine von zahlrei־ 
chen Oppositionen, in denen die Basisopposition altes vs. neues 
Leben in diesem Roman auf verschiedenen Repräsentationsebenen 
realisiert wird.

Betrachtet man die Struktur der Konfiguration zu Beginn des 
Romans, so erscheinen die Typengestalten Aleksandr und Petr 
Aduev als Exponenten für folgende antagonistische Relationen:
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Repräsentationsbereiche

Repräsentationsebenen altes Leben neues Leben
natürlich/ Jugend Erwàchsenenalter
generationsbedingt Neffe Onkel
geographisch )Provinz Petersburg

Asien Europa
sozial Gutsadel Unternehmertum
sozialökonomisch Feudalismus Kapitalismus
sozialpsychologisch Romantiker Pragmatiker
psychologisch Träumer Rationalist
ideologisch konservativ fortschrittlich
ethisch-moralisch negativ/positiv positiv/negativ

6 Provinz: Anna Pavlovna, Anton Ivanyc, Mar'ja Karpovna, Agra- 
fena, Evsej, Pospelov, Sonja. - Petersburg: Llzaveta, Naden'ka, 
Mar'ja Michajlovna, der Baron, Julija Tafaeva, Surkov, Kost- 
jakov, Liza und ihr Vater, Pospelov etc. Hinzu koranen Figuren 
wie Tafaev und die verschiedenen Lehrer der Tafaeva, die re- 
trospektiv auktorial eingeblendet werden und nur innerhalb
der Vorgeschichte der Tafaeva von Bedeutung sind.

7 Sie wird variiert als Opposition Europa vs. Asien (I, 260) zum 
Ausdruck des Gegensatzes Fortschritt vs. Rückständigkeit.



Wie in den beiden folgenden Romanen Gončarovs liegt die do-
minante Opposition auf der ethisch-moralischen Repräsentations-
ebene: Der Konflikt zwischen altem und neuem Leben, zwischen den
beiden sozialpsychologischen Typen Romantiker und Pragmatiker
erscheint als Konflikt zwischen zwei diametral entgegengesetzten

8Lebensanschauungen (vzgljady na zizn'), zwei "Lebenskredos" , 
die dialogisch erörtert, in verschiedenen typischen Beziehungen 
und Situationen geprüft und mehrdeutig bewertet werden.

2.2.2. Repräsentanzrelationen
Angesichts der sehr schwach besetzten Rolle der Nebenfiguren 
kann der extremtypische Status der beiden Hauptfiguren kaum mit 
ihrer Position innerhalb einer Typenhierarchie erklärt werden.
In der Tat findet man in diesem ersten Goncarov-Roman wenig Ту- 
pisierung durch Wechselwirkungen der Typengestalten, die párádig־ 
matische Achse zeigt kein kompliziertes System von Äquivalenz- 
und Kontrastbeziehungen. Die Extremtypik der beiden Antagonisten 
wird im Rahmen einfacher Kontrastbeziehungen realisiert. Sie be- 
ruht darauf, daß jede der beiden Typengestalten ein einseitiges 
Weltbild repräsentiert und mit diesem Weltbild Ausschließlich-

9keitsanspruch erhebt .
Die Polarität der beiden Weltanschauungen läßt sich an Thesen 

zu verschiedenen ethisch-moralischen Problemkreisen aufzeigen:
Petr
Delo dostavljaet den1 
gi, a den'gi komfort 
C...כ (I, 51)
(Arbeit bringt Geld, 
und Geld bringt Korn- 
fort.)

Aleksandr 
С... כ blagorodnoe tvorčestvo 
v sfere izjaščnogo C...כ (I, 
181)
(edles Schaffen in der Sphä- 
re des Schönen)

delo

8 J. Mann, Filosofija i poétika, S. 249.
9 Vgl. dazu I, 151: "Ona byla svidetel1 niceju dvuch strasnych 

krajnostej ־ v plemjannike i muže. Odin vostoržen do suma- 
sbrodstva, drugoj - ledjan do ožestočenija. " (Sie CLiza] war 
Zeugin zweier schrecklicher Extreme - bei ihrem Neffen und 
bei ihrem Mann. Der eine exaltiert bis zum Wahnsinn, der an 
dere eisig bis zur Grausamkeit.)



• •
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С ... כ prijatnoe raz- 
vlečenie с...נ 
(I, 47)
(eine angenehme Zer- 
Streuung)
С ... נ esli ja ljublju, 
to ljublju razumno 
C...כ (I, 75)
(Wenn ich liebe, lie- 
be ich vernünftig•)
С ... כ áruz1jami ja 
nazyvaju^tech, s kem 
čašce vizus', koto- 
rye dostavljajut mne
ili pol*zu, ili udo- 
volestvie (I, 83). 
(Freunde nenne ich 
diejenigen, die ich 
öfter sehe, die mir 
Nutzen bringen oder 
Vergnügen bereiten.)

Als Typisierungsnorm, zu der die Typengestalten in Beziehung 
gesetzt werden, dient zunächst das von Petr Aduev repräsentierte 
Weltbild, der Repräsentationsbereich des neuen Lebens, das Milieu 
der Hauptstadt mit den Erfordernissen des zeitgenössischen Lebens 
praktische Tüchtigkeit, Vernunft (razum), Rationalismus - eine 
Lebensform, die den Bedürfnissen der Menge (tolpa) und des ge- 
wöhnlichen Menschen zu entsprechen scheint, den Gesetzen der 
Wirklichkeit, des Zeitgeistes, von Goncarov nicht im engen Sinne 
verstanden, als berufs- und schichtenspezifisch fixiertes Milieu 
(sreda), sondern weit gefaßt als "Wirklichkeit" (dejstvitel'- 
nost״), "Jahrhundert" (vek), "neue Ordnung" (novyj porjadok) 
oder "Verhältnisse" (obstojatel1stva)10.

10 Zu unrecht setzt Nedzvedskij den Wirklichkeitsbegriff der
01 mit dem engen Milieudeterminismus der physiologischen 
und sittenschildernden Skizzen gleich und bezieht sich da- 
bei auf J. Mann, obwohl gerade dieser (Filosofija i poétika, 
S. 254) die Weite und Unbestimmtheit des Gončarovschen Wirk- 
lichkeitsbegriffs hervorhebt. (Nedzveckij, Realizm I.A. 
Gončarova, kand. diss., unveröff. Typoskript, M. 1973, S. 
25.)

ljubov' - С ... כ blagorodnaja, kolos-
sal'naja strast' С...נ (I,
11, 143)
(eine edle, gewaltige Lei- 
denschaft)

- Ljubit' - značit zit' v 
ideal'nom mire С...נ (I,
161)
(Lieben heißt in einer idea- 
len Welt leben.)

druzba - С...3 svjaičennoe i vyso-
кое čuvstvo С...כ (I, 42) 
(ein heiliges und erha- 
benes Gefühl)



Petr Aduev ist direkter Ausdruck dieses Zeitgeistes, des Le- 
bens, "wie man es j e t 2 t versteht" (I, 263; Hervorhebung von 
mir, M.R.), "Teil einer millionenfachen Menge", "Mensch wie alle" 
(I, 50), er ist Repräsentant eines umfassenden sozialen Kollek- 
tivs, des kommerziellen und bürokratischen Petersburgs der 40er 
Jahre.

Das von Petr Aduev repräsentierte Weltbild ist eindimensional, 
weil es Wirklichkeit nur in ihren zeitlichen, historisch und so- 
zial determinierten Dimensionen erfaßt - in den äußeren materiel- 
len Bedingungen des konkreten russischen Lebens der 40er Jahre. 
Das Weltbild Aleksandr Aduevs ist auf andere Weise eindimensional 
Hier wird Wirklichkeit nur überzeitlich gesehen, nur in ideell- 
psychologischen Werten (wie "druzba", "ljubov1" etc.) gemessen 
und von der historisch-sozialen Umwelt abstrahiert.

Der von Petr proklamierten Identifizierung mit der Menge 
steht Aleksandrs Forderung nach absoluter Unabhängigkeit des In- 
dividuums von den umgebenden Lebensumständen, nach einer selbst- 
geschaffenen ,'besonderen Welt" (osobyj mir) gegenüber.

Jede der beiden Typengestalten repräsentiert somit einen Pol 
der Relation Mensch-Wirklichkeit, Innen-Außen, Charakter-Ver- 
hältnisse. Dem anthropologischen Konzept Gončarovs dagegen ent- 
spräche eine harmonische Verbindung der von Aleksandr als "is- 
krennie izlijanija" (aufrichtige Herzensergüsse) und "poryvy 
cuvstva" (Gefühlsaufwallungen) romantisch überhöhten ideell- 
psychologischen Möglichkeiten des Individuums mit den materiell- 
praktischen Formen der sozialen Wirklichkeit. Aufgrunddessen 
dient die von Petr Aduev postulierte Lebensform zwar als Typi- 
sierungsnorm, wird jedoch am Ende des II. Teils und im Epilog 
auf die soziale Rolle des Menschen eingegrenzt und seiner in- 
dividualpsychologischen Struktur entgegengesetzt.

Somit erscheint die konkrete soziokulturelle Umwelt in Gon- 
čarovs Roman im Unterschied zu den Werken der Romantik als not- 
wendige Komponente der künstlerischen Modellierung, im Unter- 
schied zum russischen Naturalismus ist sie jedoch funktional ab- 
hängig von Gončarovs Vorstellung einer qualitativ höheren ideell- 
psychologischen Wirklichkeit.



2*2•3• Raum-zeitliche Typisierung

Entsprechend dem eindimensionalen Weltbild des Romantikers und 
des Pragmatikers ist Petr Aduev konsequent, Aleksandr Aduev er- 
weitert eindimensional typisiert.

In welcher Weise sich die eindimensionale Typisierung in 01 
von den Typisierungsmethoden der meisten Autoren der *naturalen 
Schule', insbesondere der Skizzenliteratur unterscheidet, zeigt 
die raum-zeitliche Typisierung, d.h. die Typisierung der Figuren 
durch Attribution von bestimmten raum-zeitlichen Strukturen•

Wie andere Autoren der 'naturalen Schule' (so Dal', Panaev, 
Sollogub) modelliert Goncarov in 01 einen Lebensweg in seinen 
entscheidenden Stadien - Formung des Charakters und Übernahme 
der sozialen Rolle ־ und knüpft damit an der Tradition des Ent- 
wicklungs- und Erziehungsromans an. Besonders häufig werden in 
der Sekundärliteratur daher auch Romane Balzacs ("Illusions per- 
dues", 1837-44), George Sands ("Horace", 1842), Frédéric Souliés 
("Les mémoires du diable", 1837/38) und andere Werke vor allem 
der französischen Literatur als Vorbilder und Parallelen ge- 
nannt11• Wenn auch etliche Gemeinsamkeiten zwischen diesen Wer- 
ken und 01 bestehen - insbesondere das Motiv der Desillusionie- 
rung verbunden mit dem Raumwechsel Provinz-Hauptstadt -, so geht 
es Goncarov doch im Gegensatz zu den Autoren der 'naturalen Schu- 
le' oder Balzac weniger um Detaillierung und Differenzierung von 
sozialen Gruppen und Hierarchien mit ihren politischen und Öko- 
nomischen Gesetzmäßigkeiten als um die Darstellung eines typi- 
sehen Lebensweges mit Hilfe einer besonderen Reduktions- und 
Abstraktionstechnik.

Diese Eigenart der Typisierung in 01 beruht auf einer spe- 
zifischen Prägung des künstlerischen Raums. Der künstlerische 
Raum in 01 erweist sich als zentrales Ausdrucksmittel, mit dem 
nicht nur geographische, zeitliche, soziale und psychologische.

11 Vsevolod Setchkarev, Ivan Goncharov. His Life and his Works 
(Colloquium Slavicum. 4), Würzburg 1974, S. 56; Alexandra und 
Sverre Lyngstad, Ivan Goncharov, New York 1971, S. 68 ff.



sondern vor allem e t h i s c h e  Beziehungen modelliert werden 
Der Lebensweg von Aleksandr Aduev wird durch die Sprache 

räumlicher Ortsveränderungen gestaltet, wobei der Raumwechsel 
zwischen den beiden oppositiven sozialen Räumen Provinz-Peters- 
bürg vollzogen wird•

Dieser Raumwechsel erfolgt in zwei Dimensionen, horizontal 
und vertikal, horizontal als Gegensatz geschlossen-offen, ver- 
tikai als Gegensatz hoch-niedrig. Auf der horizontalen Ebene 
werden die Bewohner des Provinzmilieus mit den Bewohnern Peters- 
burgs bzw. deren sinnfälligstem Repräsentanten Petr Aduev kon- 
trastiert,während die vertikale Dimension eine Opposition der 
semantischen Räume des Romantikers Aleksandr und des Pragmatikers 
Petr Aduev enthält•

Zwischen dem Provinzraum und dem semantischen Raum Aleksandrs 
liegt ein Verhältnis der Analogie, nicht der Identität vor.

Die räumlichen Beziehungen lassen sich durch folgendes Schema 
verdeutlichen, wobei die gestrichelte Linie Aleksandrs Entwick- 
lungsweg zeigt:

1 2

Petr Aduev/Petersburg 
(offen/niedrig)

Aleksandr Aduev
(geschlossen/
hoch)

Provinz
(geschlossen/niedrig)

2.2.3.1 . Provinzraum

Die Darstellung des Provinzmilieus nimmt in der Modellierung 
von Aleksandrs Lebensweg einen vergleichsweise geringen Raum ein 
(Teil I / Kap. I? Teil II / Kap. VI). Die Typisierung der Pro-

12 Ich stütze mich hierbei auf die Ausführungen Lotmans in Kap.
8 seines Buches: "Die Struktur literarischer Texte", S. 300-
401, und in seinem Aufsatz: "Das Problem des künstlerischen 
Raums in Gogol*s Prosa".



vinzbewohner erinnert zunächst an die Typisierungsmethode der 
Skizzenliteratur, denn wie dort dienen die Typisierungsverfahren 
der Integration der Gestalten in ihre räumliche und soziale Um- 
gebung. Dies geschieht jedoch nicht durch die in der Skizzen- 
literatur so beliebten Interieurschilderungen und die bei Gogol' 
häufig zu findende Identifizierung von Figuren und Gegenständen 
durch Verdinglichung von Belebtem und Belebung von Gegenständ- 
lichem1"*, sondern durch Harmonisierung der Figuren mit ihrer 
n a t ü r l i c h  - p r a k t i s c h e n  Umgebung•

Im Unterschied zu den Physiologisten, die das Milieu meist 
nur unter dem negativen Aspekt der Enge und Begrenztheit be- 
schreiben, um dadurch seine deformierende Wirkung auf den Men- 
sehen deutlich zu machen, zeigt Goncarov das Provinzmilieu von 
Graci unter dem D o p p e l a s p e k t  von: 
a• Begrenztheit, Enge, Stagnation, Monotonie, Einfalt1*;
b. Harmonie, Idylle, Unkompliziertheit, Ruhe, Poesie, Wohlver- 
trautheit, Geborgenheit1^.

Der Aspekt der Enge wird durch den ständigen Hinweis auf 
die Abgeschlossenheit des Raumes betont. Das Gut Grači erscheint 
als "Winkel" (ugolok), als "enge häusliche Welt" (I, 12) oder 
als "enger häuslicher Kreis" (I, 286). Der Begriff der Grenze 
ist durch leitmotivische Erwähnungen des Waldes in hohem Mafie 
markiert. Die Geschlossenheit nach oben wird durch Hinweise auf 
den "engen ländlichen Horizont" (I, 12, 291) gekennzeichnet. 
Weitere Räume innerhalb dieses Milieus stellen konzentrische 
Innenräume dar, die vielfach durch Wörter mit der Semantik des 
Kreises oder des Runden gekennzeichnet werden:

Sagi svjasčennika i d'jačka gromko razdavalis' po катеппоти 
polu v pustoj cerkvi; golosa ich unylo raznosilis' po svodam. 
Vverchu, v kupole, zvucno kričali gaiki i čirikali vorob'i,

13 Vgl. dazu Hans Günther, Das Groteske bei Gogol' (Slavistische 
Beiträge. 34), München 1968, S. 57 ff.

14 I, 12, 291, 38, 290.
15 I, 290, 288, 289



V 16pereletavsie ot odnogo okna к drugomu (I, 287)
(Die Schritte des Priesters und des Küsters hallten laut auf 
dem steinernen Boden der leeren Kirche, ihre Stimmen tönten 
traurig zu den Wölbungen hinauf. Oben in der Kuppel schrien 
Dohlen und zwitscherten Spatzen, die von einem Fenster zumändern flatterten.)

Die einzige Öffnung dieses geschlossenen Provinzraumes bildet 
eine Lineare, "der Weg, der durch das Wäldchen führte" (I, 10). 
Er ist die einzige Verbindung zum anderen Raumtyp, dem Peters- 
burger Milieu, das für die Bewohner des Provinzmilieus "die an- 
dere Seite" (čužuju storonu; I, 13), den Außenraum und wegen 
seiner unbekannten Möglichkeiten ein "gelobtes Land" (obetovan-
nuju zemlju; I, 10), als Gefahrenherd jedoch gleichzeitig einen

17 v"Abgrund" darstellt - ein Motiv, das in Gončarovs späteren Ro-
1 8manen zentrale Bedeutung gewinnt

Trotz Enge und Begrenztheit oder gerade deshalb bietet der 
Provinzraum mit seiner "Einsamkeit und Stille", seiner "Sorg- 
losigkeit und dem Fehlen jeder moralischen Erschütterung" (I, 
288) und mit dem "nicht schlummernden Auge mütterliche Liebe" 
ein "friedliches Leben", wo "Verstand und Herz im Einklang" 
sind (I, 290), so daß der vom Leben der Hauptstadt desillusio- 
nierte Aleksandr bei seiner Rückkehr in dieses Milieu (T. II / 
Kap. VI) beginnt, die Stagnation als segensreich (blagodatnyj 
zastoj) zu empfinden und ־ wie einst Puskins Evgenij Onegin - 
"die Poesie des ,grauschimmernden Himmels, des zerbrochenen Zau-
nes, des Tors, des schmutzigen Teiches und des 1trepak* zu ver-
_ . 19 stehen

16 Weitere Innenräume sind Haus, Balkon, Garten (mit alten Lin- 
den, dichten Heckenrosen, Faulbaum und Flieder), See und Ge- 
treidefelder, die sich zum "Amphitheater" schließen (I, 9).

17 In 01 leitmotivisch als "omut" (wörtlich: Untiefe; I, 10,
230, 256, 272, 280, 286, 291).

18 Die zentralen Begriffe der späteren Romane "bezdna" und "pro- 
past'" tauchen in 01 nur vereinzelt auf (I, 28, 205, 240).

19 Das Zitat, von Gončarov nicht exakt übernommen, entstammt den 
"Otryvki iz puteiestvija Onegina". Den genauen Text siehe A.S. 
Puskin, Evgenij Onegin, Moskva: Chudožestvennaja literatura, 
1961, S. 181.



Die Bewohner des Provinzmilieus werden eher klassifiziert als 
charakterisiert. Nicht die Darstellung von eigener Identität 
und Individualität ist intendiert, sondern die Parallelisierung 
von Figuren und Umgebung. Die weitgehende Verwendung des ,äuße- 
ren* point of view dient der Typisierung der Gestalten in ihrem 
äußeren Habitus (durch Kurzporträts oder Erwähnung eines oder 
mehrerer typischer Details) und gewohnheitsmäßigen Verhaltens 
(oftmals als Schwerpunkt der Figur resümiert)20, die szenische 
Darstellung der Kennzeichnung typischer Denkweisen (sichtbar 
auch in der Formelsprache der Anna Pavlovna). Der Verzicht auf 
Innendarstellung bedeutet den Verzicht auf Einführung einer psy- 
chologischen Bedeutungsschicht und damit verbundenen Individua- 
lisierung.

Die Welt der Provinzbewohner endet mit dem "ländlichen Hori- 
zont", ihr Denken überschreitet nicht die einmal von der Gewöhn- 
heit gesetzten Normen. Typengestalten und Milieu, soziale und 
intellektuelle Grenzen sind kongruent.

Die Geschlossenheit des Provinzraumes wird durch das achro- 
nische Zeitsystem unterstrichen. Das Vergehen von Zeit wird an 
endlos reproduzierbaren Ereignissen - dem Wechsel der Jahres- und 
der Mahlzeiten oder zyklisch wiederkehrender Ereignisse wie Ge- 
burt, Hochzeit, Tod - , nicht an qualitativen Veränderungen ge- 
messen (1, 43) .

Die achronische Struktur dieses Zeitsystems ist so verdichtet, 
daß man von einem mythologischen Raum sprechen kann. Kennzeich- 
nend für einen mythologischen Raum ist die Ausgrenzung der histo- 
risch-linearen Dimension. Ein beliebiges Ereignis, selbst wenn 
es nur einmal eintritt, bringt im Prinzip nichts Neues, ist re- 
produzierbar. Aus diesem Grunde definiert Barksdale den Mythos 
als "die einfachste Erklärung, Illustration oder Darstellung

20 So über Agrafena: "C...נ ona ne płakała, a serdilas' na vse i 
na vsech. Vpročem, èto voobSče było glavnoju čertoju v ее 
Charaktere." (I, 4). (С...נ Sie weinte nicht, sie war aber 
wütend auf alle und alles, übrigens war das der Hauptzug 
ihres Charakters.)



eines kosmischen Prozesses” . In seiner ursprünglichsten Form 
ist der Mythos ,generisch1 (d.h. hat Gattungscharakter) und des- 
halb nicht an einen bestimmten Personenkreis oder eine bestimmte 
raum-zeitliche Lokalisierung gebunden.

Die Modellierung des Provinzmilieus macht deutlich, daß Gon-
v 22čarov hier das Konstruktionsschema des Pastoralmythos mit seinen
Attributen der Idylle, Wohlvertrautheit und Harmonie, der Ein-
heit von Mensch und natürlicher Umgebung, Mikro- und Makrokosmos
verwendet und auf eine spezifische historische und soziale Si-
tuation überträgt - das patriarchalische Gutsleben im Rußland
der 40er Jahre. Damit schafft er für den Leser eine - im Ver-
gleich zur Skizzenliteratur - erweiterte Identifikationsbasis, da
er seine Konkretisationsarbeit in verschiedene Richtungen lenkt:

23sowohl auf das tradierte mythologische Kompositionsmuster als 
auch auf die mit Hilfe dieses Musters abgebildete soziale Reali- 
tät. Um den Leser am Typisierungsprozeß zu beteiligen, bedient 
sich Goncarov verschiedener Strategien der Leserlenkung, geht 
sowohl deduktiv als induktiv vor.

Als Beispiel für die deduktive Verfahrensweise diene die Ту- 
pisierung Anton Ivanycs:

Kto ne znaet Antona Ivanyca? Êto vecnyj žid. On suscestvoval 
vsegda i vsjudu, s samych drevnejšich vremen, i ne perevodil- 
sja nikogda. On grisutstvoval i na grečeskich i na rimskich 
pirach, el, konecno, i upitannogo tel'ca, zaklannogo ščastli- 
vym otcom po slučaju vozvrasčenija bludnogo syna.

2 ו

21 Ethelbert C. Barksdale, Gončarov and the Pastoral Novel in 
Nineteenth Century Russian Literature, Diss., The Ohio State 
University 1971, S. 3.

22 Zur Tradition des Pastoralmythos in der westeuropäischen Li- 
teratur und in der russischen Literatur vor Goncarov vgl. 
Barksdale, Gončarov and the Pastoral Novel, S. 1-65.

23 Der Pastoralmythos wird von Barksdale auf den Pandora-Mythos 
zurückgeführt, eine - in der vorgebrachten Form nicht ohne 
weiteres überzeugende - These, die im Rahmen dieser Arbeit 
nicht diskutiert werden kann. (Barksdale, The Dacha and the 
Duchess. An application of Lévi-Strauss1s theory of myth in 
human creativity to works of nineteenth-century Russian No- 
velists. New York 1974, S. 39 ff.)



U nas, na Rusi, on byvaet raznoobrazen. Tot, çro kotorogo go- 
voritsja, byl takovs и nego dus dvadcat1 zalozennych i pere- 
zalozennych; živet on poeti v izbe ili v kakom-to strannom 
zdanii, pochozem s vidu na ambar С...כ Chozjajstva on doma ne 
deržit. Net čeloveka iz ego znakomych, kotoryj by и nego ot- 
obedal, otužinal iii vypil čašku caju, no net takže čeloveka, 
и kotorogo by on sam ne délai êtogo po pj at ides j ati raz v god 
(I, 16).
(Wer kennt nicht Anton Ivanyc? Er ist der Ewige Jude. Er war 
immer und überall, von Urzeiten an, und hörte nicht auf zu 
sein. Er nahm an den griechischen und römischen Festmählern 
teil, aß natürlich auch vom gemästeten Kalb, das der glück- 
liehe Vater bei der Heimkehr des verlorenen Sohnes geschlach- 
tet hatte.
Bei uns in Rußland gibt es ihn in verschiedenen Varianten. 
Derjenige, von dem hier die Rede ist, war so beschaffen: Er 
hatte an die zwanzig verpfändete und Uberverpfändete Leibei- 
gene, lebte fast in einer Hütte oder in einem sonderbaren Ge- 
bäude, das einem Speicher glich C...נ Zu Hause führte er keine 
Wirtschaft. Es gab unter seinen Bekannten keinen Menschen, der 
jemals bei ihm zu Mittag oder zu Abend gegessen oder eine 
Tasse Tee getrunken hätte, aber auch keinen Menschen, bei dem 
er dasselbe nicht fünfzigmal im Jahre getan hätte.)

Hier wird das archetypische Muster des Ewigen Juden verwendet,
und mit verschiedenen mythologischen Bereichen in Verbindung ge-

24bracht . Dieses Typenmuster wird dann von der universalen auf 
die nationale Repräsentationsebene transponiert und schließlich 
als eine bestimmte sozialpsychologische Variante der russischen

24 Dabei versäumt es Goncarov jedoch, den eigentlichen mytho- 
logischen Kontext des Ewigen Juden zu bestimmen. Der Sage 
nach war der Ewige Jude ein Schuster in Jerusalem namens 
Ahasver, der über Christus das "Kreuzigt ihn" mitgerufen und 
dann, als der kreuztragende Christus sich auf dem Wege nach 
Golgatha an seinem Haus anlehnen wollte, ihn mit harten Wor- 
ten fortgewiesen habe. Dieser habe ihm daraufhin gesagt:
"Ich will stehen und ruhen, du aber sollst gehen bis an den 
jüngsten Tag." Seitdem wandere er ohne Ruhe in der Welt um- 
her. - Die Gestalt des Ewigen Juden tritt zuerst 1602 in 
einem gleichzeitig in Leiden, Bautzen, Schleswig, Danzig und 
Reval erschienenen Volksbuch auf. Danach habe der Bischof 
Paulus von Eitzen 1542 in Hamburg während eines Gottesdien- 
stes einen Mann im Büßergewand gesehen, der sich als der 
Jude Ahasvérus zu erkennen gegeben habe. Zu weiteren mög- 
liehen Quellen siehe Brockhaus-Enzyklopädie, II, Wiesbaden 
196Ô, S. 811.



Erscheinungsform dieses Typus konkretisiert: als herunterge- 
kommener Gutsbesitzer mit parasitärer Lebensform.

Oder aber Goncarov geht den umgekehrten Weg, vom Besonderen 
zum Allgemeinen, verfährt also induktiv ־ so wenn er den Erzäh- 
1er vom Verhalten der Anna Pavlovna auf das Verhalten von Müttern 
schlechthin schließen läßt (I, 10).

Der Sinn dieser Verallgemeinerungsstrategien liegt darin, dem 
Leser den sozialpsychologischen Kausalzusammenhang zwischen den 
Funktionsmechanismen der Provinzidylle und dem Weltbild des Ro- 
mantikers Aleksandr vor Augen zu führen und auf diese Weise das 
Konstruktionsschema des Pastoralmythos für den Milieugedanken 
im Sinne der 'naturalen Schule' (im engeren Sinne) fruchtbar zu 
machen:

Gorazdo bolee bedy dlja nego bylo v tom, čto mat' ego, pri 
vsej svoej nežnosti, ne mogia dat' emu nastojašcego vzgljada 
na zizn' i ne prigotovila ego na bor'bu s tem, čto ožidalo 
ego и ožidaet vsjakogo vperedi. No dija ètogo nužno bylo is- 
kusnuju ruku, tonkij um i zapas bol'šoj opytnosti, ne ogra* 
ničennoj tesnym derevenskim gorizontom С...כ Gde že bylo Anne 
Pavlovne ponjat' vse èto i osobenno vypolnit'? Čitatel' vi- 
del, kakova ona (I, 11 f.).
(Verhängnisvoller war für ihn СAleksandr נ, daß seine Mutter, 
bei aller Zärtlichkeit, ihm keine richtige Ansicht vom Leben 
geben konnte und ihn nicht auf den Kampf vorbereitet hatte, 
der ihm in Zukunft, wie jedem Menschen, bevorstand. Doch dazu 
gehörte eine geschickte Hand, ein feiner Verstand und ein 
großer Vorrat an Erfahrung, der nicht vom ländlichen Horizont 
beschränkt wäre C...3 Doch wie konnte Anna Pavlovna dies alles 
verstehen und gar ausführen? Der Leser hat ja gesehen, wie 
sie war.)

Dennoch kann hier nur von einem A n s a t z zu einer realisti- 
sehen Motivierung gesprochen werden, eine breitere Anwendung 
findet das Kausalitätsprinzip erst in Werken wie Gercens "Kto 
vinovat?** und in Gončarovs zweitem Roman "Oblomov".

Wie schon das Schema auf S. 82 gezeigt hat, liegen zwischen 
dem Provinzraum und dem semantischen Raum Aleksandr Aduevs Par- 
alléién vor, ohne daß die beiden Räume kongruent wären.

Zu Beginn des Romans (T. I / Kap. I) erscheint Aleksandr in- 
nerhalb des Provinzmilieus als ausnahmetypisch. Von den Vertre-



tern des Provinzmilieus unterscheidet ihn die Überlegenheit der
25intellektuellen Physiognomie über die Maßstäbe der sozialen

Umgebung: Der "häusliche Kreis" ist ihm zu eng, sein ungeduldi-
2 6ger Blick auf den "fernen Weg" (dal'njaja doroga) steht sym- 

bolisch für sein Bedürfnis nach Raumwechsel, Grenzüberschreitung. 
Das Motiv der Langeweile (skuka) tritt immer dann auf, wenn 
keine Aussicht auf diesen Raumwechsel besteht (T. I / Kap. II;
T. II / Kap. VI).

Im neuen Lebensraum Petersburg jedoch erscheint Aleksandr 
als Repräsentant der Provinz und wird sowohl vom Erzähler als
auch von seinem Onkel als "provincial", als Exponent des Pro-

27 28vinzmilieus , ja auch der Provinz i d y l l e  typisiert.
Tatsächlich stellt der Raum des Romantikers Aleksandr, seine

"besondere Welt", eine romantische Überhöhung der heimatlichen
Provinzidylle dar. Wie die Idylle in Grači hat der Raum Alek-

29sandrsKreisformat - eine Metapher, mit der hier das Motiv 
romantischer Weltflucht verbildlicht wird.

Gleichzeitig steht das romantische Bewußtsein zum geschlos- 
senen Raum der Provinzumgebung in einem Verhältnis umgekehrter 
Proportionalität: Je enger und begrenzter die soziale Umgebung, 
desto weiter schweift die romantische Phantasie in das "boden-

2 5 Der Text enthält Hinweise auf Merkmale wie Verstand und Ta- 
lent, z.B.: "V attestate ego skazano bylo, čto on znaet dju- 
zinu nauk da s poldjuziny drevnich i novych jazykov С...כ 
Stichi ego udivijali tovariicej." (I, 11). (In seinem Zeug- 
nis hieß es, daß er ein Dutzend Wissenschaften beherrsche 
und ein Halbdutzend alter und neuer Sprachen С...כ Seine 
Verse erregten die Bewunderung seiner Kameraden.)

26 Gleiche Funktion hat das Fenster (I, 14), da es innerhalb 
des konzentrischen Prinzips eine weitere Öffnung eines In- 
nenraums darstellt.

27 Erzähler: I, 64; Petr Aduev: I, 130, 177, 178.
28 Vgl. die von Petr Aduev eingebrachten Begriffe "Arkadia"

(I, 143) und "zolotoj vek" (I, 83).
29 Aleksandr im Dialog mit dem Onkel: Ja očertil sebe krug 

dejstvija i ne choču vychodit' iz étoj certy." (I, 225). 
("Ich habe mir einen Tätigkeitskreis gezogen, aus dem ich 
nicht hinaus will.")



lose Blau des Himmels" (I, 245). Daunit wird die im linearen Weg 
von Grači symbolisierte leichte Öffnung des engen Provinzraums 
im Raum des Romantikers nach oben hin überdimensioniert, die Ver- 
setzung der Grenzen des 1*ländlichen Horizonts" schafft nach oben 
hin Unbestimmtheit, Ferne.

Wie für die Bewohner des Provinzmilieus ist der Raum des 
Romantikers durch Reduktion der Zeitebenen auf ein "ewiges 
Heute" (I, 81) gekennzeichnet. Der Unterschied zur Welt der Pro- 
vinzbewohner liegt darin, daß dort typische Gestalten und ihre 
materiell-praktische Umgebung harmonisiert sind, während sich 
Aleksandr in seiner "besonderen Welt" als Zentrum von maxima- 
listisch übersteigerten abstrakten Kategorien begreift.

Die Markierung von Aleksandrs Raum trifft jedoch weniger die 
horizontale Achse (in Grači fungiert der Wald als Grenze zwischen 
Innen- und Außenraum) als die vertikale: Die Grenze verläuft 
zwischen der vertikalen Opposition hoch vs. niedrig. Für den Ro- 
mantiker Aleksandr steht 1hoch* für den Innenraum und bezeich- 
net die Sphäre des Einzelnen, Außergewöhnlichen, der Poesie und 
der 'ewigen Werte', 'niedrig' dagegen steht für den Außenraum, 
den Repräsentationsbereich des Pragmatikers, nämlich der Menge, 
des Gewöhnlichen, Alltäglichen, Prosaischen, der zeitlichen 
Notwendigkeiten.

2.2.3.2. Petersburger Raum

Dieser Raum ist im Gegensatz zum mythologisch-bukolischen Raum 
der Provinzbewohner und zum romantisch-idyllischen Raum Aleks- 
andrs ,realer1 Raum - die Welt der Hauptstadt, der neuen Lebens- 
formen, des Geschäftslebens und der Bürokratie - aus der Sicht 
der Provinzbewohner "die andere Seite", Außenraum, offener Raum, 
Ferne.

Zwischen diesem Petersburger Raum und dem semantischen Raum 
des Pragmatikers Petr Aduev liegt nicht nur Analogie (wie zwi- 
sehen dem Provinzraum und dem semantischen Raum Aleksandrs) , 
sondern Identität vor.

Im Unterschied zur. mythologischen Raum der Provinzidylle mit 
seinem achronischen Zeitsystem ist der Raum des Pragmatikers
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nach historisch-linearem Muster organisiert. Für Aleksandr be- 
deutet Petersburg eine "Zukunft in Regenbogenfarben" (I, 10) , 
und Petr unterstreicht in seiner Kritik am "ewigen Heute" des 
Romantikers seine eigene Auffassung von der Dreidimensionalität 
der Zeit:

С ...נ ne choču dumat* o tom, čto bylo včera i cto est1 segod- 
nja? ne stanu ni soobrazat', ni razmyiljat י, ne prigotovljus' 
к tomu, ne osteregus1 êtogo. tak, kuda vecer poduet! Pomilyj, 
na cto êto pochože? (I, 82)^°.
(C...D ich will nicht daran denken, was gestern war und was 
heute ist; ich werde weder überlegen noch nachdenken, werde 
mich auf das eine nicht vorbereiten und vor dem anderen nicht 
in acht nehmen! Bedenke, was das bedeutet.)3°

Dennoch bleibt diese historisch-lineare Zeit sehr и n b e 
s t  i m m t. Zeitangaben und Zeitempfinden spielen in der Mo- 
dellierung des Petersburger Raums nur eine periphere Rolle, be- 
schränken sich auf Zeitraffungen zwischen den einzelnen Erzähl- 
Segmenten, wobei die ausgesparten Zeiträume teilweise sehr groß 
sind^1• Der Zeitablauf wird kaum durch besondere Ereignisse aus 
dem Leben Petr Aduevs markiert. Einzige Ausnahmen bilden seine 
fast beiläufig erwähnte Heirat und schließlich die Krankheit 
Lizavetas.

Unbestimmt bleibt auch der soziale Raum des Pragmatikers, 
denn obwohl Petr Aduev als Repräsentant der gesellschaftlich- 
praktischen Verhältnisse des damaligen Petersburg erscheint, ver- 
zichtet Gončarov auf die Konkretisierung dieser gesellschaftlich- 
praktischen Sphäre und stellt den Pragmatiker im Dialog ais do- 
minierendem Darstellungsmittel ausschließlich in seinen persön- 
liehen Beziehungen (zu Aleksandr und zu Lizaveta) dar. Hier 
trifft Pisarevs Kritik zu:

־ 91 ־

30 Vgl. auch I, 83, 162.
31 2 Wochen (I, 44), 2 Jahre (I, 63), 1 Jahr (I, 147), einige 

Wochen (I, 152), 2-3 Monate (I, 288), 1 1/2 Jahre (I, 286), 
4 Jahre (I, 297).



Die handelnden Personen С... נ Gončarovs bewegen sich ständig 
in einer unpersönlichen Atmosphäre•^.
Zwei so wichtige Seiten des russischen Lebens wie die Büro- 
kratie und die periodische Literatur werden keiner aufmerk־ 
samen Untersuchung für würdig befunden, während die über- 
langen Gespräche zwischen Petr Ivanovic und Aleksandr, zwi- 
sehen Aleksandr und Naden'ka, Aleksandr und Tafaeva etc.
Wort für Wort (ot slova do slova) wiedergegeben w e r d e n ^ .

Anstatt den Exponenten der zeitgenössischen Verhältnisse in ty-
pischen Umständen zu zeigen, beschränkt sich Gončarov darauf,

34ihn diese typischen Umstände kommentieren zu lassen . Petr 
Aduev wird nicht nach der Methode der Skizzenliteratur durch 
Identifizierung mit seiner materiellen Umgebung (z.B. durch In- 
terieurschilderungen), mit anderen Gestalten (durch Paralleli- 
sierung mit Figuren der Umgebung), Einordnung in natürliche Pro- 
zesse (z.B. den Wechsel der Jahreszeiten) oder Darstellung sei- 
nes Habitus und seines gewohnheitsmäßigen Tätigkeitsbereichs 
in sein soziales Milieu integriert, sondern durch Identifizie- 
rung mit abstrakten Kategorien wie "vek", "tolpa", "novyj por- 
jadok", "praktičeskoe napravlenie veka" zum Vertreter einer то- 
ralischen Position reduziert. Aus diesem Grunde haben die räum- 
liehen Relationen bei der Darstellung des Petersburger Milieus 
abstrakt-metaphorischen Charakter, im Gegensatz zum ,markierten' 
Charakter des Provinzmilieus.

32 D.I. Pisarev, Sobranie sočinenij v cetyrech tomach, M. 1955- 
56, Т. I (M. 1955), S. 205.

33 Pisarev, S. 202.
34 Vgl. dazu Evstragov: "überhaupt wird er mehr erzählend und 

durch Selbstaussagen vorgestellt, als daß er in konkreten 
typischen Umständen gezeigt wird. Er, ein Mann der Tat, 
zeigt sich nicht in der Tätigkeit, sondern in Worten, Streit- 
gesprächen und Diskussionen mit seinem Neffen. Man kann sa- 
gen, daß Petr Ivanovic für den Leser weniger ein typischer 
Vertreter des entstehenden bourgeoisen Systems ist als des- 
sen Interpret und Kommentator." (N.G. Evstragov, Belinskij
i roman Gončarova "Obyknovennaja istorija". In: Materiały 
jubilejnoj Gončarovskoj konferenci!, Ul'janovsk 1963, S. 87- 
120, hier: S. 113.)



Die einzigen Markierungen, die in diesem Petersburger Raum 
vollzogen werden, entstammen der Perspektive des Romantikers:

Zagljanes1 napravo, nalevo - vsjudu obstupili vas, как rat1 
Ispollnov, doma, doma i doma, kamen' i kamen', vse odno da 
odno ... net prostora i vychoda vzgljadu: zaperty so vsech 
storon, ־ kažetsja, i mysli i cuvstva ljudskie takže zaperty 
(I, 36) .
(Wo man hinsieht, rechts, links - Überall ist man von diesen 
steinernen Riesen umgeben, überall Häuser, Häuser und Häuser, 
Steine und Steine, immer dasselbe ... keine Weite, keine Aus- 
sicht für das Auge: von allen Seiten ist man eingesperrt - 
es scheint, daß die Gedanken und Gefühle der Menschen mit 
eingesperrt sind.)

Diese Markierung ebenso wie diejenige, mit der Aleksandr den Raum 
seiner Tante umgibt"^, stellt einen Hinweis auf die Einseitig־ 
keit der Petersburger Welt dar: Bei aller Weite und Offenheit 
des Raumes, d.h. bei allem Fortschritt und Rationalismus ist 
dieser Raum trotzdem eng, weil er den psychologischen Bedürfnis־ 
sen des Individuums keine Entfaltungsmöglichkeiten bietet - ein 
Gedanke, der auch in Aleksandrs metaphorischer Umschreibung der 
pragmatischen Lebensführung seines Onkels zum Ausdruck kommt:

vy myslite, čuvstvuete i govorite tocno как parovoz 
katitsja po rel'sam: rovno, gładko, pokojno (I, 144).
(C. . . נ Sie denken, fühlen und sprechen, wie eine Lokomotive 
auf den Gleisen rollt: gleichmäßig, glatt, ruhig.)

Ob ־ um im geometrischen Bild zu bleiben ־ Kreis (Aleksandr) 
oder Lineare (bzw. Gleis; Petr), ob träumerische Zurückgezogen- 
heit in die "besondere Welt" des Romantikers oder rationalist!־ 
sehe Lebensführung als "Teil einer millionenfachen Menge": Bei־ 
de Typen begegnen der Wirklichkeit mit vorgefertigten Kategorien

35 "Otdelites1 na minutu ot tesnogo gorizonta, v kotorom vy 
zakljuceny, posmotrite na zizn , na mir." (I, 256). (Be־ 
freien Sie sich einen Augenblick von dem engen Horizont, 
in dem sie eingeschlossen sind, sehen Sie das Leben, die 
Welt an.)



und schließen sich somit von ihrer intuitiven Erfahrung aus. Sie 
sind damit - bei aller Gegensätzlichkeit ihrer Weltbilder - in 
einem wesentlichen Punkt äquivalent.

2.2.3.3. Der Romantiker im Petersburger Raum

Zunächst jedoch hebt Goncarov durch Gegenüberstellung der beiden
Räume die Gegensätzlichkeit der beiden Typengestalten hervor.
Wenn er den Repräsentanten von Idylle und romantischer Weltflucht
in den Repräsentationsbereich von neuem Leben, von Industriali־
sierung und Fortschritt transponiert, so kontrastiert er damit
mythologischen und realen Raum.

Wie Joachim Klein bereits nachgewiesen hat, überträgt Gonca-
rov die Raumstrukturen der Provinzidylle auf typische Situatio-
nen wie "ljubov1", "tvorcestvo" und "druzba", die er seinen Hel-
den im Petersburger Milieu erleben läßt^. Aleksandrs Beziehun-
gen zu Naden'ka und Julija finden ebenfalls in geschlossenen
Räumen statt: die Beziehung zu Naden'ka auf einer Insel des
Neva-Flusses, in einem eingezäunten Garten, dessen Bäume sich
über den beiden zu einer "Kuppel" wölben (I, 95), die Beziehung
zu Juliia in Julijas Wohnung, deren Abgeschlossenheit hervorge-
hoben wird (I, 212). In beiden Fällen wird der geschlossene

37Zirkel von einer Linearen geschnitten , und analog dazu finden 
Aleksandrs dichterische Experimente in der Enge seines Zimmers 
statt, aus dem seine Phantasie bis ins ferne Amerika schweift 
(I, 103).

Analog ist auch die Behandlung der Zeitstrukturen in diesen 
Episoden. Der zyklische Turnus der Jahreszeiten signalisiert

36 Joachim Klein, Goncarov und die Idylle. "Obyknovennaja isto- 
rija", unveröff. Manuskript, Berlin 1976.

37 Naden'ka reitet zum Gartentor hinaus, den Weg hinunter (I,
111); in Julijas Wohnung gibt ein Fenster den Blick auf die 
Straße frei (I, 212).



idyllische Dauer und Unveränderlichkeit :

Odnako proila zima, nastało leto, a ljubov* ne končalas9*
(I, 207)
Promel'knulo leto, protaicilas' i skucnaja osen1• Nastupila 
drugaja zima. Svidanija Adueva s Juliej byli tak ze casty.
(I, 209)
(Doch der Winter verging, der Sommer kam und die Liebe hatte 
nicht aufgehört.)
(Der Sommer ging vorbei, ein langweiliger Herbst zog sich 
dahin. Wieder kam der Winter. Die Zusammenkünfte zwischen 
Aduev und Julija waren ebenso häufig.)

Und ebenso wie im geschlossenen Provinzraum zeigt das Motiv der 
"skuka" das Bedürfnis nach Raumwechsel an:

V komnatę slyialos' odnoobraznoe kačan'e majatnika stolovych 
časov. С...כ Aleksandr С...כ posmotrel na easy ־ desjat*, a 
nado prosidet' esce casa dva: on zevnul. (I, 211 f.)
(Im Zimmer war das monotone Geräusch des Uhrpendels zu hören. 
С...כ Aleksandr С... כ sah auf die Uhr - es war zehn, noch 
etwa zwei Stunden mußte er bleiben: er gähnte.)

Der Raumwechsel Aleksandrs vom Provinzmilieu in das Milieu der 
Hauptstadt wird somit als Versuch einer Rekonstruktion idylli- 
scher Innenräume modelliert.

Die allgemeine, zeitlose, reproduzierbare Organisation die- 
ser Innenräume wird durch die Verwendung mythologischer Neimen 
(anstelle von individualisierenden Namen) verdeutlicht: Liza 
und ihr Vater erscheinen als ״Antigone" (Antigona) und "Ödipus"

3 8

38 Vgl. auch Aleksandrs Versprechen an Naden'ka: "My vsegda bu־ 
dem odni, stanem udaljat'sja ot drugich; eto nam do nich za 
deio? i etо za deio im do nas? Nas ne vspomjat, zabudut, i 
togda nas ne potrevožat i sluchi о gore i bedach,̂ tocno tak, 
как i teperי,zdesי, v sadu, nikakoj zvuk ne trevožit étoj 
toržestvennoj tisinoj ..." (I, 97 f.). (Wir werden immer 
allein sein, uns von den anderen zurückziehen; was gehen sie 
uns an? und wen gehen wir an? Man wird sich unserer nicht 
mehr erinnern, man wird uns vergessen, keine Nachrichten 
von ihrem Leid werden uns stören, so wie jetzt kein Laut 
diese feierliche Stille stört ...)



(Édip) - oder "das Mädchen" (devuška) und "der Alte" (starik).
Uber die soziale Umgebung, Funktion etc. der beiden Gestalten

39erfährt der Leser nichts - ein Beweis dafür, daß Joachim Kleins
These von einer konsequenten Soziologisierung der idyllischen

40Räume in 01 zu relativieren ist , denn durch die Verwendung 
mythologischer Muster werden geschichtlich-soziale Realitäten 
abstrahiert, fast יentsoziologisiert1 (vgl. auch die Modellie- 
rung des Provinzmilieus).

Die Besonderheit der Opposition von zyklischem und linearem,
von idyllisch-mythologischem und realem Raum in 01 liegt darin,
daß Goncarov es nicht bei einem einfachen Kontrast beläßt, son-
dern zwischen beiden Raumtypen ein kompliziertes Wechselver-
hältnis herstellt, indem er romantisch-idyllische Motive durch
unmittelbare Koppelung mit prosaischer Realität parodistisch

41bricht und damit "das Reale gegen das Idyllische ausspielt"
Eine solche parodistische Verwendung eines idyllischen Versatz- 
stücks liegt beispielsweise dann vor, wenn Goncarov Aleksandr 
vom Erzähler mit einem "idyllischen Angler" identifizieren, 
seine Verhaltensweisen jedoch mit denen eines Diebes vergleichen 
läßt oder wenn das idyllische Hüttenmotiv mit der karikierten 
Figur des Kostjakov in Zusammenhang gebracht wird (T. II / Kap.
IV) .

Durch die parodistische Brechung der Idylle wird das schein- 
bar ausnahmetypische Individuum Aleksandr auf den Status des ge- 
wöhnlichen, durchschnittstypischen Repräsentanten einer Mehrheit 
r e d u z  i e r t  .

Diese in Ol besonders ausgeprägte Reduktionstechnik mit НІІ- 
fe parodistischer Verfahren ist durch die vertikale Achse des 
künstlerischen Raums organisiert, der Raumwechsel des Romanti-

39 Einzige Ausnahme: der Hinweis, daß sie in einer Dača wohnen, 
für die sie jeden Sommer 500 Rubel zahlen (I, 237).

40 Klein, S. 6 .
41 Klein, S. 3



kers Aleksandr folgt der Bewegungsrichtung von oben nach unten 
Diese Achse wird im Text durch folgende Oppositionsvarianten 
realisiert:

Petr (niedrig)ReduktionAleksandr (hoch)

real
prosaisch
materiell
konkret
banal
physisch
natürlich
nah
gegenwärtig
durchschnittlich
realistisch

vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs. 
vs.

ideal
poetisch
immateriell
abstrakt
erhaben
psychisch
künstlich
fern
vergangen
extrem
maximalistisch

Die Kollision zwischen übersteigertem romantischen Weltemp-
finden und prosaischer Petersburger Alltagswelt beschreibt Gon-
čarov mit dem aus der antiken (Dädalos und Ikaros) wie auch

42christlichen Mythologie bekannten Motiv des Fliegens und Fal- 
lens.

Der Teilung von Aleksandrs Leben in eine ideale und eine pro-
saische Hälfte (I, 84 ff.) entspricht die Opposition von Himmel

43vs. Erde, die neben der expliziten Nennung im vertikalen Bild- 
system des Textes ausgeführt wird, so in Bildoppositionen wie:

42 Petr Aduev macht einen expliziten Hinweis auf den biblischen 
Sündenfall: " C...3 с Adama i Evy odna i ta ze istorija и 
vsech, s malen'kimi variantami." (I, 72). (C...3 seit Adam 
und Eva passiert allen die gleiche Geschichte, mit kleinen 
Abwandlungen.)

43 "Duch ego budto prikovan к zemie i nikogda ne voznositsja do 
čistogo, izolirovannogo ot zemnych drjazgov sozercanija jav- 
lenij duchovnoj prirody čeloveka. Nebo и nego nerazryvno 
svjazano s zemlej ..." (I, 44). (Sein CPetrsD Geist ist 
gleichsam an die Erde geschmiedet und erhebt sich niemals zu 
der reinen, von irdischem Gezänk fernen Betrachtung der Er- 
scheinungen der geistigen Natur des Menschen. Der Himmel ist 
für ihn unlösbar mit der Erde verbunden ...)

Bayerische
Staatsbibliothek

München
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־ 98 -

Aleksandr

hoch
Flügel vs.
Wolken vs.
in himmlischen Re- vs. 
gionen schweben

Besonders sinnfällig wird der Gegensatz der semantischen Räume 
von Onkel und Neffe und der durch sie ausgedrückten Weltbilder, 
wenn die vertikale Bildopposition vom gleichen Tertium compara- 
tionis ausgeht: Für den Romantiker Aleksandr ist das Leben schön 
und reizvoll "wie ein wunderbarer glatter See", ein See "voll 
von Geheimnisvollem, der in sich so viel" - "Schlamm birgt" ist 
dagegen die Antwort des Onkels (I, 51 f.).

Die Opposition der Bilder: die glatte, reflektierende Ober-
fläche des Sees vs. dessen dunkle, schmutzige Tiefen zeigt zwei
verschiedene Ansichten von Realität. Für den Romantiker ist der
See mit den gelben Blumen (die leitmotivisch als Symbol für
idealisierte Liebe erscheinen) Teil seiner idealisierenden Welt-
sicht und romantischer Egozentrik: mit dem Vergleich Leben-See
wird das romantische Spiegelmotiv angesprochen, das an etlichen
anderen Stellen des Textes in der Opposition romantische Selbst-

4 5bespiegelung vs. Spiegelung im Leder von geputzten Stiefeln oder

44 Flügel (kryl1ja): I, 20, 174, 178, 189, 268, 287; Abgrund bzw. 
Strudel (omut): I, 10, 230, 256, 272, 280, 286, 291; Wolken 
(oblaka): I, 56, 178, 241, 242, 268, 269, 284; Schmutz (grjaz1]
I, 101, 147, 163; Schlamm (tina): I, 52, 251; in himmlischen 
Regionen schweben (vitat'sja v nebesnych prostranstvach)/im 
Dünger graben (ryt'sja v nazeme): I, 171.
Näheres zum Bildsystem in 01 vgl. Ulrich M. Lohff, Die Bild- 
lichkeit in den Romanen Ivan Aleksandrovič Gončarovs (1812- 
1891) (Slavistische Beiträge. 108),München 1977, S. 161-174.

45 Vgl. dazu im Text; I, 100: "Besedovat1 s svoim ja bylo dlja 
nego vysseju otradoju. 1Naedine s soboju toi9ko - pisai on
v kakoj-to povesti, - čelovek vidit sebja как v zerkale; tog- 
da tol1ko naučaetsja on vérit1 v čelovečeskoe veličie i do- 
stoinstvo1." (Mit seinem eigenen ich zu kommunizieren war für 
ihn das höchste Vergnügen. "Nur wenn der Mensch mit sich selbs1 
allein ist", schrieb er in einer Erzählung, "kann er sich wie 
in einem Spiegel sehen; nur dann lernt er, an menschliche 
Größe und Würde zu glauben.") Hervorhebung im Original. - Vgl. 
auch I, 2 2 2.

Petr

niedrig
Abgrund
Schmutz/Schlamm 
im Düngergraben44



in Trinkschalen* 6 auftaucht. Das zweite Oppositionsglied gehört 
in die von Petr Aduev ausgeführte Konnotationskette "omut", ״ti־ 
na", "grjaz'", "nazem" und steht für Materialisierung und Prosa 
des Alltagslebens*

Die am Beispiel des Sees gezeigte Kollision von romantischer 
und realistischer Weitsicht innerhalb e i n e s  Satzes ist Teil 
der Typisierung durch Opposition zweier konträrer sprachlicher 
Systeme, der Sprache des Romantikers und derjenigen des Reali- 
sten

Die Besonderheit der sprachlichen Typisierung der beiden Ge- 
stalten liegt nicht nur in der Gegenüberstellung von romantischen 
Klischees, Abstraktion und Weitschweifigkeit (Aleksandr) mit Ge- 
genständlichkeit, Prosaik und aphoristischer Prägnanz (Petr), 
sondern in der Überlagerung beider Ebenen durch semantisch poly- 
valente Textinterferenzen•
Beispiele:

Aleksandr Petr
1 • - Vy nikak ne možete sebe pred- - čto za gore, esli on med-

stavit1 bezdenežnogo gorja! подо groša ne stoit C•••נ
(Sie können sich einen Kum- (Was für ein Kummer, wenn
mer, der nichts mit Geld zu er keinen Heller wert ist
tun hat, gar nicht vorstel- C.,.3) (I, 128) 
leni )

46 Die Szene von Aleksandrs romantischer Selbstreflexion wird un- 
terbrochen durch den Diener Evsej , der in Paraphrasierung von 
Petr Aduevs leitmotivischem "delo delat1" sagt: "Aber ich tue 
richtige Arbeit" (a ja delo delaju), den Stiefel auf den Tisch 
stellt "und sich selbst liebevoll in der spiegelhaften Leder- 
Oberfläche betrachtet" (I, 101)•

47 Da die Gegenüberstellung dieser beiden Systeme schon Gegen- 
stand ausführlicherer Untersuchungen gewesen ist, kann hier 
auf eine umfassendere Darstellung verzichtet werden. Verwie- 
sen sei auf die beiden Arbeiten von V.B. Brodskaja: 1• Jazyk
i stil1 romana I.A. Gončarova "Obyknovennaja istorija". In: 
Voprosy slavjanskogo jazykoznani^a 3 (L'vov 1953), S. 129-154.
2. Jazyk i stil1 romana I.A. Gončarova "Obyknovennaja isto- 
rija". Povestvovatel1nyj stil1. In: Voprosy slavjanskogo jazy- 
koznanija 4 (L'vov 1955), S. 202-230. Siehe auch den kurzen 
Abschnitt: "Der junge Gončarov" bei Wolf Schmid, Der Textauf- 
bau, S. 181 f•



 !èto novo ־ Adski cholodno ־
v adu, govorjat, žarko. 
(Höllisch kalt? Das ist neu 
In der Hölle soll es doch 
heiß sein.) (I, 75)

- Net, как čelovek, kotoryj 
obmanyval sam sebja, da i 
chotel obmanut' drugich. 
(Nein, wie ein Mensch, der 
sich selbst betrog und an- 
dere betrügen wollte.) (I, 
180)

2. - t...D^tak adski cholodno
rassuždaete о ljubvi!
(C...כCSielräsonnieren so 
höllisch kalt über die 
Liebet)

,čuvstvuju, как čelovek ־ .3
obmanutyj vo vsem.
(Ich fühle wie ein Mensch, 
der in allem betrogen 
ist. )

Wenn Gončarov die pathetischen und deklamatorischen Ausführungen
des romantischen Schwärmers jeweils durch den Pragmatiker unter-
brechen und unter Ausnutzung ihrer semantischen Doppelwertig־
keit in Petr Aduevs eigenes sprachliches System übersetzen läßt,
so erfolgt hiermit eine ironisch-parodistische Zerstörung der
klischeebestimmten Sinnkonstitution. Das Ergebnis ist wieder Re-
duktion des nur scheinbar Besonderen, Individuellen auf Allge־
meines, Durchschnittstypisches.

Der parodistische Effekt dieses Redukionsverfahrens wird
durch Koppelung von pathetisch erhabenen Redeinhalten und bana-

4 8len physischen Begleitumständen verstärkt
Diese nicht allein auf die Dialoge zwischen Aleksandr und 

Petr Aduev beschränkte Modellierung des künstlerischen Raums als 
Spannung zwischen vorgeblich erhabenen Gefühlen einerseits und

49materiellen Interessen, physischen Notwendigkeiten andererseits

48 Beispiele: die leitmotivische Ermahnung des Onkels an seinen 
Neffen, sein ,1Ventil" (impliziert ist der Vergleich von Emo- 
tionenmit Dampf) zu schließen und keine Gegenstände zu zer־ 
brechen (T. I / Kap. III) oder die verschiedenen Details der 
Nahrungsaufnahme Petr Aduevs bei Aleksandrs Schilderung von 
Naden'kas "Verrat" (T. I / Kap. VI).

49 Beispiele: der Gegensatz von "strast1" (Aleksandr־Nad1 ja) 
und der von Nad'jas Mutter bereiteten "prostokvasa"; das An- 
gebot von "opodel'dok" als Mittel gegen Liebeskummer (T. II / 
Kap. IV, V) oder die burleske Figur des Kostjakov als Kon- 
trapunkt zu den misanthropischen Stimmungen Aleksandrs.



bedeutet eine ironische Relativierung romantischer Typisierungs- 
prinziplen (der Held als ,genialer Einzelner') und polemische 
Aufwertung des Alltäglichen und Gewöhnlichen als Norm der Typi- 
sierung im Sinne der Ästhetik der ,naturalen Schule1 - die Ex- 
tremstufe dazu wäre Anonymität, ein Gedanke, der sich in Petrs 
Polemik der leitmotivischen Namensverwechslungen ausdrückt50.

Für Gončarovs Distanzierung vom ideo-ästhetischen System der 
Romantik spricht ־ neben der ironisch-parodistischen Brechung 
sprachlich-stilistischer Versatzstücke der romantischen Litera- 
tur in den Dialogen zwischen Onkel und Neffe - auch die spezi- 
fische Verwendung literarischer Gestalten und Motive vor allem 
aus Werken der Romantik51.

Von den beiden Funktionen, in denen literarische Gestalten 
und Motive hier auftauchen, nämlich:
1. in instrumentaler Funktion, zur Identifizierung des Romanti-

52kers, der sich selbst und andere in literarischen Termini sieht
2. in polemisch-antagonistischer Funktion, als Material zur iro- 
nischen Relativierung romantischer Positionen,

50 So wird Naden'ka mit Mar'ja, Anjuta, Sof'ja, Katen'ka, Julija 
Varen'ka, Veročka verwechselt (I, 134, 136, 137, 140, 141, 
148, 163, 165, 221, 310). Vergleichbar - wenn auch ohne Petr 
Aduevs Polemik - ist der Verzicht auf Namensnennung des 
Freundes in T. II / Kąp. I. Es ist nur von einem Freund oder 
*1Kamerad der Jugend" die Rede, der Leser muß selbst die Iden- 
tifizierung mit Pospelov vornehmen.

51 Milton Ehre nennt 01 "eine literarische Polemik und fást ein 
literarisches Manifest". (Ehre, The Fiction of Ivan Goncha- 
rov: A Literary Study, Diss. Columbia University 1969, S.
114.) - Die literarischen Bezüge gehen weit über den Rahmen 
der Romantik hinaus. Sie reichen von Goethe, Schiller, Geßner 
Jules Janin, Drouineau, Eugene Sue, Balzac, Byron, Scott, 
Young und Cooper bis zu Krylov, Griboedov, Karamzin, Bestu- 
žev-Marlinskij, Zagoskin und vor allem Puskin.

52 So in Vergleichen seiner Bekannten mit Tieren aus Krylovs Fa- 
beln oder in der leitmotivischen Identifizierung des Onkels 
mit dem Dämon aus Puskins gleichnamigem Poem. Näheres dazu 
siehe Setchkarev, S. 67 ff; Lyngstad, S. 65 ff. - Eine sy- 
stematische Erschließung literarischer Vorlagen und Bezug- 
nahmen in 01 steht noch aus.



00051584

־ 102 ־

ist in diesem Zusammenhang vor allem die zweite von Bedeutung.
In ironischen - expliziten und paraphrasierten - Vergleichen
Aleksandrs mit Helden der romantischen Literatur^3, durch paro-

54distische Brechung romantischer Motive und Handlungselemente 
polemisiert Gončarov gegen ideo-ästhetische Traditionen seiner 
literarischen Vorgänger, aber auch seiner selbst, wenn er z.B. 
Aleksandr Aduev nur wenig veränderte Gedichte aus seiner eigenen 
,romantischen1 Frühphase zuschreibt und diese durch den Onkel 
oder durch einen Verleger abqualifizieren läßt^.

Trotzdem ist - entgegen der traditionellen Gončarov-Forschung, 
angefangen bei Belinskij^6 ־ die Interpretation der 01 als eines 
ausschließlich antiromantischen Werkes einseitig. Parodie ist 
nicht die alleinige Wertungsebene.

Zwar scheitert die Rekonstruktion idyllischer Innenräume im 
Petersburger Milieu,

53 Explizit: z.B. Childe Harold. ־ Paraphrasiert: z.B. der Ro- 
mantikertyp Lenskij (aus Puskins allerdings nicht mehr der 
romantischen Literatur zuzurechnendem Versroman "Evgenij 
Onegin"). Einige Zitate Lenskijs werden Aleksandr zuge- 
schrieben. Näheres dazu siehe A.G. Cejtlin, I.A. Gončarov,
M. 1950, S. 59,452. - Zur Rolle von Helden der romantischen 
Literatur in 01 siehe Setschkarev, S. 68 ff.

54 Beispiele: neben dem bereits erwähnten Motiv der Weltflucht 
und dem romantischen Spiegelmotiv die Diskussion zwischen 
Onkel und Neffe Über Sinn und Wert eines Duells (I, 133 f.) 
oder die ironische Darstellung von Aleksandrs Selbstmordver- 
such (I, 249). Uber die Parodierung von Duell-Episoden in 
der Literatur der 40er Jahre vgl. J. Mann, Utverždenie kri- 
tičeskogo realizma, S. 264 ff.

55 I, 56-58, 177. ־ Es handelt sich um Goncarovs Gedichte: "Ot- 
kol1 pora toska i gore" und "Vesny pora prekrasnaja minula". 
Vgl. dazu Dietrich Gerhardt, Das Werk im Werk. In: Slavisti- 
sehe Studien zum VII. Internationalen Slavistenkongreß, hrsg. 
v. J. Holthusen, E. Koschmieder, R. Olesch, E. Wedel, Mün- 
chen 1973, S. 92-125, hier: S. 116 f.

56 V.G. Belinskij, Vzgljad na russkuju literaturu 1847 goda, 
1847-1848. In: ders., Polnoe sobranie sočinenij, M. 1953־ 
1959, X (M. 1956), S. 279-359.



Magičeskij krug, v kotoryj zaključena była ego žizn* Ijubov'ju, 
mestami razorvalsja. (I, 2 1 1)
(Der magische Kreis, in weichen sein CAleksandrsD Leben durch 
die Liebe eingeschlossen war, zerriß stellenweise.),

und vier Jahre nach seiner zweiten Ankunft in Petersburg (Epilog) 
hat Aleksandr den Raumwechsel endgültig vollzogen: Die Maximen 
des Onkels, Karriere und Vermögen, sind erfolgreich verwirklicht, 
und eine vorteilhafte Heirat (ženit'ba s rasšetom) ist abge- 
schlossen. Der Romantiker Aleksandr Aduev erscheint nun als das 
pragmatische Ebenbild seines Onkels, als Repräsentant von ab- 
strakten Kategorien wie "vek", "novyj porjadok" und "duch vre- 
meni", die Integration in das Milieu der Hauptstadt ist perfekt.

Einzelne Stufen des Reduktionsprozesses Romantiker — 4 Prag- 
matiker sowie die Konstruktion des Epilogs selbst widersprechen 
jedoch einer Monopolisierung des antiromantischen Gedankens.

Nach scharfer Hervorhebung der beiden Extrempositionen und 
ihrer gegenseitigen Brechung deutet sich am Ende des II. Teils 
eine harmonische Verbindung der beiden Repräsentationsbereiche 
alt-neu, Innen-/Außenraum, Uberzeitliches-Zeitliches an, die 
Möglichkeit eines individuellen Weges innerhalb des neuen sozia- 
len Raumes Petersburg scheint noch gegeben.

Die Vorstufe zu dieser Harmonisierung bildet ein allmähliches 
Abrücken vom überdimensionierten romantischen Raum. Reichte 
früher die künstlerische Phantasie des Romantikers noch bis ins 
ferne Amerika, so spielt die Handlung seiner zweiten Novelle 
"irgendwo auf dem Lande im Gouvernement Tambov", die handelnden 
Personen in dieser neuen "besonderen Welt" sind "gewöhnliche 
Menschen" (T. II / Kap. II; S. 174).

Ebenso deutet Aleksandrs Lektion an Liza auf eine stärkere 
Angleichung seines semantischen Raums an die räumlichen Maß- 
Stäbe der Provinzidylle, was auch in der modifizierten Verwen- 
dung des romantischen Spiegelmotivs deutlich wird:

Začem vam citat' Bajrona? C...נ možet byt1, žizn' vasa pro- 
tečet ticho, как êtot ručej : vidi te, как on mal, melók; on 
ne otrazlt ni celogo neba v sebe, ni tue; na beregach ego 
net ni skal, ni propastej; on bežit igrivo; cut'-cut' lis'



legkaja zyb' rjabit^ego poverchnost1 ; otražaet on tol*ko 
zelen* beregov, kločok neba da malen'kie oblaka ... (I, 272)
(Warum lesen Sle Byron? С...כ vielleicht wird Ihr Leben still 
dahinfließen, wie dieser Bach: sehen Sie, wie klein und 
seicht er ist, weder den ganzen Himmel noch die Wolken wird 
er spiegeln; an seinen Ufern gibt es weder Felsen noch 
Schluchten; spielerisch fließt er dahin; kaum ein leichtes 
Kräuseln bewegt seine Oberfläche; er spiegelt nur das Grün 
der Ufer, ein Stückchen Himmel und kleine Wolken ...)

Mit Recht nimmt Joachim Klein diese Beschränkung zum Anlaß, 
zwischen einer "heroisch-romantischen" und einer "idyllischen" 
Phase des Romantikers zu differenzieren57.

Die nächste Stufe stellt die Konzertszene (Т. II / Kap. V) 
dar, in der Aleksandr das Verhältnis zwischen seiner ,besonderen 
Welt1 und dem ihn umgebenden Lebensraum neu überdenkt:

Ja bežal tolpy, preziral ее, - a êtot nemec, s svoej glubo- 
koj sil*noj dušoj, s poêticeskoj naturoj, ne otrekaetsja ot 
mira i ne bežit ot tolpy: on gorditsja ее rukopleskanijami.
On ponimaet, čto on edva zametnoekol'co v beskonečnoj cepi 
čelovečestva; on tože vse znaet, čto ja: emu znakomu stra- 
danija. (I, 256)
(Ich floh die Menge und verachtete sie, - und dieser Deutsche 
mit seiner tiefen, starken Seele, mit seiner Künstlernatur, 
verachtet nicht die Welt, flieht nicht die Menge, ja er ist 
sogar stolz auf ihren Beifall. Er sieht ein, daß er nur ein 
kaum merkbares Glied in der unendlichen Kette der Menschheit 
ist, und weiß doch alles, was ich weiß: das Leid ist ihm ver- 
traut.)

In der folgenden Szene (T. II / Kap. VI) - vor seiner Rückkehr
58nach Petersburg - bekennt sich Aleksandr im Brief an die Tante 

zu einer "Tätigkeit" (dejatel'nost'; bezeichnenderweise ver- 
wendet er hier nicht die Wendung des Onkels "delo delat1") und

57 Klein, S. 8.
58 Bezeichnenderweise erscheinen diese Gedanken nicht im Brief 

an den Onkel, sondern an die Tante, die als Repräsentantin 
des anthropologischen Prinzips, nicht der 'äußeren Umstände' 
typisiert wird.



identifiziert sich zwar nicht wie der Onkel mit allen, jedoch 
als ,,Menschen, von denen es viele in Petersburg gibt" (I, 293). 
Darin liegt eine Anerkennung der Erfordernisse der konkreten 
gesellschaftlichen Realität, jedoch auch ein Bekenntnis zu 
weiterreichenden Zielen, von Aleksandr bezeichnet als "unend- 
liehe Aufgabe, unter trügerischen Hoffnungen und qualvollen 
Hindernissen immer vorwärts zu streben und mehr als das jeweils 
gesteckte Ziel zu erreichen" (I, 293)

Dieser Ansatz zu mehrdimensionaler Typisierung durch Indivi- 
dualisierung gegen die dominanten Repräsentationsbereiche ,altes 
Leben'/Provinz und 'neues Leben'/Petersburg wird durch den Epi- 
log wieder aufgehoben. Hier wird die Reduktion auf den Status 
des Gewöhnlichen und Allgemeinen in besonderer Weise sinnfällig 
gemacht - durch eine neue Form der Eindimensionalität: Aleksandrs 
endgültiger Integration in das neue Milieu steht die Erfahrung 
des Onkels (Beziehung zu Lizaveta) gegenüber, daß die einseitige 
Identifikation mit der sozialen Rolle den individuellen Bereich 
nicht deckt.

Damit ist kein einfacher Rollentausch vorgenommen, wie viele 
Forscher meinen^, lediglich eine Phasenverschiebung. Denn gleich- 
zeitig stellt sich heraus, daß auch der Onkel in seiner Jugend 
eine mit dem Provinzraum verbundene romantische Phase (konno- 
tiert mit dem See und gelben Blumen) durchlaufen hat. Auf diese 
Weise wird die Opposition der verschiedenen Raumtypen (geschlos- 
sen vs. offen, hoch vs. niedrig) und Zeitbezüge (achronisch vs. 
linear), die Opposition Romantiker vs. Pragmatiker relativiert 
und als nur vorübergehend antagonistisch ausgewiesen: als zwei

59 Vgl. weiter, ebd.: "Da, vižu, как neobehodima êta bor'ba i 
volnenija dlja žizni, как zizn' bez nich była by ne žizn', 
a zastój, son ... Končaetsja bor'ba, smotris' - končaetsja
i žizn* C...כ". (Ja,ich sehe ein, daß der Kampf und die Auf- 
regungen dem Leben unentbehrlich sind, daß das Leben ohne 
sie kein Leben wäre, sondern Stillstand, Schlaf ... Wenn der 
Kampf zu Ende ist, dann ist auch das Leben zu Ende C...כ)

60 Cejtlin, I.A. Gončarov, S. 71; Ehre, The Fiction of Ivan 
Goncharov, S. 112; Lohff, S. 161.



verschiedene Phasen eines in Wirklichkeit identischen Lebens- 
weges, einer 'gewöhnlichen Geschichte'• Der oppositive Charakter 
der beiden Typengestalten erscheint als Folge äußerer Umstände 
wie Lebensalter und historisch-soziale Verhältnisse, Zeitalter, 
Wirklichkeit -

Die typisierende Funktion von Gončarovs Zeitbegriff wird auf 
diese Weise besonders deutlich: Die scheinbar besonderen Ereig- 
nisse im Leben Aleksandr Aduevs ־ hervorgehoben durch ein stär- 
keres Gewicht der Erzählzeit und der erlebten Zeit gegenüber der 
Zeit der Fabel - werden nachträglich in allgemeine Zusammenhänge 
eingeordnet, Individuelles geht in Kollektivem auf. Zeit erscheint 
als zyklische Wiederkehr und kontinuierliche Bewegung, deren 
Ausschnitte die Bedeutung des Typischen erhalten.

Der Lebensweg Aleksandrs beschreibt somit ein typisiertes
Modell und nicht das persönliche Schicksal eines Individuums. Es
ist der typische Weg, den ein Angehöriger des russischen Guts-
besitzeradels in den 40er Jahren an der Grenze zwischen Jugend
und Erwachsenenalter^ vollzieht. Gleichzeitig wird durch eine
Vielzahl von anthropologischen Verallgemeinerungen signalisiert,
daß dieser Weg symptomatisch für jeden Übergang zwischen Jugend
und Erwachsenenalter ist und damit eine 'gewöhnliche Geschichte'
darstellt, was in der englischen Übersetzung des Romantitels

6 2(1,The Same Old Story*} besonders augenfällig ist
Die Einordnung der oppositiven Räume von Onkel und Neffe in 

das Modell eines identischen Lebensweges deutet auf besondere 
Zusammenhänge zwischen Typisierungsverfahren und Verfahren der 
Sujetkonstruktion.

61 Aleksandr im Brief an die Tante: "C...3 čto ja uže dosel do 
togo rubeža, gde С...D končaetsja molodost'i načinaetsja po- 
ra razmyslenij, poverka i razborka vsjakogo volnenija, pora 
soznanija." (I, 293). (С...כ daß ich leider schon an der 
Grenze angelangt bin, wo Z.,š3 die Jugend zu Ende ist und 
das Stadium eintritt, wo man überlegt, prüft und die Ein- 
drücke analysiert, das Stadium des Bewußtseins.)

62 "The Same Old Story", übers, v. Ivy Litvinov, M. 1957.



2.2.4• Typisierung und Handlungsaufbau

Die weitgehend eindimensionale Typisierung der Figuren weist 
auf eine Dominanz klassifikatorischer/sujetloser vor sujethafter 
Modellierung der Wirklichkeit (im Sinne Lotmans).

Geht man jedoch davon aus, daß mit der Wandlung Aleksandrs 
vom Romantiker zum Pragmatiker die Figur über die Grenzen ihres 
semantischen Feldes versetzt wird und durch ihre Verschmelzung 
mit dem neuen Raum ein ,markiertes Ereignis* (im Sinne Pomorskas) 
vollzieht, so erscheinen die Kriterien für Lotmans Sujetbegriff 
erfüllt, der Text sujethaft. Der - im Vergleich zur Skizzenlite- 
ratur oder zu den späteren Romanen Gončarovs - relativ geringe 
Anteil deskriptiver Elemente6  ̂ in der 01 könnte ebenfalls auf 
Sujetintensität schließen lassen.

Doch macht auch Lotman den Zusatz, "daß ein und dasselbe Er- 
eignis von einer Position aus als wesentlich C...3, von einer 
anderen als unbedeutend und für eine dritte als überhaupt nicht 
existent"6* erscheinen kann. Der Text der 01 ist so aufgebaut, 
daß die Grenzüberschreitung Aleksandr Aduevs zwar überrascht - 
was wiederum Indiz für einen ,runden1 Charakter (Forster) bzw. 
eine 1bewegliche' Figur (Lotman) wäre -, vom Romanende (Epilog) 
her jedoch in seiner Ereignishaftigkeit reduziert, als eine 
t y p i s c h e  Grenzüberschreitung klassifiziert wird, als eine 
,gewöhnliche Geschichte'.

Dies erreicht Goncarov durch eine besondere Verbindung der 
beiden in 1.1.1. erläuterten grundlegenden Texttypen, des mytho- 
logisch-zyklischen und des sukzessiv-linearen Texttyps.

Die Besonderheit der Typisierung in 01 beruht darauf, daß 
Goncarov zunächst zyklich-mythologisches (Provinzraum) und suk- 
zessiv-lineares Konstruktionsprinzip (Petersburger Raum) in

63 Die deskriptiven Elemente sind weitgehend auf die Schilde- 
rung von Grači (T. I / Kap. I; T. II / Kap. VI), eine Schil- 
derung der Petersburger Nacht in der Naden'ka-Episode (T. I / 
Kap. IV) sowie die skizzenhafte Andeutung der schon erwähn- 
ten Innenräume innerhalb des Petersburger Milieus beschränkt.

64 Die Struktur literarischer Texte, S. 333.



einem dialogischen Konflikt einander gegenüberstellt, im Epilog 
jedoch die R ü c k ü b e r s e t z u n g  in den mythologisch- 
zyklischen Texttyp selbst vornimmt: durch Rekonstruktion eines 
identischen Lebensweges aus zwei zunächst oppositiven Wegen. Die 
kontrastive Kombination der beiden Typengestalten Aleksandr und 
Petr Aduev erweist sich somit als Ergebnis der Aufspaltung e i -  
n e s Bündels von Differentialmerkmalen, die mit den verschie- 
denen Phasen eines zyklisch verstandenen Prozesses (Übergang Ju- 
gend ־-Erwachsenenstadium - Alter) synchronisiert werden, am Ende 
des Romans jedoch wieder in e i n e m zyklischen System in e i - 
n e r Person zusammengeführt werden. Damit wird Lotmans These 
von der Tendenz mythologischer Texte zur völligen Identifizie- 
rung verschiedener Personen6"* bestätigt.

Die mythologische Abfolge geht in die Sujetkonstruktion der
01 ein und gewinnt als typologisches Kompositionsmuster über die
Rolle des rein formalen Organisationsprinzips hinaus bedeutungs-
tragende Funktion. Was von der Kritik so oft als Schematismus
und Mechanik66 oder als Zeichen einer "sauberen, sorgsamen An-
fängerarbeit" 67 gesehen wurde, erweist sich nun als ästhetisches
Zeichen: Die Sujetkonstruktion stellt die künstlerische Abbildung
eines mythologischen Rituals dar. Der Grundrhythraus dieses Ri-
tuals wird durch den Wechsel verschiedener Lebensalter (in 01
korreliert mit dem Wechsel sozialer Räume) bestimmt und mit der
ebenfalls mythologischen Vorbildern entlehnten Bewegung des

68Fliegens und Fallens verbunden

65 Lotman, Die Entstehung des Sujets, S. 31.
66 So bei Ehre, Oblomov and his Creator, S. 139.
67 Adolf Stender-Petersen, Geschichte der russischen Literatur,

II, München 1957, S. 228.
68 Als literarisches Vorbild hat hier Puskins "Demon" (1823/

24) besondere Bedeutung. Angefangen von Aleksandrs leitmo- 
tivischer Identifizierung des Onkels mit einem Dämon lie- 
fert das Poem das Material für eine Fülle von direkten und 
indirekten Bezügen (I, 50, 69 f., 83, 101 , 243) bis h m  zum 
Motiv der Desillusionierung.



Unter Bewahrung der klassischen Symmetrie mit zwei etwa gleich 
langen Teilen von je sechs Kapiteln, die von den Schilderungen 
des Provinzmilieus (T. I / Kap. I; T. II / Kap. VI) eingerahmt 
werden, mit anschließendem Epilog zeichnet Goncarov in Makro- 
und Mikrostruktur des Romans beide Konflikte - den des Romanti- 
kers und den des Pragmatikers - in strengen, regelmäßigen Zyklen 
nach. Jeder Zyklus wiederholt als Ganzes sowie in seinen einzel- 
nen Episoden eine aufsteigende und jäh abfallende Linie, mytho- 
logischer Rahmen für den Prozeß der Widerlegung ideologischer 
Positionen - beim Romantiker für die Abfolge von verträumter 
Zurückgezogenheit, hoffnungsvoller Erwartung und ironischer Des- 
illusionierung: Aleksandr verläßt die Provinzidylle und richtet 
alle Träume auf Petersburg, das ihm als "gelobtes Land" erscheint.

Die handlungskonstitutiven Oppositionen verlaufen nach dem 
Konstruktionsschema des Desillusionsromans:

Herausforderung vs. Antwort 
(Erfahrung) (Ausgang)

Träger der Herausforderung ist der Repräsentationsbereich des 
Pragmatikers, die Welt der Hauptstadt. Jede einzelne Episode, 
ob die Erfahrung von:

ljubov' (Naden'ka, T. I / Kap. III-V); (Julija, T.
II / Kap. III); (Liza, T. II / Kap. V),

druzba (Pospelov, T. II / Kap. I) ,
tvorcestvo (T. II / Kap. II)

bringt als Ergebnis E r n ü c h t e r u n g  . Die gleiche Er-
6 9fahrungskurve wiederholt sich in einzelnen Szenen

Währenddessen wird im II. Teil des Romans auch der Initiator 
der Herausforderung Petr Aduev selbst zum Objekt einer Heraus-

69 Beispiele: T. I / Kap. I, wo der sentimentale Abschied Alek- 
sandrs von Mutter und Freundin auf sozial niedrigerer und 
emotional vergröberter Stufe im Abschied Evsej-Agrafena iro- 
nisch gespiegelt wird; ebenso in der Liebesszene Aleksandr- 
Naden'ka (T. I / Kap. IV) ; Näheres dazu siehe Ehre, Oblomov 
and his Creator, S. 123 ff.
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forderung und anschließenden Desillusionierung: Während er den
Anspruch erhebt, das Leben seines Jahrunderts zu leben, die
"moderne, gebildete, denkende und handelnde" Masse zu repräsen-
tieren (I, 263), scheitert seine individuelle Beziehung zu Liza-
veta an der Einseitigkeit dieses Lebensprizips70. Das Scheitern
seiner pragmatischen Prinzipien wird durch ironische Spiegelun-
gen vorbereitet, so in der Figur des Tafaev, der Petr Aduevs
Maximen "kar'era" und "fortuna" in karikaturistischer Weise re-

71präsentiert oder durch Einführung von Widersprüchen zwischen
intellektueller Physiognomie (Proklamierung des "delo" zum Uni-
versalprinzip) und Verhaltensweisen: Die Dialoge zwischen Onkel
und Neffe werden von ständigem Essen, Gähnen oder Schlummern des
Onkels begleitet - typischen Verhaltensweisen der Bewohner des
stagnierenden Provinzmilieus.

Auf diese Weise werden auf der Ebene des Sujets noch vor dem
Epilog (Eintritt Aleksandrs in die pragmatische Phase seines
Onkels) zwischen beiden kontrastiven Typen äquivalente Beziehun-
gen hergestellt, die die Grundlage für die spätere mythologische
Identifizierung zu einer Figur - in verschiedenen Momenten ihrer
Sujetbewegung (bei Anordnung des Sujets auf einer linearen Ska-

72la) - schaffen

1 ־ 1 ־ 0

70 Vgl. dazu I, 151: "Ves' kodeks serdecnych del byl и nego v 
golove, no ne v serdce." (Der gesamte Kodex seiner Herzens- 
dinge war im Kopf und nicht in seinem Herzen.)

71 Nicht nur in Tafaevs Maximen "kar'era" und "fortuna", son- 
dern auch in seiner fehlerhaften Demonstration klassischer 
Bildung und in der Schilderung seiner Ehe mit der wie Liza- 
veta um vieles jüngeren Julija ist eine ironische Spiegelung 
Petr Aduevs zu sehen. Ebenso kann Julijas Hysterie als eine 
karikaturistische Parallele zu Lizas psychosomatischer Krank- 
heit verstanden werden.

72 Ebenfalls ironisierende Funktion hat die Figur Pospelovs. In 
ihm wird der Raumwechsel des Romantikers Aleksandr (bzw.
Petr Aduev) und die anschließende Unterordnung unter die 
soziale Norm in karikaturistischer Weise gespiegelt.
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Angesichts dieser komplizierten mythologischen Umgestaltung
zweier konträrer Textprinzipien kann es sich nicht, wie Barks-
dale meint, um eine "simple Alternation" von "pastoralem Mythos"

73(Aleksandr) und "antipastoraler Antwort" (Petr) handeln . In
ihren vielfältigen Variationen des zentralen Schemas Herausfor-
derung vs. Antwort liefert die Sujetkonstruktion der 01 einen
Beweis für die Stabilität des dem Typisierungssystem zugrunde-
liegenden mythologischen Modells.

Der Wiederholungscharakter, die Reproduzierbarkeit der Er-
eignisse in den beiden identischen Lebenszyklen wird durch die
Instrumentierung der beiden Konflikte - Ideal vs. Realität (Ro-
mantiker) und Realität vs. innere Bedürfnisse (Pragmatiker) -
mit bestimmten Leitmotiven in besonderer Weise verdeutlicht:
Für die Vergangenheit, die romantische Phase, stehen Leitmotive
wie "See", "gelbe Blumen" und "aufrichtige Herzensergüsse" (is-
krennie izlijanija) - auch der Onkel hat diese Phase durchlau־

7 4fen « Der Übergang vom Romantiker zum Pragmatiker wurde bei 
Onkel wie Neffe mit dem Raumwechsel Provinz-Petersburg motiviert. 
Nach seiner Anpassung an die Gegenwart durch Transformation zum 
Pragmatiker übernimmt Aleksandr die leitmotivisch-stereotypen 
Wendungen seines Onkels von Geld und Karriere, aber auch dessen 
chronische Kreuzschmerzen als symbolischen Preis für eine ratio- 
nalistische und emotionsfeindliche Lebensweise, ein Hinweis auf 
die Zukunft, die sich in Petr Aduevs - auf der Höhe seines be- 
ruflichen und gesellschaftlichen Erfolges einsetzenden - physi- 
sehen und moralischen Niedergang abzeichnet.

Es entspricht der s t a t i s c h e n  Natur mythologischer 
Texte, daß in ihnen die Handlung Priorität vor einer differen- 
zierten Charakterdarstellung hat. Nicht die innere Kompliziert- 
heit der menschlichen Persönlichkeit ist hier Objekt der künst- 
lerischen Modellierung, sondern die Regelhaftigkeit, Gesetz- 
mäßigkeit menschlicher Verhaltensweisen in einer Vielzahl von

73 Barksdale, Goncharov and the Pastoral Novel, S. 78.
74 Hinweise darauf siehe: I, 28, 29, 310, 311.



Handlungssituationen.
Dies gilt auch für die Typisierung in 01. Wo Individualisie- 

rung stattfindet, bleibt sie im Rahmen eindimensionaler Typi- 
sierung. Die zahlreichen Introspektionen Aleksandrs (in Form von 
,erlebter Rede', *inneren Monologen* und auktorialen Gedanken- 
berichten) dienen in erster Linie der Darstellung typischer Denk- 
Prozesse des Romantikers, der äußeres Handeln durch Reflexion 
und Täumertum ersetzt, weniger einer psychologischen Vertiefung 
und Differenzierung oder dem Aufzeigen von Entwicklungsprozes- 
sen.

Eine Ausnahme bilden hier die letzten Kapitel des II. Teils 
(Kap. IV-VI), in denen die Verwendung des ,inneren* point of 
view zur Darstellung verschiedener psychologischer Zustände, Ver־־ 
zweiflung, Resignation und Ratlosigkeit7 ,̂ sehr viel eher dazu an- 
getan ist, psychologische Variabilität und Kompliziertheit 
Aleksandrs für den Leser unmittelbar erfahrbar zu machen. Es 
handelt sich an dieser Stelle um den schon erwähnten Ansatz zu 
mehrdimensionaler Typisierung.

2.2.5. Entwicklung der Typengestalten

Insgesamt verläuft die Typisierung Aleksandrs in vier Phasen:

1 • Maximalist י Romantiker
2. Idylliker J
3. liinij čelovek
4. Pragmatiker

Phase 1 und 2 gehen unmittelbar ineinander über: Aleksandrs Be- 
Schränkung seiner maximalistischen Maßstäbe beginnt mit dem II. 
Teil, nachdem ihm die ersten Erfahrungen im neuen Milieu (Be-

75 Beispiel: ",Ich tak mnogo, ètich nictoznych ljudej, - govoril 
on sebe s nekotorym bespokojstvom, ־ a ja odin: neuželi ... 
vse oni ... pusty ... nepravy ... a ja? ..." (I, 232). (”Ihrer 
sind so viele" ,sagte er sich dann mit einiger Unruhe,"und ich 
bin allein. Sind sie ... wirklich alle ... leer ... und im 
Unrecht ...? Und ich? ...")



Ziehung zu Naden'ka, Enttäuschung durch den Freund) gezeigt ha־ 
ben, daß Petersburg nicht das erträumte "gelobte Land" ist. Bei- 
de Typisierungsphasen führen den Repräsentationsbereich des Ro- 
mantikers aus, betonen nur je unterschiedliche A s p e k t e  : 
maximalistischen und idyllischen Aspekt*

Während in Phase 1 und 2 Aleksandr in einfachem Widerspruch 
zu seiner Umgebung steht, erscheint gegen Ende des II. Teils 
(Kap. IV-VI) der Widerspruch in die Figur selbst verlegt. Im 
Gespräch mit der Tante (Kap. IV) kommt dieser Widerspruch erst 
andeutungsweise zum Ausdruck76 und wird dann als Vorwurf an den 
Onkel explizit gemacht:

C...3 vy bozbudili vo mne bor'bu dvuch razlicnych vzgljadov 
na zizn' i ne mogli primirit' ich- (I, 259 f.)
(C...3 Sie haben in mir zwei verschiedene Lebensauffassungen 
zum Kampf erweckt und vermochten es doch nicht, sie miteinan- 
der zu versöhnen.)

Der Romantiker und Idylliker ist zum 'liinij celovek• erweitert. 
Bezeichnenderweise wendet Aleksandr auf sich selbst das Onegin- 
Zitat an:

Kto zil i myslil, tot ne mozet v duse ne prezírat' ljudej.
(I, 255; Hervorhebung im Original)
(Wer gelebt und gedacht hat, muß in seiner Seele die Menschen 
verachten.)

Als typische Merkmale des 'liinij celovek1 erscheinen hier:
1. das auch den Romantiker kennzeichnende abstrakt-reflektierende 
Verhältnis zur sozialen Umwelt;

 iščite togo, čto pod lad emu, inače možet slučit'sja נ...£-" 76
strasnyj razlad ... i v golove, i v serdce. - Tut on pokačal 
golovoj, namekaja na to, čto on sam - žertva étogo razlada." 
(I, 243). ("C.. .כ suchen Sie das, was zu ihm CIhrem weibli- 
chen Herzen] paßt, sonst könnte ein furchtbarer Zwiespalt 
eintreten ... sowohl im Kopf, als auch im Herzen." - Hier 
schüttelte er den Kopf, als wolle er andeuten, daß er selbst 
Opfer eines solchen Zwiespalts sei.)



%
•2. Diskrepanz zwischen sozialer Rolle und individueller Struktur

3. Isolation innerhalb der sozialen Umgebung und kritisches Be-
77wufitsein der eigenen Situation ;

7 84. gesellschaftskritischer Ansatz ;
5• Daseinsgefühl der "skuka" als Folge der Diskrepanz zwischen 
sozialer Rolle und individueller Struktur.

Zwischen dem Typisierungsansatz des Romantikers und des *lis- 
nij čelovek* Aleksandr Aduev besteht ein entwicklungsmäßiger Zu- 
sammenhang, der sich aus den desillusionierenden Erlebnissen 
Aleksandrs im Petersburger Milieu, dem Scheitern seiner Bemühun- 
gen um Rekonstruktion idyllischer Innenräume erklärt. Die Moti- 
vierung des Übergangs zwischen den beiden Typisierungsansätzen 
liegt damit (wie beim Übergang vom romantischen Maximalismus zur 
Idylle) in den Gegebenheiten der neuen sozialen Umgebung, durch 
deren Einfluß Aleksandr zur Aufgabe seiner romantischen Positio- 
nen gezwungen wird.

Die vierte Typisierungsphase - der Pragmatiker Aleksandr 
Aduev - wäre weniger überraschend und abrupt, wenn sich in Alek- 
sandrs Brief an die Tante, in seinem Wunsch nach einer Synthese 
von nützlicher Tätigkeit und Idealismus (I, 292) nicht eine Har- 
monisierung der widersprüchlichen Merkmale des *lišnij celovek* 
andeuten würde. Die Transformation zum Pragmatiker im Epilog 
bedeutet eine Aufgabe der zweiten Dimension - des Strebens nach 
überzeitlichen Zielen - und erneute Eindimensionalität.

Zwischen den ersten beiden Ansätzen (sofern man Maximalist 
und Idylliker wegen der gemeinsamen Dominante des Romantikers 
als e i n e n  Ansatz begreift) läßt sich ein organischer Zusam-

77 Vgl. dazu Aleksandrs Gedanken während der Konzertszene; I,
256 f.

78 Aleksandrs Kritik am Rationalismus seiner Zeit zeigt sich in 
Aussagen wie: "־ C...3 vy tol'ko vypustili odno iz vidu, dja- 
duška: scast'e. Vy zabyli, čto čelovek sčastliv zabluždenijami 
mečtami i nadeždami; dejstvitel'nost' ne sčastlivit ..." (I, 
260). ("С...כ Sie haben nur eins außer acht gelassen, Onkel: 
das Glück. Sie vergessen, daß ein Mensch durch Irrtümer, II- 
lusionen und Hoffnungen glücklich sein kann. Die Erkenntnis 
der Wirklichkeit macht nicht glücklich ...")



menhang feststellen: Typisierungselemente des Romanikers werden 
mit in den Repräsentationsbereich des *lišnij celovek1 übernom- 
men (Distanz zur Gesellschaft, Reflexion anstelle von Tat), das 
Hinzukommen von innerer Widersprüchlichkeit beim *lišnij celo- 
vek* wird aus dem Zusammenhang von Typus und Situation durch ־ 
allerdings nicht umfassende ־ psychologische Individualisierung 
entwickelt.

Stattdessen besteht zwischen dem ,lišnij celovek* Aleksandr 
Aduev und dem Pragmatiker Aleksandr Aduev im Epilog keine Iden- 
tifikationsmöglichkeit. Im Gegenteil: die Typisierung im Epilog 
hebt mit allen Verfahren (wie Porträt, Darstellung der intellek־ 
tuellen Physiognomie und typischer Verhaltensweisen sowie des 
Sprachstils) den kontrastiven Charakter der beiden Typisierungs־ 
ansätze hervor, wie auch folgender Kommentar Lizavetas zeigt:

 Petru Ivanycu prostitel'no tak dumat* i postupat* C...D, on ־
davno takoj, i nikto, ja dumaju, ne znal ego drugim; a ot vas, 
Aleksandr, ja ne ožidala étoj peremeny ... (I, 312)?*
("Petr Ivanovič ist es erlaubt, so zu denken und zu handeln 

er ist schon lange so, und niemand, denk ich, hat ihn 
anders gekannt. Aber bei Ihnen bgbe ich diese Veränderung 
nicht erwartet, Aleksandr ...")7^

Durch diese innerfiktionale Negation einer Identifizierungs-
möglichkeit der beiden Ansätze macht Goncarov deutlich, daß der
Verzicht auf Verbindung der beiden Ansätze durch Herstellung
eines Zusammenhangs zwischen Typus und Situation und psychologi-
sehe Entwicklung kein unbeabsichtigter künstlerischer Mangel,
sondern ästhetisches Zeichen ist. Dies wird von Kritikern über-
sehen, die Goncarov psychologische Unglaubwürdigkeit der Darstel-

80lung oder mangelnde Korrespondenz mit der realtypischen Situa•

79 Vgl. weiter, ebd: "־ Tarn vy ponjali, rastolkovali sebe žizn1; 
tarn vy byli prekrasny, blagorodny, umny ... Žacem ne ostalis' 
takimi?" ("Damals haben Sie das Leben richtig verstanden und 
gedeutet, damals waren Sie wunderbar, edel, klug ... Warum 
sind Sie nicht so geblieben?")

80 So Evstragov, Belinskij i roman I.A. Goncarov "Obyknovennaja 
istorija", S. 102•
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81tion der 40er Jahre vorwerfen
Vom Standpunkt der *Logik des Charakters* in einem realisti-

sehen Text gibt es keinen Grund für eine Identifizierung der bei-
den Typen in e i n e r Person. Sie wird erst verständlich aus
dem diesem Verfahren zugrundeliegenden mythologischen Modell: Ge״
rade die Unmotiviertheit dieser Wandlung ist ein Verfahren der
T y p i s i e r u n g  , nicht der Individualisierung. Der Held,
der mit dem Eintritt in ein neues Lebensalter und in eine neue
soziale Umgebung Denkstil und typische Verhaltensweisen diametral
ändert, zeigt damit Kongruenz von sozialem Status und individuel-

8 21er Struktur und erweist sich als eindimensionaler Typus . Je
rascher und unvermittelter sich eine Figur an den umgebenden
Raum anpaßt, je plötzlicher und übergangsloser die Veränderung
erfolgt, bei der man streng genommen gar nicht von einem W a n -
d e 1 (im Sinne einer inneren Bewegung) sprechen kann, desto
größer sind ihre Unbeweglichkeit und die Automatisierung ihrer

83Verhaltensweisen
Wie Jurij Mann bereits ausgeführt hat, wird hier ein Hand-

lungselement der romantischen Tradition - die Selbsttäuschungen
(samoobol'ščenija) des Romantikers - in parodistischer Funktion p iverwendet . Der Sinn der bewußt unmotivierten Wandlung Aleksandr 
Aduevs liegt darin, die 'Macht der Zeit', der 'äußeren Verhält- 
nisse' auf die Physiognomie des Menschen zu demonstrieren. Wie

- 1 ד 6 ־

81 Belinskij zufolge sind Romantiker vom Typ Aleksandr Aduevs 
niemals Realisten geworden. (Vzgljad na russkuju literaturu 
1847 goda Cotryvok iz stat'i:]. In: I.A. Gončarov v russkoj 
kritike. Sbornik statej, M. 1958, S. 50 f.)

82 Dies als Argument gegen die Meinung von Forschern wie Lyng- 
stad und Nedzveckij , die Aleksandr Aduev als ,runden' Cha- 
raktér sehen. Aleksandr ist keine 'bewegliche', keine mehr- 
dimensionale Figur. (Lyngstad, S. 57; Nedzveckij, Realizm, 
diss., S. 24.)

83 Vgl. dazu Lotman über Figuren Gogol's: "Dabei ist der Held, 
je unbeweglicher er ist, desto schärferer und innerlich un- 
motivierterer Übergänge fähig." (Das Problem des künstleri- 
sehen Raums in Gogol's Prosa, S. 244.)

84 čelovek i sreda, S. 126.



in  anderen, 01 typologlsch verwandten Erzählungen der 40er Jahre ,

1st n ich t der P r o z e ß  der Entwicklung selbst von Bedeutung,

sondern a lle in  das F a k t u m  der Wandlung. Während in  der L ite -

ra tur der Romantik der Raumwechsel Provinz-Petersburg noch den

Untergang des Helden zur Folge hatte (da eine Unterwerfung unter

die Umstände m it der G en ia litä t des romantischen Helden unver-
86

einbar wäre) , fü h rt h ie r der Raumwechsel zur Auflösung roman-

tischer Träume und Illus ionen und zum ,Bruch* des Charakters.

Die Form, in  der in  01 Entwicklungen da rg e s te llt werden, ent-

spricht Gončarovs poetologischer Forderung nach Typisierung nur

s ta b il is ie r te r  und abgeschlossener Erscheinungen» Entwicklungen

werden re trospektiv , von ihrem Ergebnis her untersucht, weniger

synchron zum Geschehen. Petr Aduev wird nach vollzogener Entwick-

lung gezeigt. Die p a r t ie lle  Änderung seines gewohnheitsmäßigen

Verhaltens im Epilog erscheint n icht als Ergebnis eines psycho-

logischen Entwicklungsprozesses, sondern als R e a k t i o n

auf Veränderungen in  seiner Umgebung (Krankheit Lizavetas) und
87

is t  somit Bestandteil s ta tischer Typisierung . Ebenso werden

Aleksandrs Entw icklungsschritte nur a ls Ergebnisse, n ich t in

ihrem Verlauf re f le k t ie r t .  M it der Vorwegnahme der weiteren Ent-

Wicklungsphasen in  der Figur des Onkels is t  auch der Weg des Nef-

fen festge legt. Seine Entwicklung beschreibt n ich t d ie allmäh-

liehe Entfaltung eines P otentia ls , sondern die Wiederholung eines
88

vorgezeichneten Zyklus . Entwicklung kann demnach h ie r nur als 

regressiv, im Sinne eines Reduktionsprozesses verstanden werden.

oc

85 Beispiele: Galachovs "Prevraščenie" (1847); Nekrasovs Roman- 
fragment "ž izn ' i  pochoždenija Tichona Trostnikova" (begonnen 
1843); A.Ja. Panaevas (N. S tan ick ijs ) "Neostorožnoe slovo" 
(1848) .

86 B e isp ie l: Arkādij in  N. Polevojs Erzählung "Zivopisec" (1833). 

Näheres dazu siehe J. Mann, Poétika russkogo romántizma, M. 

1976, S. 252.

87 Vgl. die auf S. 115 dieser A rbeit z i t ie r te  Äußerung Lizavetas 

( I ,  312) .

88 H ierin  l ie g t  ein p r in z ip ie lle r  Unterschied zwischen Aleksandr 
Aduev und dem so o f t  m it ihm verglichenen Luclen Rubempré aus 

Balzacs " I llu s io n s  perdues". Im Gegensatz zu Aleksandr Aduev 
is t  Lucien Rubempré eine Figur, d ie in  einem Entwicklungspro- 

zess gezeigt, also dynamisch ty p is ie r t  w ird.
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G leichzeitig  wird mit der Identifiz ie rung zweier verschiedener

Generationen von 15-20 Jahren g e s e l l s c h a f t l i c h e r

Entwicklung abstrahiert ־ ein Beweis fü r Gončarovs dem Evolutions-

gedanken ve rp flich te te  zyklische (anstelle einer sukzessiv-line-

aren) Geschichte- und Gesellschaftsbetrachtung, die ihm wieder-

ho lt den Vorwurf der Vernachlässigung historischer Komponenten

69
einbrachte

2.2.6. Typisierung und Wertung

Die Aufhebung der Basisopposition des Romans a lt  vs. neu, Roman-

tik e r  vs. Pragmatiker im zyklischen Modell wechselnder Lebens-

a lte r weist auf den Zusammenhang zwischen Typisierung und ideo-

logischer Anlage des Romans. In der Tat steht die Rekonstruktion

des mythologischen Zusammenhangs im Epilog der 01 im Dienst iro -

nischer Darstellung. Iron ie  is t  organisierendes Prinzip in der

Typisierung sowohl des Romantikers als auch des Pragmatikers,

wobei das Verhältnis Erzähler-Figuren jedoch nicht konstant is t ,

die Rollen von Iron ie  s u b j e k t  und Ironie o b j e k t  n icht
90

d e f in it iv  v e r te i l t  sind . K r it ik e r , die den Autorenstandpunkt

auf einer der beiden Seiten monopolisiert sehen wollen und die

1Botschaft* des Romans in  der Negation des einen Pols durch den

anderen erkennen, ignorieren die polysemantische Struktur des

Werkes und die m it dem Epilog in tendierte  *Unbestimmtheit1.

Iron ie  negiert nur vorübergehend den einen Pol im Namen des

anderen. Im I .  T e il g i l t  die Iron ie  vorwiegend dem Romantiker

und den "a ls künstlich , lebensunecht empfundenen Ausdrucksformen
91

romantischen Weltempfindens" (vgl. dazu die Untersuchung der 

vertika len Raumrelationen), während die Phase des * l iš n i j  čelo- 

vek' in  T e il I I  durch ein d iffe renzie rte res Verhältnis zwischen

־ 118 -

89 Vgl. dazu E.A. L ja tsk ij,G ončarov. Z izn ', lič n o s t* , tvo r- 
čestvo. K ritiko -b io g ra fičeskie očerki, izd. 3-e, Stockholm 

1920.

90 Die Meinung A. und S. Lyngstads, der Erzählerstandpunkt verbin 

de sich nacheinander mit der Perspektive Aleksandr Aduevs, dan 

Petr Aduevs und sch ließ lich Lizavetas,kann n icht g e te ilt  werde 

(Lyngstad, S. 46.)

91 Wolf Schmid, Der Textaufbau, S. 181.



Aleksandr Aduev und dem Erzähler gekennzeichnet is t ,  sichtbar 

auch an der wachsenden Annäherung zwischen Aleksandr und Liza- 

veta, der einzigen n ich tiron is ie rten  Figur des Romans. Hinweise 

auf Aleksandrs in te lle k tu e lle  Physiognomie, Merkmale wie Verstand 

(um) und Talent (ta lant) , die aus seiner Perspektive geübte K ri- 

t ik  an der Bürokratie ( I ,  60) und an der gesellschaftlichen S i- 

tuation der Frau ( I ,  138 f . )  deuten auf eine Positivierung d ie- 

ser Gestalt bei g le ichze itiger Relativierung der Position des 

Pragmatikers. Während Petr Aduev in  T e il I  und zu Beginn von 

T e il I I  als Repräsentant der normativen Gesellschaft und des 

Z e ita lte rs  Hauptironisator des desintegrierten romantischen In - 

dividuums is t ,  wird gegen Ende von T e il I I  und vor allem im Epi- 

log gerade der in teg rie rte  Exponent der Mehrheit ironischer Re- 

la tiv ie rung  unterzogen.

Was schon die Untersuchung des Zusammenhangs zwischen Typi- 

sierung und Raum-, Z e it- und Handlungsstrukturen gezeigt hat, 

wiederholt sich somit auf der Ebene der Erzählhaltung und damit 

der Wertung: Auch die Ironiestrukturen sprengen den binären Rah- 

men der Opposition Romantiker vs. Pragmatiker in  der Párádig- 

matik.

Es kommt weder zu einer Negation eines Repräsentationsbereichs

durch den anderen noch zu der fü r Gončarovs poetologisches Kon-

zept so charakteristischen Synthese aus p o s itiv  bewerteten Merk-

malen des einen u n d  des anderen Bereichs (der Ansatz von T. I I  /
92

Kap. V, VI wird rückgängig gemacht) , sondern zu einer iro n i-  

sehen Iden tifiz ie rung  in einem phasenverschobenen Zyklus,*wobei 

der zyklisch rekonstruierte Typus Aleksandr/Petr Aduev Glied 

der neuen binären Opposition gesellschaftliche Normen vs. in d i-  

vidualpsychologische Bedürfnisse wird.

92 Der Meinung derjenigen K r it ik e r , die in  Lizaveta eine solche 

Synthese und damit die Idealgestalt des Romans sehen (so Ne- 
dzveckij, Realizm,diss., S. 34) steht die schemenhafte Aus- 

führung dieses Typus entgegen: Als Opfer von Petr Aduevs präg- 

matischen Lebensprinzipien is t  Liza zu passiv, um eigene Ind i- 
v id u a litä t oder Id e n titä t zu gewinnen. Sie dient als ,Prüf- 
stein* fü r Petr Aduevs Maximen, ihre Rolle is t  deshalb eine 

rein"strategische" (Lyngstad, S. 59). Innerhalb der Relation 
Innen-Außen, Mensch-Wirklichkeit verkörpert sie nur einen Pol, 
die individualpsychologischen Bedürfnisse, dies jedoch ohne

die Überspanntheit des Romantikers Aleksandr Aduev.
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M it dieser neuen ironischen Opposition ze igt Goncarov, welcher 

Preis fü r gese llschaftliche  In tegration und Konformismus gezahlt 

werden muß: der Verzicht auf Entwicklung der eigenen Persönlich- 

k e it  und damit auch der Verlust der In d iv id u a litä t.

Aus den vorangegangenen Untersuchungen der Typisierungsver- 

fahren in  01 lassen sich folgende Schlußfolgerungen ziehen:

I  fü r  den Funktionszusammenhang der Typisierung in  den Romanen 

Gončarovs:

Innerhalb des Typisierungssystems in  Gončarovs Romanwerk kenn- 

zeichnet die Typisierung in  01 ein Frühstadium, in  dem der Rah- 

men eindimensionaler Typisierung nur an einer S te lle  überschrit- 

ten w ird. Dabei erscheint die Typisierung n icht als Funktion 

eines Systems der Wechselwirkungen von Figuren, sondern als Er- 

gebnis der Id e n tifiz ie ru n g  m it einer Welthaltung. Die dominieren- 

den Typisierungsverfahren beruhen auf Abstraktion und Reduktion■ 

Dies zeigen:

-  die Konzentration auf die in te lle k tu e lle  Physiognomie der Ту- 

pengestalten auf Kosten einer d e ta il l ie r te n  Darstellung ih rer 

Lebenslage, Gewohnheiten und typischen Verhaltensweisen;

-  der hohe Abstraktionsgrad der raum-zeitlichen Bezüge;

-  die Reduktion des scheinbar Ausnahmetypischen auf den Status 

des Durchschnittstypischen durch parodistische Koppelung v e r t i-  

ka ler Oppositionsvarianten;

-  die Parodierung der Hauptgestalt durch Brechung in h a ltlic h e r 

und kom pos ito risch -s tilis tische r Muster der mythologischen und 

lite ra risch e n  vor allem romantischen T rad ition .

Der einzige Ansatz zu mehrdimensionaler Typisierung in  der 

Typisierungsphase des , l i š n i j  čelovek1 wird im Epilog durch iro -  

nische Rekonstruktion eines mythologischen Zusammenhangs rück- 

gängig gemacht.

Übergänge zwischen verschiedenen Repräsentationsbereichen 

werden n ich t durch eine kon tinu ie rliche  psychologische Entwick- 

lung, sondern in  der statischen Gegenüberstellung zweier auf 

zwei kontrastive  Typengestalten v e r te ilte  Entwicklungsstadien 

und durch Einbeziehung des nächsten ebenfalls s ta tisch  darge-

-  1 2 0  -



s te llte n  Entwicklungsabschnitts (Epilog) als Entwicklung deutlich  

gemacht.

I I  fUr den Funktionszusammenhanq von 01 und der Prosa der 40er
93

Jahre (*naturale Schule1) :

1. typologische Gemeinsamkeiten:

a. Typisierung der Figuren als Funktionsträger ih re r h is to risch - 

sozialen Umgebung, die bei Goncarov jedoch (im Gegensatz zum 

engen M ilie u b e g riff der S kizzen lite ra tur) als "W irk lich ke it" , 

"Z e ita lte r"  oder "Z e itge is t" sehr weit und abstrakt verstanden 

wird;

b. dialogischer K o n flik t zweier entgegengesetzter, sich gegen- 

se itig  ausschließender Weltanschauungen auf dem Hintergrund einer 

d r it te n , der W irk lichke it se lbst, die h ie r a ls Typisierungsnorm 

d ient, jedoch auf die soziale Rolle des Menschen eingegrenzt

und seiner individualpsychologischen Struktur entgegengesetzt 

wird ;

c. Typisierung durch Reduktion des Ausnahmetypischen auf Durch- 

schnittstypisches, Verknüpfung des Übergangs m it dem Motiv der 

verlorenen Illu s io n en , der Aufgabe früherer glaubensmäßiger Po- 

sitionen zugunsten einer Unterwerfung unter die soziale Norm; 

Ind iv idualis ierung durch Aufzeigen erwachender individualpsycho- 

logischer Bedürfnisse (vg l. Vertre te r der anthropologischen 

Richtung der ,naturalen Schule' wie Galachov und Pleščev);

d. Bruch zwischen zwei oppositiven Typisierungsansätzen m it be- 

wußtem Verzicht auf Herstellung eines entwicklungsmäßigen Zusam- 

menhangs als typologisches Merkmal der von Galachov, Nekrásov, 

Turgenev, Panaeva und Apollon Majkov vertretenen Richtung der 

'naturalen Schule'.

2. Abweichung:

Weitgehender Verzicht auf das K ausa litä tsprinz ip  (Motiv der Er- 

klärung der Mißstände wie z.B. in  Gercens "Kto v inovat?"): Die 

Einbeziehung einer fü r die Motivierung notwendigen zusätzlichen

93 Vgl. dazu J. Mann, F ilo s o fija  i  poétika, S. 286 f f
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ze itlichen  Dimension e n t fä l l t  zugunsten einer Beschränkung auf 

ironische Relativierung zweier Extrempositionen und ih re r Deku- 

vrierung als ,Anomalitäten' ,  die in  ihrem Ausschließ lichkeits- 

charakter den sozialen Notwendigkeiten und psychologischen Be- 

d ü rfnissen des Menschen n ich t gleichermaßen gerecht werden können.

O״ .2.3 b l o m o v ״1

2.3.1. F igurenkonstellation

95
Auch Goncarovs zweiter Roman, "Oblomov” behandelt das Thema:

Wie sind d ie Bedürfnisse und Möglichkeiten des phantasiebegabten 

Individuums m it den Erfordernissen von Gesellschaft und Geschichte 

in  Einklang zu bringen?

Wie in  01 m ode llie rt Gončarov den Lebensweg der Zentralge- 

s ta lt  als K o n flik t zwischen altem und neuem Leben, in  dem 

ethisch-moralische Gesichtspunkte den übrigen ־ sozialen, psy- 

chologischen, sozialpsychologischen, ökonomischen etc. ־ Gesichts- 

punkten vorgeordnet sind. Während in  01 jedoch der Repräsenta- 

tionsbereich des neuen Lebens m it Petr Aduev als exemplarischem 

Vertre ter den vorherrschenden Typisierungsbereich b ild e t, g i l t  

dies in  "Oblomov" fü r die verschiedenen Repräsentationsformen 

des a l t e n  L e b e n s .

Gegenüber 01 m arkiert die Typisierung in  "Oblomov" einen 

zweifachen E vo lu tionssch ritt:

1. Während in  01 d ie Id e n tifiz ie ru n g  m it einer -  in  statischem 

Dialog vorgetragenen -  Welthaltung als Typisierungsverfahren do- 

m in ie rte , gewinnt in  "Oblomov" die Typisierung durch P a ra lle li- 

sierung und Kontrastierung, durch Beziehungen und Wechselwirkun- 

gen zentrale Bedeutung. Der Reduktion auf zwei Extremtypen und 

deren anschließender Id e n tifiz ie ru n g  (bei re in  , stra teg ischer' 

Verwendung von Nebenfiguren) in  01 steht in  "Oblomov" eine d i f - 

fe renz le rte  Typenhierarchie gegenüber, die sich auf die beiden 

oppositiven Repräsentationsbereiche a ltes vs. neues Leben in 

folgender Weise v e r te i l t :

94 Der einzige -  a lle rd ings ind irekte  -  Ansatz dazu is t  in der 

Darstellung des engen Provinzmilieus zu sehen.

95 Erstmals erschienen in  Nr. 1-4 (1859) der Z e its c h r if t  "Ote- 

cestvennye za p is k i" .

1 ־ 2 ־ 2

94
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altes Leben: Oblomov, Zachar, Volkov, S ud 'b insk ij, Penkin, Alek-
seev, Tarant'ev, Muchojar'ev, A ga f'ja , A n is 'ja , die 
Oblomover.

neues Leben: S to l1с, 01'да•

Die wachsende Tendenz zur Auffächerung eines Typus in  E inzel- 

erscheinungen läß t auf einen höheren A n te il an Ind iv idualis ierung 

schließen, denn die ind iv idue llen  Besonderheiten eines Typus 

tre ten ja  e rs t als D ifferenzqualitä ten in  bezug auf die Merkmale 

anderer V ertre te r des gleichen oder eines anderen Repräsenta- 

tionsbereichs auf.

Die beiden dominanten Repräsentationsbereiche a lt/neu sind 

n icht durch einfachen Kontrast aufeinander bezogen, sondern 

durch ein kompliziertes System von Oppositionen und Äquivalenzen. 

Dementsprechend l ie g t  bei den d re i Figuren Oblomov, Ol*да und 

S to l1 с mehrdimensionale Typisierung vor, während die übrigen 

Figuren eindimensional ty p is ie r t  werden, m it einem je  unter- 

schiedlichen Verhältn is von k lassifiz ie renden und charakte ris ie - 

renden Merkmalen«

2. G le ichze itig  ve rs tä rk t sich die Tendenz zur Synthetisierung 

einer P lu ra litä t  von Einzelerscheinugen in  umfassenden Typis ie- 

rungsbestimmungen, was sich sowohl an der Zunahme e x p liz ite r  Ver- 

allgemeinerungen a ls auch an der größeren Weite typisierender 

Bestimmungen ze ig t: So is t  der zentrale Typisierungsbegriff der 

"oblomovščina" noch mehr als Petr Aduevs "vek", "novyj porjadok" 

oder "duch vremeni" dazu angetan, eine V ie lzah l von Repräsenta-
ф

tionsformen zu synthetisieren.

Aufgrund dieser Verschiebungen zeigt das Schema der Opposi- 

tionsbeziehungen in  ”Oblomov" im Vergleich zu 01 gleichermaßen 

eine stärkere Tendenz zur D i f f e r e n z i e r u n g  und zur 

I n t e g r a t i o n :

־ 123 ־
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- 124 ־

Repräsentationsbereiche

Repräsentationsebenen a ltes Leben neues Leben

geographisch Provinz
Petersburg:

Gorochovaja

Vyborgskaja

Asien
Osten

Petersburg

Paris/Krim

Europa
Westen

national russisch deutsch
russisch

sozia l Provinzadel 
leibeigene Dienerś 
schaft
Kleinbürgertum 

Bürokratie 
höhere Gesellschaft 
(svet)

Unternehmertum

sozialökonomisch Feudalismus Kapitalismus

n a tü rlich Kindheitsstadium Erwachsenensta-
dium

sozialpsychologisch l i i n i j  čelovek Pragmatiker
Emanzipierte
(bedingt)

psychologisch Träumertum

P assiv itä t

Rationalismus

Realismus
A k tiv itä t

ideologisch konservativ fo r ts c h r it t l ic h

ethisch-moralisch Stagnation
nega tiv /pos itiv

Wachstum
pos itiv /nega tiv

Das Schema ze ig t, daß die geographisch-soziale Opposition 

Provinz vs. Petersburg keine absolut antagonistische is t ,  da 

auch das Petersburger M ilieu Repräsentationsformen des alten 

Lebens enthä lt (Näheres siehe Raum-Zeitstrukturen). Außerdem 

werden die weiteren Untersuchungen zeigen, daß auch auf der 

psychologischen, ideologischen und ethisch-moralischen Reprä- 

sentationsebene Äquivalenzen zu finden sind.



2.3.2• Repräsentanzrelationen

Entscheidend fü r die Zugehörigkeit einer Typengestalt zu einem 

der beiden dominanten Repräsentationsbereiche a lt/neu is t  die Rea- 

lis ie rung  der Kategorie des "deloH, h ier verstanden als sinnvolle  

T ä tig ke it, d ie im Sinne von Gončarovs Evolutionsgedanken als Vor- 

aussetzung fü r Entwicklung gelten kann.

Für a lle  Repräsentanten des alten Lebens is t  "delo" eine N u ll-
96

kategorie (Oblomov, Zachar, die Oblomover) oder eine Scheinka-

tegorie: Tarant'ev und Muchoja r 'e v  gehen einer Fehlform von Tätig -

k e it nach• Selbst die manuell-praktische T ä tigke it von A gaf'ja

und Anis1ja  kann n ich t als Voraussetzung fü r Entwicklung gelten,

da sie n ich t den Rahmen eines mikroskopisch kleinen sozialen Raums

überschreitet und im dinglichen Bereich ve rb le ib t. Und auch die

episodische Einführung der Besucher am ersten Mai -  Volkov, Sud'-
97

b in sk ij und Penkin -  hat entgegen der Meinung e in iger K r it ik e r  

weniger die Funktion einer Gegenüberstellung von P assiv itä t (Oblò- 

mov) m it A k t iv itä t  (Besucher) , als daß sie den Scheincharakter 

der T ä tigke it dieser Repräsentanten der zeitgenössischen W irk lich - 

k e it,  der ,hohen1 Gesellschaft (Volkov), eines ka rrie ris tischen  

Beamtentums (Sud,b in sk ij)  und eines minderwertigen Literatentums 

(Penkin) ze ig t: Ihre vermeintliche A k t iv itä t wird von Oblomov 

als Aktivismus e n tla rv t.

Die Vertre ter des Alten repräsentieren eine Lebensform der 

P ass iv itä t, Stagnation und S ta tik , gekennzeichnet durch die Merk- 

malreihe Apathie (apatija) , Faulheit (len ’ ) ,  Trägheit ( in ę r t ija )  , 

Schlaf (son), Stagnation (zastoj) , Unbeweglichkeit (nepodvižnost1) , 

die im Typisierungsbegriff der "oblomovičina" symbolisch zusam- 

mengefaßt w ird. P assiv itä t bestimmt vor a lle r  besonderen Typi- 

sierung nach Bereichen, Schichten etc. die allgemeine Typik der 

Figuren als Repräsentanten einer auf dieser P ass iv itä t aufgebau-

96 In 'Nullkategorien' b ild e t die Merkmallosigkeit in fo lge  Ver- 

gleichens m it den entgegengesetzten Kategorien ein Merkmal 
sui generis. Vgl. dazu A.M. Peškovskij, Russkij s in taksis  v 
naučnom osveščenii, izd. 4-е, М. 1934, S. 268 f f .

97 So Ehre, The F ic tion  of Ivan Goncharov, S. 171 f .



ten Lebensform. Sie prägt die zwischen den einzelnen Repräsen-

tanten des Alten bestehenden Äquivalenz- und Kontrastbeziehungen

und leg t g le ichze itig  die Grenzen der Ind iv idualis ierung fe s t.

Demgegenüber repräsentieren die Vertreter des Neuen die Kate-

gorie des "delo" entweder wie der Pragmatiker S to l1 с als perso-
98

n if iz ie r te  A k tiv itä t und Bewegung oder wie die sich emanzipie- 

rende 01,да als Suche nach "delo", nach einer sinnvollen, Verän- 

derung bewirkenden Tä tigke it.

Im Repräsentationsbereich des alten Lebens nimmt der Träumer 

Oblomov eine Sonderstellung ein. Die Verbindung zwischen den 

übrigen Vertretern des Alten und Oblomov beruht auf der Korrela- 

tion  der Schwerpunkte dieser eindimensionalen Figuren mit e i -  

n e m  der beiden Schwerpunkte Oblomovs.

Diese beiden Schwerpunkte sind:

I .  P ass iv itä t, ausgeführt in der Merkmalreihe Apathie, Faulheit, 

Trägheit, Angst vor Neuem (strach novogo) , Unbeweglichkeit?

I I .  Phantasieaktiv itä t, ausgeführt in der Merkmalserie Verstand 

(um), Bewußtsein (soznatel״nost1) , Humanität (gumannost') , Gut- 

mütigkeit (dobrodušie), Z ä rtlich ke it ( la ska te l1s tvo ), S e n s ib ili- 

tä t (ču vs tv ite l' nost1).

Schwerpunkt I  bezeichnet die soziale Rolle Oblomovs (seine 

Rolle als "barin״) , Schwerpunkt I I  seine ind iv id u e lle  Struktur 

(Träumertum). Diese beiden Schwerpunkte erhalten im Verlauf des 

Romans ein je  unterschiedliches Gewicht: I  dominiert b is zum Be- 

ginn der Beziehung Oblomov-Ol'ga, I I  dominiert in  der Beziehung 

Oblomov-Ol,да und wird sch ließ lich wieder von I überlagert, was 

in  der Beziehung Oblomov-Agaf1 ja  seinen sichtbaren Ausdruck finde t 

Dennoch wäre es fa lsch, die Ausführung der beiden Schwerpunkte 

Oblomovs nur in  einer k o n s e k u t i v e n  Organisation zu 

sehen, als zwei verschiedene Typisierungsansätze, die einander 

ablösen und verdrängen. Die Typisierung Oblomovs beruht gerade 

auf der Überlagerung der beiden Schwerpunkte: I  und I I  bedingen

98 Vgl. im Text, IV, 167: "On besprestanno v d v iž e n ii."  (Er 

is t  ständig in  Bewegung.)
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sich gegenseitig und bestimmen b e i d e  die besondere Lebens- 

und Erlebnisweise des Typus.

Da d ie in te lle k tu e lle  Physiognomie Oblomovs seine soziale 

Rolle transzendiert, kann Oblomov Distanz von sich selbst und 

E insicht in  seine eigene Problematik gewinnen• Aus seiner Be־־ 

wufìtseinsstruktur erwächst der Wunsch nach Veränderung, nach LÖ- 

sung aus der P a ss iv itä t, die jedoch durch seine sozialpsycholo- 

gische Physiognomie, seine typischen Verhaltensweisen verhindert 

wird. Das Ergebnis is t  ein ständiges Schwanken zwischen zwei 

verschiedenen Polen, z.B .:

1 ־ 2 7 -

Traum VS. Realitä t
s tra s t1 VS. skuka
W ille zum Handeln VS. faktische In a k tiv itä t
romantische Überhöhung VS. Einsicht in  die eigene
des eigenen Ich Schwäche

-  eine W idersprüchlichkeit, die Oblomov zum ' l iš n i j  čelovek1 

macht, zu einem Typus, der in  die Gegenwart n icht zu integrieren 

is t ,  und ihn innerhalb seiner sozialen Umgebung - gegenüber den 

Vertretern sowohl des Alten wie auch des Neuen - is o lie r t .

Diese dua lis tische Konzeption des ОЫотоѵ-Typus bedeutet eine 

entscheidende Innovation im Typisierungssystem Gončarovs. Was 

bei Aleksandr Aduev als Funktion verschiedener Lebensstadien 

und der damit verbundenen typischen Erfahrungssituationen er- 

schien ־ die Abfolge kontradiktorischer Typisierungsansätze ־ is t  

bei Oblomov in  der Figur selbst angelegt: als Verflechtung und 

In te raktion  von sozialen und psychologischen Widersprüchen, von 

Fakten und Möglichkeiten.

Dieser Grundwiderspruch zwischen sozialer Rolle und in d iv i-

dueller S truktur v e r le ih t Oblomov unter den Vertretern des Alten

den Status eines E x t r e m t y p u s  , der h ier n icht wie bei

Aleksandr und Petr Aduev auf statischer Verkürzung (Eindimensio-

n a litä t)  , sondern auf der B reite, V ie ls e it ig k e it, Kompliziert-

he it des Typus beruht, "auf der maximalen Entfaltung widersprüch-

9 9
liche r Bestimmungen" und auf dem Wege einer umfassenden In d i-

99 Lukács, Uber die Besonderheit als Kategorie des Ästhetischen, 
Neuwied/Berlin 1967, S. 355 f .
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vidua lis ie rung des Typischen (Mehrdimensionalität) re a lis ie r t  

w ird .

Das System der Wechselwirkungen zwischen Oblomov und den Ver- 

tre te rn  des Neuen, S to l'c  und 01'да, bas ie rt auf Komplementärbe- 

Ziehungen: Die dua lis tische  Ausführung des Oblomov-Typus korres- 

pondiert m it einem ebenfalls dualistischen Ansatz in  der Typi- 

sierung von S to l'c  und O l'ga. Ein Glied dieses Dualismus korre- 

l i e r t  jew eils m it dem zweiten Schwerpunkt (Träumertum) Oblomovs. 

Bei S to l'c  is t  dieser Dualismus in  der Genesis angedeutet, die 

wiederum eine binäre Opposition von nationalen, sozialen und 

psychologischen Merkmalen en thä lt:

Vater vs. Mutter

national Deutscher vs. Russin
sozia l Bürger vs. A ris to k ra tin
psychologisch Rationalismus vs. Emotionalität

Bei Ol'ga wird der mehrdimensionale Ansatz n ich t als Widerspruch, 

sondern im Sinne von Gončarovs poetologischem Konzept als Harmo- 

nie von Zeitlichem und überzeitlichem, von sozia ler Rolle und 

em otiona l-in te llek tue llen  Bedürfnissen entw icke lt.

Bei den beiden mehrdimensionalen Figuren Oblomov und S to l'c  

erscheint einer der beiden Schwerpunkte als n ich tre a lis ie rte s  

P o ten tia l: bei Oblomov die A k t iv itä t  (die er nur in  der Phanta- 

sie en tfa lten  kann), bei S to l'c  die individualpsychologischen 

Bedürfnisse (Repräsentationsbereich der M utter). Beide suchen 

in  ih re r Beziehung zu Ol'ga eine Realisierung dieses Potentia ls: 

Oblomov s c h e ite r t, S to l'c  ge ling t die Erweiterung nur bedingt.

Bei beiden ze ig t s ich, daß die Kategorie der Hs tra s t,H, die in  

"Oblomov" ebenso wie in  01 m it dem Thema des "delo" k o rre lie r t  

w ird , eine Scheinkategorie is t :  Oblomov e rleb t seine Liebesbe- 

Ziehung zu Ol'ga a ls rom antisch-idyllischen Kindheitstraum, und 

Stol'cens Verhältn is zu Ol'ga is t  so stark den Gesetzen der Ver- 

nunft und Harmonie unterworfen, daß wohl von pragmatischer S o li- 

d a r itä t ,  kaum aber von Leidenschaft die Rede sein kann. Damit 

unterscheiden sich beide nur um weniges von den leidenschafts- 

losen Oblomovern, von denen es he iß t, daß sie die Leidenschaft



"wie das Feuer" fürchteten (IV, 125).

Daß tro tz  dieser Äquivalenzen Oblomov und Š to l’ c dennoch als 

Kontrasttypen erscheinen, l ie g t  daran, daß der Dualismus jeweils 

zugunsten einer Seite entschieden w ird: Beim Träumer Oblomov do- 

m in iért das abstrakt-re flektie rende Verhältn is zur W irk lich ke it, 

beim Pragmatiker der praktische Realitätsbezug, während sich in  

der Figur O l'gas, in  ih re r Fähigkeit zur "s tra s t '"  bei g le ichze i- 

t ig e r Verbindung von "s tra s t '"  und P flic h tp r in z ip  (ljubov* = 

dolg) , ih re r Suche nach in d iv id u e lle r Veränderung der R ea litä t 

die synthetisierende Rolle dieser Gestalt abzeichnet.

Bei a llen  mehrdimensionalen Figuren v e rlä u ft die Typisierung 

in d re i Phasen, die sich folgendermaßen beschreiben lassen:

I  I I  I I I

Oblomov P ass iv itä t A k t iv itä t  P ass iv itä t
(Oblomov-Ol1да) (Oblomov-Agaf, ja)

011 да In tu it io n  Bewußtsein p a r t ie lle  Anpassung
(0 1 ' ga0־blomov) (0 1 ' ga -S to l1c)

S to l1 с Gefühl+Verstand Rationalismus pragmatische S o lid a ri-

(Vorgeschichte) tä t
(S to l'c -O l’ ga)

2.3.3. Raum-zeitliche Typisierung

Die besonderen Wirkungsweisen mehrdimensionaler Typisierung 

durch wechselseitige Übertragung von Typisierungselementen las- 

sen sich in  "Oblomov" an den im Vergleich zu 01 sehr v ie l kom- 

plexeren raum-zeitlichen Strukturen aufzeigen.

Wie in  01 werden die beiden Repräsentationsbereiche des alten 

und neuen Lebens durch die Opposition von zwei Typen des künstle 

rischen Raums m ode llie rt, das a lte  Leben als zyklisch-m ythologi- 

scher Raum, das neue Leben als d isk re t-lin ea re r Raum. Da sich 

die Typisierung in  "Oblomov" jedoch n ich t wie in  01 auf die Ge- 

genüberstellung von zwei ideologischen Positionen beschränkt, 

sondern ־ zumindest bei den Vertretern des Alten -  m it der ideo- 

logischen Position auch die Darstellung einer Lebens f o r m  

verbindet, is t  der künstlerische Raum in  diesem zweiten Roman in 

weit höherem Maße m arkiert.



G leichzeitig  wird sehr v ie l deutlicher, in  welcher Weise die 

ze itlich e  Modellierung bei Goncarov als sekundärer überbau über 

der räumlichen Sprache fung ie rt.

2.3.3.1• Raum-zeitliche Typisierung der Vertre ter des Alten

Innerhalb des Repräsentationsbereichs des alten Lebens lassen 

sich verschiedene Stufen der raum-zeitlichen Lokalisierung ־ 

von Abstraktion zu Konkretisierung, von Verallgemeinerung zu 

D eta illie rung - aufzeigen, durch die die einzelnen Figuren einen 

je  unterschiedlichen Grad an In d iv id u a litä t erhalten.

Die ,re in s te ' Form des mythologischen Raums und damit der 

höchste Verallgemeinerungsgrad wird in "Oblomovs Traum" (Son Ob- 

lomova; T. I  /  Kap. IX) m it der Darstellung des Guts Oblomovka 

re a lis ie r t .  Der Oblomovs Traum einle itende Erzählerkommentar 

führt den Leser in  einen z e it-  und ortlosen Raum:

Son ostanovil medlennyj i  le n ivy j potok ego mysiej i  ragno- 
venno perenes ego v druguju êpochu, к drugim 1 jud jam, v dru- 

goe mesto C.. .3 (IV, 102)

(Der Schlaf h ie lt  den ruhigen, trägen Gang seiner Gedanken 
auf und versetzte ihn augenblicklich in  eine andere Epoche, 
zu anderen Menschen, an einen anderen Ort C...D)

Trotz vager geographischer Angaben über "eines der entlegensten 

Gouvernements, beinahe in  Asien" (IV, 57) entzieht sich die dar- 

ges te llte  Welt einer genauen geographischen oder historischen 

Lokalisierung:

Oni zn a li, čto v vos'midesja t i  verstach ot nich była "guber- 
n ija " ,  to  e s t' gubernskij gorod, no redkie ezžali tuda; po- 
tom z n a li, eto podał'se, tam, Saratov i l i  N iž n ij;  s lycha li, 

čto e s t' Moskva i  P ite r, čto za Piterom ž ivu t francuzy i l i  

nemcy С.. . (IV, 108) כ 

(Sie Cdie Oblomover] wußten, daß achtzig Werst von ihnen das 

"Gouvernement", d.h. die Gouvernementsstadt lag, doch nur 
wenige waren dort gewesen; dann wußten s ie , daß sich irgend־ 
wo weiter Saratov und N iž n ij-Novgorod befanden; sie hatten 

auch gehört, daß es Moskau und Petersburg gab und daß h in ter 

Petersburg Franzosen und Deutsche lebten C...3)

Hauptkennzeichen dieses Raumes is t  seine Abgegrenztheit, die h ier



noch sehr v ie l stärker als bei der Schilderung des Provinzmi- 

lieus von Grači hervorgehoben w ird: Der Graben (ovrag) von Oblò- 

movka is t  n ich t nur G r e n z e  , sondern als die "gefürchtetste 

S te lle  der Gegend, die einen bösen Ruf genießt" (IV, 111) auch

m w 1 0 0Tabuzone

Die Begrenztheit, aber auch die Spezifik des dargestellten 

Raumes wird in  einer Reihe negativer Vergleiche ausgeführt: Im 

Gegensatz zu den grandiosen, wilden und düsteren Landschaften 

der Schweiz oder Schottlands b ie te t Oblomovka "die Gesamtansicht 

einer bescheidenen und ungekünstelten Gegend" (IV, 106) -  ein 

Kontrast, der in  ironischer Gegenüberstellung von romantischem 

Sprachstil und der schlichten Denkstruktur der Oblomover weiter- 

geführt w ird:

L jub ja t oni lunu־־koketku, kotoraja by narjazalas' v palevye 

oblaka da skvozila tainstvenno čerez ve tv i derev Csic3 i l i  
sypała snopy serebrjanych lučeļ v glaza svoim poklonnikam.
A v ètom kra ju  n ik to  ne znal, cto za luna taka ja, ־ vse nazy- 

v a li ее mesjacem. Ona как- to  dobrodusno, vo vse glaza smotre־ 
la na derevni i  pole i  ocen' pochodila na mednyj vyciscennyj 
taz. (IV, 106)

(Sie Cdie Dichter und Täumer] lieben eine kokette Luna, die 
sich in  rauchige Wolken k le id e t, geheimnisvoll durch die Baum 
zweige schimmert oder ein Bündel von silbernen Strahlen in 
die Augen ih re r Anbeter schüttet- Doch hierzulande wußte man 
nichts von einer Luna, -  a lle  nannten sie Mond. Er b lick te  
die Dörfer und das Feld irgendwie gutmütig, m it weit geöffne- 
ten Augen an und erinnerte sehr an einen gut geputzten Kupfer 
t e l le r . )

Für die Oblomover is t  ihre Welt bukolischer Innenraum, dessen 

Abgegrenztheit n ich t negativ, als Einengung, sondern als Schutz 

vor dem als bedrohlich empfundenen Außenraum verstanden wird. 

Infolgedessen werden Phänomene des Kosmos n ich t in  abstrakten.

100 Schon h ie r ze ig t sich die Verbindung von ,Schlucht' und To- 

des-Motiv (die Schlucht von Oblomovka is t  ein B ild des To- 

des, wenngleich auch n ich t fü r die Menschen, sondern fü r 

die T iere: d ie Oblomover werfen ih re  Tierkadaver h ine in ), 
die in  "Obryv" dann zentrale Bedeutung gewinnt.



sondern in  anthropomorphen Kategorien101 abgebildet, Himmel und 

Erde erscheinen in  der Eltern-Kind-Relation:

Nebo tam, kazetsja, naprotiv, b lize  žmetsja к zemie С. . .  ono :כ

rasprosterlosי tak vysoko nad golovoj, как ro d ite i1 skaja na- 
deznaja k ro v lja , čtob ubereč', kažetsja, izbrannyj ugolok ot 
vsjakich nevzgod. (IV, 103)102

(Dagegen scheint sich der Himmel dort noch näher an die Erde 

zu schmiegen C.. .3: er dehnt sich so n iedrig  über dem Kopfe 
aus wie das verläßliche Dach eines Elternhauses, um den aus- 
erkorenen Winkel vor a l le r le i Mißgeschick zu schützen. ) 102

Für den Innenraum gelten Merkmale wie A lltä g lic h k e it  und Ver- 

tra u th e it, Wohlleben und Harmonie, das einfache Glück eines Ar- 

kadien, irdische Variante des goldenen Z e ita lte rs , ein "ewiger 

Feiertag" (vecnyj prazdnik; IV, 162).

Der Graben dagegen, als Grenzzone des Außenraums, markiert 

den Wirkungsbereich von feindlichen Kräften, aus der Sicht der 

Oblomover eine geheimnisvolle Welt, die m it den Maßstäben von 

Zaubermärchen gemessen wird:

Z...1 i  dalee uže načinalsja d lja  nich, как d ija  drevnich, 
temnyj m ir, neizvestnye strany, naselennye cudoviscami, 
l ju d ’mi о dvuch golovach, velikanami; tam sledoval mrak *־ i ,  
nakonec, vse okancivalos' to j ryb o j, kotoraja d e rž it na sebe 

zemlju. (IV, 108)

(C...D und weiter begann fü r sie wie fü r die Alten schon eine 
dunkle Welt, unbekannte Länder, die m it Ungeheuern, zweiköp- 
figen Menschen und Riesen bevölkert waren; dann fo lg te  vö l- 

lig e  F instern is, und schließ lich schloß a lles  m it jenem be- 

rühmten Fisch, der die Erde trä g t.)

Für die Bewohner von Oblomovka t e i l t  sich die Welt nach dem 

Grundschema d iesseitige vs. jenseitige Welt und wird durch fo l-  

gende Oppositionsvarianten bestimmt:

101 Zur Rolle der Anthropomorphisierung in  mythologischen Texten 
siehe Link, L iteraturw issenschaftliche Grundbegriffe, S. 84- 

87, 290-93.

102 Weitere Anthropomorphisierungen von Gestirnen (Sonne, Sterne 

e tc .) siehe IV, 103, 105.
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innen VS. außen
w ir VS . die anderen
nah VS. fern
ve rtrau t VS. fremd
einfach VS. kompliziert
verständlich VS. unverständlich
vorhersehbar VS . unvorhersehbar
geschützt VS. unheimlich
geordnet VS. chaotisch
gut VS. schlecht

Der Konstruktionstyp des Innenraums is t  durch eine bestimmte 

innere Ordnung gekennzeichnet, die wie in  jedem mythologischen 

Raum den Strukturgesetzen des Homöomorphismus103 fo lg t:  Zwischen 

den Vorgängen in  der Natur und den Vorgängen im Leben der Oblò- 

mover liegen äquivalente Beziehungen vor, Natur und Menschen- 

weit stehen in  einem Verhältnis von Makro- und Mikrokosmos. Dem 

Wechsel der Jahres- und Tageszeiten, dem Wechsel der Erscheinun- 

gen des Sternenhimmels entsprechen im menschlichen Leben endlos 

reproduzierbare Prozesse, die den Charakter eines R i t u a l s  

haben. In seinem Traum re k a p itu lie rt Oblomov

t r i  glavnye akta ž iz n i, razygryvaviciesja как v ego semejstve, 
tak и rodstvennikov i  znakomych: rodiny, svad'ba, pochorony. 
Potom potjanulas' pestraja processija veselych i  pecal'nych 
podrazdelenij ее: k re s tin , imenin, semejnych prazdnikov, za- 
goven'ja, rozgoven'ja, sumnych obedov, rodstvennych s-ezdov, 
p r iv e ts tv i j , pozdravlen ij, o f ic ia l 'nych slez i  ulybok. (IV, 
127)

(die d re i Hauptmomente des Lebens, die sich ebenso in seiner 
Familie wie auch bei den Verwandten und Bekannten abspielten: 

Geburt, Hochzeit und Begräbnis« Dann fo lg te  eine bunte *Prozes- 
sion ih re r freudigen und traurigen Unterabteilungen: Taufen, 
Namenstage, Fam ilienfeste, Fastenanfang und -ende, geräusch- 

vo lle  Essen, Familienbesuche, Begrüßungen, Gratulationen, o f- 
f iz ie l le  Tränen und Lächeln.)

Wie in jedem achronischen System wird Zeit nicht an sukzessiv- 

linearen Entwicklungen, sondern an zyklisch wiederkehrenden, im 

voraus berechenbaren Ereignissen gemessen:

103 Vgl. dazu Lotman, Die Entstehung des Sujets, S. 31 f f .



Oni v e li sčet vremeni 0כן prazdnikam, po vremenam goda, po 
raźnym semejnym i  domasnim slučajam, ne ssyla jas' nikogda 

n i na mesjacy, n i na č is la . (IV, 133)

(Sie berechneten die Zeit nach den Feiertagen, den Jahres- 
zeiten, nach den verschiedenen Ereignissen in  Haus und Fa- 
m ilie , ohne jeweils auf den Monat oder das Datum hinzuweisen.)

Der Wiederholungscharakter der dargestellten Vorgänge wird durch 

den intensiven Gebrauch imperfektiver Verben m it der Bedeutung 

der I te ra t iv i tä t  unterstrichen10^. Die häufigen Übergänge zwi- 

sehen verschiedenen grammatikalischen Zeiten, zwischen P rä te ri- 

tum und Präsens, Futur und Präteritum betonen die R e la tiv itä t 

der ze itlichen  Dimensionen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

und dienen ih re r Reduktion auf ein ewiges J e tz t105:

Drugoj ž izn i i  ne cho te li, i  ne l j u b i l i  by oni. Im by žal* 
bylo, e s li b obstoja te l1stva vnesli peremeny v ich byt, ka- 
kie by to n i b y li.  Ich zagryzet toska, e s li zavtra ne budet 
pochoze na segodnja, a poslezavtra na zavtra. (IV, 137)

(Sie Cdie Oblomover] würden kein anderes Leben wünschen und 
lieben. Es täte ihnen le id , wenn die Verhältnisse Veränderun- 

gen in  ih r Leben brächten, was fü r welche es auch sein moch- 
ten. An ihnen würde Bangigkeit nagen, wenn das Morgen nicht 
dem Heute und das übermorgen nicht dem Morgen ähnlich wäre.)

Es gehört zum Wesen mythologischen Erzählens, daß die erzählten 

Ereignisse zu ihrem Ausgangspunkt zurückgeführt und Deutungen 

in der Erhellung der Ursprünge gesucht werden. Analog e n tw irft 

Goncarov die Denkstruktur der Bewohner des mythologisch-bukoli- 

sehen Raums: Das Denken der Oblomover bezieht seine Maßstäbe nur 

aus Elementen der Vergangenheit - aus trad ie rten  Formen wie 

Volksepos, Sagen und

104 Vgl. dazu A.F. Efremov, Jazyk i  s t i l '  IX glavy romana I.A . 
Gončarova "Oblomov11. In: Russkij jazyk v skole 2 (1962), S. 

27-34, h ie r: S. 29.

105 Vgl. dazu die Untersuchung von D.S. Lichačev, Sud1 by dre- 
vnerusskogo chudožestvennogo vremeni v lite ra tu re  novoj. 

Nravoopisatel' noe vremja и Gončarova. In : d e rs ., Poétika 

drevnerusskoj lite ra tu ry , Leningrad 1967, S. 312-319.



skazki, prošedāie v stereotipnom izdan ii s tariny, v ustach 

njanek i  djadek, skvoz' veka i  pokolenija. (IV, 121)

(Märchen, die in  der stereotypen Ausqabe des Altertums von den

Lippen der Kinderfrauen und Erzieher Jahrhunderte und Ge- 
nerationen hindurch ü b e rlie fe rt wurden.)

Der e rs ta rrte  Charakter dieser Denkweise m anifestiert sich in 

einer formelhaften Sprache, in  der auf jeden Vorgang mit fertigen 

Sentenzen und Redeschablonen reagiert wird:

- ,Sboku,- podchvatila Pelageja Ivanovna ־  označaet ves ti; 
brovi če iu ts ja  -  slezy; lob ־ k lá n já t 'sja; s pravoj storony 
ce ie ts ja  -  myzcine, s levoj -  ženšcine C...J (IV, 136)

("An der S e ite", fing  Pelageja Ivanovna an, "bedeutet Neuig- 
kelten; wenn die Augenbrauen jucken, kommen Tränen, an der 
S tirn  bedeutet es, daß man sich verneigen muß, wenn es an der 
rechten Seite ju ck t, vor einem Manne, wenn es die linke Seite 
is t ,  vor einer Frau C...3")

Die T ä tigke it der Oblomover g le ich t zwar einem "wahren Ameisen- 

leben", erschöpft sich jedoch in  der täglichen Essenszubereitung, 

denn "die Sorge um das Essen s te llte  die erste und hauptsäch- 

lich s te  Lebensaufgabe in  Oblomovka dar" (VI, 155).

Die automatisierten Denkmuster und Verhaltensweisen der Ob- 

lomover sind Ausdruck eines Mechanismus, der das Leben im my- 

thologischen Raum analog der Organisation des Kosmos steuert 

und im le itm o tiv isch  aufgenommenen B ild des Flusses symbolisch 

dargeste llt w ird.

C...3 z iz n ', как pokojnaja reka, tekla mimo ich; im ostava- 
lo s 1 t o i 1ко s id e t' na beregu ètoj reki i  nabljudat1 neizbež- 
nye ja v le n ija , kotorye po očeredi, bez zovu, predstavali 
pred každogo iz  nich. (IV, 126 f . )

TC. .  ;das Leben rann wie ein ruhiger Fluß an ihnen vorbei כ.
sie brauchten nur am Ufer dieses Flusses zu bleiben und die 

unvermeidlichen Erscheinungen zu beobachten, die der Reihe 
nach vor jedem von ihnen erstanden.)

Die Flußmetapher steht fü r den zyklischen, aus nichtdiskreten, 

kontinu ierlichen Ereignissen bestehenden Lebensprozeß. Die Oblò- 

mover greifen n ich t verändernd in diesen Lebensprozeß ein, son-
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dern bleiben "Beobachter des Lebens"106.

In seiner Geschlossenheit und N ich tgerich te the it auf ein be- 

stimmtes, von der unabwendbaren Folge der Naturereignisse ab- 

weichenden Z ie l hat der Raum von Oblomovka ähnliche Funktion wie 

d ie geschlossenen Räume (etwa Grab, Haus e tc.) im mythologischen 

Schema m itte la lte r lic h e r  Texte. Was dort a ls 'Tod' oder 1Rück- 

kehr nach Hause' in te rp re t ie r t  werden konnte10^, erscheint bei 

Goncarov a ls Motiv des S c h l a f s -  einer " in  Oblomovka herr- 

sehenden allgemeinen Krankheit" (IV, 117) ־ ,das in  a u ffä llig e r 

Weise m it dem Motiv des Todes p a ra lle l is ie r t  wird;

Eto byl kako j-to  vsepogloščajuščij , nicem nepobedimvi son, 
is tinnoe podobie smerti. Vse mertvo C...3 (IV, 116)״

(Das war ein a lles  verschlingender, unbezwingbarer^gghlaf, 

das wahre Ebenbild des Todes. A lles war to t C.. . נ )

Dieses Motiv, ausgeführt in  Merkmalen wie "unerschütterliche 

Ruhe" (nevozmutimoe spokojstvo) , " S t i l le "  (tiš ina ) , " tie fe s  

Schweigen" (glubokoe molčanie) , "Friede" (mir) , "E in tön igkeit" 

(odnoobrazie), "S ch lä fr ig ke it" (sonnost') , "Trägheit" ( in e r t i ja) ,
I QQ

"stoische Unbeweglichkeit" (stoičeskaja nepodvižnost') , b i l -  

det das zentrale B ild  des mythologischen Raums von Oblomovka und 

scha fft die Basis fü r die eindimensionale Typisierung der Gestal- 

ten nach der A rt mythologischer Identifiz ie rungen.

Die dargeste llten Figuren sind besonders 'ty p is c h ', da sie 

sich v ö ll ig  in  die K lass ifika tionsp rinz ip ien  des gegebenen Raumes

- 136 ־

106 Loh ff, S. 34.

107 Vgl. Lotman, Die Entstehung des Sujets, S. 40 f .

108 Vgl. auch IV, 104: "Vse s u l i t  tam pokojnuju, dolgovremen- 

nuju ž izn ' do ze ltizny  volos i  nezametnuju, snu podobnuju 
sm ert'." (A lles versprich t dort ein ruhiges, langes Leben, 
b is  die Haare ergrauen, und einen unmerklichen, schlafähn- 

liehen Tod.)

109 IV, 107, 132, 136, 137, 128.



elnfügen: Die Iden tifiz ie rung  der einzelnen Gestalten durch Ver-

Wendung von Kollektivbezeichnungen , Verwechslung von Namen ,
112

Ersatz ind iv idu e lle r Namen durch Verwandtschaftsbezeichnungen , 

Bezeichungen der T ä tig ke it1 1 3  oder in d e fin ite  Pronomina11* sowie 

durch Darstellung k o lle k tiv e r Verhaltensweisen11  ̂ veranschauli- 

chen das fundamentale Prinzip mythologischen Erzählens;

Die auf verschiedenen Ebenen eines zyklischen mythologischen 

Gebildes erwähnten Personen und Gegenstände sind im Grunde 
genommen verschiedene Namen fü r e in - und dasselbe.' 6

Die Gesetzmäßigkeit und Regelhaftigkeit der dargeste llten Phäno- 

mene, ihre Typik wird durch Transformation auf eine nationale 

oder universale Repräsentationsebene ve rs tä rk t:

I  ponyne russk ij čelovek sredi okružajuičej ego s tro g o j, 
lisennoj vymysla d e js tv ite l ' nosti l ju b i t  v e r it*  soblazni- 
tel'nym skazanijam s ta rin y , i  dolgo, možet b y t ' , esce ne 

o t r e i i t 's ja  emu ot è to j very. (IV, 122)

(Und der Russe l ie b t  es b is heute, inm itten des ihn umgeben- 
den strengen, phantasielosen Lebens an die verlockenden Sa- 

gen des Altertums zu glauben, und er wird sich von diesem 

Glauben v ie lle ic h t noch lange n ich t lossagen.)

110 Beispiele: "Oblomovcy", " s ta r ik i" , s״  v ita " , "vse obicestvo", 
"vsja kompānijā", "damy", " t r i  zaspannye f iz ionom ii. ״

111 "Pelageja Ignat'evna i l i  Nastas'ja  Ivanovna" (IV, 132).

112 "Otec", "mat1" , " r o d i te l i " ,  "te tka" etc.

113 "Krest' ja n in " , "chozjajka", "n jan'ka" etc.

114 "Kto-nibud ״״ , "vse", "odin iz  sobesednikov", " in o j -  dru- 

goj -  t r e t i j " ,  "odin -  drugoj ־ i  vse".

115 "Obicij  chochot pokryl ego golos С... כ: chochot ra z l i ls ja
po vsemu obsčestvu, pronik do perednej i  do d e v ic 'e j, o b - ja l 
ves' dom, vse vspomnili zabavnyj s luča j, vse chochocut do l- 
go, družno, n e s k a z a n n o  , как o lim p ijsk ie  bogi.
Tol*ко nacnut um olkat', kto-nibud' podchvatit o p ja t' -  i  
poiło p is a t '. "  (IV, 135). (Allgemeines Gelächter übertönte 

seine Stimme C.. ,  das Lachen hatte die ganze Gesellschaft :כ
erfaßt, drang ins Vorzimmer und in  die Mägdekammer, bemäch- 

t ig te  sich des ganzen Hauses, a lle  erinnerten sich an den 
komischen V o rfa ll,  a lle  lachten lange, gemeinsam und u n -  
s a g b a r ,  wie die olympischen Götter. Sowie sie aufzu- 

hören beginnen, fängt irgendjemand wieder von neuem an, und 

dann geht's wieder los .) Hervorhebung im O rig ina l.

116 Lotman, Die Entstehung des Sujets, S. 31.



Da jede Umphrasierung eines mythologischen Schemas m it der 

Aufspaltung des Merkmalbündels der zentralen mythischen Person 

in  eine je  unterschiedliche Zahl von Figuren verbunden is t ,  muß 

nach dem Modus der Verteilung von Iden tifiz ie rungs- und Unter- 

scheidungsmerkmalen gefragt werden. Obwohl die mythologische 

Grundstruktur in  "Oblomovs Traum" so deutlich wie an keiner an- 

deren S te lle  in  Gončarovs gesauntem Romanwerk zu spüren is t ,  l ie -  

gen d re i Stufen der Unterscheidung und damit der In d iv id u a lis ie - 

rung vor:

1. auf der sozialen Repräsentationsebene als Unterscheidung von 

Herren und Dienern, eine Unterscheidung, die auch topographisch 

zum Ausdruck kommt:

Sosnovka i  Vavilovka b y li nasledstvennoj o tč ino j roda Oblò- 
movych i  ottogo izvestny b y li pod obščim imenem Oblomovki.
V Sosnovke była gospodskaja usad' ba i  rezidencija . (IV, 110)

(Sosnovka und Vavilovka waren das erbliche Besitztum des Ge- 
schlechts der Oblomov und waren unter dem gemeinsamen Neunen 

Oblomovka bekannt• In Sosnovka war das Herrschaftshaus, und 
es b ilde te  die Residenz.)

In ih re r gewohnheitsmäßigen T ä tig ke it unterscheiden sich die 

beiden Gruppen, die Herren sind m it Beaufsichtigung und Organi- 

sation "beschäftig t" (zan ja ty)117, die Diener m it manuell-prak- 

tische r T ä tig ke it. Entsprechend dem bukolischen Grundprinzip 

der Harmonie sind die Beziehungen zwischen beiden Gruppen keine 

antagonistischen, das Herr-Diener-Verhältnis wird n ich t offen 

p rob lem atis ie rt, vom Erzähler jedoch iro n is ie r t :

Pekli is p o lin s k ij p irog, ko tory j sami gospoda e l i  ešče na 
drugoj den'? na t r e t i j  i  ce tve rty j den' o s ta tk i postupali 
v d e v ie 'ju ; pirog dozival do p ja tn icy , tak čto odin sovsem 
cers tvy j konec, bez vsjakoj načinki, dostavalsja, v vide 
osoboj m ilo s t i,  Antipu, ko to ry j, perekrestjas' ,  s treskom^ 
neustrasimo razrušal étu ljubopytnuju okamenelost' ,  naslaž- 

dajas' bolee soznaniem, čto èto gospodskij p irog , neželi 

samym pirogom С...  3 (IV, 115)

(Man backte eine Riesenpirogge, die von den Herrschaften 

se lbst noch am folgenden Tag gegessen wurde; am d r itte n

117 Bezeichnenderweise erscheint ihre T ä tigke it als "zan jatie" 

(IV, 114) und n ich t als "de lo".



und v ie rten  Tag wanderten die Reste in  die Mägdekammer, die 
Pirogge lebte noch am Freitag, und ein ganz altbackenes Ende 
davon wurde als Zeichen besonderer Gnade Antip überlassen, 
der sich bekreuzigte und diese interessante Versteinerung 
unerschrocken, m it lautem Krachen zerstörte und dabei das 
Bewußtsein, daß es eine herrschaftliche Pirogge war, mehr ge- 

noß als die Pirogge selbst C...D)

2ē auf der natürlichen (generationsbedingten) Repräsentations- 

ebene in  der Gegenüberstellung von erwachsenen Oblomovern und 

dem siebenjährigen Kind Oblomov, m it dessen Standpunkt sich der 

Erzählerstandpunkt über weite Strecken von "Oblomovs Traum" ver- 

bindet. In der Verbindung von na tü rlicher und psychologischer 

Repräsentationsebene (Psychologie der Erwachsenen vs. Psycholo- 

gie eines Kindes) ergeben sich folgende Oppositionsvarianten:

Erwachsene VS. Kind

P assiv itä t vs . A k t iv itä t
Phantasiefe indlichkeit vs . Phantasie

Erstarrung vs. Beweglichkeit

Stumpfheit vs. Neugier

Die Darstellung eines typischen Tagesverlaufs in  Oblomovka 

ze ig t die vielfachen Einwirkungsmöglichkeiten der typ is ie rte n  

Erwachsenenwelt auf die psychologische Physiognomie des kind- 

liehen Individuums. "Oblomovs Traum" demonstriert den n i  v e 1 - 

l i e r e n d e n  M e c h a n i s m u s  des mythologischen 

Raums :

Ni odna meloc*, n i odna certa ne uskol'zaet o t pytlivogo vn i- 
manija rebenka; neizgladimo vrezyvaetsja v dušu kartiņa do- 
mašnego byta; napityvaetsja m jagkij um zivymi primerami i  

bessoznatel1 no c e r t i t  programmu svoej ž izn i po ž iz n i, ego 

okružaju ic e j. (IV, 113)

(Kein einziges D e ta il, kein e inziger Zug e n tg le ite t der ge- 
spannten Aufmerksamkeit des Kindes; das B ild  des häuslichen 

Lebens prägt sich unauslöschlich in  die Seele e in ; der noch 
ungeformte Verstand wird von lebendigen Beispielen durch- 
se tzt und zeichnet unbewußt das Programm des Lebens nach dem 

es umgebenden Leben.)

3. Die d r i t te  Unterscheidungsstufe bei der Umphrasierung des 

mythologischen Schemas zeigt sich in  der Andeutung eines gegen- 

sätzlichen Raumtyps. Die Einführung des semantischen Raums von



Stol1 с erfolgt auf:
a. topographischer Ebene: als Opposition Oblomovka vs. Verchlëvo;

b. nationaler Ebene: als Opposition russisch vs. deutsch, m it 

einer Fülle von Verallgemeinerungen Über "den Deutschen" aus der 

Perspektive der Oblomover;

c. sozialer Ebene: in  den Oppositionsvarianten Gutsbesitzer vs. 

Verwalter, Adel vs. Bürger;

d. psychologischer Ebene: als Opposition Faulheit vs. F leiß.

Gegensätzlichkeit m it der Bedeutung der Ausschließlichkeit

besteht jedoch nur zwischen dem Raumtyp der Oblomover einer-

seits und demjenigen von Stol'cens Vater Karl Stol'c anderer-
se its . Zwischen dem jungen Oblomov und Andrej S to l'c  werden schon

in "Oblomovs Traum" neben Kontrast- auch Äquivalenzbeziehungen

hergestellt: Nicht nur daß das Stol'csche Haus wie eine Insel vom
118

Oblomover Raum umgeben is t  , sondern die Erziehung Oblomovs 

im Sinne der ,Stol'cschen Methode' sche itert unter anderem auch 

an folgendem:

С . . . נ nemec v s t re t i l  zatrudnenija na svoej sobstvennoj sto- 
rone, i  pobede ne suždeno było r e š i t ' sja  n i na tu , n i na 
druguju storonu. Delo v tom, čto syn S to l' ca baiovai Oblò- 

mova, to podskazyvaja emu uroki, to delaja  za nego perevody. 

(IV, 145)

(С. .  -der Deutsche stieß auf der eigenen Seite auf Schwie כ.
rigke iten , und das Schicksal w ollte  es, daß der Sieg weder 

der einen noch der anderen Seite z u fie l. Es handelte sich 
nämlich darum, daß der Sohn von S to l'c  Oblomov verwöhnte, 
indem er ihm die Aufgaben vorsagte oder ihm Übersetzungen 

machte.)

118 "Obajanie oblomovskoj atmosfery, obraza ž izn i i  privycek 
p ro s tira lo s ' i  na Verchlëvo; ved' ono tože było nekogda 

Oblomovkoj; tam, krome doma S to l'ca , vse dysalo to ju  ze 
pervobytnoju le n 'ju , prostotoju nravov, t is in o ju  i  nepod- 
viznost * j  и." (IV, 125). (Der Reiz der Oblomover Umgebung, 

Lebensweise und Gewohnheiten erstreckte sich bis nach 

Verchlevo; auch dort war ja einst Oblomovka gewesen; dort 
atmete a lle s , außer dem Stol'cschen Hause, dieselbe Träg 

h e it, Einfachheit der S itten , Ruhe und Reglosigkeit aus.)



Das den Raum-/Zeitstrukturen in  "Oblomovs Traum" zugrundelie- 

gende Prinzip mythologischer Identifizierungen kann als konsti- 

tu t iv  fü r die Typisierung a lle r  Repräsentanten des alten Lebens 

im gesaunten Roman angesehen werden.

Der Darstellung des bukolisch-mythologischen Raumes von Oblò- 

movka kommt dabei die - im Vergleich zur Darstellung der Provinz- 

id y lle  von Grači verstärkte - Rolle einer realistischen Motivie- 

rung zu, durch die ein Zusammenhang zwischen der Genesis und der 

Gegenwart der Zen tra lfigu r hergeste llt wird. Sie e rk lä rt die 

doppelte Iso la tion  Oblomovs:

1 . innerhalb des Repräsentationsbereichs des alten Lebens auf-

grund der Überlegenheit der in te lle k tu e lle n  Physiognomie über die

Maßstäbe der sozialen Umgebung (Rolle von Erziehung und Bildung

im Außenraum m it den Stationen Verchlëvo, U n ivers itä t);

2. gegenüber den Vertretern des Neuen durch Identifiz ie rung von

Traum und W irk lichke it, m otiv ie rt damit, daß in  Oblomovka wie

in  jedem Pastoralmythos der geschlossene Innenraum zum Univer-

sum schlechthin e rk lä rt und Realität m it den Kategorien von

119
Mythos und Zaubermärchen gemessen wird :

Vzroslyj I l ' j a  I l ' i c  chotja posle i  uznaet, čto net medovych 
i  molocnych rek, net dobrych voliebnic, chotja i  š u t it  on s 
ulybkoj nad skazanijami n jan i, no ulybka êta ne iskrennjaja, 
ona soprovoždaetsja  tajnym vzdochom: skazka и nego smeialas' 
s ž iz n 'ju , i  on bessoznatel1 no g ru s tit podčas, začem skazka 
ne z iz n ', a ž izn 1 ne skazka. (IV, 121)

(Wenn der erwachsene I l ' j a  I l ' i č  auch später e rfä h rt, daß es 
weder Milch- und Honigflüsse noch gute Zauberinnen g ib t, wenn 
er auch lächelnd über die Erzählungen der Kinderfrau scherzt, 
is t  sein Lächeln doch nicht a u fr ich tig , es wird von einem 
heimlichen Seufzer beg le ite t: Das Märchen hat sich bei ihm 
m it dem Leben verwebt, und er trauert manchmal unbewußt da- 

rüber, warum das Märchen nicht das Leben und das Leben kein 

Märchen is t . )

Oblomovs konsekutive Beziehungen zu Ol'ga und Agaf'ja  sind der 

mißglückte und der m it Degradation verbundene Versuch einer Re-
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119 Vgl. dazu Barksdale, Gončarov and the Pastoral Novel, S. 
114.



Konstruktion der idyllischen Innenräume seiner Kindheit in  der 

R ea litä t (vgl. Aleksandr Aduevs Liebes- und Freundschaftsbe- 

Ziehungen).

Während im mythologischen Raum Traum und R ea litä t Wechsel- 

se itig  äquivalent, Transformationen e in- und desselben Prinzips 

sind, leb t der erwachsene Oblomov in  zwei kontrastiven seman- 

tischen Räumen, die seine innere Widersprüchlichkeit ausmachen: 

einer prosaischen A lltagswelt (Petersburg, genauer: sein Zimmer 

in  der Gorochovaja u lica , später das M ilieu der A gaf'ja  auf der 

Vyborger Seite) und einer Welt des Traums. Im Unterschied zu den 

eindimensionalen Vertretern des Alten, denen jeweils e i n e r  

der beiden Räume zugeordnet is t  -  den Oblomovern die Welt des 

Traums, den übrigen Figuren die prosaische A lltagsw elt der 

Dinge1 - schwankt Oblomov zwischen den beiden Welten, die in  

einer Reihe von Oppositionsvarianten ausgeführt werden, zum Bei- 

sp ie l:

Realität vs . Traum

Prosa vs. Poesie

Materielles vs . Immaterielles

Disharmonie vs . Harmonie

Konkretes vs. Abstraktes

Gewöhnliches vs . Ungewöhnliches

T riv ia les vs. Erhabenes

Nähe vs . Ferne

Gegenwart vs . Vergangenheit

T e il I  zeigt mit Oblomovs Zimmer einen von der Außenwelt her-
121

metisch abgeschlossenen Innenraum, der durch Oblomovs Verhar- 

ren im räumlichen Dreieck Bett-Sessel-Bett auf groteske Weise

120 Eine Ausnahme b ild e t Zachar, in  dem der Dualismus der beiden 
Räume k a r ik ie rt wird. Näheres zur Rolle Zachars siehe Lohff, 

S. 52-58.

121 Vgl. IV, 98: ״Zachar načal zakuporivat1 barina v kabinete; 
on snačala pokrył ego samogo i  podotknul odejalo pod nego, 
potom opustil story, plotno zaper vse dveri i  ušel к sebe.״ 
(Zachar begann, seinen Herrn im Arbeitszimmer abzuriegeln 

Cwörtlich: zuzukorkenD. Zunächst deckte er ihn selbst zu, 
schloß a lle  Türen fest zu und ging in  sein Zimmer.)
Die M arkiertheit der Grenze gegenüber der Außenwelt wird 

durch le itm otiv ische Vergleiche Zachars m it einem Hund (in 
Analogie zum Kettenhund in Oblomovka) besonders betont.
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verengt w ird. Der dadurch geschaffene Eindruck äußerster S tatik 

wird durch eine ausgeprägte Verzögerungstechnik verstärkt, die 

das Ergebnis extremer Inkongruenz zwischen Fabel- und Erzählzeit 

is t :  Auf 156 Seiten wird e i n  typischer Tag im Leben Oblomovs 

in  Segmenten von 15-30 Minuten Fabelzeit geschildert, sich wie- 

derholende Vorgänge -  die Besuche von Volkov, Sud'b inskij, Pen- 

k in  und Alekseev, Oblomovs Klagen über seine "zwei Unglücke"

(dva nesčast'ja ), seine Streitgespräche mit Zachar -  erscheinen 

vor dem Leser in  Großaufnahme, wobei die E re ign islosigke it d ie- 

ser Vorgänge durch die stereotype Wiederholung e in- und derg le i- 

chen Begrüßungsformeln und Argumente besonders verdeutlicht 

w ird.

Als weiteres Verfahren statischer Typisierung erscheint zu-

nächst die ausführliche Schilderung der räumlich-dinglichen Um-

gebung Oblomovs. Im Vergleich zu der Abstraktheit der räumlichen

Umgebung der Figuren in  01 markieren diese Passagen einen Ent-

w icklungsschritt zu wachsender D eta illie rung und Konkretisierung.

Dennoch unterscheidet sich die räumliche Lokalisierung Oblomovs

von den Milieuschilderungen der Skizzen lite ra tur, wie sie auch

in  Goncarovs frühen Erzählungen "ščastliva jaošibka" (1839) und

"Ivan Savie Podzrabin" (1842) zu finden sind. Gončarov behält

die Technik der Milieueinbindung in  "Oblomov" und später auch in

"Obryv" nur der Typisierung eindimensionaler Figuren vor, in be-

sonders ausgeprägter Form bei A gaf'ja , die durch eine Serie von

Metonymien und Synekdochen auf den "Status eines Küchenutensils"
122

reduziert w ird, wie Ehre überspitzt-p lastisch fo rm ulie rt • .

Bei Oblomov is t  die Schilderung der räumlichen Umgebung g le i-  

chermaßen ein Verfahren der Typisierung wie auch der In d iv id u a li- 

sierung: Die fehlende Verdinglichung in  der Darstellung Oblomovs 

und seines Raums, die Ausführung des Aspekts der Unordnung, Ver- 

nachlässigung und G le ichgü ltigke it ze ig t, daß Oblomov in  diesem 

Raum n ich t aufgeht und in  einer weiteren Dimension lebt ־ in  der 

Welt des Traums.

־ 143 ־

122 Oblomov and h is Creator, S. 156
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Er repräsentiert damit sein M ilieu sowohl d irek t als auch in -

d irek t (im Unterschied zur ausschließlich direkten Repräsenta- 

tion  des Milieus bei eindimensionalen Gestalten).

Die Überlagerung und wechselseitige Durchdringung der beiden 

Räume Oblomovs in  der Verbindung von träumerischer A k tiv itä t 

und v ö llig e r physischer In a k tiv itä t wird durch die ze itlich e  

Modellierung von Oblomovs Traumwelt verdeutlicht: Während sein 

physisches Leben durch absolute Gegenwart (vgl. Ehre: "zero pre- 

s e n t " ) gekennzeichnet i s t 12^, ve rläu ft sein Traumleben nach 

zyklischem Muster -  analog dem Lauf der Sonne:

Oblomov ticho , zadumčivo perevoračivaetsja  na spinu i ,  ustre- 
miv pecal'nyj vzgljad v okno, к nebu, s g ru s t'ju  provožaet 
głazami solnce, velikolepno sadjaičeesja za ce j-to  cetyrech- 

ètaznyj dom.
I sko l'ko, skol'ko raz on provožal tak solnecnyj zakat! (IV, 

69)

(Oblomov dreht sich s t i l l  und nachdenklich auf den Rücken, 
r ic h te t seinen traurigen B lick auf das Fenster und fo lg t m it 
den Augen wehmütig der Sonne, die sich majestätisch h in ter 

irgendein vierstöckiges Haus versteckt.
Wie o ft  war er auf diese Weise dem Sonnenuntergang g e fo lg tl)

In T e il I  steht die Überlagerung der beiden Räume vorwiegend 

im Dienst parodi s t i scher Darstellung. Strukturmerkmale des buko- 

lischen Raums von Oblomovka werden in parodistischer Weise über- 

nommen - so, wenn sich die mythologische Iden tifiz ie rung  der 

inneren Welt des Menschen mit dem ihn umgebenden Universum bei 

Oblomov als romantische Egozentrik auswirkt:

Izmeniv sluzbe i  obščestvu, on načal inacë resat' zadaču 
suščestvovanija , vdumyvalsja v svoe naznačenie i ,  nakonec, 
o tk ry l,  cto gorizont ego d e ja te l1nosti i  ž i t ' ja b־ y t' ja  kroet- 

sja v nem samom. (IV, 66)

(Nachdem er Dienst und Gesellschaft den Rücken gekehrt hatte, 

begann er die Aufgabe seiner Existenz anders zu lösen, sann 
über seine Bestimmung nach und entdeckte endlich, daß der

123 Ebd., S. 164.

124 Dies wird auch sichtbar an dem stereotypen "Sie kommen aus 
der Kälte" (Vy s choloda), m it dem Oblomov seine Besucher 

am sonnigen ersten Mai empfängt (T .I /  Kap. I I - IV ) .



Horizont seiner Tätigke it und seines Lebens in  ihm selbst ver- 
borgen war.)

Ähnlich wie bei Aleksandr Aduev is t  Oblomovs Traumraum zunächst
125

heroisch-romantisch überdimensioniert ־ m it dem Unterschied,

daß bei Aleksandr Aduev der Gegenraum (Alltagsraum) in  einer an-

deren Figur (Petr Aduev) repräsentiert is t ,  bei Oblomov jedoch

sowohl in  anderen Figuren als auch in  ihm selbst. Ein weiterer

Unterschied zur Zentralgestalt von 01 lie g t darin , daß bei Ob-

lomov auch dieser Ansatz nicht parodistisch-einwertig darge-

s te l l t  wird wie der maximalistische Ansatz des Romantikers

Aleksandr Aduev, sondern auch p o s itiv  bewertete Elemente enthä lt,

wie etwa Oblomovs Sehnsucht nach Verwirklichung seines Humani-

tä ts idea ls  und die daraus resultierende K r it ik  an der Belang-
1 26

lo s lg k e it des ihn umgebenden gesellschaftlichen Lebens

Iro n is ie r t  wird die Diskrepanz zwischen der Weite der In te l-

lektue llen  Physiognomie und der grotesken Begrenztheit der fak-

tischen ,Handlungen1, zwischen bewußtseinsmäßigen Einsichten

und ihnen entgegengesetzten Verhaltensweisen -  eine Extremform

1 27
des hamlettypischen Widerspruchs zwischen W ille und Tat

Diese Widersprüchlichkeit spiegelt sich auf der Personen-

ebene in  einer Sprache, die zwischen weitschweifiger Rhetorik

(Sprache des Träumers) und verletzender Grobheit (Sprache des
1 28

,*barin" im Dialog mit Zachar) schwankt , und zum Sinnbild fü r

125 Siehe dazu Oblomovs Träume von Feldherrenruhm und Dichter- 
lorbeer in  T. I  /  Kap. VI.

126 Vgl, dazu N. Narokov, Opravdanie Oblomova. In : Novyj žurnal 
59 (1960), S. 95-108, insbes. S. 99 f f .

127 Die Bedeutung Hamlets als iro n is ie rte r Typenvorlage zeigt 
sich auch in  Oblomovs "Hamlet-Frage", dem leitmotivischen 

"Je tz t oder n ie !" ("Teper* i l i  nikogdal" -  vg l. Hamlets "Sein 
oder N ichtse in !" ) ,  m it dem S to l'c  Oblomov aus seiner z irk e l-  

haften Lebensweise zu befreien sucht (IV, 189, 191, 192, 194, 
273, 399). Vgl. auch IV, 193: "Êtot oblomovskij vopros byl

d lja  nego glubže gamletovskogo." (Diese Oblomover Frage war 
fü r ihn tiefgehender als die Hamletfrage.)

128 Näheres zur Sprache Oblomovs vg l. E.V. Beriova, Roman I.JV» 
Gončarova "Oblomov". Monograficesk ij analiz, kand. d iss ..
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Oblomovs gestörtes Verhältnis zu seiner realen Umgebung wird:

Sprache, verbale Eloquenz dient Oblomov als Surrogat fü r die
1 29

fehlende lebendige Beziehung zu Menschen und Dingen

Die überwiegend parodistische Ausspielung (Distanz Erzähler- 

Gestalt) der beiden verschiedenen Oblomov zugeordneten Raum- 

typen -  Alltagsraum und Traumraum ־ weicht in  T. I  /  Kap. V III  

m it Oblomovs "heimlicher Selbstbeichte" (ta jna ja  ispoved1) einer 

zunehmenden Problematisierung. An die S te lle  der parodistischen 

Transformation des mythologischen 'w ir vs. die anderen1 auf die 

soziale Repräsentationsebene (der "barin" Oblomov über , sich 

und die anderen1) t r i t t  Oblomovs E insicht in  die mikroskopischen 

Dimensionen seines realen Raums und das Bewußtsein der Iso la tion  

gegenüber der Außenwelt. Auf seine Frage nach den Ursachen fü r 

seinen gegenwärtigen Zustand fo lg t "Oblomovs Traum". Als einzige 

Figur innerhalb des Repräsentationsbereichs des a lten Lebens1 ^0 

wird Oblomov damit um die Dimension der Vergangenheit im Sinne 

des Kausalitätsprinzips erw e ite rt, ein Verfahren, das in 01 nur 

im Ansatz zu finden war (Zusammenhang zwischen Grači und roman-

unveröff. Typoskript, M. 1955, S. 389-395; V.P. Medvedev, 
Izučenie tvorčestva Gončarova v devjatom klasse, kand. diss. 
unveröff. Typoskript, M. 1958, S. 105, 188 f f .

129 Vgl. Zachars Gedanken über seinen Herrn: 1״ Vre i ' !  Ту t o l 1 ко 

master govo rit' mydrenye da šalkie slova, a do p y li i  do 
pautiny tebe i  dela n e t .  Du lügst! Du kannst") .(IV, 15) ״'

hochtrabende und rührende Worte sagen, aber der Staub und 

das Spinngewebe kümmern dich n ich t.")

130 Eine Ausnahme b ild e t Tarant'ev, dessen Vorgeschichte in  weni 
gen Bemerkungen in  die Typisierung einbezogen w ird, jedoch 

die Festlegung der Figur auf die Repräsentation eines kor- 
rupten Beamtentums (als Teilbereich des alten Lebens) n icht 
im Sinne einer Erweiterung zur Mehrdimensionalität m odifi- 

zieren kann. -  Eine E insicht in  die Handschriften von "Oblo- 

mov" hat gezeigt, daß die Figur ursprünglich v ie ls e it ig e r  
konzip iert war. Die ursprüngliche Fassung sch ild e rt Taran- 

t 'e v  als Opfer eines tragischen Schicksals, a ls Menschen mit 
hohen in te lle k tu e lle n  Fähigkeiten, die jedoch durch eine fa l 

sehe Erziehung (Einflüsse des Vaters, eines Popen und des Ge 

richtsschreiberm ilieus) in falsche Bahnen gelenkt werden. 
(Vgl. dazu fo l.  9-11 der Handschriften von "Oblomov", die in 
der Handschriftenabteilung der Saltykov-Scedrin-Bibliothek 

aufbewahrt werden.)



tischem Bewußtsein), in  "Oblomov" dagegen, durch Verfremdungs- 

verfahren (Unterbrechung der chronologischen Abfolge) besonders 

betont, zentrale Bedeutung erhä lt.

Während die Ausführung der sozialen Rolle Oblomovs (Schwer- 

punkt I) jede Möglichkeit einer Entwicklung ausschloß, ve rle ih t 

die Ausführung seines Träumertums (Schwerpunkt I I )  ihm die Mög- 

lic h k e it  einer persönlichen Geschichte. Durch Umschaltung in 

die Vergangenheit wird die Enge des absoluten Präsenz verlassen, 

d ie Typisierung Oblomovs expandiert in  die Modellierung eines 

Lebensweges im Kontinuum der Ze it. Der "Traum Oblomovs" verm it- 

t e l t  in  symbolischer Verkürzung die Möglichkeiten und Grenzen 

des typischen Individuums: Ebenso wie das Kind Oblomov versucht, 

die engen Grenzen seines Milieus zu durchbrechen, sucht auch der 

erwachsene Oblomov in  der Beziehung mit Ol'ga Anschluß an den 

Außenraum, an die ,Welt der anderen1 und damit Befreiung von Pas- 

s iv i tä t  und Stagnation. Der gescheiterte Versuch des Kindes 

Oblomov, die Verbotsgrenze des mythologisch-bukolischen Raums 

zu überschreiten ("sich auf den Grund des Grabens zu stürzen" 

oder"mit den Dorfjungen Schneeball zu spielen"; IV, 146 f . ,  is t  

eine Vorausdeutung auf das Unvermögen des späteren Oblomov zu 

einer w irklichen Grenzüberschreitung, einem 'markierten Ereig- 

nis* im Sinne Pomorskas, d.h. einer Verschmelzung m it dem se- 

mantischen Raum der Gegentypen Ol'ga und S to l'c .

2.3.3.2. Raum-zeitliche Typisierung der Vertreter des Neuen

Die raum -zeitliche Typisierung der Vertreter des Neuen Ol'ga 

und S to l'c  weist Übereinstimmungen, aber auch Divergenzen auf. 

Beide sind Repräsentanten der Außenwelt, des 'offenen' Raums, 

beide haben ein Distanzverhältnis zu ih re r Umgebung. Keiner von 

beiden is t  durch eine Vorgeschichte auf ein bestimmtes M ilieu 

festge legt.

Die Typik von S to l'c  wird in  der Vorgeschichte (Typisierungs- 

phase I)  programmatisch vorentworfen, im Gegensatz zur Typisie- 

rung eindimensionaler Figuren jedoch nicht durch Festlegung auf 

einen bestimmten Repräsentationsbereich, sondern durch Betonung 

der Weite und V ie lfa lt  der Repräsentationsmöglichkeiten, der



Mehrdimensionalität des Typus: Neben einem genetischen Dualismus 

aus Anlagen beider E lte rn te ile , der auf nationaler (deutsch vs. 

russisch), sozialer (Bürger vs. A ris tokra tin ) und psychologischer 

(Rationalismus vs. Emotionalität) Repräsentationsebene v a r iie r t  

w ird, werden S to l'c  in  der Vorgeschichte weitere Teilräume zuge- 

wiesen:

S odnoj storony Oblomovka, s drugoj  knjažeskij zamok, s ־ 
iirok im  razdol'em barskoj ž izn i, v s t r e t i l is ' s nemeckim é le- 
mentőm, i  ne v y ilo  iz  Andreja n i dobrogo buria, n i daže f i -  
lis te ra . (IV, 164)

(Einerseits Oblomovka, andererseits das Fürstenschloß mit 
einem breiten Fluß herrschaftlichen Lebens stießen mit dem 
deutschen Element zusammen, und aus Andrej wurde kein wacke- 
rer deutscher Bursche und nicht einmal ein P h ilis te r.)

Bei der Schilderung einzelner Teilräume geht es dem Autor offen- 

s ic h tlic h  weniger um eine Konkretisierung ih re r Inhalte als um 

eine Betonung ih re r Vielzahl und Heterogenität:

Zato v dome, krome knjazja i  kn jag in i, byl c e ly j, takoj ve- 
se ly j i  ž ivo j m ir, čto Andrjuia detskimi zelenen'kimi glaza- 
mi svoimi smotrel vdrug v t r i  i i i  cetyre raznye sfery, boj- 
kim umom iadno i  bessoznatel' no nabljudal tip y  éto j razno- 

rodnoj to lpy С. . . (IV, 163) כ

(Dafür gab es im Hause außer dem Fürsten und der Fürstin eine 

ganze, so lustige und lebendige Welt, daß Andrjusa mit seinen 
grünlichen Kinderaugen in d re i, v ie r verschiedene Bereiche 
auf einmal b lick te  und mit seinem wachen Verstand g ierig  
und unbewußt die Typen dieser verschiedenartigen Menge be- 

obachtete С. . . (כ 

Daß Mehrdimensionalität h ier den Charakter eines Programms hat, 

wird spätestens an der S te lle  deutlich , wo der Erzähler die 

Kom pliziertheit des Stol'cschen Wesens m it eindimensionalen Prag- 

matikertypen in  Rußland kon tras tie rt und le tz tere  negativ be- 

wertet:

čtob s lo ž it 's ja  takomu charakteru, možet by t ' ,  nuzny b y li i  

tak ie  smeiannye êlementy, iz  kakich s lo ž ils ja  S to l'c . Deja- 

t e l i  izdavna o t l iv a l is ' u nas v p j a t ' ,  ie s t ' stereotipnych 
form, lenivo, vpolglaza g ljad ja  vokrug, p rik ladyva li гики к 
običestvennoj maiine i  s dremotoj dv ig a li ее po obycnoj 

kolee, stavja поди v ostavlennyj prediestvennikom sled. No 

vot glaza očnulis ' ot dremoty, p o s ly ia lis ' bo jk ie , iiro k ie
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Sagi, zivye golosa . . .  Skol'ko Stol'cev dolžno ja v it 's ja  pod 
russkimi imenami! (IV, 171)

(Um einen solchen komplizierten Charakter zu bilden, waren 
v ie lle ic h t gerade solche gemischten Elemente nötig , wie sie 
S to l'c  gebildet hatte. Unsere aktiven Menschen wurden von je  ־

her gleichsaun in  fün f, sechs stereotype Formen gegossen, sie 
b lickten träge, m it halbem Auge um sich, legten die Hand an 
die soziale Maschine und schoben sie sch lä frig  im gewöhnlichen 
Gleise weiter, indem sie in die Fußstapfen ih re r Vorgän- 
ger tra ten. Doch je tz t öffneten sich die Augen, man hörte 
feste, große Schritte  und lebendige Stimmen . . .  Wieviele 
S tol'ce müssen noch unter russischem Namen erscheinen?)

Hier nimmt Goncarov die metaphorische Umschreibung der pragma- 

tischen Lebensführung Petr Aduevs als gerades Gleis wieder auf1 31 

und macht sie zum Glied der neuen Opposition schmales Gleis vs. 

b re ite  Bahn, um damit den Gegensatz von deutscher Lebensweise 

vs. Stol'cens Lebensweise zu verb ild lichen:

C. . . vz נ ja l koleju ot svoego deda i  p rodo lž il ее, как po 
lin e jke , do budusčego svoego vnuka, i  byl pokoen, ne podo- 
zrevaja, čto v a r 'ja c ii  Gerça, mecty i  rasskazy materi, gal- 
le re ja  i  buduar v knjažeskom zamke obra tja t uzen'kuļu ne- 
meckuju koleju v takuju sirokuju dorogu . . .  (IV, 164)

(C...3 C er;d .i. Stol'cens Vater! hatte das Lebensgleis seines 
Großvaters genommen und es wie mit einem Lineal b is zum En- 

kel verlängert, ohne zu ahnen, daß die Variationen von Herz, 
die Träume und Erzählungen der Mutter, die Galerie und das 
Boudoir im fü rs tlichen  Schlosse das schmale deutsche Gleis 
in eine so bre ite  Bahn verwandeln würden.)

Es is t  o ffe n s ich tlich , daß Goncarov mit S to l'c  n icht nur ein 

Gegengewicht zu den Vertretern der "oblomovščina", sondern auch 

einen Typus schaffen w o llte , dessen A k tiv itä t die kurzsichtige 

Erfüllung einer sozialen Rolle transzendiert, im Unterschied zu 

Petr Aduev in  01 oder den maskenhaft karik ie rten  Besuchern in 

T e il I  von "Oblomov". Dazu bedurfte es einer Gestalt, die nicht 

schichtenspezifisch festgelegt war, sondern in  der ze itliche  

und überzeitliche Merkmalkomplexe zu einer höheren Einheit syn- 

th e t is ie r t  wurden. Aus diesem Grunde verfahren Interpreten, die

131 Vgl. S. 93 dieser A rbeit. Der Vergleich von Mensch und Ma- 

schine taucht auch schon in  01 ( I ,  59, 60) auf.
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S to l'c  als Vertre te r einer bestimmten sozialen Klasse, nämlich
1 32

der Bourgeoisie festlegen, immer reduktion istisch

Die Weite und Allgemeinheit des m it dieser Figur verfolgten

'ideologischen P ro jekts 1 bestimmt die Struktur ihres semantischen

Raums, Der unermüdlichen A k t iv itä t  Stol'cens entspricht seine

maximale 'Bew eglichkeit', die V ie lzahl von Raumwechseln, die Ta-

borisskaja veranlaßt, S to l'c  als "zentrifugalen" Typen -  im Ge-

gensatz zu den "zentripeta len" Vertretern des Alten ־ zu bezeich-
133

nen • Für diese Figur g ib t es keine E inteilung der Welt in 

eigene und fremde Räume wie fü r die Oblomover, keine Festlegung 

der Bewegungsrichtung in  einer vorgeschriebenen Richtung. A lle in  

das Faktum des häufigen Raumwechsels is t  w ich tig , n icht eine 

Konkretisierung der einzelnen Räume. Die Abstraktheit dieser 

Räume is t  zu sehr betont, als daß sie als Versehen gedeutet wer- 

den könnte. An die Vorgeschichte Stol'cens (T. I I  /  Kap. I) 

sch ließ t sich in  Kap. I I  folgende Beschreibung seiner gegenwär- 

tigen T ä tigke it an:

On učastvuet v kakoj-to  kompanii, o tp rav lja jušče j tovary za 

granicu.
On besprestanno v d v iž e n ii: ponadobitsja obščestvu posla t' v 
B e l'g iju  i l i  A ng liju  agenta ־ posylaet ego; nužno napisat' 
kako j-to  proekt i l i  p risposob it' novuju ideju к delu -  vybi- 
ra ju t ego. Meždu tem on ezd it i  v svet, i  č ita e t: kogda on 

uspevaet -  bog v e s t'.  (IV, 167)

(Er is t  an irgendeiner Gesellschaft b e te il ig t ,  die Waren ins 

Ausland schickt.
Er is t  immer in  Bewegung. Wenn die Gesellschaft nach Belgien 
oder nach England einen Agenten schicken muß, re is t  er hin; 
wenn irgendein Projekt ausgearbeitet werden muß oder wenn 

eine neue Idee der Praxis anzugleichen is t ,  wird das ihm 
übergeben. Und dabei kommt er auch in  Gesellschaft und l ie s t ;  

Gott weiß, wann er das a lles  fe r t ig b r in g t.)

132 Laut Piksanov z.B. hat Goncarov m it der Figur von S to l'c  ge- 
ze ig t, daß er "e in  überzeugter Sympathisant der k a p ita l is t i-  

sehen Entwicklung war" und " fü r  immer der Bourgeoisie seine 
Sympathien wahrte". (N.K. Piksanov, Roman Gončarova "Obryv" 

v svete soc ia l'no j  i s t o r i i ,  Leningrad 1968, S. 62.)

133 E.M. Taborisskaja, О p o n ja tii "prostranstvo geroja" (Na та- 
te r ia le  romana I.A . Gončarova "Oblomov"). In : Iz ve s tija  Vo- 
ronežskogo ped, in - ta , T. 148, 1974, S. 43-64, h ie r: S. 55.



Diese Abstrakthe it des Stol'cschen Tätigke its fe ldes wird auch

in  T e il IV, der in  der Schilderung der Beziehung S to l'c -O l'ga

auch ausführlicher auf die intellektuelle Physiognomie Stol'cens
eingeht, n ich t aufgelöst, sondern im Gegenteil weiter akzentuiert,

so wenn S to l'c  ” irgendein Bergwerk oder irgendein mustergültiges

Gut" (kakie-nibud' kopi, kakoe-nibud' obrazcovoe imenie) be-

s ic h tig t oder in  Gesellschaft die Bekanntschaft von "neuen, her-

vorragenden Menschen" macht (IV, 413).

Die fehlende Konkretisierung der T ä tigke it dieses auf Handeln

ausgerichteten Typus is t  in  der Sekundärliteratur wiederholt

134
k r i t is ie r t  worden, von Zeitgenossen und auch in  der neueren

Forschung13^. Die K r i t ik  b ring t dabei immer wieder in  abgewan-

de lte r Form Engels klassische Forderung nach "getreuer Wieder-

gäbe typischer Charaktere unter typischen Umständen"13** vor.

S te llt  man in  Rechnung, daß die Unbestimmtheit und Unbe-

grenztheit von Stol'cens Raum einer In ten tion  des Autors ent-

sprich t, der in  dieser Figur sein Ideal einer Synthese aus an-

thropologischen u n d  h istorisch-sozia len Repräsentationsformen

auf einer möglichst umfassenden, universalen Grundlage re a li-

137
sieren w i l l ,  so b le ib t doch der von Nedzveckij unternommene 

Versuch einer ,R ehab ilitie rung 1 Stol'cens fragwürdig. Die Pro- 

blematik der Ausführung dieses Typus l ie g t  da rin , daß h ier A k ti-  

v itä t  und Dynamik zur Dominante einer Figur d e k la r ie rt werden, 

diese fü r den Leser jedoch n icht erfahrbar sind* Die Zuordnung 

von m ultip len Räumen (loka le r, soz ia le r, psychologischer und

134 Bei Pisarev heißt es, daß S to l'c  im Roman "v ie l sprich t C...3 
vor dem Zuhörer seine Meinungen entw icke lt und nichts tu t . "  
(Pisarev, Pisemskij, Turgenev i  Gončarov. In : ders., Soči- 
nenija , I ,  S. 192-230, h ie r: S. 204.)

135 So bei C e jt l in ,  I.A . Gončarov, S. 176 f f ;  Beršova, Roman I .

A. Goncarova "Oblomov", S. 261 f f .

136 Karl Marx/Friedrich Engels, Uber Kunst und L ite ra tu r, I ,  
Frankfurt/Wien 1968, S. 157.

137 Nedzveckij, Realizm, d is s ., S. 63 f f .



ethischer A r t ) , der Hinweis auf Raumwechsel und Grenzüberschrei-

tungen e rfo lg t a u k t o r i a l  , in  summarischen Berichten. An

den Stellen, wo Stol'c szenisch dargestellt wird, verhält er sich
sta tisch  zum umgebenden Raum: die Dialoge m it Oblomov und Ol'ga

finden vorzugsweise in  geschlossenen Räumen s ta tt  (Oblomovs Zim-

mer, Ol'gas Salon, Restaurant etc.), in denen Stol'c mit auk-
to r ia le r  H ilfe  seine Lebensphilosophie vo rträg t. Den auf diese

Weise entstehenden Eindruck von S ta tik  vermag auch ein Porträt

n ich t entscheidend zu m odifiz ieren, in  dem Nedzveckij ein Kon-
138

zentrat von Dynamik, Beweglichkeit und Energie sieht :

On ves' sostavlen iz  koste j, muskulov i  nervov, как krovnaja 

ang lijska ja  losad '. On chudošcav; seek и nego poeti vovse 
net, to  e s t' est* kost' da muskul С . . . Dviženij lisn כ ich  и 
nego ne było. (IV, 167)

(Er besteht nur aus Knochen, Muskeln und Nerven wie ein re in - 
rassiges englisches Pferd. Er is t  schmächtig; Wangen hat er 
fast keine, d.h. er hat Knochen und darauf Muskeln C...3 Er 
hatte keine überflüssigen Bewegungen.)

Als e inziger durch ein Besitzverhältn is an Stol'c gebundener

Raum im ganzen Roman erscheint sein Haus an der Südküste der

Krim (T. IV /  Kap. V I I I ) . Doch auch h ie r beschränkt sich der Er-

zähler auf Betonung der s t il is t is c h e n  Heterogenität; die Schil-

derung von Stol'cens Haus auf der Krim vermag -  a llen  unermüd־־

liehen Hinweisen des Erzählers zum Trotz - dem Leser keinen un-

m itte lbaren Eindruck jenes "warmen Lebens״ zu ve rm itte ln , ,,das
139

den Verstand und das ästhetische Gefühl anregte" (IV, 460)

Diese Schilderung is t  T e il einer n ich tin te g rie rte n  abstrakten 

Gedanklichkeit, d ie in  der Typisierung Stol'cens P r io r itä t  vor 

den K rite r ie n  der Bre ite und des 'Evokativen' hat, in  denen

138 Nedzveckij, Realizm, d is s ., S. 6 6 .

139 Vgl. dazu Ehre, Oblomov and h is Creator, S. 210: "They f i -  

n a lly  took up residence on the shores of the Black Sea in  

a cottage crammed w ith objets d'art that are the tokens of 
th e ir  s p ir itu a l refinement but tha t cause the cottage to 
resemble more a museum than a home." Hervorhebung im O ri- 

g in a l, M.R.



Georg Lukács d ie ind iv idue llen  Voraussetzungen eines ,w irklichen

Typus' s ieh t, die vo lls tänd ige, durchgängige Ind iv idualis ierung

durch Ausstattung der Figuren m it einer Fülle  gre ifbarer Details

und spezifischer Charakterzüge, "d ie sie zu prägnant charakteri-

sierten Einzelwesen machen"1*0 .

Letzten Endes geht es h ie r um ein Grundproblem , re a lis tisch e r

W ahrscheinlichkeit'. Wenn ein Text als s c h e i n b a r e  Reali-

tä tsdarste llung fungieren s o ll,  darf der Leser n ich t unmittelbar

mit dem Gesauntparadigma einer Textfigur ko n fro n tie rt werden ־ was

hier durch auktoria le  Merkmalaufzählungen geschieht - ,  sondern

die Terme der paradigmatischen Dimension müssen in  a ttr ib u tiv e r

Form erscheinen und so entlang der syntagmatischen Achse v e r te i l t

sein, daß sie möglichst voneinander getrennt sind und der Text

keinen anderen (logischen, semantischen e tc .) Regeln zu folgen

scheint a ls denen, nach denen sich die entsprechende realtypische

Erscheinung vollz iehen würde. Is t  dies n ich t der F a ll,  wird wie

bei der Typisierung Stol'cens die syntagmatische Achse durch Pro-

jek tion  der paradigmatischen weitgehend absorb iert, so wird die

Figur zum schematisierten Typen.

Offenbar is t  sich Gončarov während der A rbe it am Roman mehr

und mehr der Schwierigkeiten programmierter Mehrdimensionalität

bewußt geworden. Denn während Vorgeschichte und Bericht über die

Lebensgestaltung Stol'cens in  T. I I  (Kap. I  und I I )  noch eindeu-

t ig  idealis ierende Funktion haben, entzieht sich die Figur gegen

Ende des Romans (T. IV) vollends einer positiven oder negativen
1 41

Bewertung

Schon in  der zweiten Typisierungsphase Stol'cens (T. I I  /  Kap.

I I I  b is  Ende T. I I I )  wird deu tlich , daß der ethisch-psychologi-

sehe Raum dieser Figur G r e n z e n  hat, die ih re  Rolle als Re-

präsentant "unendlichen menschlichen Strebens" und damit Gegen-
14 2

typus zur "Philosophie des Schlafs und der Unbeweglichkeit"

140 Lukács, über die Besonderheit als Kategorie des Ästhetischen, 
S. 358.

141 Vgl. Loh ff, S. 37.

142 Nedzveckij, Realizm, d is s ., S. 65.



der Oblomover in  Frage s te lle n . Hier zeigt sich, daß fü r die Le-

bensführung Stol'cens -  tro tz  gegenteiliger Vorentwürfe in Т. I I /

Kap. I  -  das ”deutsche G le is ", der "gerade Weg" ausschlaggebend
1 43

geworden is t

Oblomovs bukolischem Ideal von Ruhe und Poesie setzt S to l'c

das Ideal einer strengen Lebensführung gegenüber. Während der

Träumer das Leben als Feiertag d e fin ie r t ,  d e fin ie r t der Pragma-

t ik e r  das Leben als "A rbe it um der A rbeit w illen " (IV, 189).

Seine Strategie gegenüber Oblomov (Dialoge in  T. I I  /  Kap. I I I /

IV; T. IV /  Kap. I I )  z ie l t  darauf ab, dessen Ideal der Muße durch

sein Ideal der P f lic h t zu ersetzen. Damit würde er zwar einen

Austausch der Wertvorstellungen erreichen, Oblomov jedoch nicht

zu einem unmittelbareren Kontakt zu sich selbst und seiner Um-

gebung verhelfen. Denn es zeigt sich, daß beide Typengestalten

sich durch ihre D efin itionen und Ideale den direkten Zugang zur
144

Realitä t ve rs te llen  und damit durch Grenzen und "Abgründe" 

vom Leben getrennt sind, so daß beide - auf je  unterschiedliche 

Weise - zu *Beobachtern des Lebens1 werden, was Goncarov durch 

Variationen der Flußmetapher ve rdeu tlich t:

С. . .3 i  vse do isk iva ls ja  normy ž iz n i, takogo suščestvovanija , 
kotoroe było by i  ispolneno soderžanija, i  tek lo  by ticho , 

den' za dnjem, kaplja  jpo kaple, v nemom sozercanii prirody 
i  t ich ic h , edva polzušcich jav len ijach  semejnoj, mirno-chlo- 
potlovoj ž izn i. Emu ne chotelos1 voobražat* ее š iro ko j, šumno 
nesuščejsja re k o j, s kipufcimi volnami, как voobražal ее 

S to l'c . (IV, 348)

(С... 3 und Cer; d . i .  OblomovD suchte immer nach einer Lebens- 
form, nach einer Existenz, die Tag fü r Tag, Tropfen fü r Trop- 

fen in  der s t i l le n  Betrachtung der Natur und in  der s t i l le n .

143 " c . . .  3 i  byl vnutrenno gord i  šca s tliv  v s ja k ij raz, kogda 
emu s luča los 1 zametit* k riv iznu  na svoem p u tl i  sdelat'

p r jamoj  sag." (IV, 168). (C...3 und Ceri war innerlich  je - 
desmal s to lz  und g lü ck lich , wenn es ihm gelang, eine Krüm- 
mung auf seinem Weg zu bemerken und einen geraden S ch ritt 

zu tun.) - Vgl. auch das B ild  des Lebensfadens, ebd.: "C.. .3
i  toroplivym i vzg ljadami smotrel, gde k rivo , gde koso, gde 
n i t j  šnurka ž izn i načinaet zavertyvat1sja v neprav il' n y j, 
sloznyj uze l." (C...3 und CerD schaute m it e ifrigem  B lick, 
wo etwas sch ie f, etwas krumm war, wo der Lebensfaden sich in 

einen unregelmäßigen, komplizierten Knoten zu verheddern be- 

gann.)

144 Eine ausführliche Untersuchung des Abgrund-Motivs als B ild 

der Trennung und Distanz fin d e t sich bei Lohff, S. 10-21.



langsam einander ablösenden Erscheinung einer fried lichen 
und geschäftigen Familienlebens dahinflösse und zugleich in - 
ha ltsre ich  wäre. Er w o llte  sich das Leben n ich t als einen 
b re iten , rauschenden Fluß m it wogenden Wellen vorste llen, wie 
S to l'c  es ta t . )

Der komplementäre Charakter der Beziehung S to l' c-Oblomov wird in 

der d r it te n  Typisierungsphase (T. IV; Beziehung S to l1 с-01,да) 

noch o ffe n s ich tlich e r. In der räumlichen Umgebung von S to l'c  und 

Ol'ga auf der Krim, ihrem " s t i l le n  Winkel", ihrem "bescheidenen 

kleinen Haus" (IV, 459) zeigten sich Paralle len zum "s t il le n  

Winkel" von Oblomov und A gaf'ja  auf der Vyborger Seite, die auf 

Distanz und Abgeschlossenheit in  der Lebensführung beider Paare 

deuten. Und ebenso wie die äußeren Lebensformen haben sich auch 

die Lebensauffassungen einander angenähert. In T e il IV wird 

Stol'cens frühere In te rp re ta tion  des Lebens a ls "b re ite r, rau- 

sehender Fluß m it wogenden Wellen" durch eine neue Variante der 

Flußmetapher e rse tz t, die dem B ild  Oblomovs sehr v ie l ähnlicher 

is t :

C...D dva suščestvovanija , ее i  Andreja, s l i l i s '  v odno ruslo; 

razgula dikim strastjaun b y t' ne mogio: vse bylo  u nich gar- 
monija i  t i i in a .  (IV, 465)

(Andrejs Sein und das ih rige  C01'gas3 hatten sich zu einem 
einzigen Strom ve re in ig t; fü r die wilden Leidenschaften b lieb 
kein Spielraum übrig; a lles  bei ihnen war Harmonie und S t i l le . )

In Stol'cens Beziehung zu Ol'ga ze ig t sich die letztendliche 

Enge seines Raumes, denn so wie Oblomov seine rom antisch -idy lli- 

sehen Kindheitsträume zwischen sich und Ol'ga g e s te llt  hat, ver- 

h indert S to l'c  eine unmittelbare Beziehung zu Ol'ga durch ein

in te lle k tu e lle s  Konstrukt der Liebe. Seine Suche nach l i t e r a r i -
14 5 w

sehen Vorbildern einer 'r ic h tig e n ' Liebe ze ig t, daß S to l'c

145 Die L is te  der "Helden der Liebe" re ic h t von Don Quichote 

über "Schäfer m it roten Wangen" und "gepuderte Marquisen" 
b is zu Werther und Don Juan (IV, 461).



- entgegen anderslautenden Erzählerkommentaren -  auch in  der

Liebesbeziehung den Weg des 'geraden Gleises' v e rfo lg t. Und

ebenso wie gegenüber Oblomov die ”A rbeit um der A rbeit w illen "

zur Weltanschauung d e k la rie rt wurde, wird nun in  der Beziehung

zu Ol'ga die Liebe zur Weltanschauung und zum Selbstzweck er-

hoben, Ol'ga zum Gegenstand von Stol'cens Projektionen degra-

d ie r t 147 und damit ih re r In d iv id u a litä t beraubt. Und als Ol'ga

auf den Verlust ih re r Id e n titä t m it Symptomen von "skuka", mit

der Angst, " in  etwas der Apathie Oblomovs Ähnliches zu versin-

ken" (IV, 469) und m it Melancholie reag ie rt, wird auch diese

Melancholie von S to l'c  zur Weltanschauung erhoben und auf ein

universales Gesetz, eine "allgemeine menschliche Krankheit"

(obscij nedug čelovečestva; IV, 475) reduziert.

In dieser Neigung S tol'cens, in d iv id u e lle  Erscheinungen zu

allgemeinen Lebensgesetzen zu abstrahieren, persönliche Gefühle

in  Erfahrungen der Menschheit schlechthin umzudeuten und damit
148

auf ein 'kosmisches Niveau' zu delegieren, drückt sich Passi-

1 46

146 "No m at', svoimi pesnjami i  nežnym Sopotom, potom knjažeskij 
raznocharakternyj dom, dalee u n iv e rs ite t, kn ig i i  svet - 

vse èto o tvod ilo  Andreja o t prjamoj, načertannoj otcom ko- 
le i ;  russkaja ž izn ' risova ia  svoi nevidimye uzory i  iz  bes- 

cvetnoj ta b lic y  delala ja rku ju , iiro k u ju  ka rtiņ u ." (IV,
460). (Doch die Mutter m it ihren Liedern und ihrem zärt- 
liehen F lüstern, dann das verschiedenartige Fürstenhaus, 
ferner die U n ive rs itä t, die Bücher und die Welt - a l l  das 
lenkte Andrej von dem geraden, vom Vater vorgezeichneten 
Weg ab; das russische Leben malte seine unsichtbaren Muster 
hinein und verwandelte d ie unscheinbare Tafel in  ein gros- 

ses, leuchtendes B ild .)

147 "Andrej v id e i, Čto p režn ij ideal ego zensciny i  zeny ne- 
dosjagaem, no on byl ič a s t l iv  i  biednym otrazeniem ego v 

O l'ge: on ne ožidal nikogda i  ètogo." (IV, 477) . (Andrej 
sah, daß sein früheres Ideal seiner Frau und Ehefrau un- 
erreichbar war, doch er war selbst durch den blassen Wider- 
schein desselben in  Ol'ga beglückt; er hatte selbst das 

nie erw arte t.)

148 Zur Rolle kosmischer B ilder in  der Darstellung des Ver- 

hältn isses O l'g a -S to l'c  vg l. Lohff, S. 145 f f .
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v itä t  aus -  eine P ass iv itä t, die den Exponenten von A k tiv itä t 

und Beweglichkeit in  unmißverständliche Nähe Oblomovs und der 

Oblomover rückt. In der Tat entw ickelt S to l'c  gegenüber der f ra  ־

genden und suchenden Ol'ga eine passive Philosophie, m it der er 

sich e x p liz it  von lite ra risch e n  Repräsentanten eines aktiven 

Weltbildes absetzt:

-  My ne Titany s toboj C...D, my ne çojdem, s Manfredami i  
Faustami, na derzkuju bor'bu s mjateznymi voprosami, ne p r i  ־
mem ich vyzova, sklonim golovy i  smirenno pereživem trud - 
nuju minutu, i  o p ja t1 potom ulybnetsja ž iz n ',  sčast'e i  . . .
(IV, 475)

("Wir sind keine Titanen C.. .3,  w ir werden n ich t m it Manfreds 
und Fausts zugleich einen kühnen Kampf m it quälenden Fragen 
beginnen, w ir werden die Herausforderung n ich t annehmen, son- 
dern das Haupt neigen und den schweren Augenblick demütig 
ertragen, und dann läche lt wieder das Leben, das Glück und 

" )•  ♦ ♦ /

Beide Protagonisten ־ Oblomov und S to l'c  -  erkennen einen Z e it- 

punkt an, "wo die Entwicklung des Lebens stehenbleibt, da es 

darin keine Rätsel mehr g ib t" (IV, 473) . Beider W eitsicht e r־ 

weist sich damit als fundamental pessim istisch, keiner von 

ihnen weiß eine befriedigende Antwort auf die Frage nach dem Sinn 

des Lebens zu geben. Beide reagieren auf ihre E insicht in  die 

"Grenzen des Lebens" (ž ite js k ie  gran i; IV, 474) widerstandslos, 

durch Vermeidung: Oblomov weicht in  physische In a k t iv itä t  und
1 4 ״ 9

idy llisches Träumertum aus, S to l'c  in  äußere Geschäftigkeit 

und kosmische Abstraktionen150.

Damit werden die vom Erzähler zunächst aufgezeigten Gegen־ 

sätze durch den Autor n iv e l l ie r t .  Der Gegensatz von geschlosse־ 

nem (Oblomov) und offenem (S to l'c ) Raum, von 'K re is ' und 'Ge-

149 Dies hat schon einen zeitgenössischen K r it ik e r  veranlaßt, 

S to l'c  als "Oblomov in  ständiger Bewegung" zu bezeichnen.
O.F. M ille r ,  I.A . Goncarov. In : d e rs ., Russkie p is a te li 
posle Gogol1 ja , I I ,  izd. 3־ e, SPb. 1886, z i t .  nach: V. Az- 

bukin, I.A . Goncarov v russkoj k r i t ik e  (1847-1912), Orel 
1916, S. 108.

150 Kap. V I I I  (T. IV) b ie te t einen Katalog von Sentenzen über 

das Leben, die Liebe und die Entwicklung der Menschheit aus 
der Perspektive Stol'cens.



rade' erweist sich a ls re la t iv ,  denn auch S to l'c  is t  Opfer eines 

ausweglosen Z irke ls , wie Gončarov durch Übertragung der Kreis- 

metapher deu tlich  macht: Ol'ga empfindet ih r  Leben m it S to l'c  

als Kreis ("krug ž iz n i" ) , als "ste tes, aber eintöniges Fort- 

schreiten, ohne Anfang und Ende" (IV, 469)151.

Einen Ausweg (oder zumindest einen Ansatz dazu) aus der z ir -  

kelhaften Lebensweise von Träumer und Pragmatiker weist die Mo- 

de llie rung  des semantischen Raums von 01,да.

Während der Raum Stol'cens zwar mehrdimensional konzip ie rt, 

aber gerade in fo lge  der a llzu  deutlichen Konzeptionalisierung 

auf einer sehr allgemeinen Repräsentationsgrundlage dennoch 

f e s t g e l e g t  erscheint, weist der Raum 01*gas den höch- 

sten Grad an Unbestimmtheit und Veränderlichkeit auf. Der Grund 

dafür l ie g t  in  der Dominanz der psychologischen Repräsentations- 

ebene.

Die wenigen Informationen zum sozialen Hintergrund 01'gas ־

an zwei S te llen des Romans eingestreut (Т. I I  /  Kap. V I I I ;  T.

IV /  Kap. V III)  -  dienen n ich t wie bei eindimensionalen Gestal-

ten der In tegra tion  in  die soziale Umwelt, sondern der Gegen-

Überstellung. Wenn Gončarov bei der Typisierung 01'gas die Vor-

geschichte ausspart -  w ir erfahren nur, daß Ol'ga Waise is t  - ,

so handelt es sich h ie r keineswegs, wie Setchkarev meint, um
1 52

einen künstlerischen Mangel , sondern um ein in  der L ite ra tu r 

der Ze it verbre ite tes Typisierungselement emanzipierter oder 

sich emanzipierender Frauengestalten1 : Der Verzicht auf die 

Genesis des Typischen bedeutet h ie r, daß Ol'ga von vornherein 

stärker in d iv id u a lis ie r t  erscheint als S to l'c , dessen Vorge- 

schichte zugleich auch das Programm der Typisierung en thä lt.

00051584

־ 158 ־

151 Vgl. dazu d ie Übertragung der Kreismetapher auf den Peters- 

burger Raum durch Aleksandr Aduev, S. 93 dieser A rbe it.

152 Setchkarev, S. 142.

153 Beispie le: Marianna in  Turgenevs "Nov'" (1877), Elena Baze- 
le jn  in  Pisemskijs "Vzbalamučennoe more" (1863) und Elena 

Z ig linska ja  in  Pisemskijs "V vodorote" (1871).
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In zahlreichen Verallgemeinerungen s te l l t  der Erzähler die 

klischeebestimmten Normen der Gesellschaft vor (Rolle der Tante, 

Sonečkas und K a t'ja s ), um sogleich darauf hinzuweisen, daß Ol'ga 

n icht diese gruppenspezifischen Merkmale t e i l t ,  sondern über 

Merkmale wie Verstand (um), N a tü rlichke it (estestvennostי ) ,  In - 

s tin k t ( in s t in k t) ,  Selbständigkeit (samostoja te i ' nost י ) , Wiß- 

begierde (1juboznatelי nost י) ,  Kühnheit (sm elost'), W illensstärke 

(s ila  v o li)  ve rfüg t, typische Merkmale der Emanzipierten.

Die fehlende Festlegung durch die Umgebung (Genesis oder ver- 

bindliche Normen von Gesellschaft und Familie in  der Gegenwart) 

is t  Voraussetzung fü r eine ganz auf Veränderlichkeit und Zukunft 

ausgerichtete Gestalt. Distanz und Überlegenheit bilden die Aus- 

gangsbasis der Typisierung, die den Prozeß der Herausbildung der 

in te lle k tu e lle n  Physiognomie m it dem kontinu ierlichen Heraus- 

wachsen der Gestalt über die Grenzen ihres M ilieus verbindet.

Die Andersartigkeit 01'gas innerhalb ih re r sozialen Umgebung

wird durch a lle  Darste llungsm itte l betont, unter denen der Er-

zählperspektive besondere Bedeutung zukommt. Während die Mehr-

dimensionalität Stol'cens (bis auf Kap. IV und V II I  in T. IV,

wo auch die Perspektive 01'gas ve rs tä rk t eingeschaltet wird) vor-

wiegend aus Erzählerperspektive da rg es te llt und kommentiert w ird,

is t  die V a r ia b ilitä t  und Unbestimmtheit 01'gas des Ergebnis der

A lternation mehrerer Standpunkte (Erzähler, Oblomov, S to l'c  und

Ol'ga selbst) , unter denen der Standpunkt des T r ä u m e r s

Oblomov eine zentrale Rolle s p ie lt :  Die träumerische Phantasie

Oblomovs d ient als Ausgangspunkt fü r eine sehr b ildha fte  Dar-

Stellung, die im Gegensatz zu der b ildhaften Darstellung e in d i-

mensionaler Figuren weniger metonymischen als metaphorischen

Charakter hat und damit Überschreitung der Grenzen der unm itte l-
1 54

baren Umgebung bewirkt . Sofern diese B ilder le itm o tiv isch

־ 159 ־

154 Die b ildha fte  Darstellung Ol'gas v a r i ie r t  im wesentlichen 

die Motive des Lichts und der Musik. -  Vgl. dagegen die 
b ildha fte  Darstellung eindimensionaler Figuren am Beispiel 
A gaf'jas, wo die Gestalt m it Haushaltsgegenständen para i- 
le l is ie r t  w ird. Näheres dazu siehe Lohff, S. 68 f f .
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verwendet werden, zeigen sie n ich t wie bei eindimensionalen F i- 

guren Wiederholung und Automatisierung, sondern Veränderlichkeit 

und Entwicklung155.

Ähnliches g i l t  fü r das P o rträ t, das n ich t nur die Konturen 

der in te lle k tu e lle n  Physiognomie umreißt ("Zeichen eines unab- 

lässig auf irgendetwas gerichteten Gedankens"; IV, 199), sondern 

auch der Darstellung von psychologischen Veränderungen d ien t156.

Während sich der Träumer Oblomov und der Pragmatiker S to l'c  

(vergleichbar darin Aleksandr und Petr Aduev in  01) den d irek- 

ten Zugang zur R ea litä t durch ihre Ideale und Vorschriften ver- 

sperren ־ Oblomov durch sein Ideal der Ruhe und der Poesie,
״ ן 57
S to l'c  durch sein Ideal der A rbe it und des Imperativs - ,  is t  

Ol'ga die einzige F igur, die zu einer in tu it iv e n  Erfassung der 

W irk lichke it fähig is t ,  was Goncarov durch das geometrische B ild  

einer gekrümmten L in ie  ze ig t:

Ona как budto slušala kurs ž izn i ne po dnjam, a po časam. I 

każdyj  čas malejsego, edva zametnogo opyta, slučaja, kotoryj 
mel'knet, как p tica , mimo nosa muzciny, schvatyvaetsja neiz- 
-jasnimo bystro devuskoj: ona s le d it za ego poletom v d a l', a 
k riva ja , opfsannaja poletom l in i ja  ostaetsja и nej v pamjati 
neizgladimym znakom, ukazaniem, urokom.
Tam, gde d lja  muzciny nado pos tav it' poverstyj s to lb  s nad- 
p is 'ju ,  ej dovol'no prošumevšego veterka, trepetnogo, edva 

ulovimogo uchom so trjasen ija  vozducha. (IV, 234)

(Sie vernahm gleichsam den Kurs des Lebens n ich t in  Tagen, 

sondern in  Stunden. Und jede Stunde der k le insten, kaum wahr- 
nehmbaren Erfahrung, Begebenheit, die wie ein Vogel an der 
Nase des Mannes vorbeihuscht, wird von dem Mädchen unerklär- 

lie h  schnell begriffen : sie fo lg t dessen Flug in  die Ferne, 
und die krumme, im Flug beschriebene L in ie  b le ib t ih r als 
ein unauslöschliches Zeichen, als Hinweis und Lehre im Ge- 

dächtnis.
Dort wo man fü r den Mann einen Wegweiser au fste llen  muß, ge- 
nügt ih r  ein säuselnder Windhauch, eine z itte rnde , fü r das 

Ohr kaum faßbare Erschütterung der L u ft.)

155 Siehe die variab le  Verwendung des Fliedersymbols.

156 IV, 208, 292, 271 f f . ,  410.

157 Vgl. Lohff, S. 60 f f .



Mit diesem B ild  der gekrümmten L in ie  macht Gončarov deutlich,

daß Ol'ga sich fü r ein unmittelbares Erleben der Gegenwart offen-

hält - im Unterschied zu Stol'c und Oblomov, die in ihrer Zirkel-
haften (Oblomov) oder geradlinigen (S to l'c ) Lebensführung "immer

1 58
nur das gleiche schaffen und erhalten wollen"

Diese Fähigkeit 01'gas zu spontanem Handeln und In-der-Gegen- 

wart-Leben b ild e t die Grundlage fü r die besondere Organisation 

ihres semantischen Raums. 01'gas Raum is t  n ich t nur offen, son- 

dern auch sukzessiv-linear o rgan is ie rt. Diese lineare Raumorga- 

n isation beruht jedoch n ich t auf einer konsekutiven Zuordnung 

zu verschiedenen sozialen Räumen, sondern auf der Modellierung 

einer bestimmten psychologisch-ethischen Bewegungslinie in  einem 

linearen spatium, die Gončarov wiederholt als W e g  (bzw. Pfad) 

v e rb ild lic h t und gegen den 'typ ischen ', von Familie und Gesell- 

schaft vorgeschriebenen Weg absetzt:

Ostanovi on togda vnimanie na ne j, on by soobrazil, čto ona 

ide t poeti odna svoej dorogoj, oberegaemaja poverchnostnym 
nadzorom te tk i o t krajnostejT no cto ne tja g o te ju t nad nej, 
mnogočislennoj opekoj, a v to r ite ty  semi njanek, babusek, te - 

tok, s predanijami roda, fa m il i i ,  sos lov ija , ustarevšich 
nravov, obycaev, sentencii; čto ne vedut ее nas il'no  po iz -  
b ito j dorozke, čto ona ide t po novoj trope , po kotoroj ej 
p richod ilos ' probivat* svoju kole ju sobstvennym umom, vzg lja - 
dóm, čuvstvom. (IV, 464)1

(Hätte er С S to l' c3 sie damals beachtet, so hätte er beg rif- 
fen, daß sie fa s t a lle in  ihren Weg ging, durch die flüchtige  
Aufsicht der Tante vor Übertreibungen geschützt, daß über 
ih r n ich t die Vormundschaft und A u to ritä t von sieben Kinder- 
frauen, Großmüttern und Tanten m it den Traditionen des Ge- 
schlechte, der Familie, der sozialen Schicht, der veralteten 
S itten , Gebräuche und Sentenzen las te te ; daß man sie nicht 
gewaltsam über einen ausgetretenen Weg füh rte , sondern daß 
sie einen neuen Pfad ve rfo lg te , den sie sich durch ihren 
eigenen Verstand, B lick  und durch das eigene Gefühl gefunden 
h a tte .)159

158 Lohff, S. 76. -  Lohff weist darauf h in , daß Kreis und Ge- 
rade in  der Geometrie als mathematische Ideale begriffen 

werden. (Ebd., Anm. 1.)

159 Vgl. auch IV ,270: *Ona totčas v id i t  prjamoj smysl sobytija

i  podehodit к nemu po prjamoj doroge." (Sie sieht gleich 

den Sinn eines Ereignisses und geht auf geradem Wege da- 
rauf zu.)



In sehr v ie l stärkerem Maße als der Raumtyp Stol'cens, der 

sich tro tz  gegenteiliger Erklärungen des Erzählers als le tz t l ic h  

achronisch-zyklisch erwies, hat der Raumtyp 01*gas temporale 

Merkmale, die sich in  diesem Raum bewegende Figur v o llz ie h t eine 

i n n e r e  E v o l u t i o n .  Im Gegensatz zum Raum Stol'cens, 

der durch Merkmale wie Weite und V ie lfa lt  gekennzeichnet is t ,  

dominiert im Raum 01'gas das Merkmal der H ö h e 160.

Während der semantische Raum Stol'cens ein statisches Konglo- 

merat von ethischen, nationalen, sozialen und psychologischen 

Merkmalkomplexen d a rs te llt ,  is t  der Raum 01'gas als dynamische 

Entfaltung eines psychologischen Potentia ls re a lis ie r t .  Der Text 

macht de u tlich , daß es sich n ich t um die Darstellung eines in - 

dividualpsychologischen Vorgangs handelt, sondern daß der psy- 

chologischen Entwicklung 01fgas durchaus gesellschaftliche Be- 

deutung beigemessen w ird:

Tol'ko zeniciny sposobny к takoj bystrote rascvetanija s i i ,  
ra z v it i ja  vsech storon du iiC . . .3 Otcego vdrug, vsledstvie 
kakich p r ič in , na lic e  devu ik i, esce na to j nedele takoj bez- 
zabotnoj, s takim do smecha naivnym licom, vdrug I ja ž e ts t ro -  
gaja mysi'? I  kakaja éto mysi'? O Čem? Kažetsja, vse le ž it  
v ê to j m yśli, vsja log ika , vsja um ozrite l' naja i  opytnaja 
f i lo s o f i ja  myzciny, vsja sistema ž izn i! (IV, 234)

(Nur Frauen sind zu einer so schnellen Entfaltung der Kräfte 
und Entwicklung a lle r  Gebiete des Geistes fä h ig e ..  Warum, in כ.

folge welcher Ursachen, wird das Gesicht des Mädchens, das 
noch vorige Woche so sorglos, so lächerlich  naiv war, p lö tz - 
lie h  von einem strengen Gedanken umschattet? Und was is t  das 
fü r ein Gedanke? Woran? In diesem Gedanken is t  wohl a lles  
enthalten, die ganze Logik, die ganze metaphysische und prak- 
tische Philosophie des Mannes, das ganze System des Lebens!)

Wenn die beiden ersten Typisierungsphasen (1. T. I I  /  Kap. IV- 

V I I I ;  2. T. I I I  /  Kap. IV b is Ende T. I I I :  Beziehung Ol'ga-Oblo- 

mov) dazu dienen, das D istanzverhältnis 01'gas zu ih re r Umgebung

160 V g l.IV , 239: "On smutno ponimal, čto ona vyrosla i  cut* l i  
ne vyse ego . . . ״ . (Er COblomovJ b e g r iff dunkel, daß sie ge- 

wachsen war und je tz t  größer war als e r.) ־ Und ebenso muß 
S to l'c  fe s ts te lle n : "Ona rosla vse vySe i  vySe . . . "  (IV ,477) 

(Sie wuchs immer höher und höher . . . )
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aufzuzeigen, so wird in  der d r it te n  Typisierungsphase (T. IV: Be- 

Ziehung 01'g a -S to l' c) dieses Umweltverhältnis scheinbar re v i-  

d ie r t ,  denn 01'gas Verhalten gegenüber S to l'c , das Zusammen- 

fließen der "beiden Existenzen, ih re r und Andrejs, in  ein Fluß- 

be tt" (IV, 465) weist auf Anpassung an die zyklische Lebensweise 

Stol'cens und damit auf Id e n titä tsve rlu s t. Dennoch deutet 01'gas 

Schwermut auf ih re  i n n e r e  D i s t a n z .  01'gas Ambivalenz 

zwischen Konformismus und "skuka" im Verhältn is zu S to l'c , ih re 

k ritisch e  Einschätzung ihres gemeinsamen Lebens fü h rt die Typi- 

sierung der beiden ersten Ansätze w eiter. Auch dort war 01'gas 

Verhältnis zu ih re r Umgebung n ich t durch aggressive Ablehnung 

von Gesellschaft und Konventionen gekennzeichnet -  wie die Ein- 

führung des P flich tp rin z ip s  in  ihre Liebesbeziehung zu Oblomov 

ze ig t161 -  sondern durch Überlegenheit über die Maßstäbe der so- 

zialen Umgebung. Diese Überlegenheit wird gegenüber S to l'c  nur 

s c h e i n b a r  aufgehoben. Die Anpassung erscheint eher fo r-  

mal als emotional begründet.

Die besondere Organisation von 01'gas Raum weist dieser F i-  

gur eine zentrale Bedeutung in  der ideologischen Anlage des Ro- 

mans zu. In der Figur 01'gas, in  der sukzessiv-linearen E n tfa l- 

tung ihres Raums drückt sich Goncarovs anthropologisches Ideal 

eines "unbegrenzten menschlichen Strebens zur moralischen V o ll-  

kommenheit" 162 aus.

Damit zeichnet sich in  der raum-zeitlichen Modellierung der 

verschiedenen Repräsentationsbereiche -  im Übergang von s ta t i-  

scher (eindimensionale Vertre ter des Alten) zu dynamischer Ту- 

pisierung (in  re ins te r Form bei Ol'ga) - Gončarovs Konzeption 

von einer hierarschisch-funktionalen Beziehung zwischen sozia l 

determinierten und natürlich-anthropologischen Lebensbezügen,

־ ו63 -

161 Näheres dazu vg l. Lohff, S. 84 f .  -  01'gas d is tanz ie rtes , 

aber n ich t aggressiv ablehnendes Verhältn is gegenüber der 
Gesellschaft läß t sich auch an ih re r Beziehung zu Sonečka 

ablesen.

162 Nedzveckij, Realizm, d is s ., S. 93



zwischen ,äußeren Lebensumständen1 (oblomovščina) und einer 

q u a lita t iv  höheren ' ideellpsychologischen1 W irk lichke it (poèma 

l ju b 'v i)  ab.

Die gleiche Hierarchisierung von zeitbedingten (Eindimensio־ 

n a litä t)  und überze itlichen (Mehrdimensionalität) Repräsenta־ 

tionsebenen, von Oppositionsvarianten wie außen vs. innen. Ver- 

hä ltn isse vs. Charakter drückt sich in  der Gesamtstruktur des 

Romans aus.

2.3.4. Typisierung und Handlungsaufbau

Bald nach Veröffentlichung des Romans "Oblomov" erschienen Do-

broljubovs v ie lz i t ie r te r  A r t ik e l "Cto takoe oblomovščina?"16^
164

und Pisarevs Rezension " ,Oblomov1. Roman Gončarova״ . Die 

v ö ll ig  unterschiedliche Beurteilung und Bewertung des Romans in 

beiden A rtike ln  is t  zum T e il darauf zurückzuführen, daß Dobro- 

ljubov sich in  seiner Untersuchung auf T e il I  s tü tz t, der die 

verschiedenen Repräsentationsformen der "oblomovščina" zum Ge- 

genstand hat, Pisarev dagegen von T e il I I  und I I I  ausgeht, der 

Liebesbeziehung zwischen Oblomov und O l'ga, der "Beobachtung 

der inneren Welt des Menschen", konkret, der "Entwicklung des 

Gefühls der Liebe"165.

Die s tru k tu re lle  Ungleichheit der Romanteile wurde immer 

wieder hervorgehoben166, n ich t zu le tz t vom Autor se lbst:

E s li kto budet in te resovat' sja moim novym sočineniem, to po- 

sovetyj ne c i t â t ' pervoj ca s ti: ona napisana v 1849 godu i

163 Erstmals v e rö ffe n tlic h t in  der Z e its c h r if t  "Sovremennik"

5 (1859), S. 59-98.

164 Erstmals ve rö ff. in  der Z e its c h r if t  "Rassvet" 10 (1859),

S. 5-21.

165 Pisarev, I ,  S. 3, 6 .

166 Bei Družinin heißt es: "Der erste T e il des Romans, der immer 

so w ich tig  is t ,  besonders dann, wenn ein Roman sukzessiv 
v e rö ffe n tlic h t w ird, war schwächer als a lle  übrigen Te ile .

In diesem ersten T e il С...Э machte sich der Autor der Hand- 

lungsarmut schu ld ig ." (A.V. Družinin, Iz s t a t ' i  "Oblomov", 
roman I.A . Gončarova. In : I.A . Goncarov v russkoj k r it ik e ,

S. 161-183, h ie r: S. 164 f . )



ocen' v ja la , słaba i  ne otvečaet o s ta ł 'пут dvum. 167

(Wenn sich jemand fü r mein neues Werk in te re s s ie rt, dann rate 
ihm, n ich t den ersten T e il zu lesen; ich habe ihn im Jahre 
1849 geschrieben, und er is t  sehr blaß und schwach und ent- 
sp rich t n ich t den beiden übrigen T e ile n .)1^7

Was von Gončarov und seinen Zeitgenossen als Unterschied im 

künstlerischen Wert b e u r te ilt  wurde, beruht auf dem Gegensatz 

von zwei konkurrierenden Textsystemen und den damit verbundenen 

verschiedenen Typisierungsprinzipien. In T e il I  dominiert e in - 

dimensionale Typisierung m it der Darstellung *äußerer Lebens- 

V erhä ltn isse ', in  T e il I I  und I I I  dominiert mehrdimensionale 

Typisierung m it Ind iv idua lis ie rung durch Darstellung von psycho- 

logischen Konflikten.

2 .3.4.1. Kompositorische Bedeutung eindimensionaler Typisierung

Die kompositorische Bedeutung eindimensionaler Typisierung in 

"Oblomov" läß t sich aus der Modellierung der d re i Repräsenta- 

tionsformen des a lten Lebens ersehen:

1. Oblomovka (Т. I /  Kap. IX) ,

2. Oblomovs Wohnung in  der Gorochovaja u lica  m it den Figuren 

Zachar, A n is 'ja  und den Besuchern Volkov, S ud 'b insk ij, Penkin, 

Alekseev, Tarant'ev (Т. I  /  Kap. I - V I I I ,  IX, X),

3. Oblomovs Wohnung auf der Vyborger Seite (Т. I I I  /  Kap. I I - IV ,  

VI, V II.X I; Т. IV /  Kap. I - I I I ,  V -V II, IX, X).

Die Darstellung dieser d re i Repräsentationsbereiche weist 

a lle  Merkmale s ta tischer Typisierung auf: к la s s if ik a to r ische 

Textstruktur m it Dominanz von Deskription, Darstellung n icht 

durch Wechselbeziehung, sondern durch P ara lle lis ie rung  von dar- 

ges te llten  Personen (Oblomover, Besucher, Agaf' ja -A n is ' ja ) , von 

Personen und d ing liche r Umgebung (Zachar, A n is 'ja , Agaf ' ja) ,  

Personen und na tü rliche r Umgebung (Oblomover) oder g le ichze itige

167 Gončarov an seinen Bruder N.A. Gončarov im B rie f vom 20.11. 
С2 . 1 2 . 1 8 5 8 In .כ  : Gončarov, Sobr. soč. v vos' mi tomach, 

komm. A.G. C e jtlin a  (B ib lio teka "Ogonek"), M. 1952, S. 306. 

Im folgenden als "Ogonek".



P ara lle lis ie rung  von Personen -  d ing liche r Umgebung -  natür- 

liehen Prozessen (A ga f'ja ); achronisches Zeitsystem, entweder 

als , absolutes Präsenz' (T. I) oder als zyklischer Wechsel 

(Oblomovka, Vyborger S e ite ).

Die Textstruktur dieser Te ile  ze ig t Gončarovs Verbindung zur 

,naturalen Schule', genauer der S k izzen lite ra tu r: Wie dort e r- 

scheinen d ie Figuren als passive Funktionsträger ihres M ilieus, 

m it dem Unterschied, daß Gončarov zwei dieser M ilieus (Oblomov־ 

ka, Vyborger Seite) als bukolische Innenräume ges ta lte t.

In "Oblomov1״ kennzeichnen diese k lass ifika to rischen  Passagen 

jedoch nur e i n e  Schicht innerhalb eines mehrschichtigen Text־ 

aufbaus, dessen zweite Schicht durch die P rinzip ien mehrdimen- 

sionaler Typisierung bestimmt w ird.

2.3.4.2.  Kompositorische Bedeutung mehrdimensionaler Typisierung

Der Übergang zu mehrdimensionaler Typisierung (Beginn T. I  /  Kap.

V I I I  m it Oblomovs Problematisierung des Verhältnisses 'ich  und

die anderen1) s ig n a lis ie r t Gončarovs Abkehr von den komposito-

rischen Grundsätzen der S k izzen lite ra tu r und Hinwendung zu einer

suje th a fteren Prosa im Sinne des rea lis tischen  Romans. T e il I I

und I I I  des Romans sind s u je th a ft, selbst wenn sie nur ein M ini-
168

шит an äußeren Ereignissen aufweisen . Oblomov is t  Handlungs- 

träger, obwohl er n ich t handelt, da zwischen ihm und dem ihm 

umgebenden semantischen Feld (Repräsentationsbereich des alten 

Lebens) "eine Relation der gegenseitigen D ifferenz und der ge-

168 C e jt l in  (I.A . Gončarov, S. 189) bezeichnet ״,Oblomov1״ als 
"einen der fabelärmsten Romane der russischen L ite ra tu r” . 

Dobroljubov macht folgende lakonische Inhaltsangabe: "Im 
ersten T e il l ie g t  Oblomov auf dem Diwan; im zweiten fährt 
er zu den I l ' in s k i j s ;  er v e r lie b t sich in  Ol'ga und sie sich 
in  ihn; im d r it te n  sieht s ie , daß sie sich in  Oblomov ge- 
i r r t  hat, und sie trennen sich; im v ie rten  h e ira te t sie 

seinen Freund S to l'c  und er h e ira te t die Besitzerin des Hau- 

ses, in  dem er eine Wohnung gemietet hat. Das is t  a lle s ."  
(N.A. Dobroljubov, Cto takoe oblomovščina? In : I.A . Gonča- 

rov v russkoj k r i t ik e ,  S. 53-93, h ie r: S. 57.)



genseitigen F re ih e it" besteht, im Sinne Lotmans "untä tiger Tä- 

t er ״169 .

Dennoch bestimmt Dobroljubov den Ausgangspunkt des Sujets in

irreführender Weise• Nicht "Faulheit und Apathie Oblomovs sind

der einzige Handlungsantrieb (pružina d e js tv ija ) der ganzen Ge-

schichte"170, sondern der Widerspruch zwischen den beiden Schwer-

punkten Oblomovs, zwischen P ass iv itä t und W ille  zur A k t iv itä t ,

Erstarrung und Phantasie, prosaischer A llta g s re a litä t und Traum.

Schwerpunkt I I ,  Bewußtsein und Phantasie, bewirken Oblomovs

Wunsch nach Grenzüberschreitung, Anschluß an die *Welt der ande-

re n ', den Repräsentationsbereich von Ol'ga und S to l'c . Die Spe-

z i f ik  des Sujets in  "Oblomov", die die Zwischenstellung dieses

Romans zwischen der k lass ifika to rischen  S k izzen lite ra tu r der

'naturalen Schule' und den sujetintensiveren Romanen der 50er

und 60er Jahre -  man denke nur an die 'a n tin ih ilis t is c h e n  Ro-

mane' und d ie 'Romane von den neuen Menschen' (romany о novych
171

ljudjach) -  ausmacht, beruht darauf, daß Oblomov die Grenz- 

Überschreitung n u r  im  T r a u m  vollz iehen kann, in  der 

R ea litä t jedoch b le ib t das ,E re ign is ' ohne Folgen, 'unm arkie rt': 

im Verlauf von T e il I I I  f ä l l t  Oblomov in  eine 'neue Variante' 

seines ursprünglichen Repräsentationsbereichs (Welt der Agaf'ja) 

zurück, um in  T e il IV v ö ll ig  m it ihm zu verschmelzen.

Der Zusammenhang zwischen mehrdimensionaler Typisierung und 

S u je th a ftig ke it ze ig t sich auch in  einem - gemessen an T e il I  -  

geänderten Verhältn is von Fabel- und E rzählzeit zugunsten der 

Fabelzeit. T e il I I  ze ig t n ich t den typischen Verlauf eines e in - 

zigen Tages, sondern zweieinhalb ereignisreiche Wochen (mit 

zwei entscheidenden Begegnungen zwischen Oblomov und Ol'ga und 

Oblomovs B rie f an O l'g a )•

T e il I I I  en thä lt eine weitere Verlängerung der Fabelzeit ge- 

genüber der E rzäh lze it: Die Handlung umfaßt die Ze it vom Ende

169 Lotman, Die S truktur lite ra r is c h e r Texte, S. 341 f .

170 Dobroljubov, S. 57.

171 Zur Problematik dieser Unterscheidung siehe Schmidt, S. 

141-148.



des Sommers b is zum ersten Schneefall (mit Oblomovs Umzug auf

die Vyborger Seite, dem B rie f aus Oblomovka und Oblomovs Verzicht

auf die Fahrt nach Oblomovka sowie der wachsenden Entfremdung

zwischen Oblomov und Ol'ga b is zu ih re r endgültigen Trennung),
17 2

Die Verlangscunung der Ereignisfolge gegen Ende von T e il I I I

s ig n a lis ie r t  Oblomovs E insicht in  den illus ionären  Charakter

einer Grenzüberschreitung, seine allmähliche Rückkehr in  die

frühere P a ss iv itä t.

Der Übergang zu einer d iskre t-linea ren  Textstruktur in  Te il

I I  und I I I  is t  m it einer Psychologisierung der Darstellung ver-

bunden. Dem entsprich t die häufige Verwendung des , inneren'

Standpunkts in  diesen beiden Teilen, wodurch sich die Beziehung

Oblomov-Ol' да in  ihren psychologischen Auswirkungen zeigen läßt.

Die Einbeziehung 1erleb te r Rede1 und *innerer Monologe* dient

in  "Oblomov" vorwiegend a ls Verfahren mehrdimensionaler Typi-

sierung1 worin sich ebenfalls ein Unterschied zu 01 zeigt.

Ein weiterer Unterschied zu 01 l ie g t  in  der b ildhaften Dar-

Stellung. Während in  01 jede der beiden antagonistischen ideolo-

gischen Positionen m it invariablen Bildern verknüpft war, die

ebenso mechanisch ausgetauscht wurden wie die ideologischen Po-

s itionen  se lbst, d i f f e r ie r t  in  "Oblomov" die b ildha fte  Darstel-

lung je  nach Typisierungsverfahren: Während eindimensionale F i-

guren durch B ilder immer wieder festgelegt und somit in ihrer
1 74

S ta tik  betont werden , ändert sich bei mehrdimensionalen Ge- 

s ta lten  der Stellenwert von Symbolbegriffen m it dem Fortgang der 

Handlung, was diese Symbole eindeutig als Verfahren dynamischer,

d.h. auf linea re r Abfolge beruhender Darstellung ausweist.

Als Beisp ie l sei nur d ie metaphorische Verwendung von Natur- 

elementen (Pflanzen, Himmel, Kosmos, Naturerscheinungen) genannt:

172 Das Ende der Beziehung Oblomov-Ol'да wird in  d re i Kapiteln 

beschrieben (Kap. V II,  X I, X II) .

173 Beispiele fü r 'innere Rede': Т. I I  /  Kap. X (IV, 259, 280): 
Oblomov, Т. I I  /  Kap. XI (IV, 271): O l'ga.

174 Beispiele: der Vergleich der A gaf'ja  m it einem Pferd (IV, 

375, 396) oder die metonymische Gleichsetzung von Muchoja- 

r ' ev und seinem Aktenpaket (IV, 310, 315, 321, 323, 351, 
383, 499).
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Die Beziehung Oblomov-Olי да wird als Prozeß des Blühens und Ver-

welkens (mit dem zentralen Symbol des Fliederzweigs), der Abfo l-

ge von L ich t und Schatten, Sonne und Wolken, Sommer, Herbst und
175

beginnendem Winter v e rb ild lic h t . Während bei eindimensionaler 

Typisierung (z.B. der Oblomover) Naturelemente der Id e n t if iz ie -  

rung und N ive llie rung der Typengestalten und ih re r r i tu a l is ie r -  

ten Handlungen dienen, ze igt ihre  metaphorische Verwendung bei 

mehrdimensionaler Typisierung eine d isk re t-lin e a re  Abfolge ver- 

schiedener psychologischer Stadien auf und is t  damit T e il eines 

umfangreichen Individualisierungsprozesses.

Einen weiteren Unterschied zwischen den handlungskonstitutiven

Funktionen e in - und mehrdimensionaler Typisierung ze ig t ein Ver- 

g le ich von Leitmotiven in  01 und in  T e il I I / I I I  von "Oblomov".

In 01 ändert sich die Zuordnung von Leitmotiven und Personen 

s y n c h r o n  zum Fortgang der Handlung (beim E in t r i t t  in  seine 

pragmatische Phase übernimmt Aleksandr Aduev die Leitmotive seines 

pragmatischen Onkels), in  T e il I I  und I I I  von "Oblomov" werden 

Fortgänge in  der Handlung durch Leitmotive a n t i z i p i e r t :  

Der Flieder verwelkt und der Himmel bewölkt s ich, sogar bevor 

Oblomov Ol'ga seinen Heiratsantrag gemacht hat176.

Angesichts dieser Heterogenität der Romanstruktur in  "Oblo- 

mov", die die Typisierungsprinzipien zweier verschiedener Gat- 

tungssysteme verbindet:

1. die eindimensionale Typisierung der S k izzen lite ra tu r m it k las- 

s ifika to ris c h e r Sujetkonstruktion und Typisierung durch Raumin-
ф

tegration;

2. die mehrdimensionale Typisierung der rea lis tischen  Erzähl- 

formen wie 'poves t'' und Roman m it d isk re t- lin e a re r Sujetkon- 

s truktion  und Gegenüberstellung von gesellschaftlichem  Raum und 

Individuum (Gončarov selbst trennt T e il I I  und I I I  von T e il I  

durch die Bezeichnung "poèma l ju b ’ v i" ) !

1 ־ 6 ־ 9

175 Vgl. dazu ausführlich Lohff, S. 43 f f .

176 Ähnliches g i l t  fü r das Casta-diva-Motiv und die symbolische 
Verwendung des Schlafrocks (cha la t).
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s te l l t  sich die Frage, worauf die dennoch unbestreitbare kompo- 

s itorische Geschlossenheit des Romanganzen beruht.

Nedzveckij sieht die Antwort auf diese Frage in  thematischen 

Zusammenhängen, genauer dem zentralen Thema der Liebe:

Die Vereinigung Cder zwei GattungselementeD im Gattungsganzen 
des Romans (v zanrovom celom romana) wird dadurch e rre ich t, 
daß auch das Alltagsleben (byt) und die S itten  von der Idee 
der Liebe als zentralem ״Hebel" der menschlichen Beziehungen 

und des Lebens durchdrungen sind . ' 77

Diese Antwort is t  genauso r ic h tig  wie e in s e itig , da sie der tra -

d itio n e lle n  Vorstellung einer Dichotomie von Form und Inha lt ent-

springt. Die Untersuchung von Typisierungsverfahren kann ebenso

wenig wie die In terpreta tion eines Textes unter anderen Gesichts-

punkten thematische Zusammenhänge von ih re r spezifisch l i t e r a r i -

sehen Realisierung trennen.

Die kompositorische Geschlossenheit des Romans "Oblomov" be-

ruht auf einer Harmonisierung der Komponenten der m o d e l -

l i e r e n d e n  Ebene -  in  der Zentra lfigur Oblomov. Die

A lternation seiner beiden Schwerpunkte P assiv itä t und (versuchte)
1 78

A k tiv itä t bestimmt die Makro- und M ikrostruktur des Romans 

Wie das Romanganze (Teil I  - T e il I I / I I I  - T e il IV) so fo lg t 

auch jedes einzelne Kapitel und jede Handlungssequenz dem 

Rhythmus: Passivitä t -  A k tiv itä t - (Rückfall in) P assiv itä t.

Zu Beginn des Romans is t  dieser D re isch ritt zunächst als 

äußerste physische Immobilität grotesk verkürzt: auf den räum- 

liehen Z irke l Bett-Sessel-Bett. Im weiteren Verlauf erweist sich 

dieser Rhythmus jedoch als grundlegendes Strukturelement. "Ob- 

lomovs Traum" kommt hierbei exemplarische Bedeutung zu: So wie 

das Kind Oblomov durch Berührung mit der Außenwelt A k t iv itä t ent- 

fa lten  kann (im Schneeballspiel m it den Dorfjungen) , wird der 

erwachsene Oblomov durch Kontakt mit der , realen' Welt (den 

Besuchern am ersten Mai, S to l'c , Ol'ga) zur A k t iv itä t  oder -

- ו 70 -

177 Nedzveckij, Psichologiceskoe tečenie, S. 81.

178 Vgl. dazu Ehre, Oblomov and his Creator, S. 161 f f .



sehr v ie l häufiger -  nur zum Gedanken an A k tiv itä t in i t i ie r t :

zur Problematisierung seines Verhältnisses zur Außenwelt und

seiner eigenen Natur (durch die Besucher am ersten Mai), zu Be-

suchen der Petersburger Gesellschaft (durch S to l'c ) , zum mehr-

fachen Raumwechsel und zur Änderung seiner gewohnheitsmäßigen

Verhaltensweisen (durch O l'ga). Während beim Kind Oblomov die

Rücküberführung in  Passiv itä t noch gewaltsam geschieht ־ durch

Diener und Hunde, durch Einwickeln in  einen "Schafspelz, dann in

den Rock des Vaters und in  zwei Decken" (IV, 147) - ,  hat der er-

wachsene Oblomov den Mechanismus der Rücküberführung längst in -
179

te rn a lis ie r t :  Hunde und Chalat sind nur äußere Zeichen einer

inneren Kondition.

Insofern is t  es nur konsequent, wenn Gončarov auch in T e il I I

und I I I ,  wo Oblomov in  der Beziehung m it Ol'ga innerhalb seiner

Möglichkeiten ein Maximum an A k tiv itä t e n tfa lte t, in  der z e it־•

liehen und räumlichen Modellierung den Zusammenhang m it der Ge-

samtstruktur des Typus wahrt. Denn verglichen m it der Gesamt-
1 80

ze it der Fabel -  etwa 33 Jahre ־ umfaßt die Beziehung Oblomov- 

Ol'ga nur einen Zeitraum von ca. 6 Monaten (Mai bis Beginn des 

Winters) - ein Hinweis auf den unorganischen Charakter der A k ti-  

vierung Oblomovs.

Ähnliches g i l t  auch fü r die Ausweitung des räumlichen Rahmens 

in  T e il I I / I I I :

1. finden die Begegnungen mit Ol'ga nur in  geschlossenen Innen- 

räumen s ta t t ,  wenn man von den auktoria l erwähnten Spazierfahr־ 

ten und Besuchen in  Petersburg absieht;

2. entw ickelt Oblomov nur im Außenraum das Bedürfnis und die 

Möglichkeit, a k tiv  zu werden -  ganz besonders in  01'gas unmit- 

te lbarer Nähe ־ f ä l l t  jedoch in  Passivitä t zurück, sobald er

179 Die zahlreichen Vergleiche Zachars m it einem Hund (IV, 11,
49, 71 , 74, 75, 77, 92, 504) sowie die häufige Erwähnung 

des Kettenhundes auf der Vyborger Seite ( iv , 304, 305, 307, 
310, 136, 337, 350, 358, 363, 383, 384, 398, 442, 459, 482, 
494 , 498) wiederholen das Motiv der Abgeschlossenheit und 

Iso la tio n .

180 T. I  in c l.  "Oblomovs Traum" umfaßt ca. 25 Jahre. In "Oblò- 
movs Traum" is t  das Kind Oblomov zunächst 7 Jahre a l t ,  zu 
Beginn der Romanhandlung 32-33 Jahre. T e il IV umfaßt 7-8 

Jahre.
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sich wieder im eigenen Raum befindet. Bezeichnenderweise entsteht

der B rie f an O l'ga, m it dem sich Oblomov den Regeln und Gesetzen

des 'neuen' Raums zu entziehen sucht, in  seinem Zintner, auf dem

"divan", Symbol seiner Bewegungslosigkeit (T. I I  /  Kap. X);

3. is t  die Dača ein vorübergehender Ort, die 'Z e it l ic h k e it ' d ie-

ses Raums is t  ein Hinweis auf die ze itlic h e  Begrenzung von Ob-

lomovs Aktiv ierung.

In T e il I I I  dann is t  die Vermehrung der Handlungsorte (Haus

der A ga f'ja  auf der Vyborger Seite, Haus 01'gas, Theater, Le tn ij

sad, Neva) n ich t mehr Kriterium  der Aktivierung Oblomovs, son-

dern -  da diese Räume fü r Oblomov die Rolle von Hindernissen

und Grenzen spielen -  Zeichen dafür, daß seine Grenzüberschrei-

tung n ich t von Dauer war, er wieder in  den Zustand der Passivi-

tä t  z u rü c k fä llt.

Die zyklische Abfolge von P assiv itä t -  A k t iv itä t  - Passivität

wird in  "Oblomov" a ls Wechsel von Schlaf/Traum (russ. "son") -

Erwachen -  Schlaf v e rb ild lic h t ,  die einzelnen Stadien dieses

Zyklus werden m it Sequenzen des Naturzyklus synchronisiert: in

T e il I  m it der Folge der Tageszeiten, in  T e il I I  und I I I  m it der

Folge der Jahreszeiten. So wie Oblomovs Handlungsentwürfe sich

in  reinen Reflexionen ve rlie ren , so wie seine Beziehung zu Ol'ga

von der Hoffnung auf Zukunft und eigene Geschichte in  einen

Angsttraum degeneriert, wechselt die natürliche Umgebung vom

strahlenden Sommer (konnotiert m it B ildern wie Sonne, L ich t,

Paradies, Engel e tc .) über den grauen Herbst (mit metaphorischen

Umschreibungen von Wolken, Regen, Nebel, Gewittern e tc .) zur

leblosen Winterlandschaft (mit dem zentralen B ild  des Schnees

als Symbol fü r Schlaf und Tod).

Goncarov m ode llie rt m it diesem zyklischen S trukturprinz ip

von P ass iv itä t/S ch la f ־ Aktivität/Erwachen -  Rückfall in  Passi-

v itä t/S c h la f d re i Stadien des Lebenszyklus: Kindheit ־ Erwach-

181
senenalter -  Tod

M it der Beziehung zu Agaf ' ja hat Oblomov die id y llisch e  Kon- 

d it io n  seiner K indheit wiedergefunden. Das M ilieu  der Agaf ' ja

- 172 ־

181 Vgl. N.I . Pruckov, Masterstvo Goncarova-romanista, M.-L. 

1962, S. 224.
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is t  analog zum bukolischen Innenraum von Oblomovka konstru ie rt

-gekennzeichnet durch Merkmale wie Ruhe, Einfachheit und ver ־

änderungslose Dauer. Wie dort is t  die Grenze mehrfach markiert

(Fenster, Hof, Zaun, Kettenhund), die T ä tigke it der Bewohner

erschöpft sich in  der täglichen Essenszubereitung, d ie Z e it-

rechnung is t  m it der zyklischen Abfolge immer wiederkehrender

Ereignisse synchronisiert -  k irch lichen Feiertagen, Jahres-

und Tageszeiten, Mahlzeiten -  und wie in  "Oblomovs Traum" wird

das achronische Zeitsystem durch verstärkten Gebrauch durativer
182

Verbformen ve rdeu tlich t . Doch die Nähe von Schlaf und Tod

- schon in  "Oblomovs Traum" Gegenstand b ild lic h e r  Darstellung ־

e rhä lt in  diesem M ilieu  neue Akzente durch "Erosion von Bildern
1 83

und Zeichen der Id y lle "  * In Oblomovs "Land von Milch und

Honig" zieht die Armut ein (ein Ergebnis des Komplotts der d re i

negativen Typengestalten Tarant'ev, Muchojar'ev und Z a te r tij)  ,

s ta tt Sonne (Symbol fü r a lle  idy llischen  Zustände Oblomovs)
1 84

herrscht Dunkelheit , und der e ins t prächtige asiatische

Schlafrock besteht nur noch aus Lumpen (IV, 436).

Oblomovs Verschmelzung m it diesem Raum bedeutet Absinken auf
1 85

eine vegetative Existenz, Degradierung , Beginn des Todes. Die 

Unabwendbarkeit dieser Rückkehr zum Beginn -  und Ende -  des 

Lebenszyklus wird durch die z e it lic h e  Strukturierung des v ie rten  

Te ils  besonders deu tlich : Im Unterschied zu T e il I I  und I I I ,  wo 

das wachsende Gewicht der Fabelzeit auf die Aktivierung Oblomovs

־ 173 ־

182 Näheres dazu siehe Ehre, Oblomov and h is Creator, S. 214 f f .

183 Ebd., S. 222.

184 "Boze moj  ! Kak vse mračno, skučno smotrelo v kva rtire  
Oblomova goda poltora spustja posle imenin C...D" (IV, 436). 

(Mein Gott, wie düster und tro s tlo s  sah es anderthalb Jah- 
re nach Oblomovs Namenstag in  seiner Wohnung aus C...3) ־ 
Und nach Oblomovs Tod hindern neue Häuser die "Sonnenstrah- 
len daran, lu s tig  in  die Fenster des s t i l le n  Obdachs der 
Trägheit und Ruhe zu scheinen" (IV, 498).

185 Vgl. Stol'cens Feststellung: " -  C...D zdes* ta ze Oblomov- 

ka, t o l f ko gaže С . . . נ " (IV, 401). (" С . . . h כ ie r is t  es ganz 
wie in  Oblomovka, nur noch widerwärtiger C...D")
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verweist, kennzeichnet die noch größere Ausdehnung des z e i t l i -  

chen Rahmens auf 7-8 Jahre in  T e il IV Oblomovs allmählichen Ver- 

f a l l .

Somit wird auch fü r die Sujetkonstruktion von "Oblomov״* das 

P rinz ip  der mythologischen Abfolge verschiedener Lebensstadien 

a ls typologisches Kompositionsmuster bestimmend. Dennoch liegen 

erhebliche Unterschiede zur Sujetkonstruktion der 01 vor, die 

das Ergebnis einer geänderten Wechselwirkung und Interferenz 

von zyklisch-mythologischem und diskret-linearem  Textprinzip 

sind.

In 01 erschien ein Bündel von Differentialmerkmalen auf zwei 

kontrastive Typen v e r te i l t ,  diese wurden m it den verschiedenen 

Stadien eines zyklisch verstandenen Prozesses (Wechsel der Le- 

bensalter) synchronis iert, am Ende des Romans jedoch wieder in  

einem zyklischen System in  einer Person zusammengeführt. In 

"Oblomov" dagegen d ient die lineare Umphrasierung der mytholo- 

gisch-zyklischen Textstruktur (die in  re ins te r Form in "Oblò- 

movs Traum" erhalten i s t ) :

1. der komplementären Kombination kontrastiver Charaktere (Sy- 

stem der Äquivalenz- und Kontrastbeziehungen zwischen Oblomov- 

S to l'c -O l'g a );

2. der Modellierung der inneren Kom pliz iertheit der Charaktere 

selbst (der mehrdimensionalen Typen Oblomov und O l'ga; fü r S to l'c  

g i l t  dies nur bed ingt).

Dies bedeutet eine zweifache Verwendung des dialogischen Prin- 

zips: die D ialogisierung von je  e i  n e m Schwerpunkt einer 

Figur m it e i n e m  Schwerpunkt der Komplementärfigur, zum ande- 

ren die D ialogisierung von zwei Schwerpunkten innerhalb einer 

F igu r.

Im Unterschied zu 01 wird kein identischer Lebensweg aus 

zwei zunächst oppositiven Wegen rekonstru ie rt. Jede der drei 

mehrdimensionalen Figuren ve rfo lg t ihren eigenen Lebenszyklus. 

Dennoch wird der komplementäre Charakter der d re i Lebenswege 

b is zum Schluß des Romans n ich t aufgehoben, sondern durch Par- 

a lle lis ie ru n g  der Lebensräume (Vyborger Seite, Krim), der

־ 174 ־



Lebensformen (Abgeschiedenheit und Distanz vom Leben) und der 

Weltanschauungen (Oblomov-Stol1c) in te n s iv ie r t .

Damit werden die beiden konkurrierenden Textsysteme (mytho- 

logisch-zyklisches m it eindimensionaler Typisierung und d isk re t- 

lineares m it mehrdimensionaler Typisierung) auf einer h ö h e -  

r  e n Strukturebene des Textes in te g r ie r t und in  einem gemein- 

samen zyklischen Modell aufgehoben, das fü r a lle  Figuren -  in  

je  unterschiedlichen Varianten -  durch die Flußmetapher ve rb ild - 

l ic h t  w ird1®6.

Dieser Integrationsprozeß setzt m it dem Beginn von T e il IV 

ein:

Mnogo peremen prines é to t god v raźnych mestach mira: teun 

vzvolnoval k ra j, a tam uspokoił; tam zaka tilos ' kakoe-nibud' 
s v e tilo  mira, tam zas ija lo  drugoe; tam mir usvo il sebe no- 
vuju ta jnu b y t i ja ,  a tam r u s i l is '  v prach ž iliš č a  i  poko- 
le n ija . Gde padala stara ja  z iz n ', tam, как molodaja zelen1, 
probivalas' novaja  . . .
I  na Vyborskoj storone, v dome vdovy Psenicynoj, chotja dni 
i  noci tekut mirno, ne vnosja byjnych i  vnezapnych peremen 
v odnoobraznuju z izn *, chotja cetyre vremeni^goda p o v to r il i 
svoi o tp rav len ija , как v prošedsem godu, no z izn ' vse-taki 

ne ostanavliva las ' ,  vse menjalas' v svoich jav len ijach , no 
menjalas' s takoj и medlennoju postepennost1 ju , s kakoju pro- 
ischodjat geoīogižeskie vidoizmenenija našei p lanety; tam 
potichon'ku osypaetsja gora, zdes' celye veka^more nanosit 
i l  i l i  otstupaet o t berega i  obrazuet privraščenie pocvy.
(IV, 385)

(Dieses Jahr hatte an verschiedenen S tellen der Erde v ie le  
Veränderungen verursacht: dort brachte es Aufruhr, an einer 
anderen S te lle  Beruhigung; h ie r war ein Gestirn der Welt 

untergegangen, dort leuchtete ein neues auf: da hatte man ein 
neues Geheimnis des Daseins entdeckt, und dort ze rfie len  

Häuser und Generationen in  Staub. Wo das a lte  Leben aufhörte , 
drang wie junges Gras das neue hervor . . .
Und auch auf der Vyborger Seite, im Haus der Witwe Psenicyna, 
wo die Tage und Nächte fr ie d lic h  dahinflossen, ohne stürm i- 
sehe und p lö tz lich e  Veränderungen in  das eintönige Leben zu 
bringen, wo die v ie r Jahreszeiten ih re  Funktionen wie im ver- 
gangenen Jahr wiederholten, b lieb  dennoch das Leben n icht 

stehen und änderte sich in  seinen Erscheinungsformen, doch 
die Veränderungen gingen so langsam und allm ählich vor s ich , 
wie d ie geologischen Neubildungen unseres Planeten; dort ver- 

s ink t langsam ein Berg, h ie r spü lt das Meer jahrhundertelang

186 IV, 104, 120, 121, 210, 184, 348, 388, 465
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Schlamm heran oder t r i t t  vom Ufer zurück und b ild e t neue Erd- 
s tr ic h e -)

1 87
In den geologischen Bildern dieses Textstücks deutet sich

eine neue Konzeption der Zeit an, m it der das achronische Z e it-

system der V ertre te r des Alten und das lineare Zeitsystem der

V ertre te r des Neuen syn th e tis ie rt wird. Dieser Z e itb e g riff, den
1 88

ich m it M ilton Ehre ,geologische Z e it1 nennen möchte, ent-

sp rich t dem Gončarovschen Evolutionsgedanken. Der B egriff der

,geologischen Z e it ' kennzeichnet weder einen Zustand der ver-

änderungslosen Dauer und ewigen Wiederkehr e in- und desselben

(achronisches Zeitsystem), noch eine strenge Gerade von sukzes-

siven Momenten, in  der jeder folgende Augenblick den vorhergehen-

den aufhebt (lineares Zeitsystem). Gončarovs ,geologische Z e it'

beschreibt den zyklischen Wechsel von Vergänglichkeit e iner-

se its  und Erneuerung andererseits, von Degeneration und Rege-
189

neration -  vergleichbar m it der Bewegung eines Pendels

T e il IV ze ig t mehrere solcher Zyklen: Oblomovs Regeneration
1 90

nach seinem symbolischen Tod am Ende von T e il I I I  im M ilieu

der A gaf'ja  (Kap. I ,  I I ) ,  dann Degeneration durch m aterie lles

Elend (Kap. V -V II) ; Restauration der Id y lle  nach Eingreifen

Stol'cens (Kap. IX) b is zur endgültigen Desintegration Oblomovs

durch seinen Tod; Verallgemeinerung dieses Desintegrationsvor-

gangs auf den gesamten Repräsentationsbereich des alten Lebens

(Tarant'ev, Muchojar'ev in  Kap. V II;  A gaf'ja  in  Kap. X und Za-
191

char in  Kap. XI) ink lus ive  Oblomovka . -  Auf der anderen Seite 

Neubildungen (analog geologischen Neubildungen), durch die das

- 1 7 ־ 6

187 Ihre dreimalige Wiederholung im gleichen Kapite l le i te t  den 
Schluß des Romangeschehens e in , ihre  Wiederaufnahme in T .IV / 

Kap. IX d ien t a ls Vorankündigung von Oblomovs Tod.

188 Ehre, Oblomov and his Creator, S. 220 f .

189 Ebd., S. 221.

190 Der seelische Tod Oblomovs wird durch Schnee und Chalat 

sym bolis iert.

191 Siehe Stol'cens Bericht über die Veränderungen in  Oblomovka 

in  T. IV /  Kap. IX.
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A lte  n icht a nnu lie rt, sondern in  seinen besten Elementen (Oblò-

movs 2. Schwerpunkt) weiterentw ickelt w ird: Ausdruck davon is t

n icht nur das komplementär auf Oblomov bezogene Verhältnis O l'ga-
192

S to l'c  , sondern auch das Schicksal von Oblomovs und Agaf'jas 

Sohn, dessen Name Andrej Oblomov symbolisch auf die synthetis ie r 

rende Anlage des Romans hinweist. Die Übernahme von Oblomovs 

Sohn zur Erziehung in  die Familie Stol'cens -  analog zur über- 

nähme des kleinen I I ' j a  I I ' ič  in  das 'Erziehungssystem' von 

Stol'cens Vater -  schließt den Z irke l des Romans.

Der Zusammenhang von Typisierungsverfahren und Sujetkonstruk- 

tio n  läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: Der Dominanz e in - 

dimensionaler Typisierung in  T e il I  und mehrdimensionaler Typi- 

sierung in  T e il I I / I I I  entspricht der Gegensatz zweier verschie- 

dener Texttypen -  von klassifikatorischem  Text (mit mythologisch״־ 

zyklischen Räumen und achronischem Zeitsystem) und sujethaftem 

Text (mit d iskre t-linea ren  Raum-Zeitbeziehungen) , der auf Gon- 

čarovs Zwischenstellung zwischen der Skizzentradition der 'na- 

turalen Schule' und der sujetintensiveren Prosa des rea lis tischen 

Romans deutet. Beide Texttypen stehen jedoch n ich t beziehungs- 

los nebeneinander, sondern werden in  der Figur Oblomovs d ia lo - 

g is ie r t .

In T e il IV wird das Konkurrenzverhältnis zwischen beiden Ту-

pisierungsprinzip ien durch In tegra tion  auf einer höheren Struk-

turebene r e la t iv ie r t ,  die Spannung zwischen achronischem und

linearem Zeitsystem in  der Konzeption eines 'geologischen' Z e it-

systems aufgehoben. Auf dieser höheren Strukturebene offenbart

sich das Grundprinzip des Gončarovschen Typisierungssystems:

die P r io r itä t  des Gesetzmäßigen und Regelhaften vor dem Zufäl-
193

ligen und Ereignishaften , n ich t als veränderungslose Dauer 

wie im re in  mythologischen Raum, sondern als z y k l i s c h -  

e v o l u t i o n ä r e r  Zusammenhang zwischen a lt  und neu.

1 ־ 7 ־ 7

192 Oblomovs Z ä rtlic h k e it (k ro to s t ') ,  die Ol'ga gegen ein a k t i-  

ves Leben m it S to l'c  eintauscht, t r i t t  in  der Beziehung 
O l'g a -S to l'c  wieder als Mangel in  den Vordergrund. Vgl. da- 

zu Narokov, Opravdanie Oblomova, S. 108.

193 Vgl. im allgemeinen T e il dieser A rbe it S. 24.
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Vergangenem und Gegenwärtigem- Die Spezifik dieser Entwicklung 

läßt sich mit der Form einer Spirale vergleichen.

Die Herausbildung des zyklisch-evolutionären Prinzips in "Ob- 

lomov" w irk t sich auch auf die Entwicklung der Figuren aus.

2.3.5. Entwicklung der Typengestalten

Wie in OX werden die Figuren bei eindimensionaler Typisierung

als passive Objekte äußerer Entwicklungen (in 01 des Raumwech-

sels von Onkel und Neffe bzw. der Krankheit Lizavetas) gezeigt.

Zachars Ambivalenz (dvojstvennost1) ,  seine Widersprüchlich-

ke it als "Diener mit Furcht und Tadel" (rycar1 so strachom, i  s
1 94

uprekom; IV, 70) wird statisch konsta tie rt als Widerspruch 

einer Gesellschaft, deren Diener sich tro tz  der veränderten ge- 

se llschaftlichen Verhältnisse noch mit den aristokratischen Herr- 

schaftsformen der Vergangenheit id e n tifiz ie re n , wird jedoch 

nicht in  einem dynamischen Entwicklungsprozeß ausgeführt und 

v e r t ie f t .

Ebenso wenig berühren bei Agaf1 ja  äußere Entwicklungen die 

Bewußtseinsstruktur der Gestalt. Die emotionalen Veränderungen, 

die die Beziehung zu Oblomov in  Agaf'ja  auslöst, bedeuten keine 

Einführung merkmalfremder Typisierungselemente, die in  Opposi-
195

tion  zu ihrem Schwerpunkt der "zabo tlivostי " (Fürsorglichkeit)

-  ergänzt durch Merkmale wie "prostodušie" (Naivität) , "nezna- 

nie" (Unwissenheit), "tupost'" (Stumpfsinnigkeit), "prostota" 

(E infachheit), "beskorystie" (Uneigennützigkeit), "predannost'"

1 ־ 7 ־ 8

n prinadležal dvum épocham, i״0 194  obe p o lo ž ili na nego pečat* 
svoju. 0 t  odnoj pereila к nemu po nasledstvu bezgraničnaja 
predannost' к domu Oblomovych, a ot drugoj , pozdnejšej, 
utončennost' i  razvraščenie nravov." (IV, 70). (Er gehörte 

zwei Epochen an, und beide hatten ihm ihren Stempel aufge- 
drückt. Von der einen hatte er die grenzenlose Ergebenheit 
gegenüber dem Haus der Oblomovs geerbt, von der anderen - 

späteren - die R a ffin ie rth e it und Verderbtheit der S itten.)

195 IV, 308, 324, 393.



(Ergebenheit) -  stehen oder diesen aufheben würden, die Kon- 

gruenz von sozialen und in te lle k tue lle n  Grenzen b le ib t unver- 

ändert. Insofern ste llen  Kommentare wie "Vor uns erscheint ein
9 ן 7

v ö llig  verändertes, erneuertes Wesen" eine Verabsolutierung 

dar. Die Änderung beruht auf einer stärkeren Betonung der psy- 

chologischen Repräsentationsebene (auf Kosten der sozialen) und 

einer damit verbundenen Positivierung der Gestalt. Dabei werden 

seelische Vorgänge jedoch nur anhand von physiologischen Verän- 

derungen, n icht durch Innendarstellung gezeigt.

Auch die Entwicklung der mehrdimensionalen Figuren entspricht 

Gončarovs Postulat einer Typisierung nur abgeschlossener und 

s ta b ilis ie r te r  Lebensformen: Oblomov wird als scheinbar abge- 

schlossener Charakter in die Romanhandlung eingeführt (Typisie- 

rungsphase I ) . Die Entwicklung vom beweglichen und phantasie- 

vollen Kind zum erwachsenen Träumer, der Beweglichkeit nur in 

seinem Phantasieraum entfa lten kann, lie g t vor der Romanhandlung 

und wird nur re trospektiv, im auktorialen Bericht (T. I  /  Kap.

IX) ve rm itte lt. Die Rückblende in  die Kindheit ("Oblomovs Traum") 

zeigt die Möglichkeiten, aber auch die Grenzen einer Entwicklung. 

Diese Möglichkeiten werden in  der ind iv iduellen Beziehung mit 

Ol'ga geprüft und innerhalb der in der Vorgeschichte markierten 

Grenzen maximal e n tfa lte t (Typisierungsphase I I :  T. I I / I I I )  .

Die Entfaltung dieses Potentials is t  m it einem Höchstmaß an In- 

d iv idualis ierung verbunden, die nicht wie bei eindimensionaler 

Typisierung nur durch physiologische Veränderungen, sondern auch 

durch v ie lfä lt ig e  Formen der Innendarstellung ( ,erlebte Rede', 

1innere Monologe1, 'Beichte' e tc.) re a lis ie r t  wird. Da die Be- 

Ziehung zu 01*да erweist, daß Grenzüberschreitungen fü r Oblomov 

nur im Traum möglich sind, wird der K on flik t zwischen den beiden 

Schwerpunkten zugunsten des ersten entschieden (Typisierungs- 

phase I I I ) .

196

196 IV, 307, 309, 308, 324, 315.

197 Beriova, Roman I.A . Gončarova "Oblomov", S. 314.



Dennoch s te l l t  die Entwicklung Oblomovs keine Reduktion von 

extremtypischem auf durchschnittstypischen Status dar wie die 

Entwicklung Aleksandr Aduevs. Oblomov b le ib t Extremtypus, seine 

Rückkehr in  die Passivität is t  das Ergebnis einer Entwicklung 

des Typus durch Entwicklung und Vertiefung des Individuums nach 

dem Kriterium der Steigerung, die sich auf das Ind iv iduelle  der 

Figur dahin auswirkt,

daB sie die Widersprüchlichkeit ih re r Züge sich v o ll ausleben 

und die im typischen Individuum angelegten, aber in  der n ive l- 
lierenden Abstumpfung des Alltagslebens nur unvollkommen zum 
Ausdruck gelangenden Möglichkeiten seines Charakters sich 
"re in ", in  ih re r höchsten Form entwickeln läßt.

1 99
Daß die Entwicklung Oblomovs mit Recht als Antientwicklung 

bezeichnet worden is t ,  lie g t daran, daß sich die Erlebnisweise 

des Typus ausschließlich an der Vergangenheit o r ie n t ie r t ,  Erin- 

nerung sich als Oblomovs einziger Zeitbezug erweist. Damit is t  

eine qua lita tive  Entwicklung im Sinne eines Statuswechsels (Grenz 

Überschreitung und Verschmelzung mit dem neuen Raum) ausgeschlos- 

sen.

Die 1Entwicklung' S to l1 eens kann n icht als Evolution bezeich- 

net werden: Zwar wird S to l'c  m it der Einführung seiner Vorge- 

schichte in  ein ze itliches Kontinuum g e s te llt,  die Vorgeschichte 

enthält das Programm für einen vieldimensionalen Typus (Phase

I ) . Die Beziehung Stol'c-01'ga (Phase I I I )  wird als Erfüllung 

dieses Programms ausgewiesen, da hier der in der Vorgeschichte 

angelegte Dualismus Vater vs. Mutter, Rationalismus vs. Emotio- 

n a litä t  wieder aufgenommen wird:

V ego pamjati voskresla t o i ' ko blagouchajuščaja komnata ego 
materi, v a r 'ja c i i  Gerca, knjažeskaja ga lle re ja , golubye glaza, 

kastanovye volosy pod pudroj -  i  vse êto pokryval kakoj־ to 

neznyj golos O l'g i Z..ā3 (IV, 435)

198 Schmidt, S. 48.

199 So bei V . l.  A ripovsk ij, Chudožestvennaja dostovernost' i  
logika ra z v it i ja  obrazov v romanach I.A . Gončarova, kand. 

d iss ., unveröff. Typoskr., Kiev 1961, S. 299.



(In seiner Erinnerung erstand nur das durftende Zimmer seiner 

Mutter, die Variationen von Herz, die fü rs tlich e  Galerie, die 
blauen Augen und gepuderten kastanienbraunen Haare ־ und a l l  
dies wurde von einer zarten Stimme, von 01'gas Stimme, über- 
tönt С . . . (כ 

Um die Realisierung dieses Entwicklungsweges jedoch fü r den Le- 

ser erfahrbar zu machen, bedürfte es einer umfassenden In d iv i-  

dualisierung des Typischen im Sinne Lukács':

Nur dadurch, daß eine höchst allgemeine, soziale O b jektiv itä t 

aus den echtesten Tiefen einer Persönlichkeit herauswächst, 
kann ein w irk liche r Typus dichterisch entstehen. 200

In Typisierungsphase I I von Stol'cens Abschied vom E ־  ltern-

haus (Т. I I  /  Kap. I) bis zum Treffen mit Ol'ga in Paris (Т. IV/

Kap. IV) -  beschränkt sich die Darstellung auf ein auktoriales

ResOmee seiner Lebensführung (Т. I I  /  Kap. I I ) , Stol'cens K r it ik

an der Tatenlosigkeit Oblomovs (Т. I I  /  Kap. I I I ) , vage Andeutun-

gen seines Weltbildes in  der Iden tifiz ie rung von Leben und Arbeit

(Kap. IV) und gelegentliche Hinweise auf seine Beweglichkeit201.

Die Zusammenführung des Entwicklungszyklus durch Integration

der Vergangenheit in die Beziehung mit Ol'ga (Phase I I I )  ent-

behrt ebenfalls der notwendigen Indiv idualis ierung, da das Ver-

hä ltn is  weitgehend aus der Perspektive 01'gas re f le k t ie r t  wird

(Т. IV /  Kap. IV, V I I I ) .  Wo seelische Vorgänge Stol'cens darge-

s te l l t  werden, geschieht dies vorwiegend durch auktoriale Ge-

dankenberichte, die in ih re r o ft  symmetrischen sp rach lich -s ti-

lis tischen  Regelmäßigkeit kaum dazu angetan sind, " a l l  den Qua-
202

len und Foltern der Liebe" (IV, 418) Ausdruck zu verleihen :

On čuvstvoval, čto i  ego zdorovyj organizm ne u s to it, e s li 

p rod lja ts ja  ešče mesjacy êtogo naprjaženija uma, v o li,  nerv.

200 Lukacs, Wider den mißverstandenen Realismus, S. 137.

201 IV, 167, 176, 188, 273, 459.

202 Zur didaktischen Funktion der sp rach lich -s tilis tischen  Dar- 

Stellung Stol'cens siehe Ehre, Oblomov and his Creator, S.
209 f f .



On ponja l, ־ čto bylo čuždo emu dosele, ־־ как t ra t ja ts ja  s i ły  

v è tich  skrytych ot głaz bor'bach dusi so s tra s t 'ju ,  как lo - 
žatsja na serdce neizlecimye rany bez k ro v i, no poroždajut 
stony, как uchodit i  ž izn״. (IV, 418)

(Er fü h lte , daß auch sein gesunder Organismus n icht stand- 
halten würde, wenn diese Spannung des Geistes, des Willens 
und der Nerven noch Monate hindurch anhalten würde. Er hatte 

verstanden, was ihm bis dahin fremd war, wie sich die Kräfte 
in  diesen dem Auge verborgenen Kämpfen der Seele m it der Le i- 
denschaft erschöpfen, wie das Herz von unheilbaren Wunden 
ohne B lut bedeckt w ird, die aber Stöhnen verursachen, und wie 

das Leben davone ilt.)

Die Typisierung der sich emanzipierenden Ol'ga s te l l t  die e in- 

zige sukzessiv-lineare Entwicklung dar. Die Entwicklung dieses 

n ich t durch stärkere Widersprüche bestimmten Charakters v o l l-  

z ieht sich gerad lin ig  in  der Form einer inneren Evolution. Es 

handelt sich dabei n ich t um einen sozialen oder ideologischen 

Statuswechsel, sondern um die Entfaltung eines psychologischen 

Potentia ls. Die Übergänge zwischen den einzelnen Typisierungs- 

phasen werden durch die Erfahrung der ind iv idue llen  Beziehung 

m o tiv ie rt und m it H ilfe  von Innendarstellung als fortlau fender, 

durchgängig in d iv id u a lis ie r te r  Entwicklungszusammenhang gesta l- 

t e t .

Diese Entwicklung kann bedingt a ls Emanzipationsprozeß ge-

deutet werden. Gončarov verwendet in  "Oblomov" ein fü r den Ro-
203

man über die , l is n ie  lju d i*  charakteristisches und später im
Л л  i

*Nihilisten-Román wiederkehrendes typologisches Handlungs- 

muster ־ die Emanzipation einer Frauengestalt durch die Bezie- 

hung m it dem ' l i š n i j  čelovek' bzw. 'N ih ilis te n ' -,wandelt es 

jedoch g le ich ze itig  ab: Die Beziehung mit Oblomov v e rh i l f t  Ol'ga 

dazu, den Übergang von "k ind liche r V e rtrau lichke it" (detskaja 

doverčivost';  IV, 239) in  die "Sphäre der Erkenntnis" (sfera 

soznanija; IV, 235) , von In tu it io n  zum Bewußtsein (Phase I - I I )

203 B e isp ie l: das Verhältn is Be l' tov-Kruciferskaja in  Gercen' s 

"Kto vinovat?"

204 B e isp ie l: das Verhältn is Marianna-Neždanov in Turgenevs 

"Nov1״ .



zu vollz iehen, dennoch fü h rt dieser BewußtwerdungsprozeB nur zu

einer re la tiven  Unabhängigkeit von der Umgebung: Beweis dafür

is t  die p a r t ie lle  Anpassung an S to l'c  (Phase I I I )  und die damit

verbundene Individualitätseinbuße. Es kommt weder zur Ablehnung
205

des sozialen M ilieus noch zum Bruch m it ihm und erst recht

n icht zu einer Selbstverwirklichung durch überind iv iduelle  ge-

sellschaftsverändernde A rbe it206 -  Sujetmotive, die in der Ent-

Wicklung des Emanzipationsromans s e it den 40er Jahren immer wie-
207

der zu finden sind

Es zeigt sich vielmehr, daß Ol'ga ihre Suche nach Selbstver- 

wirklichung auf den gesamten Komplex ind iv idue llen  Glücks rie h - 

te t und ihre individualpsychologischen Bedürfnisse innerhalb 

der gegebenen gesellschaftlichen Normen zu leben versucht. Gleich- 

z e it ig  jedoch wird deu tlich , daß h ie r dem ind iv idue llen  Glück 

eine zentrale Rolle im gesellschaftlichen Leben beigemessen und 

in d iv idue lle  Harmonie als Schlüssel zu gese llscha ftlicher Har- 

monie gesehen wird. In 01'gas Zukunftsvisionen von einem neuen 

Leben heißt es:

Ej С. . . o נ tkryva ls ja  drugoj k ra j ž izn i С . . . Odna t כ o l 'ko I ju -  
bov' ne izmenjala ej i  v êtom sne, ona s to ja la  vernym s tra - 
žem^i novoj ž izn i; no i  odna byla ne ta ! C.. .3 Ta neuvjada- 
ju iča ja  i  negibnuscaja ljubov ' ležala moguče, как s ila  ž iz n i, 
na licach ich С . . . (IV, 476) נ

(Ih r С . . . ..eröffnete sich ein neuer Lebensabschnitt C כ .3 Nur 
die Liebe versagte auch in  diesem Traum n ich t, sie stand als 
treue Wache des neuen Lebens da; aber auch sie hatte sich 
verändert! C...D Jene nie verwelkende, unvergängliche Liebe 
spiegelte sich mächtig wie eine Lebenskraft auf ihren Gesich- 
tern wider С . . . נ  )

205 Beispiele: M.V. Avdeevs "Podvodnyj kamen'" (1860) und Leon 

Brandis 'poves t'' "Smelyj sag" (1863).

206 Beispiele: Pisemskijs "V vodorote" (1871) und Reietnikovs 
"Svoj chleb" (1870).

207 Zur Entwicklung des Emanzipiertentypus siehe Hedwig Gutrum, 

Die Emanzipierte in  der Dichtung des Naturalismus, Diss. 
Gießen 1928. ־ Einen der w ichtigsten Beiträge zur Typik und 
Typisierung der Emanzipierten s t e l l t  der Aufsatz des Révolu- 
tionärs P.N. Tkačev "Podrastajuščie s i ly "  (1868) dar. (P.N. 

Tkačev, Izbrannye sočinenija na s o c ia l' no -po liticesk ie  temy 
v cetyrech tomach, I ,  S. 274-323.)
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2.3.6- Typisierung und Wertung

Der Relativierung der Opposition a lt  vs. neu durch Einordnung 

in  ein zyklisch evolutionierendes Modell und Korrelation von 

Merkmalen bei den Figuren Oblomov, S to l'c  und Ol'ga entspricht 

auf der Wertungsebene ein besonders hohes Maß an Unbestimmtheit. 

Diese Unbestimmtheit beruht n ich t nur auf der fü r Gončarov so 

charakteristischen Unterordnung zeitgebundener unter Überzeit- 

liehe Repräsentationsebenen, sondern auch auf der besonderen Er- 

zäh ls truktu r des Romans, die entscheidend durch die Perspektive 

Oblomovs geprägt is t -

Unter den d re i mehrdimensionalen Figuren wird Oblomov mehr

als die beiden anderen ironischer Relativierung unterzogen.

Ol'ga wird n ich t iro n is ie r t ,  Stol'cens Darstellung enthält
208

ers t in  T. IV /  Kap- V I I I  Ironiesignale . Dennoch verbindet 

sich der Standpunkt des auktoria len Erzählers - der in  ”Oblomov" 

im Vergleich zu der überwiegend szenischen Darstellung in  01 

stärkeres Gewicht e rhä lt ־ sehr v ie l häufiger m it der Perspek- 

t iv e  Oblomovs als m it dem Standpunkt 01'gas und erst recht S to l' 

eens- Die Wahrnehmungs- und Erlebnisweise des Träumers Oblomov 

wird zum grundlegenden P rinzip  der E rzählstruktur, sie prägt 

die Raum-Zeitbeziehungen und die b ildha fte  Darstellung in den 

zentralen Teilen des Romans. Die Beziehung 01 'ga-S to l' с , die 

überwiegend durch den Erzähler resümiert w ird, w irk t eben auf- 

grund der anderen erzählperspektivischen Vermittlung und der 

im Vergleich zu T e il I I / I I I  sehr reduzierten Metaphorik ab- 

s tra k t und weniger nachvollziehbar.

Auf diese Weise wird e rre ich t, daß sich der Leser ־ tro tz  der 

häufigen Iron is ierung Oblomovs ־ in  sehr v ie l stärkerem Maße 

m it dieser Figur a ls zumindest m it S to l'c  id e n tif iz ie re n  kann.

Die Dominanz der Träumerperspektive hat zur Folge, daß die 

von Oblomov versuchte Aufhebung von Gegensätzen zwischen innerer 

und äußerer Welt, zwischen Traum und R ea litä t zwar faktisch

1 ־ 8 4 -

208 Vgl. dazu Lohff, S. 136 f f .
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sche ite rt, jedoch ansatzweise auf der Ebene des Kunstwerks ge־ 

l in g t ,  da h ie r die Weltwahrnehmung des Träumers als s t i l i s t i  ־

sches Prinzip unmittelbare Anwendung fin d e t. Die Grenzüberschrei־ 

tung Oblomovs erweist sich als Funktion n ich t der erzählten Ebe־ 

ne, sondern der Erzählebene. Damit werden in h a lt lic h  eindeutige 

Aussagen wie die Desintegration Oblomovs und a lle r  übrigen Re־ 

präsentanten des a lten Lebens e inerse its  und die Beteuerung von 

Glück und Erfü llung in  der Beziehung O l'g a -S to l'c  andererseits 

durch die Form mehrdeutig.

Dennoch kommt es n ich t zu einer vö lligen  Umwertung. Zwar 

wird die Opposition Träumer vs. Pragmatiker in  ih re r Bedeutungs־ 

konstitu tion  in  Frage g e s te llt  und m it der Verunsicherung des 

semantischen Feldes der Leser a k t iv ie r t ,  da w ichtige Merkmale 

eines Oppositionsgliedes sich als übertragbar auf das andere er־ 

weisen (Oblomovs Em otionalität ebenso wie seine passive P h ilo - 

sophie tauchen in  anderer Form wieder in  der Beziehung S to l'c  ־

Ol'ga auf). Doch bedeutet diese Verunsicherung keine generelle 

konnotative Umkehrung und damit Aufhebung der Opposition.

Der Held Oblomov wird deshalb zum Antihelden, w e il seine Le־ 

bens- und Erlebnisweise ausschließlich durch die Vergangenheit 

bestimmt is t  und deshalb n icht als Voraussetzung fü r Entwicklung 

im Sinne des Evolutionsprinzips gelten kann. Die Desintegration 

der Repräsentationsformen des alten Lebens und die v ie lfä lt ig e n  

damit verbundenen Verallgemeinerungen aus der Perspektive des 

Erzählers und Stol'cens lassen erkennen, daß der Autor die Exi- 

stenzweise des Träumers fü r unvereinbar m it einer notwendig ge- 

genwarts־ und zukunftsorientierten gesellschaftlichen W irk lich־ 

k e it und Pragmatismus als soziale Norm fü r allgemeinverbindlich 

h ä lt. Die künstlerische Realisierung Oblomovs e inerse its  und 

Stol'cens andererseits ze ig t, daß Goncarov auch in  einer präg- 

matischen sozialen W irk lichke it Phantasie und S e n s ib ilitä t des 

Träumers erhalten wissen möchte. Die Einführung ironischer Eie־ 

mente in  die Darstellung Stol'cens in  T. IV /  Kap. V II I  läßt 

darauf schließen, daß Goncarov selbst ־ nach der eindeutig auf 

Idealisierung hin angelegten Typisierung in  T. I I  /  Kap. 1,11 ־ 

an der Möglichkeit einer harmonischen Verbindung von Phantasie

־ 185 ־



und Rationalismus, von Poesie und Imperativ in  der Figur des Prag-

matikers S to l'c  zu zweifeln begann und diese synthetisierende

Rolle in  zunehmendem Маве der Gestalt 01'gas zuschrieb-

Daß die wachsende Bedeutung 01'gas fü r die ideologische An-

läge des Romans e rs t ein Ergebnis der E insicht in  die Problematik

des Stol'c-Typus war, zeigen auch die Handschriften des Romans-

Die Typisierung 01'gas weist dort (besonders in  T. I I  und I I I )

einen erheblich geringeren A n te il an Ind iv idualis ierung durch

psychologische Vertiefung auf, und die Beziehung S to l'c-O l'ga  (T.

IV /  Kap- IV /V III)  is t  so konz ip ie rt, daß Ol'ga in  Stol'cens Le-
209

bensidealen und Lebensführung v ö ll ig  aufgeht -  ohne die D iver- 

genzen und Dissonanzen, die sich in  der Endfassung zumindest in 

01'gas Melancholie andeuten.

Damit wird in  "Oblomov" ein P rinzip  weiterentw ickelt, das in  

01 schon im Ansatz zu finden war. In beiden Romanen hat die 

Frauengestalt synthetisierende Funktion zwischen den beiden 

männlichen Gegensatztypen Träumer und R a tiona lis t. Doch während 

in  01 Lizavetas Rolle auf die eines Katalysators beschränkt is t ,  

re a lis ie r t  Ol'ga einen Entwicklungsweg, in dem sich Gončarovs 

anthropologisches Ideal abzeichnet.

Zu einer endgültigen Zentralisierung der Frauengestalten als 

Orientierungswert der Typisierung kommt es in  Gončarovs letztem 

Roman -  "Obryv".

2.4. "0 b г у Vй

Im Funktionszusammenhang des Gončarovschen Typisierungssystems 

weist der 1869 erschienene Roman "Obryv" 210 die stärksten Ab­

209 Vgl. dazu im Handschriftentext, fo l.  64: i  z izn ' ее 
te k la , postojanno soputsvuemaja ideju i  sogretaja tep loto ju  

l ju b v i,  v kotoruju oni oba veri i i  i  kotoroj b y li dostojny." 
(C...3 und ih r  Leben floß  dahin, ständig, beg le ite t von einer 
Idee und erwärmt von den Gefühlen der Liebe, an die sie beide 

glaubten und deren sie würdig waren.) - Zu Gončarovs Arbeit 
an der Gestalt 01'gas vg l. auch den A rtik e l von E.V. Bersova, 
Rabota I.A . Gončarova nad obrazom O l'g i v romane "Oblomov". 
In : Uč- zap. Kaliningradskogo ped. in -ta  4 (1958),S .127-147.

210 Erstmals in  Nr. 1-5 (1869) von Stasjulevičs "Vestnik Evropy".



weichungen auf. Dies g i l t  sowohl im Vergleich zur praktischen 

Typisierung in  den beiden ersten Romanen als auch in  Relation zu 

den theoretischen Aussagen Gončarovs zur lite ra risch e n  Typisie- 

rung.

Aus diesem Grunde verlangt eine Diskussion und Bewertung von

Typisierungstheorie und -praxis Gončarovs bei diesem le tzten  Ro-

man eine im Vergleich zu den beiden vorangegangenen Untersuchung

gen d e ta il l ie r te re  Analyse der Typisierungsverfahren. Dies er-

scheint umso s inn vo lle r, als die L ite ra tu r zu diesem Roman -  im

Gegensatz zu der sehr umfangreichen L ite ra tu r über "Oblomov" -

re la t iv  begrenzt is t  und sich zumindest in  der sowjetischen For-

schung in  der Regel auf die gesellschaftspo litischen Hintergrün-

de des Romans konzen trie rt, weniger auf die Korre lation von
211

ästhetischen und außerästhetischen Funktionen

Eine oberflächliche Betrachtung des Romans erweckt den Ein- 

druck, daß Goncarov in  "Obryv" einen Entw icklungsschritt v o l l-  

z ieh t, der fü r d ie Evolution der Romangattung in  den бОег Jahren 

überhaupt kennzeichnend is t :  den Übergang zum mehrsträngigen, 

dramatischen Gesellschaftsroman. Schon der T ite l des Romans 

("Der Abgrund") weist darauf h in , daß Gončarov n ich t wie in  Ol

211 Als w ichtigste Ausnahmen seien genannt: d ie Kapite l über
"Obryv" in  den bere its  erwähnten Goncarov-Monographien von 
C e jt lin  und Pruckov und die von mir in  Moskau eingesehenen 
unveröffentlichten Dissertationen von T.G. Kostjučenko 
(Roman I.A . Gončarova "Obryv", M. 1956) und V . l.  Tichomirov 

(S ravn ite l' no-tipologiceskoe issledovanie romanov Turgeneva
i  Gončarova "Dym" i  "Obryv", Kirovograd 1971)^und Kapitel 
I I I :  "S truktura chudožestvennogo obraza u Gončarova" in  Ne- 
dzveckijs D issertation (Realizm I.A. Gončarova, S. 116-143). 
In westlichen Arbeiten über Goncarov wird "Obryv" vorwie- 
gend unter metaphysisch-existentiellem (Setchkarev; Walter 
Rehm, Gontscharow und Jacobsen oder Langeweile und Schwer- 

mut, Göttingen 1963) bzw. anthropologisch-psychologischem 
(Lohff) Gesichtspunkt betrachtet. Eine Ausnahme b ild e t das 
a lle rd ings n ich t sehr umfangreiche Kapite l über "Obryv" in  
der A rbeit von Ehre (Oblomov and his Creator, S. 233-263) 

und der sehr w ertvo lle  Beitrag W.H. Schmidts zur Typisie- 
rung in  "Obryv" (Nihilismus und N ih ilis te n , S. 106-140), 
der sich jedoch entsprechend der Themenstellung von 

Schmidts A rbe it auf das Nihilismusproblem konzentriert.



und "Oblomov" den Lebensweg einer Zentra lgesta lt m odellie rt, son-״ 

dern ein E r e i g n i s  in  den M ittelpunkt des Romans s te l l t :  

die Verführung der Emanzipierten Vera durch den ׳N ih ilis te n  Volo- 

chov, die durch das Symbol des "obryv" als Abgrunderlebnis ver- 

b i ld l ic h t  w ird. Damit verläßt die Typisierung in  "Obryv" den Be- 

re ich  der a lltä g lich e n  Handlungen und reproduzierbaren Vorgänge, 

der typischen Stationen ,gewöhnlicher Geschichten1 und konzen- 

t r ie r t  sich auf eine Grenzüberschreitung, die eine entscheidende 

Wende in  den gesetzmäßigen Gang der Ereignisse bringen und fü r 

d ie am Abgrunderlebnis b e te ilig te n  Figuren den Beginn eines 

n e u e n  Lebensweges markieren könnte.

Die Entstehungsgeschichte von "Obryv" ze ig t, daß auch dieser 

Roman zunächst a ls Biographie konzip ie rt war. Gegenstand so llte  

das Leben des Künstlers R ajskij sein (ursprünglicher T ite l:  "Chu- 

doznik"). Die Verschiebung, die e rs t in  einer Spätphase der Ar-
212 v

b e it am Roman e rfo lg te  (1865) , s ig n a lis ie r t Gončarovs Hinwen- 

dung zu einer dramatischeren Prosaform. Sie führte g le ichze itig  

zu einer Erweiterung und Verdichtung der thematischen Grundla- 

gen, so daß in  "Obryv" eine vergleichsweise große Zahl von The- 

men behandelt w ird:

212 Die ausführlichste Darstellung der komplizierten Entste- 
hungsgeschichte von "Obryv" fin d e t sich in : O.M. čemena, 
Sozdanie dvuch romanov. Gončarov i  šestidesja tn ica  E.P. Maj- 

kova, M. 1966. Der Autorin verdanke ich auch zahlreiche 
mündliche Informationen zum autobiographischen Hintergrund 
der Romane Gončarovs. -  Eine systematische Untersuchung der 
Handschriften von "Obryv" (Handschriftenabteilung des ,Pus- 
k in s k ij Dom* und der Saltykov-Scedrin-Bibliothek in  Lenin- 

grad) steht noch aus. Die von Mazon und von C e jt lin  veröf- 
fe n tlich te n  Varianten umfassen nur einen Bruchteil des um- 
fangreichen Handschriftenmaterials, das momentan Gegen- 
stand einer D isserta tion in  Leningrad is t .  Die Verfasserin 

dieser D isserta tion L judm illa  Gejro hat mir freundlicher- 
weise einige fü r mich relevante Aufzeichnungen zur Verfü- 
gung g e s te llt ,  da mein dreimonatiger Aufenthalt in  Lenin- 

grad (M ai-Juli 1975) mir nur E inblicke in  das schwer zu 

en tz iffe rnde M ateria l, dessen Bearbeitung Jahre in  Anspruch 

nehmen würde, erlaubte.
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1. der Grundkonflikt zwischen altem und neuem Leben,

2* der Gegensatz zwischen "s tra s t '"  und "skuka",

3. künstlerisches Schaffen und D ilettantism us,

4• das Problem des ' l i š n i j  celovek', des 'N ih ilism us' und der 

Emanzipation*

2*4.1. Figurenkonstellation

Die wechselseitige Bedingtheit und vie lfache Verflechtung d ie - 

ser Themen in  den verschiedenen Personen des Romans e rg ib t ein 

im Vergleich zu den beiden ersten Romanen sehr v ie l komplexeres 

Typensystem, das in fo lge  der V ie lzahl von Figuren und deren feh- 

lender symmetrischer Aufteilung durch eine oder mehrere binäre 

Oppositionen als a t e k t o n i s c h z u  bezeichnen is t .  Von 

den thematischen K rite rie n  umfassen einige den gesamten Typen- 

bestand des Romans (K on flik t zwischen altem und neuem Leben, 

Thema der " s t r a s t '" ) ,  andere betreffen einen begrenzten Typen- 

kre is (Thema des künstlerischen Schaffens; Gegenüberstellung von 

' l i š n i j  celovek', 'N ih i l is t '  und Emanzipierter).

Die Ausweitung des Typensystems und der Verzicht auf ein sym- 

metrisches Aufte ilungsprinzip  bedeutet D e z e n t r a l i -  

s i e r u n g  , eine Tendenz, die sich auch in  der -  gemessen 

an 01 und "Oblomov" ־ verstärkten s o z i a l e n  D i  f  f  e - 

r e n z i e r u n g  ze ig t: Der Repräsentationsbereich des alten 

Lebens umfaßt die oppositiven topographisch-sozialen Bereiche 

Petersburg-Provinz, die sich wiederum in  Teilbereiche gliedern
•

lassen: das Petersburger M ilieu in  die Bereiche Bürokratie

(Ajanov) , A ris to k ra tie  (Pachotins, Belovodova) sowie Kunst und

Wissenschaft (K ir i lo v , Kozlov), das Provinzmilieu in  die Berei-

che Provinzbürokratie (Tyckov), Provinzkleinbürgertum (Kricka-

ja , Kozlova), Gutsadel (Babuška, Marfen'ka, Vatunin e tc .) und
213

leibeigene Dienerschaft (Egor, Marina, Savelij e tc .)

1 ־ 8 ־ 9

213 Angesichts der V ie lzahl der Figuren erscheint eine vo lls tän - 
dige Katalogisierung der Typen und ih re r K la ss ifika tionså 
p rinz ip len  n ich t s innvo ll* Es sei jedoch auf das "Slovar' 
lite ra tu rnych  tipov" verwiesen, das eine alphabetisch ge- 

ordnete Zusammenstellung a lle r  in  Gončarovs Werk da rgeste ll- 
ten Personen enthä lt und zu ih re r Charakterisierung die



Diese Tendenz zur Dezentralisierung zeichnet sich auch in  dem 

Schema der Oppositionsbeziehungen ab, die zu Beginn des Romans 

(T e il I  und I I )  in  folgender Weise auf die beiden dominanten Re- 

präsentationsbereiche des alten und neuen Lebens v e r te i l t  sind:

Repräsentationsbereiche

Repräsentationsebenen altes Leben neues Leben

n a tü rlic h /
generationsbedingt

Erwachsenenalter Jugend

sozia l Petersburger Bürokrat!«
Petersburger A ris tokra־

tie /K ünstle r
Wissenschaftler
Provinzbürokratie
Provinzkleinbürgertum

Gutsadel
leibeigene Diener- 
schaft

l is n i j  čelovek

Raznočincentum
Unternehmertum

sozialpsychologisch Patriarchalismus N ih i l is t  
Emanzipierte 
l iš n i j  čelovek 
Pragmatiker

sozialökonomisch Feudalismus Kapitalismus

psychologisch P assiv itä t (Petersbg.) 
P ass iv itä t (Provinz- 

k le instadt)
A k t iv itä t  (Gutsmilieu)

Aktionismus

Träumertum

Utopismus
Realismus

ideologisch konservativ revolutionär

lib e ra l

ethisch-moralisch Stagnation
Kontinu itä t

Wachstum
wer änder1 i  chke i  t

Auf Verschiebungen der Repräsentationsbereiche s o ll an späterer 

S te lle  (2 .4 .6.) ausführlich eingegangen werden.

entsprechenden Textste llen anführt. (Slovar' l i te ra tu r -  

nych tipov , T. V II: Tipy Gončarova, pod. red. N.D. Nos- 

kova С и .a (.SPb. 1914 ,כ.



Mit dem Übergang vom Lebensweg einer Zen tra lfigu r zu einem 

Ereignis, zu dem a lle  Figuren des Romans in  je  unterschiedlicher 

Weise in  Beziehung gesetzt werden, wächst das Interesse an der 

i n n e r e n  K o m p l i z i e r t h e i t  verschiedener Typen- 

gestalten• Deshalb wird in  "Obryv" eine im Vergleich zu "Oblò- 

mov" größere Zahl von Figuren mehrdimensional ty p is ie r t :  unter 

den Vertretern des alten Lebens die Babuika, unter den Vertre- 

tern des neuen Lebens Vera, Volochov und R a jsk ij, während Tuiin  

als mehrdimensional konzip ierte , jedoch eindimensional re a li-  

s ie rte  Figur einen Sonderfall d a rs te llt .

In der sowjetischen Forschung insbesondere is t  es üb lich , die

Thematisierung des Nihilistenproblems in  "Obryv" a ls Signal fü r

einen generellen Bruch Gončarovs m it seinem eigenen Typuskon-

zept zu werten, da sich Goncarov h ie r -  entgegen seiner Forde-

rung nach Typisierung nur abgeschlossener und s ta b il is ie r te r  Er-

scheinungen der W irk lichke it -  einem aktuellen, tagespolitischen
214

Thema der 60er Jahre zuwendet

Dennoch bin ich der Meinung, daß man dieses Faktum im a llge - 

meinen überbewertet, denn:

1. erscheint der 'N ih ilism us 1 nur als e i n e s  von zahlreichen 

Themen; die übrigen Themen sind n ich t an den zeitgeschichtlichen 

Hintergrund der sechziger Jahre gebunden;

2. enthält die gängige In te rp re ta tion  die Gefahr einer Is o lie -  

rung inha ltlich-them atischer K rite rie n .

Es t r i f f t  zu, daß in  "Obryv" eine Ze it der Stürme und Um- 

brüche (bu ri, lom ki), eine Ze it der Krise und Epochenablösung 

them atis iert und an einer aktuellen, ideologisch-sozialen Be- 

wegung, dem 1Nihilismus' i l l u s t r ie r t  w ird. Der folgenden Analyse

214 Vgl. Piksanov, S. 170: "In  seiner L ieblingslehre von der

künstlerischen Typologie besteht er darauf, daß eine ,ernst- 
zunehmende und strenge Kunst kein Chaos, keine Auflösung 
darste llen  kann Entstehendes kann n ich t typisch sein.
Doch Goncarov selbst hat seinen gesamten Roman ,Obryv* der 
Entstehung und Entwicklung des ,Chaos' gewidmet und damit 
einen eklatanten Widerspruch in  seine Theorie vom Typischen 

gebracht." -  Vgl. auch Pruckov, S« 226.



der Typisierungsverfahren in  "Obryv" l ie g t  jedoch die These zu- 

grunde, daß tro tz  der Verschiebungen in  der Auswahl der Wirk- 

lichkeitselem ente, tro tz  Übergang vom Lebensweg zum Ereignis, 

Themenpluralismus, Dezentralisierung der Typenhierarchie und 

verstä rkter sozialer Differenzierung auch die Typisierung in  

"Obryv" -  ex negativo -  eine Bestätigung von Gončarovs theore- 

tischen Aussagen zum Typusproblem erbring t.

A lle in  schon die Tatsache, daß Gončarov eine ideologisch-so- 

z ia le  Bewegung wie den 1Nihilismus' auf der ethisch-moralischen 

Repräsentationsebene problem atisiert ־ der K o n flik t zwischen a lt  

und neu erscheint als K on flik t zwischen zwei Moralvorstellungen - 

ze igt den Zusammenhang m it Gončarovs Typuskonzept. Auch hier 

wird eine Erscheinung der historischen und sozialen Realitä t 

an Gončarovs anthropologischer Konstante gemessen und bewertet, 

denn auch in "Obryv" sind Typenhierarchie und Typisierungsver- 

fahren dem Evolutionsgedanken und dem Aspekt der Dauer unterge- 

ordnet. Da der * N ih i l is t 1 Volochov die Existenzberechtigung und 

den Wert des alten Lebens negiert, v e r l ie r t  er seine Legitima- 

tio n . Dies ze ig t, daß Gončarovs Typusbegriff p o s itiv  w ertha ltig  

is t :  Eine Gestalt, die nicht a lle  K rite rien  der Typustheorie 

e r f ü l l t ,  kann von ihm nicht als , typ isch ' im Sinne des Evolu- 

tionsgedankens anerkannt werden, is t  demnach un-typisch. Sie 

kann zwar als 'neue' Gestalt in  ein Werk aufgenommen werden, als 

Sonderfall (kra jnost1) muß sie jedoch p r in z ip ie ll m it anderen 

M itte ln  da rgeste llt werden als solche Charaktere, die Gončarov 

selbst als typisch anerkennt. Konsequenterweise müßte die Dar- 

Stellung aber auch auf jede Verallgemeinerungstendenz verzieh- 

ten -  ein Zusammenhang, der sich angesichts der tatsächlichen 

Darstellung des *N ih ilis te n ' in  "Obryv" als problematisch er- 

weisen w ird.

Wenn auch in  "Obryv" der Evolutionsgedanke als Norm der Ту- 

pisierung d ien t, so unterscheiden sich die d re i Romane doch h in- 

s ic h tlic h  der Realisierung dieser Norm. In 01 und **Oblomov" 

wird dieser Wertmaßstab der Typisierung von den Figuren nur 

t e i l w e i s e  repräsentiert - am tendenzie ll vollständigsten 

durch Ol'ga - und is t  keineswegs m it dem vorherrschenden Typi-
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sierungsbereich identisch; in "Obryv" d e c k t  sich die Norm 

der Typisierung m it einer bestimmten Form des alten Lebens und 

deren moralischer Ausprägung, die durch einen Teilbereich des 

Provinzmilieus, den Gutsadel von Malinovka, in  der umfassendsten 

Weise durch die Babuika repräsentiert wird: das a lte  Leben als 

dauerhaft begründete Lebensform.

Diese Kongruenz von Typisierungsnorm und vorherrschendem Ту- 

pisierungsbereich hat zur Folge, daß der Text in  "Obryv" weniger 

,ünbestimmtheitsstellen' offenläßt als in  den beiden ersten Ro- 

manen, da а 1 1 e Figuren an der Lebensform von Malinovka ge- 

messen und bewertet werden. Damit deutet sich auch auf der Wer- 

tungsebene eine Verschiebung in  Gončarovs Typisierungssystem an. 

Da die durch die Typisierung verm itte lten Wertvorstellungen ent- 

scheidend durch die Erzählhaltung gesteuert werden, seien a llen  

weiteren Untersuchungen einige grundsätzliche Bemerkungen zur 

Erzählhaltung in  "Obryv" vorausgeschickt.

2.4.2. Erzählhaltung

Bezüglich des Erzählers und der Art seiner Stellungnahme zum Er- 

zählten nimmt "Obryv" wie auch die beiden ersten Romane in  der 

Typologie Stanzels eine Zwischenstellung zwischen auktorialem 

und personalem Roman ein. Das Geschehen wird abwechselnd durch 

einen Erzähler oder aus der Perspektive anderer Romanpersonen 

v e rm itte lt. Der auktoria le Erzähler erscheint in  "Obryv" ent- 

weder als , allwissendes1, d.h. über der Handlung stehendes Me-
•

dium oder als unbe te ilig te r Beobachter, der auf gleicher Stufe

wie die f ik t iv e n  Romanpersonen steht. Bis auf eine Ausnahme,

auf die später noch einzugehen sein wird, enthält sich der Er-

Zähler einer direkten Stellungnahme, im Unterschied zu den bei-
den ersten Romanen, besonders 01, wo Einmischungen des Erzäh-

le rs , seine e xp liz ite n  Verallgemeinerungen und Bewertungen,
21 5sehr viel häufiger zu finden sind

1 ־ 9 3 -

215 Vgl. z.B. die Schilderung der Petersburger Nacht in  01 (T.

I  /  Kap. IV) oder die Einführung 01 'gas in  "Oblomov" (T.

I I  /  Kap. V ).
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Die personalen Elemente des Romans ”Obryv11 zeigen sich darin, 

daß der Erzähler sich häufig der Perspektive einer Romanfigur be- 

d ient. Dadurch wird die Verbindlichkeit der Darstellung reduziert, 

der auktoriale Erzähler als oberste Integrationsebene v e r lie r t  

fü r den Leser an Bedeutung. An die S te lle  ,zuverlässiger1 Dar- 

Stellung t r i t t  das subjektive Erleben der Figuren. Kommentare, 

die aus der Perspektive einer Romanperson gegeben werden, sind 

weitgehend vom W eltbild dieser Person bestimmt. Man könnte da- 

raus schließen, daß der Autor h in ter der von ihm dargestellten 

Welt v ö llig  z u rü c k tr itt und dem Rezipienten ein besonders großes 

Maß an Konkretisationsarbeit überläßt. Dies t r i f f t  zwar weit- 

gehend fü r ”Oblomov" zu, wo das große Gewicht personalen Erzäh- 

lens der Verschlüsselung des immanenten Wertgefüges der Typisie- 

rung d ient, in  ”Obryv" jedoch is t  das Gegenteil der F a ll: Die 

Besonderheit der Darstellungsmethode beruht h ier darauf, daß 

tro tz  der scheinbaren O b jek tiv itä t des Autors seine Intention 

deutlich , ja bisweilen überdeutlich wird.

Damit s o ll nicht die Diskussion Über O b jek tiv itä t oder Subjek-

t iv i t ä t  des Autors Gončarov wieder aufgenommen werden, die vom
216 217

Erscheinen der Romane bis in die heutige Zeit Generationen

von K ritike rn  beschäftigt hat und deren zweifelhafte Ergebnisse

nur die Unzulänglichkeit von Kategorien wie 'O b jek tiv itä t* und

' S u b je k tiv itä t' beweisen.

Es geht vielmehr darum, zu verdeutlichen, daß die Entwicklung 

von Unbestimmtheit (01, "Oblomov") zu Bestimmtheit ("Obryv") auf 

der Wertungsebene und der g le ichze itige  Rückzug des Erzählers

1 ־ 9 ־ 4

216 Die Objektivitätsthese wurde von zeitgenössischen K ritike rn  

wie A.N. O strogorskij, P .I. Mizinov, V.V. čujko, P.N. šču- 
k in , M.A. Protopopov, S.A. Vengerov, A.A. Izmajlov, I.F . 

Annenskij, P.V. Bykov etc.vertre ten. Die S ub jektiv itä ts- 
these gewann in  den 80er und 90er Jahren - in  den Rezensio- 

nen von V.P. Burenin, J u .I. Ajchenwald, A.F. Koni, D.N. 
Ovsjaniko-Kulikovskij, E.A. L ja ts k ij,  A .I. Nezelenov etc. - 

besondere A k tu a litä t. Näheres dazu siehe Kostjučenko, S. 

51-76.

217 In neuerer L ite ra tu r wurde die Diskussion von Autoren wie 

C e jtlin  (I.A . Gončarov, S. 335 f f . )  und Aripovskij (Chudo- 

žestvennaja dostovernostי , S. 57 f . ,  197) weitergeführt.



nur scheinbar ein Paradoxon darstellen. Denn gerade "Obryv" 

ze ig t, in  welcher Weise auch personale Darstellung einem Autor 

dazu dienen kann, W erturteile zu fä llen  und dabei die Verant- 

wortung fü r ein W erturteil an den jeweiligen Träger des Erzähler- 

standpunkts zu delegieren, so daß das Verhältnis zwischen Per- 

sonenstandpunkt und Standpunkt des im p liz iten  Autors erst vom 

Leser rekonstruiert werden muß.

Der ständige Wechsel der Erzählperspektive in  "Obryv" hat nicht 

nur einen Wechsel der jeweiligen Erlebniswelt und In terpretations- 

weise zur Folge, sondern jeder Perspektivenwechsel is t  mit einer 

bestimmten Autorenintention verbunden. Uber die Verbindlichkeit 

einer Darstellung, die aus der Perspektive einer Figur gegeben 

wird, lassen sich erst dann Aussagen machen, wenn der Leser die 

vermittelnde Figur selbst hinreichend kennt, wobei die A rt des 

1Kennenlernens' bzw. die Form der Darstellung durch den Autor 

eine entscheidende Rolle sp ie lt.

Unter den Romanfiguren, aus deren Perspektive das Geschehen

in "Obryv" geschildert und kommentiert wird, nimmt Rajskij  eine

Sonderstellung ein. Man kann ihn als sekundären Erzähler be-

zeichnen. Ein großer T e il der Ereignisse und Personen wird dem

Leser durch Vermittlung und g le ichze itige In terpretation Rajskijs

vo rges te llt. Als Künstler und po ten tie lle r Romanautor beobachtet

Rajskij seine Umgebung mit dem Z ie l, seine Beobachtungen in  einem

eigenen Roman zu verarbeiten. Es wäre jedoch ve rfe h lt, zwischen

Rajskij und dem Autor Gleichheitszeichen zu setzen und jede von

Rajskij ausgesprochene Wertung als authentische Meinung Gonča-
218

rovs zu in terpre tieren

Wie le ich t die Ableitung des Autorenstandpunktes von dem 

einer Romanfigur die K r it ik  zu Fehlschlüssen verle iten  kann, 

zeigt die Rezeption v ie le r Romane, die wie "Obryv" eine Misch- 

form von auktorialem und personalem Roman darste llen. Es genügt.

218 Dieser Versuch wurde von zahlreichen K ritike rn  unternommen. 

In der krassesten Form is t  er bei E.A. L ja ts k ij zu finden, 
dessen Gončarov-Studie (Goncarov. ž iz n ', l ič n o s t ',  tvorčest- 

vo, Stockholm 1920) in  der A rt eines engen Biographismus be- 
sonders bei der Behandlung Rajskijs auf eine Gleichsetzung 
von Person und Autor abz ie lt.



das Standardbeispiel von Flauberts "Madame Bovary" zu nennen

Daß R ajskij in vielen Fällen als Sprachrohr des Autors Goncarov

fung ie rt, s o ll damit keineswegs bes tritten  werden, umso weniger,

als er in  seiner Doppelfunktion als Beobachter und als Richter

über Personen und Ereignisse eine wichtigere Position einnimmt
220

als ein gewöhnlicher Erzähler . Doch darf diese Id e n titä t 

n icht auf die Gestalt in  ih re r Gesamtheit bezogen werden. Dage- 

gen sprich t beispielsweise, daß Rajskij über eine le d ig lich  d i־ 

stanzierte Darstellung hinaus ־ sie e rfo lg t durch Erzählerkom- 

mentare und durch Aussagen anderer Figuren über ihn -  in  hohem 

Maße ironisch re la t iv ie r t  wird. Dadurch wird die Verbindlichkeit 

seiner Aussagen erheblich eingeschränkt- Erzählerkommentare 

und die Perspektive anderer f ik t iv e r  Gestalten gewinnen dort an 

Bedeutung, wo Rajskij n icht a u f t r i t t .  Dies is t  an entscheidenden 

Stellen des Romans der F a ll. Mit E in t r i t t  der Haupthandlung (T.

I I I  /  Kap. XXIII) gerät Rajskij immer mehr an die Peripherie, 

seine Beobachtung erfaßt nur Segmente der Handlung, ho lt nach, 

was dem Leser schon bekannt is t ,  die Perspektive is t  begrenzt.

An diesen Stellen Überwiegt der Erzählerbericht. Große Bedeutung 

kommt in  diesem Zusammenhang auch der Gestalt Veras zu, deren 

Perspektive als Kommunikationsmedium zwischen Leser und f ik t iv e r  

Romanwelt größere *Zuverlässigkeit' garan tie rt als diejenige 

R a jsk ijs , da Vera nicht durch Ironie in  Frage g e s te llt  wird.

Wie weit der Leser die Kommentare einzelner Romanfiguren, 

insbesondere R ajskijs , als verbindlich ansehen kann, läßt sich 

e rs t nach einer Untersuchung der den einzelnen Figuren zugeord- 

neten Merkmalräume und der damit verbundenen Wertung erm itte ln .

219

219 Flaubert mußte sich dieses Romans wegen vor Gericht verant- 
worten. Die Tatsache, daß h ier der Standpunkt des Erzählers 

über weite Strecken des Romans m it dem Standpunkt der Zen- 
t ra lf ig u r  verschmilzt, brachte ihm den Vorwurf einer "Ver- 
herrlichung des Ehebruchs" (g lo r if ic a tio n  de l'adu ltè re ) 

e in . Man hatte Erzähler und Verfasser verwechselt; der Le- 
ser war auf verbindliche R ich tlin ien  angewiesen. Vgl. dazu 
Anklagerede, Plädoyer und Urteilsbegründung. In : G. Flau- 
be rt, Madame Bovary, Moeurs de province, hrsg., eingel- und 

komment. v. E. Maynial, Paris 1961, S. 326-399.

220 Vgl. dazu Pruckov, S. 156



2.4.3• Repräsentanzrelationen

2.4•3.1. Eindimensionale Vertreter des alten Lebens

Mit Ausnahme der Babuška werden a lle  Repräsentanten des alten 

Lebens eindimensional ty p is ie r t.  Einfachheit (prostota), Geschlos־ 

senheit (ce l'n o s t1) und Bestimmtheit (opredelennost') sind Grup- 

penmerkmale a lle r  Vertreter des Alten und damit durchschnittsty־ 

pische Merkmale• Die Figuren werden k la s s if iz ie r t ,  n icht charak- 

te r is ie r t .  Die Darstellung führt keine q u a lita tiv  neuen Merkmale 

ein. A lle  verm itte lten  Details sind merkmalkonform und lassen 

sich -  je  nach ih re r Kombination, Anordnung und Betonung ־ unter 

Typisierungsbestimmungen wie:

1. O berfläch lichke it, M ittelmäßigkeit, Lebensfremdheit, E rstar- 

rung, moralische Engstirn igkeit (Petersburger M ilie u );

2. Id y lle , N a tü rlichke it, Einfachheit, Enge, Bestimmtheit, Mono-

to n ie , Beständigkeit (Provinzmilieu)
221

subsumieren

Durch Hinzufügung von Einzelheiten wird die Typik der Gestal־ 

ten n ich t unterbrochen, sondern verstärkt.

Die vollständige Integration der Figuren in  ihre Umgebung 

macht diese zu direkten Repräsentanten ihres sozialen M ilieus.

Der statischen Typisierung der Gestalten entspricht die S ta tik  

des von ihnen repräsentierten Lebens, des gewöhnlichen Lebens 

sowohl der Petersburger Gesellschaft als auch der Provinzgesell־ 

schaft. Sie erscheinen als ,gewöhnliche Charaktere unter gewöhn- 

liehen Umständen'• So heißt es von Ajanov:

C...3 v nem o tra ž a lis ',  как solnce v kaplē, ves' peterburg־ 
s k ij m ir, vsja peterburgskaja praktičnostי , nravy, ton, p r i־ 

roda, služba -  èta vtora ja peterburgska ja priroda, i  bolee 
ničego. (V, 8 ) 222

(C...3 in ihm spiegelte sich die gesamte Petersburger Welt 

wie die Sonne in  einem Tropfen, die gesamte Petersburger 

W irk lich ke it: die S itten, der Ton, die Natur, der Dienst ־ 

diese zweite Natur Petersburgs, doch weiter n ich ts . ) 222

221 Gončarov, V, 159, 186, 228, 229, 252.

222 Vgl. die Typisierung Alekseevs in  "Oblomov״ : IV, 32 f .



Die Repräsentationsfunktion dieser Figuren wird durch e xp li-

z ite  Typisierung betont, als deren Hauptvermittler Rajskij e r-

scheint. Anlaß zu seinen zahlreichen typologischen Urteilen is t
223

sein Romanprojekt

Schon in  den beiden ersten Romanen wurde der Status einer F i-  

gur innerhalb ihres Repräsentationsbereichs durch die jeweilige 

Realisierung der Themenkorrelation "s tra s t' ” /"delo" bestimmt. In 

”Obryv" wird dieses Prinzip d iffe re n z ie rt und erw eitert. "Strast 

kann entweder erotische Leidenschaft oder Werkleidenschaft, "de- 

lo " eine wissenschaftliche, künstlerische oder praktische Tätig - 

k e it bezeichnen. Allen eindimensionalen Vertretern des alten Le- 

bens is t  die Festlegung auf eine bestimmte Repräsentationsform 

eines der beiden Korrelationsglieder gemeinsam, diese Repräsen- 

tationsform is t  invariabel und hat fü r die jeweilige Figur Aus- 

schließ lichkeitscharakter.

Bei Figuren wie den Pachotins, der Krickaja, Openkin und Tyc- 

kov erscheinen beide Glieder der Korrelation "s tra s t1"/"d e lo ” 

als Nullkategorie, d.h. sie fehlen (Pachotins, Openkin, Tyckov) 

oder werden nur vorgetäuscht (K ricka ja). Diese Figuren repräsen- 

tie ren das a lte  Leben als ausschließlich s te r ile  Lebensform, in 

einer einzigen und g le ichze itig  negativen Ausprägungsmöglichkeit 

also verzerrt. Bei den Pachotins wird das A lte auf einen lebens־ 

fremden Moralkodex reduziert, bei der Krickaja auf verkrampfte 

Bemühungen um Ansehen in  der Provinzgesellschaft. Openkin demon- 

s t r ie r t  seine Degeneration in  seiner aus B ibelzitaten zusammen- 

gesetzten Sprache, Tyckov verkörpert in seiner bedingungslosen 

Ablehnung a lles  Neuen und autoritären Überwachung der Provinz- 

moral das a lte  Leben als Despotismus und steht somit ebenfalls 

am Rande des Kollektivs•

223 Nach dem ersten A u f t r i t t  Openkins re f le k t ie r t  Rajskij über 
die Rolle dieser Figur in seinem Roman: C...3 v roman on 

ne godits ja : net emu r o l i  tam. Openkin - s ta ry j vy ro d ivs ij-  
sja p ro v in c ia l״nyj t ip ,  g o s t', kotorogo ne znajut, как vy- 

ž i t ' :  čto z tu t interesnogo?י " (V, 335). ("С...Э in  den Ro- 
man paßt er n ich t, dort g ib t es keine Rolle fü r ihn. Open- 
kin is t  ein a lte r , überlebter Provinztyp, ein Gast, den 

man sich n icht vom Halse zu schaffen weiß: was is t  denn 

Interessantes an ihm?")



Innerhalb des von eindimensionalen Figuren repräsentierten 

alten Lebens erscheint die Einführung ,neuer* Elemente led ig lich  

als M itte l der Karikatur. Eine Beschreibung der räumlichen Um- 

gebung Pachotins wie:

Zato vnizu, и Nikolaja V a s il״eviča, byl polnyj besporj adok. 
Starye predanija m eia lis 1 tam s siedami sovremennogo kom- 
fo rta . (V, 21)

(Dafür herrschte unten, bei N ikołaj V a s il״evie, vö llig e  Un- 

Ordnung. Die alten Überlieferungen mischten sich dort mit 
den Spuren zeitgenössischen Komforts.)

unterstre icht seine Oberflächlichkeit als typisches Merkmal der 

Figur, das in  Aussagen wie "Der Greis verbrachte das Leben wie 

im Scherz" (Starik sutja prožival ž izn״; V, 16) resümiert wird.

Als Extremform lie g t das von karik ie rten  Figuren wie den 

Pachotins oder Openkin repräsentierte Leben am Rande des Gegen- 

satzes zwischen a lt  und neu* Es dient der I l lu s tra t io n  einer 

nicht mehr gültigen Form des alten Lebens, seine Repräsentanten 

sind n icht im eigentlichen Sinne in  die Gegenwart des Romange- 

schehens in te g r ie rt. Im Sinne des Evolutionsprinzips hat diese 

Lebensform keine Berechtigung, da sie nicht die Voraussetzung 

fü r weitere Entwicklung sein kann. Aus diesem Grunde werden die 

Vertreter des Petersburger Adels und Tyckov negativ-typisch dar- 

g e s te llt.

Unter den Vertretern des alten Lebens zeichnet sich eine Stu- 

fung ab: Je d iffe ren z ie rte r eine Figur dargeste llt is t ,  je mehr 

sie innerhalb der vorgegebenen Typisierungsbereiche v a r iie r t  

wird, je  größer die Zahl der verwendeten gruppenspezifischen 

Merkmale is t ,  desto v ie ls e itig e r repräsentiert sie das a lte  

Leben. Während der karikaturhaften Repräsentation des alten Le- 

bens eine eindeutig negative Wertung entspricht, bedeutet eine 

Erweiterung der Repräsentationsform auch eine Erweiterung des 

Wertungsspektrums *

Auch die Petersburger Künstler und der "leidenschaftliche 

B ib lioph ile " (strastnyj b ib l io f i l ;  V, 164)224 Kozlov sind Ex-

224 Erzähler über Kozlov. - Vgl. auch die typologische Benen- 

nung K ir ilo vs  als 1״einen der le tzten Mohikaner" (odin iz  
poślednich mogikan) oder als "Asketen" (V, 137).
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tremtypen, sie werden jedoch nicht ausschließlich negativ be־ 

wertet, da ihre Lebensform nicht gleichbedeutend mit S te r i l i tä t  

is t•  Wenn Kozlov auch als "Pedant der Wissenschaften" einen 

,1Anachronismus" d a rs te llt  (so der Erzähler; V, 193), so wird er 

doch nicht v e ru r te ilt ,  denn:

U Leontija C...3 b ila s 1 v znanijach svoja z izn״, chotja 
prosla ja, no živaja. (V, 194)

(In Leontijs Wissen C...3 pochte ein eigenes Leben, zwar 

ein vergangenes, aber ein w irkliches Leben.)

Während der Autor den Zusammenbruch der A u to ritä t Tyckovs (seine 

Vertreibung aus dem Haus der Babuika; T. I I I  /  Kap. I I )  durch 

satirische Darstellung le g it im ie r t, wird die abnehmende Bedeu- 

tung der Gestalten vom Typ Kozlovs als Verlust gewertet:

Vyvoditsja i ,  ka ie ts ja , vyvelas' teper1 êta ljubopytnaja 
poroda ljude j na belom svete. (V, 192)

(Dieser interessante Menschenschlag is t  je tz t auf Erden im

Aussterben begriffen, ja o ffens ich tlich  schon ausgestorben.)

Dem Fehlen von "s tra s t" ' und "delo" bei Karikaturen steht bei 

Figuren wie dem Geiger Vasjukov, dem Maler K ir ilo v , den Akade- 

mieschülern und dem Wissenschaftler Kozlov eine Id e n titä t der 

beiden Korrelationsglieder gegenüber: Bei allen Typengestalten 

bedingen sich Arbeit und Leidenschaft gegenseitig, als Werklei- 

denschaft e rhä lt der B egriff der "s tra s t1" h ier die Bedeutung 

einer Passion.

Die Extremtypik der Petersburger Künstler beruht darauf, daß
225

fü r sie die Kunst Ausschließlichkeitsanspruch erhebt , Distan־ 

zierung des Menschen vom Objekt seines künstlerischen Schaffens 

unerläßliche Voraussetzung is t ,  die Ziele des Menschen in  denen

־ 200 ־

225 Die Extremtypik der Petersburger Künstler is t  somit wie 
beim Romantiker Aleksandr Aduev und im Unterschied zu 

Oblomov das Ergebnis von R e d u k t i o n  .
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des KUnstlers aufgehen . Die E inse itigke it der von ihnen re- 

präsentierten Lebensform is t  der Grund fü r ihre Evolutionsun- 

fäh igke it.

Das Scheitern der Beziehungen zwischen Kozlov und seiner Frau

beruht auf einer verschiedenen Repräsentation der "s tra s t1":

Kozlov kann die Beziehung zu seiner Frau nur über seine Werklei-

denschaft herstellen und ersetzt damit E rotik durch Philo logie,

U lin 'ka  dagegen repräsentiert die "s tra s t '"  wie die Leibeigene

Marina im ausschließlich erotischen Sinne• Die gegensätzliche

Verwirklichung der "s tra s t '"  bewirkt bei Kozlov eine ausschließ-
227

liehe Ausrichtung auf die Vergangenheit , bei Ulin*ka aus- 

schließliche Ausrichtung auf die Gegenwart, was eine w irkliche 

Begegnung unmöglich macht. Da Kozlovs Verbindung zur Gegenwart 

nur über seine Frau re a lis ie r t  wird, bedeutet das Scheitern der

־ 201 ־

226

226 Vgl. Gončarov im Autorenkommentar über K ir ilo v : "C.. .3 v 
pervoj casti ja v lja e ts ja  s ilu ê t chudožnika-asketa, Kirilova, 
kotoryj chotel u j t i  ot ž izn i i  vpal v druguju k ra jn os t', 

otdalsja monašestvu, u ie l v a rtis ticesku ju  k e l'ju  i  propo- 
vedovai suchoe i  strogoe poklonenie iskusstvu ־ slovom, k u l1t .  
Takie chudožniki u le ta ju t na vysoty, na nebo, zabyvaja zemlju 
i  lju d e j, a zemlja i  1 jud i_zabyvaju t ich.Takich chudožnikov 

net te p e r'."  (V III, S• 216; "Namerenija, zadači i  ide i ro- 
mana ,Obryva1" ) .  (С. . . im ersten T כ e il taucht die Gestalt
des künstlerischen Asketen Kirilov auf, der sich vom Leben 

distanzieren wollte  und ins andere Extrem f ie l ,  sich dem 
Mönchstum verschrieb, in eine künstlerische K losterzelle 
ging und eine trockene und strenge Verehrung der Kunst 
predigte -  mit einem Wort, einen Kult• Solche Künstler 
fliegen davon in Höhen, in  den Himmel, vergessen Erde und 
Menschen, und Erde und Menschen vergessen sie. Solche 
Künstler g ib t es je tz t nicht mehr.) Hervorhebung im O rig inal.

227 "Leontij prinadležal к porodé tech, pogruzennych v kn ig i
i  nieego, krome ich, ne vedajuŠčich ucenych, živuščich 
prošloju i l i  ideal'no ju ž izn iju , ž izn iju  c i f r ,  gipotez, 

te o r i i i  sistem, i  ne zamečajušcich nastojaščej, krugom te - 
kuščej ž iz n i."  (V, 192). (Leontij  gehörte zu der A rt jener 
Gelehrten, die in  ihre Bücher vergraben sind und außer 
ihnen nichts kennen, in  einem vergangenen oder idealen Da- 

sein, einem Dasein der Z iffe rn , Theorien und Systeme le - 

ben und das gegenwärtige, um sie strömende Dasein nicht 
bemerken.)



Beziehungen zwischen beiden g le ichze itig  ein Scheitern Kozlovs - 

eine weitere I llu s tra t io n  des Evolutionsgedankens.

In größerem Maße als die übrigen eindimensionalen Vertreter 

des alten Lebens e r fü l l t  Marfen'ka die Voraussetzungen des Evo- 

lutionsgedankens und entspricht damit mehr als diese der Norm 

der Typisierung. Auch Marfen'ka is t  auf eine bestimmte Repräsen־ 

ta tion  der Korrelation "s tra s t" 1/ ”delo" festgelegt: Während das 

Thema der 1,s tra s t1” eine Nullkategorie d a rs te llt  (Fehlen von 

" s t ra s t '” ) ,  wird das Thema des "delo" als Ausübung einer p ra k ti- 

sehen Tätigke it re a lis ie r t .  Diese is t  die Grundlage fü r die Sta- 

b i l i t ä t  und Kontinuität des von Marfen'ka repräsentierten Lebens, 

das mehr als die Lebensform der Übrigen Vertreter der gleichen 

Gruppe als Voraussetzung fü r weitere Entwicklung dienen kann.

Der Annäherung Marfen'kas an die Typisierungsnorm entspricht 

die re la tive  V ie ls e itig k e it der von ih r repräsentierten Lebens- 

form und die Weite des Wertungsspektrums. Im Unterschied zu der 

ausschließlichen Verwendung ein- und desselben gruppenspezifi- 

sehen Merkmals bei den extremtypischen Vertretern des alten Le- 

bens (das a lte  Leben als s te r ile  oder als stagnierende Lebens- 

form), werden bei Marfen'ka verschiedene gruppenspezifische 

Merkmale v a r iie r t  und verschieden bewertet: Neben negativ-typ i- 

sehen Merkmalen wie Enge des Bewußtseinshorizonts, N a iv itä t, Un- 

Selbständigkeit stehen durchschnittstypische Merkmale wie Ein- 

fachheit, Bestimmtheit und positiv-typ ische Merkmale wie in - 

tu it iv e  Sicherheit, N a tü rlichke it, Dauerhaftigkeit, V ita l i tä t .

Die repräsentierte Lebensform is t  g le ichze itig  durch Stagnation 

und Kontinu itä t bestimmt.

2.4.3.2. Mehrdimensionale Vertreter des neuen Lebens

Die dre i mehrdimensionalen Figuren, die zunächst dem Repräsen- 

tationsbereich des neuen Lebens zugeordnet werden -  Vera, Raj- 

s k ij und Volochov - stehen im Gegensatz zu ih re r sozialen Um- 

gebung und erscheinen deshalb als deren ind irekte Repräsentan- 

ten. A lle  dre i Gestalten kennzeichnet die Diskrepanz zwischen 

der Weite der in te lle k tu e lle n  Physiognomie und der Enge ihres 

M ilieus.



Im Unterschied zu den eindimensionalen Vertretern des alten 

Lebens sind Vera, Volochov und Rajskij n icht auf eine bestimmte 

Repräsentationsform der Themenkorrelation "s tra s tי "/"de lo" fe s t- 

gelegt, sondern jedes Korrelationsglied erscheint innerhalb einer 

Opposition m it einem negativen Gegenpol kon tras tie rt: "s tra s t1" 

a lte rn ie rt m it "skuka", "delo" (Arbeit = P roduktiv itä t) mit 

einem "m irai dela" (Phantom der Arbeit = U nproduktiv ität), 

"tvorčestvo" (künstlerisches Schaffen) als Sonderform des "delo" 

mit D ilettantismus. Die beiden Glieder der Korrelation "s tra s t1" /  

"delo" sind somit nur als Möglichkeiten, als Ansätze in den ein- 

zelnen Gestalten angelegt, ohne wie bei den eindimensionalen Ver- 

tre te rn  des alten Lebens Verbindlichkeitscharakter zu haben.

Durch den ständigen Wechsel zweier thematischer Gegenpole in 

einer Figur, die Diskrepanz zwischen Möglichkeiten und R ealitä t, 

zwischen dem eigenen in te lle k tu e llen  Potential und den geringen 

Entfaltungsmöglichkeiten innerhalb der Umgebung, zwischen "s tra s t1" 

und "skuka", dem Wunsch nach P roduktiv itä t und faktischer Un- 

P roduktiv itä t erscheinen diese dre i Gestalten als nichtfestge- 

leg t, widersprüchlich, unbestimmt.

In der Ausführung dieser gegensätzlichen Typisierungselemente 

überwiegt Charakterisierung über K lassifiz ierung, Abgrenzung 

und Gegenüberstellung über N ivellierung und Id e n tifika tio n .

Die besondere Repräsentationsfunktion jeder einzelnen typischen 

Gestalt läßt sich aus ihrem spezifischen Verhältnis zum alten 

Leben bestimmen, dieses Verhältnis is t  das Ergebnis der je w e ili-  

gen Kombination, Anordnung und Betonung der typischen Merkmale 

der Figur.

,L iš n ij čelovek'

Die besondere Repräsentationsfunktion Rajskijs beruht auf seiner 

maximalen Unbestimmtheit und Widersprüchlichkeit, die aus dem 

Zusammenwirken einer Höchstzahl von thematischen Oppositions- 

paaren re s u lt ie r t .

Die Typisierung bedient sich in der Hauptsache der Paralle- 

lis ierung und Kontrastierung Rajskijs mit
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a) den Vertretern des alten Lebens,

b) den übrigen Vertretern des neuen Lebens.

Die Gegenüberstellung Rajskijs mit den übrigen Vertretern von 

Kunst und Wissenschaft dient der Abgrenzung und Betonung der ty -  

pischen Züge sowohl jener als auch Rajskijs. Während dort die 

Kategorien 1*s tras t' " und "delo" identisch sind, erweisen sie sich 

bei Rajskij als unvereinbar, daher der Vorwurf K irilo vs :

"U vas nedostaet uporstva, est' s trastnost1, da s tra s t i,  te r-  
pen' ja  ne ti" (V, 135)

Es mangelt Ihnen an Hartnäckigkeit. Sie verfügen über Le״) i- 
denschaftlichke it, n icht aber über Passion und Geduld!")

Merkmalen wie Beharrlichkeit, Ausdauer, Konzentration (Peters-

burger Künstler) stehen Unstetigkeit, Ungeduld, Inkonsequenz

(Rajskij) gegenüber. Der Übereinstimmung der Merkmale entspricht

dort Harmonie zwischen Mensch und Künstler, wogegen die Wider-

sprüchlichkeit der Merkmale bei Rajskij den in  der L ite ra tu r so

o f t  behandelten K on flik t zwischen Mensch und Künstler auslöst.

Das Ergebnis is t  dort künstlerischer E rfo lg , hier E rfo lg los ig־

k e it. Rajskij erscheint als der Typ des künstlerischen D ile ttan -

228
ten und "neudačnik" (Versager)

Je mehr ein eindimensionaler Künstler oder Wissenschaftler 

innerhalb des vorgegebenen Typisierungsbereichs v a r iie r t  wird, 

desto größer is t  -  neben a llen Unterschieden - die A f f in itä t  zu 

R a jsk ij: Rajskij und Kozlov sind beide Idealisten, beide schei- 

tern an der Unvereinbarkeit ih re r idealistischen Vorstellungen 

m it der W irk lichke it. Während sich bei Rajskij diese Vorstellun- 

gen jedoch auf zahlreiche Objekte richten, is t  das Bezugsfeld 

Kozlovs eng begrenzt (Antike). Als Ästhetiker tre ffen  sich bei- 

de in  ihrem 'K u lt der Schönheit': Rajskij finde t diese Schön- 

he it übera ll, Kozlov nur im Zusammenhang m it der Antike. Die 

Beharrlichkeit, die Rajskij in seiner Arbeit fe h lt,  is t  bei

2 ־ 0 ־ 4

228 V, 282, VI, 40 (Volochov über R a jsk ij); V, 335, VI, 95, 424 

(Rajskij über sich se lb s t).
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Kozlov im Übermaß vorhanden, jedoch nur in  bezug auf die A nti- 

ke229.

Raj sk ijs  *Kult der Schönheit', sein ästhetischer Realitätsbe-

zug, is t  eng m it seiner Suche nach "s tra s t '"  (in  der Bedeutung

erotischer Leidenschaft) fü r sich und andere verbunden. Während

er in der Gegenüberstellung mit leidenschaftslosen Figuren (Be-

lovodova, Natasa, Marfen'ka) als unermüdlicher Prediger der

"s tra s t '"  in  seiner Leidenschaftlichkeit ty p is ie r t w ird, wird

diese in der Kontrastierung mit der ” s tra s t '"  Veras und Volo-

chovs re la t iv ie r t  und erscheint als Phantasieprodukt eines Psy-

chopathentypus, dessen Überspanntheit sich nicht nur in  endlosen,

der Realitä t gänzlich entrückten Tiraden über "s tra s t '" ,  sondern

auch in  der Darstellung ih re r physiologischen Auswirkungen mani-
230

fe s tie r t  (Krankheitssymptome) . Der ” s tra s t '"  seiner Phantasie

wird die reale "s tra s t" 1 Veras und Volochovs gegenübergestellt,
231

die das zentrale Ereignis des Romans bestimmt

Gerade in  Zusammenhang mit dem Thema der "s tra s t '"  zeigt sich
232

Rajskijs Abhängigkeit von Stimmungen , seine Neigung zur Selbst- 

bespiegelung, sein Bedürfnis nach romantischer Überhöhung der 

a lltäg lichen  W irk lichke it -  einer W irk lichke it, in  der er seine 

zahlreichen Interessen und Fähigkeiten nicht in  adäquater Weise 

einsetzen und entwickeln kann und deshalb zum ' l i s n i j  čelovek', 

zum 'überflüssigen' wird•

Die maximale Widersprüchlichkeit und Veränderlichkeit Rajskijs

-  Ergebnis eines zwischen Iden tifiz ie rung , Distanzierung und 

Problematisierung schwankenden Verhältnisses zwischen Erzähler

־ 205 ־

229 Zu den Parallelen zwischen Rajskij  und Kozlov vg l. André 

Mázon, Un maître du roman russe. Ivan Gontcharov (1812- 
1891), Paris 1914, S. 223.

230 Vgl. VI, 46, 58, 228 f .

231 Zur Gegenüberstellung von " s t ra s t '” als Phantasieprodukt und 
realer " s t ra s t '” (s tra s t' -z izn ') vg l. Pruckov, S. 214.

232 Je nach Rajskijs Gemütszustand erscheint die "s tra s t1" ent־ 
weder in  poetischer Verklärung als Liebe, "die wie ein Ozean 
das W elta ll umspült" (V I,201) oder -  wie angesichts der rea- 
len Leidenschaft zwischen Volochov und Vera -  als "wie eine 

'Giftschlange* mit ihren scharfen Zähnen daherkriechende 

fremde Leidenschaft” (VI,234), als "Katastrophe", "Kummer" 
und ״Leiden״ (VI, 94 f . ) .



und Gestalt - b ild e t typische Merkmale des , l iš n i j  celovek', die 

schon bei Gončarovs früheren Träumertypen ־ ansatzweise bei 

Aleksandr Aduev (3. Typisierungsphase) und ausgeprägter bei Oblò- 

mov -  zu finden waren und bei Rajskij m it dem Thema des künstle- 

rischen Dilettantismus verbunden werden. Solche typischen Merk- 

male sind:

1• ein reflektierendes und rezeptives Verhältnis zur W irk lich- 

k e it ן 

2. Diskrepanz zwischen W ille und Tat als spezifisches Merkmal
233

des Hamlettypus . Sie zeigt sich in Rajskijs fundamentaler Un- 

entschiedenheit und Inkonsequenz und wird in  seiner widersprüch- 

liehen Argumentationsweise ausgeführt;

3• Schwanken zwischen Opposition und Zustimmung. Ein Beispiel 

dafür is t  der Wechsel von Ironisierung und Idealisierung der 

Babuška durch R a jsk ij;

4. Spannung zwischen "s tra s t״H und "skuka" als Grundlage seines 

Daseinsgefühls;

5. Iso la tion  innerhalb seiner sozialen Umgebung.

Innerhalb der Darstellung des Konflikts alt-neu b ie te t der

Unbestimmtheitsansatz des ״l iš n i j  celovek', seine Unfähigkeit 

zur Kontinu itä t des Sichfestlegens eine Vermittlungsmöglichkeit 

zwischen beiden Repräsentationsbereichen. Aufgrund der fü r den 

, l i š n i j  celovek״ typischen Unentschiedenheit und Inkonsequenz 

wiegt seine K r it ik  am herrschenden System nie so schwer, als 

daß sie n icht -  auch durch ihn selbst -  abgemildert und rev i- 

d ie r t  werden könnte. Dem Schwanken zwischen zwei entgegenge- 

setzten Möglichkeiten ("s tra s t״"-"skuka", Phantasie-Analyse, 

Künstlertum-Dilettantismus etc.) entspricht eine ideologische 

Haltung, die sich zwar verbal v o t i  Alten d is tanz ie rt, dies aber 

n ich t m it der nötigen Konsequenz re a lis ie r t  und in  sich wider- 

sprüchlich wird: Rajskijs Forderungen nach Freilassung der Bau- 

ern und Linderung ih re r Armut in  den Gesprächen m it der Belo- 

vodova und der Babuška kontrastieren mit seiner Unsicherheit

233 Vgl. Rajskijs Selbsttypisierungen als Hamlet (V, 130; VI, 

94) .



auf dem Gebiet des Neuen, seiner Unfähigkeit zur konsequenten

Verfechtung einer neuen Sache.

Die durch die Gabe der Analyse verm itte lte  klare Einsicht in

die Unvereinbarkeit der eigenen Möglichkeiten und Wunschvorstel-

lungen mit den Möglichkeiten der a lltäg lichen Umgebung macht aus

dem ' l i š n i j  celovek1 Rajskij ein Opfer der Langeweile und Stag-

nation - ein Zustand, der mit den in  der L ite ra tu r über die

1lis n ie  l ju d i 1 üblichen Begriffen wie "skuka", "chandra", "ne-
234

dug" beschrieben wird

'N ih i l is t '

Das Leiden an einer ex is ten tie llen  Langeweile bring t Rajskij in 

die Nähe des Nihilismus, der seinerseits auf einer "e xp liz ite n , 

umfassenden, bewußten Negation des Bestehenden und seiner Grund־ 

lagen" 2 '*5 beruht.

Das Motiv der "skuka" s te l l t  eines der vielen Verbindungs- 

elemente zwischen dem ' l i š n i j  celovek' Rajskij und dem 'N ih i-  

lis te n ' Volochov dar. Es entspricht der schon in  01 und "Oblo־ 

mov" festgeste llten  Tendenz des Gončarovschen Typisierungssy- 

stems zur komplementären Kombination von Figuren, daß ' l i š n i j  

čelovek' und 'N ih i l is t '  h ier n icht als unvereinbare Gegenpole 

miteinander kon fron tie rt werden, sondern daß Elemente des ' l i š -

n ij celovek' auf den ,N ih ilis te n ' übertragen werden und umge-

ъ и  4 . 2 3 6  kehrt

Beiden b ie te t die Umwelt keine ih re r in te lle k tu e lle n  Physiog• 

nomie angemessene Form der T ä tigke it. Da beide im engen Rahmen 

der Gesellschaft nicht konstruktiv sein können, s te l l t  sich bei 

ihnen das Phänomen der Langeweile ein: Beide flüchten -  jeder

234 Eine ausführliche Darstellung der Langeweile und ih re r Be- 
deutung im Roman "Obryv" finde t sich bei Walter Rehm, Gon- 

tscharow und Jacobsen.

235 W.H. Schmidt, S. 14.

236 Die wechselseitige Übertragung von Typisierungselementen des 
' l i š n i j  čelovek' und des 'N ih ilis te n ' finde t sich auch in  

Turgenevs "Otcy i  d e ti" und "Nov'" ebenso wie in  Pisemskijs 
"Vzbalamucennoe more" und "V vodorote". Vgl. dazu Schmidt,
S. 110.
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auf seine Weise -  zu einem Phantom der Arbeit (miraž de la ). Die-

ses besteht bei Rajskij in  d ile ttantischen künstlerischen Pro-

jekten, abstrakten, wirklichkeitsfremden Reflexionen über die

Erscheinungen seiner Umgebung, fruchtlosen Erziehungsversuchen

und Predigten von "s tra s t״" e inerse its, Moral andererseits, bei
237

Volochov in  A gita tion, Provokation und Polemik

Im Unterschied zu Volochov w i l l  Rajskij konstruktiv sein auf 

der Basis des in  seinen Augen allerdings reformbedürftigen herr- 

sehenden Systems, wogegen die Intentionen Volochovs systemspren- 

genden Charakter haben. Rajskijs Gestaltungswille a rte t in  b lin  ־

den Aktionismus und krankhafte M ob ilitä t aus, während Volochov 

von Anfang an auf Destruktion der bestehenden Ordnung ausge־ 

r ic h te t is t .

Rajskij wie Volochov kennzeichnet ein d istanziertes Verhält- 

nis zu ih re r gesellschaftlichen Umgebung (Iso la tion  als Typi־ 

sierungselement). Den , l is n i j  čelovek1 verbindet m it dem ,N ih i- 

l is te n 1 negative Z e ittyp ik : Beide können in  die Gegenwart n icht 

in te g r ie rt werden, sind im Bestehenden ,überflüssig* und des- 

halb unzeitgemäß.

Für Rajskij wie fü r Volochov g i l t  gleichermaßen eine Diskre- 

panz zwischen Anspruch und W irk lichke it: Rajskijs Anspruch auf 

Verwirklichung der Aufgaben und Ziele eines , idealen* Künstlers 

wird ebensowenig in  der Praxis re a lis ie r t  wie Volochovs Anspruch

237 Gerade weil die Typisierung Volochovs in  a llen Teilen des 
Romans den Widerspruch zwischen dem objektiven Tatbestand 
(Fehlen einer Tätigkeit) und dem subjektiven Anspruch auf 

Tä tigke it als typisches Merkmal des ,N ih ilis te n ' ausführt, 
is t  der von Merezkovskij gezogene Vergleich zwischen Petr 
Aduev, S to l'c  und Volochov ungeeignet, wenn er K rite rien  

wählt wie: "Vorherrschaft des Verstandes Über das Gefühl, 
der Berechnung Über die Stimme des Herzens, des praktischen 
Sinnes über die Phantasie, der Fähigke it zur Tat über die 
Fähigkeit der Betrachtung (sozercanie)". (D.S. Merežkov- 
s k i j ,  Gallereja mužskich portretov v proizvedenijach Gon- 
čarova. In: V .l.  Pokrovskij CHrsg.a, I.A . Gončarov, M.

1907, S. 270-275, h ie r: S. 273.)



auf Repräsentation einer "neuen kommenden Kraft" (novaja g rja -

duščaja s ila ;  VI, 172). Die Ziele beider Gestalten erweisen sich

als praxisuntauglich: Das Romanprojekt Rajskijs scheitert an
238

der Uberdimenslonalität des Materials , die Aufklärungs- und 

Umerziehungsabsichten Volochovs an der E inse itigke it seiner 

Lehre, die seiner eigenen Erfahrung widerspricht. Beide reprä- 

sentieren -  jeder auf seine Art ־ den Typen des 'neudacnik'. Der 

Zukunftsanspruch beider Typengestalten wird durch die Gegenwart 

w iderlegt.

Durch die Gegenüberstellung mit dem auf praktische Tätigkeit

ausgerichteten und zum Helden der Zukunft proklamierten Tusin

fa lle n  die Gemeinsamkeiten Rajskijs und Volochovs stärker ins

Gewicht. Da beide im Unterschied zu Tušin oder zu den Vertretern

des alten Lebens von der Erfahrung eines Erfolgs durch Arbeit

ausgeschlossen sind, te ilen  sie das Grunderlebnis der "skuka",

die man als eine Form des 'N ihilism us' bezeichnen kann, sofern

man diesen ganz allgemein als Haltung der Skepsis, des Infrage-

ste llens von Gegenwärtigem d e fin ie r t. Nur unter dieser Voraus-

setzung kann man die Aussage Walter Rehms gelten lassen, der in

Anlehnung an eine Wortprägung aus Jean Pauls "Vorschule der

Ästhetik" Volochov als "m aterialistischen N ih ilis te n " bezeich-
239

net . Man muß sich jedoch darüber im klaren sein, daß solche

handlichen Formeln nicht der Komplexität des 'N ih ilism us' -Be-
240

g r if fs  Rechnung tragen . Noch irreführender is t  eine D efin i-

tio n , die einen "Deklamator" Rajskij an tithe tisch einem "Dialek-
241

tik e r"  Volochov gegenüberstellt . Die wechselseitige Ubertra- 

gung von Typisierungselementen des * l iš n i j  celovek' und des 

'N ih ilis te n ' bewirkt gerade, daß weder Rajskij von D ia lektik ,

238 Vgl. seine poetologischen Äußerungen zu Fragen des Romans, 
der Darstellung typischer Gestalten, der Kunst allgemein
(V, 43 f . ,  254) und zu seiner Stellung als Künstler (VI,95).

239 Goncarov und Jacobsen, S. 61.

240 Vgl. dazu die Ausführungen W.H. Schmidts (S. 7-14) zum 
'N ih ilism u s '-B e g riff.

241 Erich Müller-Kamp im Nachwort zu: Iwan Gontscharow, Der 

Abgrund, übers, v. Müller-Kamp, München 1961, S. 701.



noch Volochov von Deklamation freizusprechen is t

Die Verwandtschaft zwischen ' l i š n i j  čelovek1 und ,N ih i l is t '
243

wird von Romanpersonen selbst konsta tiert , insbesondere von

R ajsk ij, der im Rahmen der wechselseitigen Charakteristik Raj-

sk ij-Volochov vor allem die Gemeinsamkeiten hervorhebt: Unpro-

d u k tiv itä t, Unbestimmtheit, Schwanken zwischen Idealisierung
244

und Analyse

Der K lassifiz ierung durch Rajskij s te l l t  Volochov Charakteri- 

sierung gegenüber: Er d is tanz ie rt sich auch von R ajskij, iro n i־ 

s ie r t dessen Bindung an die Gesellschaft und betont dadurch 

noch mehr seine eigene Vereinzelung.

Emanzipierte

Die Typisierung des , l iš n i j  čelovek* und des ,N ih ilis ten* deckt 

sich in  zahlreichen Punkten mit derjenigen der Emanzipierten 

Vera, in der Gončarov den in  Lizaveta (01) angedeuteten, in  

Ol'ga ("Oblomov") stärker ind iv idua lis ie rten  Frauentypus w eiter- 

entw ickelt.

Mit Rajskij und Volochov t e i l t  Vera neben der Distanz zu den 

Repräsentationsformen des alten Lebens die in te lle k tu e lle  Uber-

242

242 Ersteres zeigt sich in  Analysen Volochovs durch R a jsk ij, 
le tzteres in  der noch an späterer S te lle  (2.4,4.3.) zu 
untersuchenden Sprache des ,Propheten' Volochov.

243 Babuška über R a jsk ij, V, 167: " -  Otrodu ne vidyvala takogo 
čeloveka! C...3 Vot to l'k o  Markuika u nas bezdomnyj takoj 

. . . " .  ("Mein Lebtag habe ich solch einen Menschen n icht ge- 

sehen C...D Nur Markuika is t  bei uns so ein Streuner . . . " )

244 Vgl. Rajskijs Gedanken: " ' . . .  ne ja odin takoj prazdnyj, 
ne o p re d e liv iijs ja , n i na čem ne ostanovivšij sja čelovek 

С. . . ?čto že on takoe? Takaja že žertva razlada, как ja כ
Večno v bor'be, meždu dvuch ognej? S odnoj storonyj, fan- 
ta z ija  obol'ščaet, vozvodit vse v ideal C.. .3,  a s drugoj  ־ 

cholodnyj analiz razrušaet vse (V, 272). ( " . . .  ich
bin n icht der einzige Mensch, der тйвід, ohne Bestimmtheit 

und ohne bei etwas zu verharren dahinlebt C...3 Was is t  er 
denn? Dasselbe Opfer des Widerspruchs wie ich? Ewig im Kampf, 
zwischen zwei Feuern? Auf der einen Seite verführt uns die 
Phantasie und läßt uns a lles idealis ieren auf der an-

deren Seite zerstört die Analyse a lles ...**)
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legenheit über ihre Provinzumwelt. Im Unterschied zu Volochov

und Rajskij mündet bei ih r das Mißverhältnis zwischen in te lle k -

tu e lle r  Physiognomie und Umgebung nicht in  Provokation und Agi-

ta tio n , sondern in  einen abrupten Wechsel von In a k tiv itä t und

überstürzter, fieberhafter Tä tigke it (V, 209 f . ) .  Wie der ' l i s -

n i j  celovek1 und der ,N ih i l is t '  s te l l t  sie gesellschaftliche Nor-

men in  Frage und demonstriert ihre Ausnahmestellung durch non-

konformistisches Verhalten. Darin zeigt sich der Unterschied zu

01,да, die versucht, ihre individualpsychologischen Bedürfnisse

in  Übereinstimmung mit den bestehenden gesellschaftlichen Normen

zu rea lis ie ren .

Dem Bedürfnis Rajskijs nach ind iv idue lle r F re ihe it und per-

sönlicher Entfaltung gegenüber dem autoritären Habitus der Ba-

buška entspricht Veras Auflehnung gegen die Despotie patriarcha-

lischer Normen, ihre Forderung nach Fre ihe it des Gefühls und ih r

Drang nach eigener, selbständiger T ä tigke it. Im Vergleich zu

Rajskij is t  Vera in  ihrem Freiheitsdrang jedoch ungleich aggres-
245

siver und absoluter

Merkmale Veras wie "Kühnheit des Denkens" (smelost' uma), 

"F re ihe it des Geistes" (svoboda ducha), "Verlangen nach Neuem" 

(žažda čego-to novogo), "Witz" ( s p ir t ) , "Selbständigkeit" (sa- 

mobytnost1) , "geistige O rig in a litä t"  (svoeobrazie una), " t i ta -  

nische K raft" (titan ičeskaja  s ila ) (VI, 8 f . )  zeigen die Parai- 

le l i t ä t  zur in te lle k tu e lle n  Physiognomie Volochovs, die sich mit 

den Kategorien "Verstand" (um), "Stolz" (gordost*), "Kühnheit"
Л  J / J

(smelost1) und "Spott" (smech) umschreiben läß t.

Das Spezifische der jeweiligen in te lle k tu e lle n  Physiognomie 

und damit das Unterscheidungsmerkmal fü r , l iš n i j  celovek1, ,N i- 

h ilis te n * und Emanzipierte lie g t bei Rajskij im Übergewicht von 

Reflexion und Ästhetik in  seinem Verhältnis zur W irk lichke it, 

bei Vera in  der Abneigung gegen jegliche ( i)  Form der Abhängig-

- 211 ־

245 Ein Beweis dafür is t  nicht nur ih r Verhalten gegenüber der 

Babuška, sondern auch gegenüber Volochov, dessen Versuch, 
sie zu beherrschen, sie kategorisch zurückweist (VI, 172).

246 Zu den Typisierungskategorien des 1N ih ilis te n ' vg l. die Aus- 
führungen W.H. Schmidts.



k e it und Beherrschung, während die Typisierung Volochovs insbe- 

sondere Spott und Zynismus (Motiv des "smech") als Dominante aus- 

fü h rt. Gegenüber Rajskij verbindet Vera und Volochov ein d irek te - 

res Verhältnis zu ih re r Umgebung (Analytik anstelle von abstràk- 

te r Reflexion).

2.4.3.3. Verm ittler zwischen eindimensionalen Vertretern des

alten und mehrdimensionalen Vertretern des neuen Lebens

Zwischen den beiden gegensätzlichen Repräsentationsbereichen 

alt-neu haben sowohl die Babuska als auch Tušin Vermittlungs- 

funktion.

Babuska

Unter den Vertretern des alten Lebens weist die Babuska die

größte Kongruenz zwischen Typisierungsnorm und Realisierung auf

und erscheint als umfassendste Repräsentantin des alten Lebens.

Vergleicht man den Status Tyckovs und der Babuska innerhalb des

Repräsentationsbereichs 'a ltes  Leben', so erg ib t sich fü r beide

eine Extremposition. Der Unterschied lie g t darin , daß bei Tyckov

merkmalkonforme Bestimmungen in  besonders d ichter Weise um eine

einzige Repräsentationsform des alten Lebens angeordnet sind

(das a lte  Leben als Despotismus), während sich die komprimiert

angeordneten Merkmale der Babuska auf eine Vielzahl von Reprä-

sentationsformen verte ilen : In ih r  erscheint das a lte  Leben als

Despotismus (negativ-typisch), als Klarheit, Bestimmtheit (durch-
schnittstypisch) sowie als Dauerhaftigkeit und gesunder Menschen-

247verstand (positiv-typisch)
Im Unterschied zu den mehrdimensionalen Vertretern des neuen 

Lebens altern ieren bei der Babuska die beiden Glieder der Themen- 

korre la tion " s tra s t ' " /"delo" n icht in Oppositionspaaren mit ihrem

247 "Ona upravlja la  im, как malen'kim carstvom, mudro, êkono- 

micno, kropotlivo , no despotičeski i  na feodal'nych nača- 

lach." (VI, 61). (Sie verwaltete ihn CRajskijs BesitzJ wie 
ein kleines Königreich, weise, ökonomisch, betriebsam, aber 

despotisch und nach feudalen Grundsätzen.)



jeweiligen negativen Gegenpol ("skuka" oder "miraž d e là "), die 

Festlegung auf eine bestimmte Repräsentationsform dieser Korrela- 

tio n  hat jedoch nicht wie bei den übrigen Vertretern des alten 

Lebens Ausschliefilichkeitscharakter *

Die Typisierung konzentriert sich zunächst auf die Ausführung 

des "delo", beschreibt darin jedoch nur die soziale Rolle der 

Gestalt, ln  dieser erscheint Babuska als "feodal'naja natura" 

(feudale Natur), als Trägerin einer w irtschaftlichen Tatkra ft, 

die nur in  Leibeigenschaftsverhältnissen re a lis ie r t  wird und des- 

halb wie die Tätigke it der übrigen Vertreter des alten Lebens 

innerhalb der Grenzen der sozialen Umgebung b le ib t. Die Produk- 

t i v i t ä t  der Babuška dient der S tabilis ierung der von ih r reprä- 

sentierten Lebensform, die damit im Sinne des Evolutionsgedan- 

kens Voraussetzung fü r weitere Entwicklung sein kann, ohne daß 

die Babuška selbst als In it ia to r in  gesellschaftlicher Änderungen 

erscheint. Ihre soziale Rolle is t  festgelegt wie die soziale 

Rolle a lle r  Vertreter des alten Lebens.

Die Id e n titä t von sozialen Grenzen und Grenzen des Bewußt- 

seinshorizonts is t  jedoch eine Schein identitä t, da sie nur das 

gesellschaftliche Bewußtsein der Babuška b e t r i f f t .  Ih r persön- 

liches Bewußtsein entspricht n icht dem Kriterium der Festgelegt- 

h e it und Bestimmtheit. Der "zdravyj smysl" (gesunder Menschen- 

verstand) der Babuška steht zunächst n icht im Zentrum der Typi- 

sierung, seine Erwähnung is t  jedoch ein Hinweis auf ein vorhan- 

denes Potentia l, das durch die soziale Rolle der Babuska nur ver- 

deckt, aber n icht aufgehoben wird• Das Korrelationsglied der 

"s tra s t*" is t  nur eine scheinbare Nullkategorie, die vage An- 

deutung einer eventuellen früheren Verbindung zwischen der Ba- 

buška und Vatunin is t  ein Hinweis auf latente Möglichkeiten, die 

jedoch außerhalb der unmittelbaren Erzählgegenwart liegen.

Aufgrund ih re r Typisierung steht die Babuška zwischen Vertre- 

tern des alten und Vertretern des neuen Lebens: In ih rer sozia- 

len Rolle wird sie durch gruppenspezifische Merkmale der Reprä- 

sentanten des alten Lebens ty p is ie r t ,  in ih re r psychologischen 

Struktur durch ausnahmetypische, d.h. merkmalfremde Bestimmun- 

gen erfaßt. In ihrem gesellschaftlichen Status repräsentiert sie



ih r  M ilieu d ire k t, in  ihrem persönlichen Verhalten in d ire k t.

Ihre soziale Rolle wird durch K lassifiz ierung ausgeführt, die 

Hinweise auf ih r  ind iv iduelles Bewußtsein dagegen bedeuten Cha־ 

rakteris ie rung.

Tusin

In Tusin wird der Zusammenhang zwischen altem und neuem Leben 

n ich t re a lis ie r t ,  sondern konstru ie rt. Als id e a lis ie rte  Modell- 

f ig u r des Helden der Zukunft steht Tušin im Unterschied zu Vera, 

Volochov und Rajskij n icht im Gegensatz zur bestehenden Gesell- 

schaft, sondern an ihrem Rande. Er fü h rt keine Außenseiterexi- 

stenz im Sinne eines 'o u tla w ', sondern erscheint als s ta b i l i-  

sierender Faktor der Gesellschaft. Während bei den übrigen Ver- 

tre te rn  des Neuen in  bezug auf das K o lle k tiv  merkmalfremde Züge 

überwiegen, hat Tusin A n te il an Gruppenmerkmalen des A lten, die 

bei ihm jedoch idealtypisch in te rp re tie r t und Überhöht werden.

Die von ihm verkörperte Lebensform kopiert den Evolutionsge- 

danken Gončarovs: In Tusin präsentiert sich der Typ des Prag- 

matikers, der ganz auf praktische T ä tigke it ausgerichtet is t  und 

das Ideal der Dauerhaftigkeit und Kontinu itä t a ls Grundmerkmal 

aufweist.

Im Unterschied zum Gutsbetrieb der Babuska basiert das Unter- 

nehmen Tusins auf neuen Produktionsverhältnissen und verkörpert 

d ie w irtscha ftliche  Evolution. Die neuen Elemente in  der Pro- 

duktionsform Tusins sind:

1 . Rationalisierung in  der Organisation seines Betriebes durch 

Ausnutzung neuer technischer Möglichkeiten (Maschinenkraft);

2. Humanität (Verhältnis Tusins zu seinen A rbe ite rn ).

Wie der Vergleich m it Robert Owen (VI, 396) ze ig t, s o ll sich 

m it Tusin die Vorstellung eines sozialen Reformers verbinden.

Die Verm ittlerfunktion dieser Figur zwischen Vertretern des 

Neuen und Vertretern des Alten äußert sich auch in  der Reali- 

sierung der Kategorie der " s tra s t '" .  Entsprechend seiner Rolle 

a ls pos itive r Gegentypus zu Volochov und R ajskij repräsentiert 

Tušin eine Form der " s tra s t '" ,  die n ich t wie dort durch Krank- 

heitssymptome cha rak te ris ie rt, sondern wie im Verhältnis S to l'c -
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Ol'ga den Gesetzen der Harmonie und Vernunft unterworfen is t :

On v e r i l  v nepogrešimost' Very, i  èta vera, kotoroju deržalas1 
ego č is ta ja , gluboko nravstvennaja strast* к nej, da p re les t' 
ее obaja te i1 nőj krasoty i  doverie к ее umu, serdečnoj čest- 
nosti -  zaglušali z ivotnyj êgoizm s tra s ti С.. . •(VI, 373) כ

(Er CTusinD glaubte an die Unschuld Veras, und dieser Glaube, 
an den sich seine re ine, zu tie fs t moralische Leidenschaft zu 
ih r h ie lt ,  der Reiz ih re r bezaubernden Schönheit und das Ver- 
trauen in  ihren Verstand und die E hrlichke it ihres Herzens 
erstickten den tie rischen Egoismus der Leidenschaft C. . .3)

Und ebenso wie bei S to l'c  frag t es sich angesichts einer solchen

Charakteristik des Verhältnisses Tušin-Vera, ob hier der B egriff
246

der "s tra s t*" angebracht is t  • Innerhalb der Themenkorrelation 

"s tra s t*"/"d e lo " erweist sich die "s tra s t '"  obwohl als solche ־ 

bezeichnet -  als merkmallos und somit als versteckte Nullkate- 

gorie.

Im Unterschied zur Babuika und zu den mehrdimensionalen Ver- 

tre te rn  des Neuen werden Tušins Merkmale nicht als Möglichkei- 

ten, als Intentionen eingeführt, sondern ihre Existenz wird de- 

k la r ie r t  und damit festgesetzt• Es f ä l l t  jedoch schwer, eine Ge- 

s ta lt ,  die nur mit Kategorien der Festlegung und Bestimmtheit 

erfaßt w ird, als Urheber von Veränderungen zu akzeptieren.

2.4.4. Raum-zeitliche Typisierung

Wie in den beiden ersten Romanen Gončarovs wird auch in "Obryv" 

der K on flik t zwischen altem und neuem Leben als Gegensatz zwi-
ш

sehen mythologisch-zyklischem und diskret-linearem Raum model- 

l ie r t .  In der Realisierung dieses Gegensatzes zeigt "Obryv" je - 

doch starke Abweichungen. Der Grund fü r diese Abweichungen l ie g t  

in  der Iden tifiz ie rung  der Lebensform der Provinzidylle m it der 

Typisierungsnorm.

־ 215 ־

248 In einem Vergleich zwischen S to l'c  und Tušin kommt André 

Mázon zu dem Schluß: " [ . . .  leur amour à tous deux est un כ
sentiisent raisonnable, oû leur coeur comme leur sens peu- 
vent trouver leur compte, mais oû la  passion n'a que fa ire ."  
(Un maître du roman russe, S. 278; Hervorhebung im O rig ina l.)
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Auch in  den beiden ersten Romanen hatte Gončarov die Unter- 

schiede zwischen beiden Raumtypen n iv e l l ie r t  -  in  01 durch Ein- 

Ordnung in  das zyklische System einer Person, in  "Oblomov" durch 

P a ra lle lis ie rung , jedoch n ich t Id e n tifiz ie ru n g  der Lebenszyklen 

von Vertretern oppositiver Repräsentationsbereiche. Die bis zum 

Schluß aufrechterhaltene Unbestimmtheit beruhte auf der iro n i-  

sehen Relativierung jeweils beider Lebensformen (einschließlich 

derjenigen S to l'cens !).

In "Obryv" jedoch wird die Synthese d e f i n i t i v .  Vor- 

aussetzung dafür war die Aufspaltung des Repräsentationsbereichs 

,a ltes Leben1 in  d re i Teilräume, die jew eils unterschiedlich be- 

wertet werden:

1. das Petersburger M ilieu ,

2. das M ilieu  der P rovinzkle instadt,
249

3. die P rov inz idy lle  von Malinovka

2.4.4.1. Raum-zeitliche Typisierung der eindimensionalen Vertre-

te r des Alten

M it der Aufspaltung des Repräsentationsbereichs 'a lte s  Leben' in 

d re i Teilräume e rfo lg te  auch eine N e u  Verteilung der räum- 

liehen Konstruktionstypen: Das Petersburger M ilieu is t  nicht wie 

in  01 und "Oblomov" (dort der Raum außerhalb von Oblomovs Woh- 

nung) als 'rea le* Welt nach d iskret-linearem  Muster m odellie rt, 

sondern als achronisch-zyklischer Raum jedem ze itlichen  Fort- 

gang enthoben. Die Abgeschlossenheit des Raums -  markiert durch 

das Symbol des Vorhangs2 "*0 -  d ient h ie r jedoch n ich t der Bewah- 

rung eines id y llischen  Innenraums wie in  Oblomovka, sondern 

kennzeichnet die Erstarrung in  einer von gesellschaftlichen Kon- 

ventionen und engen Moralvorstellungen geprägten Lebensform.

־ 216 ־

249 Diese w ichtige Aufspaltung des Provinzmilieus in  zwei ver- 

schieden bewertete Teilbereiche wird bei Schmidt, S. 106 f f .  

n ich t berücks ich tig t.

250 V, 20, 29, 30, 32.
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Infolgedessen leben die Bewohner dieses M ilieus n ich t wie die

Bewohner des bukolischen Raums in  Harmonie m it der n a t  ü r  -

l i e h e n  Umgebung (vgl. die homöomorphen Beziehungen zwischen

Vorgängen in  der Natur und Vorgängen im Leben der Oblomover) ,

sondern in  einem "harmonisierten Nebeneinander" (sopricastnoe 
v 251

sosuscestvovanie) m it ih re r r ä u m l i c h - d i n g l i -  

c h e n  Umgebung..

Das P rinzip  der mythologischen Retransformation d ient h ie r:

1. der Iden tifiz ie rung  von dargeste llten Typengestalten. Auch 

wo das äußere Porträ t zweier Figuren nur in  belanglosen Details 

d i f fe r ie r t ,  wird die P ara lle lis ie rung  eher ve rs tä rk t als aufge- 

hoben. Ein Beispiel dafür sind die Pachotins, bei denen durch 

die Beschreibung des Äußeren (V, 19 f . )  sowie durch die nach 

Form (a ffe k t ie r t  französisch) und Inha lt (Moralpredigten) g le i-  

che Rede eine nahezu vollständige Id e n titä t he rg e s te llt w ird.

2. der Id e n tifiz ie ru n g  von Personen und Gegenständen. Man ver- 

gleiche folgende Beschreibungen und die Ähnlichkeit der jeweils 

verwendeten A ttr ib u te , die Beschreibung:

a. des Hauses:
Dom u nich byl s ta ry j, d lin n y j С.. .Э, s to ls tym i, massivnymi 

stenami С...  V dome tjanulas* beskonečnaja anfilada obitych נ 
i t o f om komnat; temnye tjaze lye  reznye äkafy, s starym fa rfo - 
rom i  serebrom, как sarkofagi, s to ja l i  po stenam s tjazelym i 
že divanami С . . . (V, 20) כ

(Ih r Haus war a l t ,  lang C. . .3,  m it dicken, massiven Mauern 
С. . . In dem Haus zog sich eine endlose Flucht von m כ  it schwe- 
ren Stoffen tapezierten Zimmern dahin; dunkle, schwere ge- 
schnitzte Schränke m it altem Porzellan und S ilber standen 
wie Sarkophage an den Wänden zwischen ebenfalls schweren So- 
fas С . . . נ  )

b. der Angestellten:

Sve^car pochodil na Neptuna; lake i pozilye i  molcalivye, 
zensciny v temnych p la t'ja c h  i  cepcach. (ebd.)

251 T .I .  Rajnov, "Obryv" Gončarova как chudožestvennoe celoe.

In: Voprosy te o r i i  i  ps icho log ii tvorčestva, Т. V II,  Char1- 
kov 1916, S. 32-75, h ie r: S. 50.
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(Der Pförtner hatte Ähnlichkeit m it einem Neptun; die Diener 
waren ä lte re , schweigsame Leute, die Frauen trugen dunkle 
Kleider und Hauben«)

c. der Tanten:
Oni b y l i  dve vysokie, sedye, öinnye s ta rušk i, chodivsie doma 

v tjaželych ielkovych temnych p ia t ' jach, b o l's ich  čepcach [ . . .  נ
(V, 19)

(Sie waren zwei ehrwürdige a lte  Deanen m it grauem Haar und von 

hohem Wuchs, die zu Hause in  schwere, dunkle Seidenroben ge- 
k le id e t waren und große Hauben trugen С. . . כ

d. der Belovodova:

С . . . 3 kromę glubokogo spokojstv ija  on ničego ne pročel• Ona ka- 
zalas* emu vse to j že ka rtin o j i l i  o t lič n o j statuej muzeja.
(V, 24)

( С. . . 3 außer t ie fe r  Ruhe entdeckte er CRajskij3 n ichts. Stets 
erschien sie ihm wie ein B ild  oder eine wunderbare Statue im 
Museum.)

Die Folge is t  V e r d i n g l i c h u n g  der Personen: Die 

dargeste llten Figuren tre ten  h in te r ihrem äußeren Zubehör zu- 

rück. Belebtes wird m it seiner unbelebten Umgebung gleichge- 

se tz t und dadurch r e d u z i e r t .

3. der ze itliche n  Festlegung. Bei Figuren wie der Belovodova

wird zwar der Versuch einer genetischen In te rp re ta tion  unter-

nommen, der Versuch also, den Charakter der Person aus ih rer

Entwicklung heraus verständlich zu machen. Da Gončarov eine so l-

che Entwicklung jedoch nur re trospektiv , von ihrem Ergebnis her

betrachtet und den Entwicklungsprozeß selbst n ich t in  die Dar-
2 52

Stellung m iteinbezieht , wird durch Versuche dieser Art der 

statische Charakter der Darstellung erhöht. Die gleiche fes t- 

legende Wirkung hat das Ergebnis der genetischen In te rp re ta tion : 

Der Charakter der Belovodova is t  m ilieubedingt im Sinne eines 

sozialpsychologischen Determinismus. Damit werden die Grenzen 

der Gestalt abgesteckt, sie erscheint festge leg t, so daß Rajskij 

sagen kann:

252 Vgl. dazu V . l .  A rip o vsk ij, Logika ra z v it i ja  charakterov v 
romanach I.A . Gončarova. In : Naukovi zap. UŽgorod^kogo un- 
tu , T. XXXVIII (1959), S. 151-182, h ie r: S. 178.
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.С ־ . . vy c כ e l1ny, opredelenny, vasa sud'ba tak jasna с . . .  כ
(V, 32)

( "С. . .3 Sie sind in  sich geschlossen, bestimmt. Ih r Schicksal 
is t  so k la r С . . . ("כ 

Die auf diese Weise erfolgende Iden tifiz ie run g  von Vergangenheit 

und Gegenwart hat fü r die Dimension der Zukunft gleichermaßen 

G ü ltig ke it. Determ iniert durch eine ausgeführte oder nur ange- 

deutete Vorgeschichte zeichnet sich die Zukunft der Gestalten 

k la r ab und kann auch durch Zufä lle  n ich t grundlegend geändert 

werden. So heißt es von Ajanov:

C...3 v duie Ivana Ivanoviča ne bylo nikakogo mraka, nikakich 
ta jn,n icego zagadocnogo vperedi C.. .3 (V, 10)

(C...D in  Ivan Ivanovičs Seele gab es nichts Finsteres, ke i- 
ne rle i Geheimnisse, keine rä tse lha fte  Zukunft C...D)

Wie die Lebensform dieser Gesellschaft vom Autor bewertet w ird,

macht die Metaphorik deu tlich : das Haus der Pachotins g le ich t
253

einem Totenhaus

Und in  ähnlicher Weise wird der zweite Teilraum, die Provinz-

k le ln s ta d t, vom Betrachter R ajskij m it einem Friedhof verglichen.

In beiden Fällen bedient sich Goncarov des mythologischen Kon-

struktionsprinz ips zur Modellierung einer to ten, unvitalen Le-

bensform. In welcher Weise h ie r bei Goncarov die mythologische

Iden tifiz ie run g  als Typisierungsverfahren wirksam w ird, mag ein

Vergleich m it der Schilderung einer Provinzstadt in  Pisemskijs

Roman ”Tysjaca dus" (1858) verdeutlichen. Die Bewertung des Le-

bens in  der Provinzkleinstadt is t  in  beiden Romanen durchaus

vergleichbar. Rajskijs Eindruck ”Dies is t  keine Stadt, sondern

ein Friedhof (V, 187) entspricht in  Pisemskijs Roman die Fest-

Stellung Kalinovics, über dem Leben der Stadt liege "Leblosig-
254

k e it (mertvennost*) und Langeweile"

־ 219 ־

253 Schränke werden als Sarkophage v e rb ild lic h t ,  schwere Vasen 

als Graburnen, die Kleidung der Bediensteten und die schwar- 
ze Kutsche erinnern an einen Beerdigungszug.

254 A.F. Pisemskij, Sobranie socinenij v d e v ja ti tomach, I I I ,

M. 1959, S. 62.
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Der Weg zu diesen verallgemeinernden Rückschlüssen is t  je -

doch -  entsprechend den unterschiedlichen Typisierungsprinzipien

der beiden Autoren -  entgegengesetzt.

Pisemskij geht von konkreten, ind iv idue llen  Erscheinungen des

dargeste llten Raums aus. Der B lick seines Helden erfaßt nachein-

ander *1kle inbürgerliche Häuser" und ihre Bewohner, dann eine

"a ltjü n g fe rlich e  G utsbesitzerin", einen "jungen Mann aus dem

Adel, den Junker Kadnikov", "Kaufleute in  ihren Läden" und "die

geschwollenen Gesichter der Kanzleivorsteher" in  ihren Amtsstu-

ben, d ring t in  die Häuser von "Kaufmannsfrauen und Kleinbürge-

rinnen" ein und beobachtet, wie die Beamten essen und schlafen,
255

sich vergnügen und ausruhen etc.

Im Gegensatz dazu versucht Gončarov von Anfang an, einen a l l -

gemeinen Eindruck zu verm itte ln . Bezeichnenderweise bedient er
256

sich h ie r des Verfahrens der , stummen Szene' , bei der die 

re la t iv  große Entfernung zwischen dem Erzähler (h ier dem Beobach- 

te r R ajskij) und den dargeste llten Figuren die perspektivische
25

Voraussetzung fü r eine s u m m a r i s c h e  Schilderung schafft 

Auf diese Weise s ieht R ajskij "ein Gewimmel verschiedenartiger 

Häuser, Häuschen und Hütten" (kuču raznocharakternych domov, 

domikov, lačužek), n ich t eine bestimmte Straße, sondern "Stras- 

sen m it den großspurigen Benennungen: 'Moskauer Straße',, 'Astra- 

chaner Straße', ' Saratover Straße'" (u lic y  s gromkimi nadpisjami 

"Moskovskaja u lic a " , "Astrachanskaja u lic a " , "Saratovskaja u l i -  

ca"),  n ich t einen einzelnen Basar, sondern "Basare" (V, 187).

Analog dazu werden die Bewohner der Provinzstadt im Kollek- 

t i v ,  n icht in  ihren ind iv idue llen  Besonderheiten e rfaß t, bei 

besonders großer Entfernung sogar auf eine Summe von Gegenstän-

־ 220 ־

255 Pisemskij, I I I ,  S. 59-61.

256 Zum Darstellungsprinzip der 'stummen Szene' siehe A.A. Sa- 

burov, "Vojna i  mir" Tolstogo. Problematika i  poétika, M. 

1959, S. 430.

257 Zum Zusammenhang zwischen distanziertem Beobachterstand- 

punkt und summarischen Beschreibungen siehe Boris A. 
Uspenskij, S. 78. -  Das gleiche Verfahren is t  zu Beginn 
von "Oblomovs Traum" (IV, T. I  /  Kap. IX) zu finden.
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den reduziert :

Koe-gde vysunetsja iz  okna golova s sedoj borodoj, v krasnoj 
rubaske, pog ljad it^  zevaja, na obe storony C...3 V drugoe ok- 
no, s u lic y , u v id is ' chrapģaščego na kožanom divane čeloveka 
C.. J Drugoj s id i t  po celym casam u vorot С.. . Tam k כ  to -to  bez- 
dejstvuet u okna С. . . Tam s נ id i t ,  naklonennaja nad " s i t 'em, 
bodraja, chorošen'kaja golovka С. . . (V, 188) כ

Kupec, to est ' il ja p a , boroda, krutoe brjucho i  sapogi C...3 
(V, 341) 259

(Irgendwo erscheint in  einem Fenster ein Kopf m it einem grauen 

Bart, in  rotem Hemd, und schaut gähnend die Straße hinauf und 
hinunter С . . . Durch ein anderes Fenster s כ  ieht man von der 

Straße aus einen schnarchenden Mann auf einem Ledersofa С. . .  נ
Ein anderer s i tz t  stundenlang am Tor C...3 Dort s i tz t  jemand 
müßig am Fenster herum C., . Dort s כ i t z t  ein munteres, hübsches 
Köpfchen über eine Näharbeit gebeugt C., . (כ

(Ein Kaufmann, das heißt ein Hut, Bart, Fettbauch und S tie fe l 
с . . . 2 5 9 ( כ

2 60
Wo Plsemskij Unterschiede, ja  Antagonismen hervorhebt, n iv e l- 

l ie r t  Goncarov - h ie r wie auch in  der Darstellung von Oblomovka - 

diskrete Erscheinungen nach mythologischem Muster zu einem e in- 

zigen zentralen B ild  des Schlafs und des Todes.

258 Dieses Darstellungsprinzip wird von H. Rapp als ״*eine Art 
lite ra r is c h e r K urzschrift, ein fas t impressionistischer 
S t i l bezeichnet. (H. Rapp, The A *״ rt of Ivan Goncharov. In: 

The Slavonic and East European Review 37 С 19533, S. 396.)

259 Leider geht in  der deutschen Übersetzung von Müller-Kamp 
(S. 164 f . )  diese Besonderheit der Gončarovschen Verding- 
lichungstechnik verloren, weil sich der Übersetzer um eine 
a llzu  ,korrekte ' und logische Sprache bemüht.

260 An Kalinovičs Kennzeichnung des Provinzstadtlebens als 
"Leblosigkeit und Langeweile" sch ließ t sich die Frage an: 
"Gde ž tu t druželjubie? Skoree nenavist*, zloba i  za v is t״ 

zdes' carstvova li C. . .3" (Pisemskij , I I I ,  S. 62). (Wo war 

h ie r Freundschaft? Eher Haß, Bosheit und Neid herrschten 
h ie r С. . .  3) -  Vgl. dagegen bei Gončarov: "T išina i  nevozmu- 

timoe spokojstvo ca rstvu ju t v nravach lju d e j v tom kra ju .

Ni grabežej, n i u b ijs tv , nikakich straśnych slučajnostej ne 
byvalo tam." (IV, 107 f . ;"Oblomovs Traum"). (S t i l le  und un- 
erschütterliche Ruhe herrschen auch in  den S itten  der Men- 
sehen dieser Gegend. Es hat dort niemals Diebstahl, Mord 

oder irgendwelche schrecklichen Zufä lle  gegeben.)
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Demgegenüber versucht Gončarov, den d r it te n  Teilraum des Re-

Präsentationsbereichs ,a ltes Leben1, das Gutsmilieu von Malinovka,

als Synthese von mythologisch-zyklischem und diskret-linearem

Raum zu modellieren, indem er möglichst v ie le  Äquivalenzbeziehun-

gen zwischen bukolischem Innenraum und realem Raum h e rs te llt .

Wie in  Grači und Oblomovka is t  auch der " fr ie d lic h e  Winkel"

Malinovka ־ von Gončarov als "Garten Eden" (V, 61) metaphori-

s ie r t -  durch eine Grenzzone vom Außenraum abgetrennt. Zum Vor-

fe ld  dieser Grenzzone gehört die A llee , die m it einem Graben den

geordneten und gepflegten Blumengarten und das sonnenbeschienene

,neue Haus' (Innenraum) vom wildgewachsenen, ungeordneten Dickicht

(časče) , vor allem aber vom Abgrund (obryv), dem s te i l  abfallen-

den Volga-Ufer (Außenraum) abtrennt und als Weg, der zu diesem

S te ilu fe r h in fü h rt, g le ich ze itig  die Verbindung zwischen dem ge-

ordneten Innen- und bedrohlichen Außenraum d a rs te llt .

Wie der "ovrag" in  Oblomovka is t  der "obryv" fü r die Bewohner

von Malinovka ein Ort der Angst, der Leidenschaft und des Todes.

Bezeichnenderweise beruht h ie r die Angst vor diesem Ort jedoch

nicht wie bei den Oblomovern auf eingebildeten Vorgängen, son-
261

dern auf einer r e a l e n  Begebenheit . Und wenn Rajskij nach

Malinovka fä h rt, um in  einem le idenschaftsfre ien idyllischen

Raum seinen Roman zu schreiben, so entsprechen seine Erwartungen

keineswegs der tatsächlichen S itua tion : Der geschichtliche Hin-

tergrund des "obryv", die Verbindung von "s tras t*"  und Tod, wird

durch die Beziehung Vera-Volochov aufs neue a k tu a lis ie r t, das

B ild  des Todes auf den seelischen Bereich übertragen: als Erfah-
262

rung des Lebensverlustes, der Leere und des Nichts . Die un-
263

m itte lbare Nachbarschaft von Id y lle  und Abgrund wird durch

־ 222 ־

261 Ein e ife rsüch tige r Schneider hat h ie r seine eigene Frau und 
deren Liebhaber ermordet und daraufhin Selbstmord begangen. 
Der Selbstmörder wurde am gleichen Ort begraben und die Ge- 

gend verw ilderte  (d ie1). Siehe dazu V, 75 f . ,  V I, 317.

262 Vgl. dazu Lohff, S. 16 f f .

263 Vgl. Loh ff, S. 220, Anm. 1: "Die Id y lle  is t  demnach der Ab- 
grund, der n ich t einmal erahnt w ird. Der Mensch in  der 
Id y lle  fü h lt  sich seelisch gesund und erkennt n ich t, daß

er sich im Nichts a u fh ä lt."
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die topographische Organisation i n n e r h a l b  des bukolischen

Innenraums ve rdeu tlich t: das neue Haus m it seinem Blumengarten

erscheint m it dem alten Haus k o n tra s tie rt, dessen Einrichtung

ein "Ebenbild des Todes" (podobie smerti) i s t ,  die Opposition

1neues Haus' vs. , a ltes Haus1 wird m it der Opposition von Licht

und Schatten k o r re lie r t  (V, 80). G le ichze itig  aber l ie g t  das Gut

Malinovka am Fuße eines Berges, auf dem eine Kapelle steht. Es

befindet sich damit zwischen "obryv" und Kapelle, die einen räum-
264

lich-symbolisehen Gegensatz bilden

Die symbolische Bedeutung der einzelnen Teilräume, etwa

-  der dunklen A llee als Ort der Angst und der Leidenschaft,

-  des Grabens sowie auch des alten Hauses als Symbole der Tren- 

nung von gese llscha ftliche r Ordnung und ind iv idue llen  Gefühlen,

-  des D ickichts, der Wildnis (d ie ') und des Waldes a ls Symbol der 

Gefühlsverwirrung und Einsamkeit,
2 g c

-  und sch ließ lich  des Abgrunds als B ild  der Trennung und Di־

stanz, des Lebensmangels, der geistigen und seelischen Leere und

damit der verschiedenen Formen des 1Nihilismus* is t  in  jüngster
266

Zeit von U lrich  Lohff sehr ausführlich und d iffe re n z ie r t unter- 

sucht worden und s o ll aus diesem Grunde h ie r n icht im einzelnen 

dargelegt werden.

Wichtig fü r unseren Zusammenhang i s t ,  daß die einzelnen Figu- 

ren zunächst besonderen Räumen zugeordnet werden. Die Vertreter 

des Provinzmilieus gruppieren sich um die Babuska und das neue 

Haus. Von den Vertretern des Neuen hat Rajskij zu a llen  erwähn־ 

ten Teilräumen oberflächlichen Kontakt, ohne jedoch in  sie in - 

te g r ie r t zu werden. Vera leb t von der Provinzumwelt abgesondert 

im alten Haus. Ih r Weg fü h rt sie durch die dunkle A llee , über 

den Graben und sch ließ lich  durch das D ickicht zum Steilhang 

(obryv), dem eigentlichen Aufenthaltsort des *N ih ilis te ri Volochov.

־ 223 ־

264 Die Besteigung des Berges s ig n a lis ie r t die Überwindung des 
Abgrundes und damit der Krise.

265 Der B e g riff wird auch als "propast1" und "bezdna" v a r i ie r t ,  
die jedoch -  im Unterschied zu "obryv" -  fas t nur in  über- 
tragener Bedeutung Vorkommen.

266 Siehe insbesondere das Kapitel I :  "Landschaftsbilder", S. 

4-28.
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Tušins id e a lis ie rte  Rolle wird schon durch seine räumliche A t t r i -  

bution deutlich . Für den Waldgutbesitzer ( le s n ic i j ) , dessen ge- 

wohnheitsmäßige T ä tigke it in  der Rodung des Dickichts und der 

Pflege des Waldes besteht (V, 104), bedeuten "Berge, Wälder und 

Abgünde" keine Hindernisse (VI, 404 f f . ) .  Er is t  deshalb dazu 

p rä d e s tin ie rt, "eine Brücke über den Abgrund zu schlagen" (V,

404) und Vera über ih r  Abgrunderlebnis hinwegzuhelfen.

Nachdem Vera im Abgrund hat erfahren müssen, daß ihre Vereini- 

gung m it Volochov ihre Hoffnung auf Lebensintensität und Lebens- 

Steigerung n ich t e r f ü l l t ,  sondern im Gegenteil ihre Iso la tion  

absolut gemacht hat, is t  sie b e re it, in  das neue Haus überzu- 

siedeln und sich damit der Lebensform der Babuska anzuschließen.

Der Weg Veras zwischen den beiden paradigmatisch bezeichneten 

Möglichkeiten *altes Haus1 ־ ,neues Haus* beschreibt die eigent- 

liehe syntagmatische Handlungsabfolge des Romans.

2.4.4.2. Raum-zeitliche Typisierung der beiden V erm ittle r zwi-

sehen a l t  und neu

Babuska

Die raum -zeitliche Typisierung der Babuska konzentriert sich auf 

zwei semantische Schwerpunkte, die einander an tithe tisch  zuge- 

ordnet sind. Diese Schwerpunkte sind:

1. ihre "feoda l'na ja  natura" (feudale Natur),

2. ih r  "zdravyj smysl" (gesunder Menschenverstand).

1 . wird durch den mythologisch-zyklischen Konstruktionstyp des 

künstlerischen Raums m ode llie rt und steht in  der ersten Hälfte 

des Romans im M itte lpunkt;

2. wird durch den d iskre t-linea ren  Raumtyp m ode llie rt und be- 

stimmt die Typisierung in  der zweiten Romanhälfte;

1. bedeutet Umweltbeherrschung und g le ic h z e itig  Umweltabhängig- 

k e it und b e t r i f f t  die Lebensform der Babuska;

2. dagegen Autonomie innerhalb der Umgebung und b e t r i f f t  ih r  Be- 

wußtsein;

2. bedeutet Überführung der Gestalt in  Mehrdimensionalität, im- 

p l iz ie r t  also Erweiterung, Steigerung.

־ 224 ־
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Die Funktion jedes einzelnen Verfahrens besteht darin , die 

Verlagerung und Ablösung der Schwerpunkte sichtbar zu machen, 

jedes Stadium der Entwicklung festzuhalten: die anfängliche Do- 

minanz des ersten Schwerpunkts, das R iva litä tsve rh ä ltn is  zwischen 

erstem und zweitem Schwerpunkt und sch ließ lich  das endgültige 

Übergewicht des zweiten Schwerpunkts. Die Realisierung der be i- 

den gegensätzlichen Schwerpunkte e r fo lg t durch eine zweiphasige 

Typisierung: die erste Phase is t  durch ein Übergewicht s ta tischer 

Typisierung (Dominanz des mythologisch-zyklischen Raumtyps), die 

zweite durch ein Übergewicht dynamischer Typisierung (Dominanz 

des d iskre t-linea ren  Raumtyps) gekennzeichnet. In der ersten Ту- 

pisierungsphase dienen die Verfahren vorwiegend der Festlegung 

und Automatisierung der Gestalt, in  der zweiten ih re r Erweiterung 

und Vertiefung.

Festlegung (mythologisch-zyklisches Raumprinzip)

Die integrierende Rolle der ersten Typisierungsphase läßt sich 

an folgenden Gedanken R ajskijs über die Babuška verdeutlichen:

С. . .  3 gorizont ее končaetsja -  s odnoj storony poljam i, s 
drugoj Volgoj  i  ее gorami, s t r e t 1ej gorodom, a s če tverto j - 
dorogoj v m ir, do kotorogo ej dela net. (V, 228)

(C. . . ih נ r  Horizont war begrenzt - auf der einen Seite von 
den Feldern, auf der anderen von der Volga und den Hügeln, 
auf der d r it te n  von der Stadt und auf der v ie rten  vom Wege 
in  die weite Welt, m it der sie n ichts zu tun ha tte .)

Dieser Kernsatz wird in  den beiden ersten Teilen des Romans 

durch Verfahren eindimensionaler Typisierung b e s tä tig t.

Das D istanzverhältnis zwischen darstellendem Subjekt und dar- 

g e s te llte r Person zeigt sich n ich t nur in  dem Verzicht auf Be- 

wußtseinsdarstellung, sondern auch in  der m itunter ironischen 

Relativierung der Gestalt. Objekt der Iron is ierung sind die 

Elemente, die das u n re fle k tie rte  Verhältn is der Babuska zu ge- 

se llscha ftlichen  Konventionen deutlich  machen:

- die Form elhaftigkeit ih re r Sprache, die auf den intensiven 

Gebrauch von Sprichwörtern und Sentenzen zurückzuführen i s t ,  

z.B.:

־ 225 ־
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Bog duraka, povalja, kormit! (V, 231)

(Den Seinen g ib t*s der Herr im Schlaf.)

Bereženogo bog berezet. (V, 233)

(Wer auf sich achtgibt, den schützt Gott.)

Jazyk moj -  vrag тоj I (VI, 199)

(Meine Zunge is t  mein Feind)

die m ־ it H ilfe  dieser Sprache zum Ausdruck gebrachten fa ta l is t i -  

sehen Ansichten (T. I I  /  Kap. X);

 -die Vorordnung gesellschaftlicher Gesichtspunkte vor persön ־

liehe Sympathien und Antipathien* Ein Beispiel dafür is t  ih r 

Verhältnis zu Tyckov, Openkin und der Krickaja.

Die Iden tifiz ie rung  von gesellschaftlichen und privaten In- 

teressen korrespondiert m it einer Gleichsetzung von Figur und 

gegenständlicher Umgebung durch Interieurschilderungen, Be- 

Schreibungen des Gutslebens, b ildhafte  Darstellung von zunächst 

metonymischem Charakter (Paralle lisierung mit den Ahnenbildern).

Ein weiteres M itte l der Festlegung is t  -wie bei anderen Re ־ 

präsentanten des Gutslebens, z.B. Marfen'ka ־ die mythologisch- 

bukolische Para lle lis ierung von Lebensrhythmus und Vorgängen in 

der Natur:

želaet ona v końce zimy, ctob vesna skorej nastupila, čtob 
reka prošla к takomu־ to dnju, čtob le to  bylo teploe i  uro- 

žajnoe С . . . כ (V, 228)

(Am Ende des Winters wünscht s ie , der Frühling möge eher kom- 

men, der vereiste Fluß möge an dem und dem Tag in  Gang kommen, 

der Sommer möge warm und fruchtbar werden C...3)

267
Die le itm otivische Erwähnung der Schlüssel ־ zunächst als 

Bestandteil des äußeren Porträts, dann als symbolischer Hin- 

weis auf die " feodal' naja natura" der Babuska -  d ient der Auto- 

matisierung ihres Verhaltens.

2 ־ 2 ־ 6

267 V, 64, 6 8 , 70.
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Dennoch is t  die Typisierung der ersten Phase nicht ausschließ- 

lie h  s ta tisch , denn zahlreiche Hinweise lassen darauf schließen, 

daß sich Merkmale wie Konstanz und Mechanismus nur auf die Er- 

fü llung einer Rollenfunktion, einer äußeren Lebensform beziehen, 

daß damit jedoch nicht die Persönlichkeit der Babuska erschöpft 

i s t .

Die häufige Wiederaufnahme ihres äußeren Porträts dient nicht 

wie bei eindimensionalen Gestalten der leitmotivischen E tik e tt ie - 

rung, sondern s ig n a lis ie rt die Komplexität und Veränderlichkeit 

des Charakters:

Inogda vdrug pojav ij alos' v nej č to -to  s i l ' noe, vlastnoe, 
gordoe: ona vyprjam ljalas1, lic o  ozarja los1 kakoju-to vne- 
zapnoju strogoju i l i  važnoju myśliju , как budto unosivšeju 
ее daleko ot ètoj melkoj ž izn i v kakuju-to druguju z izn '.
Sidja  odna, ona inogda ulybalas' tak graciozno i  mečtatel'no, 

čto pochodila na bezzabotnuju, bogatuju, izbalovannuju barynju. 
I l i  kogda, podperev bok rukoju i i i  s loziv ruk i krestom na 
grudi, smotrit na Volgu i  zabudet o chozjajstve, to v lice  
nosits ja  čto-to  grustnoe. (V, 73)

(Manchmal kam p lö tz lich  etwas Starkes, Gebieterisches und 

Stolzes in  ih r zum Vorschein. Dann s t ra f f te  sie sich, auf 

ihrem Gesicht spiegelte sich ein unvermutet strenger oder 
w ichtiger Gedanke, der sie weit weg von diesem kle in lichen 
Dasein in  ein anderes Leben zu tragen schien.
Wenn sie a lle in  war, lächelte sie manchmal so graziös und 
verträumt, daß sie einer sorglosen, reichen und verwöhnten 
Dame g lich . Oder wenn sie, die Hand an die Seite gestützt 
oder die Arme über der Brust verschränkt. Über die Volga 
hinschaute und ihre Haushaltsangelegenheiten vergaß, dann 

bekam ih r  Gesicht etwas Trauriges.)

Eine weitere Abweichung von eindimensionaler Typisierung is t  

in  dem Verzicht auf eine Festlegung der Gestalt durch ihre Vor- 

geschichte zu sehen: Die vage Andeutung einer möglichen früheren 

Verbindung zwischen der Babuska und Vatunin (V, 73) und damit 

der erste Hinweis auf das Abgrunderlebnis der Babuska wird erst 

in T e il V ausgeführt. Damit is t  das Verhältnis zwischen Ver- 

gangenheit und Gegenwart ausgewogen, der Raum zur Entfaltung 

des Charakters b le ib t offen.

Auch in  dieser Phase is t  die Typisierung nicht einwertig. 

Ironische Relativierung hat h ier n icht das ausschließliche Ge- 

wicht wie z.B. bei Ajanov, sondern s te l l t  nur eine Möglichkeit



der Distanzierung des Beobachters von der Gestalt dar. Die Iro -

nisierung der Babuška grenzt an humoristische Darstellung und
268

wird o ft  von dieser abgelöst . Damit zeichnet sich die Tendenz 

ab, k ritische  Distanz mit Wohlwollen und Nachsicht zu verbinden.

Mit Verfahren dieser A rt verhindert der Autor in  den ersten 

beiden Teilen des Romans eine durch die statische Methode der 

Typisierung ermöglichte vo re ilig e  Automatisierung der Konkrēti- 

sationsarbeit des Lesers. Seine Hinweise auf ein vorhandenes, 

wenn auch noch nicht wirksames Potentia l der Babuška geben ihm 

g le ichze itig  die Möglichkeit, eine Figur zu schaffen, die in 

ih re r Entwicklung , in  überzeugender Weise zu überraschen ver- 

mag269־.

Für die Typisierung bedeutet dies: Die beiden verschiedenen 

Phasen überschneiden sich, dynamische Typisierung setzt n icht 

erst mit dem Ende statischer Typisierung e in , sondern bewirkt 

von Anfang an eine Relativierung der durch statische Typisierung 

geleisteten Festlegung und Automatisierung. Verfahren e ind i- 

mensionaler Darstellung werden nur da eingesetzt, wo es sich um 

die soziale Struktur der Gestalt handelt (räumlich-gegenständ- 

liehe Umgebung, äußerer Habitus, gewohnheitsmäßiges Verhalten, 

soziale Beziehungen), und bewirken dort In tegration und Abgren- 

zung. Ihre psychologische Struktur bedarf der Verwendung anderer 

Verfahren.

Erweiterung

Die Übergangsphase zwischen e in - und mehrdimensionaler Typisie- 

rung endet mit dem zweiten Kapitel des d r it te n  T e ils  (V ertre i- 

bung Tyckovs). Im weiteren Verlauf des Romans dominieren Ver- 

fahren dynamischer Typisierung.

In diesem Kapite l, der Nahtstelle zwischen den beiden Schwer- 

punktsbereichen "feodal1 naja natura" und "zdravyj smysl", be-

268 Vgl. das Gespräch zwischen der Babuska und Rajskij in T . I I /  
Kap. XV III. -  Zur Verbindung von Humor und Iron ie  in  "Ob- 

ryv" vg l. Rehm, S. 84.

269 Vgl. Forster, S. 85



w irk t der spezifische Gebrauch der Erzählm ittel eine Erweiterung 

und Überhöhung der Gestalt: Die Babuska wächst über die ih r zu- 

nächst gesteckten Grenzen hinaus.

Während in  den ersten beiden Teilen des Romans aus der Per- 

spektive Rajskijs eine zwar n ich t durchgehend, aber vorwiegend 

humoristische und ironische Darstellung ve rm itte lt wurde, dient 

der gleiche Standpunkt in  dieser Szene der Idealisierung der Ge- 

s ta lt .

Die P ara lle lis ie rung  m it ih re r Umgebung bewirkt n icht wie bei 

eindimensionalen Figuren Festlegung, sondern Darstellung von Va- 

r ia b i l i t ä t .  Wenn es von den Ahnenbildern heißt "sie b lickten 

schärfer als am A llta g " (oni smotreli ostree, cem v budni; VI,

11), so ze igt dies , daß h ier die Ahnenporträts andere Bedeutung 

haben als bei den Pachotins (Petersburger M ilie u ): Dort bewir- 

ken sie Verdinglichung des Belebten, insbesondere Reduzierung 

der menschlichen Gestalt, h ie r wird das Unbelebte selbst belebt. 

Dingliches p e rs o n if iz ie rt. In beiden Fällen haftet den Ahnenpor- 

trä ts  symbolische Bedeutung an: Bei den Pachotins wird durch das 

Ahnensymbol Erstarrung demonstriert, bei der Babuska Leben270.

Der Vergleich der Babuska m it dem "B ild  einer der majestāti-

sehen Frauen ihres Geschlechts" (VI, 26) s ig n a lis ie rt n icht wie

bei den Pachotins eine vö llig e  Unterordnung unter die A u to ritä t

der Vorfahren, sondern ordnet sie ihnen gleich. Dort bedeutet
271

die Iden tifiz ie rung  Abwertung, h ie r Aufwertung

Auf den insgesamt eineinhalb Seiten, die innerhalb dieses 

Kapitels der Beschreibung der Babuska gewidmet sind, spiegelt 

sich das Hinauswachsen der Gestalt über die ih r  bis dahin ge- 

setzten Grenzen in  der Wiederholung, Erweiterung und Steigerung 

von:

270 A ripovskij ze ig t n ich t umsonst an diesem Beispiel die s t i -  
mulierende Wirkung der Darstellung Gončarovs auf die Sin- 
nesorgane des Lesers, in  diesem Fall auf v isue lle  Empfin- 

dungen. (Rol1 chudožestvennoj d e ta li v romanach Gončarova. 
In: Naukovi zap. Uzgorods kogo un-tu, T. XLI C19691, S. 76- 
88 , h ie r: S. 82.

271 Zur Bedeutung der Ahnenporträts vg l. Pruckov, S. 166.
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a. Bewegungen des Sichaufrichtens:
T a t ' jana Markovna vdrug vstala s mesta. (Tat'jana Markovna 
stand p lö tz lic h  auf.) -  Ona vdrug vyprjam ilas* С. . .3 (Sie r ic h - 
te te  sich in  ih re r ganzen Größe auf C...1) -  Ona vdrug vyrosla 
v figu ru , polnuju v e lič i ja  Z...1 (Sie wuchs p lö tz lic h  zu einer 
Gestalt v o lle r  Größe C. . . )כ ־  С... vyprja כ  m iv iis ' vo ves* 
rost С. . . .С) כ . . .hoch aufgerichtet C כ . .3) .  (V, 25 f . )

b . Handbewegungen:

С. . . zavernuviis' v s נ  a l1 С. . . ...С) כ  -den Schal um sich ge ב 
schlagen Z...2) -  [ . . . peredvigaja o כ t vo lnenija sal' С . . .  כ
(С... כ den Schal vor Erregung fest um sich schlagend C. . .3) .
(V, 25 f . )

c. Gesichtsausdrücken:
С . . . . sverkaja głazami С כ  . . . С) כ  . . m נ  it funkelnden Augen С . . . (כ 

-  С. . . ...pod ее sverkajuščim vzgljadom С כ  unter ihrem כ ...C) נ 
funkelnden B lick  С . . . נ  ) -  C. . .  -s głazami, sverkajuščimi gne נ

vom С. . . .С) כ . . m כ it zornfunkelnden Augen C. . .3) .  (V, 25 f . )

Das äußere P orträ t der Babuška erweist sich damit als M itte l der 

Psychologisierung, diese wiederum d ient der Überhöhung und Idea- 

lis ie rung  der Gestalt.

Im M itte lpunkt der weiteren Darstellung der Babuška steht

n icht mehr ihre  soziale Rolle, sondern ih r  autonomes Ich. Diese

Verschiebung wird auch in  der Änderung der räumlichen A ttr ib u tio n

deutlich . War die Babuška bisher an den bukolischen Innenraum

mit dem neuen Haus und seinem gepflegten Blumengarten gebunden,

so verläßt sie in  T e il V diesen Bereich ih re r a lltäg lichen  Hand-

lungen und geht den Weg Veras durch die A llee zum "obryv", zur
272

Laube, dem zentralen Ort des "obryv" , und von dort zur Kapel- 

le  auf den Berg (VI, 326).

Dieser Verschiebung in  der räumlichen A ttr ib u tio n  entspricht 

die Entmechanisierung der Verhaltensweisen der Babuška. Das Aus- 

bleiben des Leitmotivs (Vergessen der Schlüssel; V I, 113) kenn- 

zeichnet n ich t wie bei eindimensionalen Figuren die Reaktion 

auf eine Veränderung der äußeren Umgebung, sondern bezieht sich 

auf eine Schwerpunktsverlagerung in  der Figur selbst und e rhä lt 

damit ein anderes Gewicht.

272 Ort der Verführungsszene (T. IV /  Kap. XII)



Die gleiche Tendenz zeigt sich in  der Sprache: In der zweiten 

Hälfte des Romans läßt die Neigung der Babuska, ind iv idue lle  Er- 

scheinungen auf allgemeine Formeln zu bringen, merklich nach.

Der weitgehende Verzicht auf vo rge fe rtig te  Wendungen beweist, 

daß auch die Sprache dazu d ien t, die Autonomie der Babuska zu 

verdeutlichen. In den wenigen Fällen, wo die Sprache wieder zu 

ihrem früheren formelhaften Charakter zurückkehrt, zeigt dies 

das Schwanken der Babuska zwischen Konvention und •gesundem Men- 

schenverstand', ihren Versuch, gewohnte Lebensprinzipien auf eine 

S ituation anzuwenden, die m it einem Rollenverhalten a lle in  nicht 

zu bewältigen is t :

MKak osterec' tebja? "P erekrestitei" govo rit, -  vspominala 
ona so strachom svoj sopot s Veroj . -  Kak uznat',  eto и nej 

v duse? Utro večera mudrenee, a teper' ljagu . . . "  -  podumała 
potom. (VI, 123)

("Wie kann ich dich сѴегаз bewahren? ,Bekreuzigen Sie mich!' 

hat sie gesagt", entsann sich Tat'jana Markovna vo lle r Schrek- 

ken ihres Geflüsters m it Vera. "Wie erfahre ich , was in  ihrem 
Inneren vorgeht? Der Morgen is t  klüger als der Abend, je tz t  
w i l l  ich mich erst einmal hinlegen . dachte sie dann.)

Hier wird deu tlich , daß die soziale Rolle der Babuska und die 

damit verbundene Verhaltensweise n ich t re v id ie r t w ird, fü r d ie- 

ses Stadium der Darstellung jedoch nur periphere Bedeutung hat.

Die Darstellung konzentriert sich zunehmend auf die innere 

Komplexität und Problematik der Gestalt. Dabei dienen sowohl 

1 innerer1 a ls auch 'äußerer' Standpunkt der Thematisierung psy- 

chologischer Zustände. Der oben z i t ie r te  'innere Monolog' is t  

nur ein T e il der Innendarstellung der Babuska, die bei ih r zwar 

n icht sehr häufig i s t ,  jedoch in  d irekte  Bewußtseinsprozesse
273

e in füh rt und n ich t schon vollzogene Gedankengänge ve rm itte lt 

Ähnliche Hinweise auf die psychologische V ie lsch ich tigke it 

der Figur werden durch Einbeziehung von Träumen (VI, 165, 329 f . )  

und Abwandlungen des äußeren Porträts, insbesondere der Augen, 

des Gesichts, der Gangart und der Gesten -  vor allem in T e il V - 

gegeben.

Die psychologisierende Funktion le itm o tiv ische r Darstellung 

ze igt sich daran, daß ein bestimmtes, le itm o tiv isch  auftauchen-

273 Vgl. auch die Verwendung der 'erlebten Rede': VI, 321



des Objekt je nach dem inneren Zustand der Person verschieden 

gehandhabt wird. Während in der 'Tyckov-Szene1 (T. I I I  /  Kap• I I )  

die Behandlung ihres Schals die Lösung der Babuska aus gese ll- 

schaftlicher Starre verdeutlich t, dient das gleiche Verfahren im 

V. T e il des Romans dazu, die Intensivierung ihres Leidens sinn- 

fä l l ig  zu machen (VI, 323 f . ) .

Die Metaphorisierung psychologischer Phänomene - der Kummer 

der Babuika erscheint als "Wolke" (tuča) ־ zeigt den A n te il der 

Perspektive des phantasiebegabten Rajskij an der Darstellung 

des inneren Zustands der Babuska, soweit sie m it den M itte ln  

,äußerer* Darstellung ge le is te t werden kann. Rajskijs neue Sicht 

der Babuska als "einer anderen, ihm bis je tz t  unbekannten Frau" 

(VI, 26) und sein Entschluß, in ihren Charakter einzudringen, 

s te llen  den Ansatzpunkt fü r eine systematische Ausweitung und 

Überhöhung der Gestalt dar, die insbesondere durch b ildha fte  Dar- 

Stellung ge le is te t wird. Der p r in z ip ie lle  Unterschied zu der 

bildhaften Darstellung eindimensionaler Figuren besteht darin , 

daß dort einschichtige B ilder und Vergleiche verwendet werden, 

deren Bezugspunkte der unmittelbaren Umgebung entnommen werden, 

h ier mehrschichtige, die weit über die Grenzen des M ilieus h in- 

ausweisen und sich anderer Anschauungssphären bedienen. Wenn 

der Beobachter Rajskij mit der Gestalt der Babuika ein von se i- 

nem Sockel gestiegenes Bronzemonument assoziiert, sie gleichsam 

von einer fremden Kraft getragen sieht oder sie m it einer 

"Mondsüchtigen oder Toten" vergle icht (VI, 323), so b ring t dies 

in  den k la r umrissenen und abgegrenzten Charakter Aspekte des 

Geheimnisvollen, übernatürlichen.

Noch größeren Ausweitungsgrad e rre ich t die b ildha fte  Darstel- 

lung durch Vergleiche mit legendären oder historischen Frauen- 

gestalten, z.B. einer "Herrscherin von Jerusalem" (ierusalemska- 

ja  gospoža), der "großen russischen Marfa" (ve lika ja  russkaja 

Marfa) 274 oder den Dekabristenfrauen (VI, 324 f . ) .

Die Überhöhung g ip fe lt  in  dem allegorischen Schlußbild, mit 

dem der Roman endet:

274 Gemeint is t  Marfa Posadnica



Za nim vse s to ja li i  gorjačo zva li к sebe ־ ego t r i  figu ry : 
ego Vera, ego Marfen'ka, babuska. A za nimi s to ja la  i  s il'nee  
ich v lek la  ego к sebe ־ esce drugaja, ispolinskaja figura, 
drugaja ve lika ja  “babuska" -  Rossija. (VI, 430)

(Immer standen sie h in ter ihm CRajskijD und rie fen  ihn ein- 
d rin g lich  zu sich: seine drei Gestalten, seine Vera, seine 
Marfen'ka und die Babuska. Doch h in ter ihnen stand noch eine 
andere, eine riesenhafte Gestalt und zog ihn stärker als die 
d re i zu sich: eine andere große "Babuika" -  Rußland.)

Das Ergebnis sowohl statischer als auch dynamischer Typisierung 

is t  Ausgewogenheit: Trotz des Übergangs von Abgrenzung zu Aus- 

Weitung, von Automatisierung zu V a r ia b ilitä t,  von Identifiz ierung 

zu Differenzierung, von zyklischer zu linearer Darstellung ver־ 

l ie r t  die Gestalt nicht ih r Gleichgewicht, ihren dominierenden 

Grundton. Die Einführung dynamischer Typisierung re v id ie rt nicht 

das Ümweltverhältnis, sondern erweitert und bereichert es. Das 

Hinauswachsen der Babuska über ihre soziale Rolle bedeutet nicht 

Unbestimmtheit im Sinne von D esorientierthe it, da die anfängliche 

Harmonie zwischen Figur und M ilieu aufrechterhalten, die Gestalt 

selbst jedoch v ie lsch ich tiger, komplexer wird. Die Harmonie zwi־ 

sehen Person und M ilieu im p liz ie rt n icht wie bei eindimensionalen 

Figuren Enge und Stagnation, sondern betont die S ta b ilitä t und 

Dauerhaftigkeit der Lebensform.

Die Ausgewogenheit der raum-zeitlichen Typisierung der Ba- 

buska deutet auf die Schlüsselstellung dieser Figur in  der ideo- 

logischen Anlage des Romans.

Tušin

Während die Typisierung der Babuška Ausgewogenheit zwischen 

zyklischem und linearem Raumprinzip r e a l i s i e r t  , wird 

bei Tušin Ausgewogenheit led ig lich  d e k l a r i e r t .

Daß Goncarov in  seinem Pragmatikertypus Tušin mythologisch- 

zyklisches und d iskret-lineares Raumprinzip zu einer idealen 

Synthese vereinigen w o llte , zeigt bere its:

1. der Vergleich der Lebensform Tušins mit dem Weg eines Plane- 
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ten (zyklisches Raumprinzip):

275 Vgl. dagegen die B ilder des ,geraden Gleises' (bzw. der



С .. . emuf как planete, očerčena o נ rb ita , po kotoroj ona doi- 
žna vraščat's ja  С . . . (VI, 391) נ

(С... נ ihm is t  wie einem Planeten der Weg vorgeschrieben, auf 
dem er zu kreisen hat C...3)

2. die Betonung des Merkmals der Höhe (lineares Raumprinzip):

С. . . i ב   soveriaet svoj put* bezuprečno, vse s to it  na to j 
vysote umstvennogo 1 nravstvennogo ra z v it i ja ,  na kotoruju, 
pozalyj, p o s ta v ili ego priroda 1 sud'ba C...3 (VI, 392)

(C...3 und Cera vollendet seine Bahn tadellos und b le ib t 
immer auf der Höhe der geistigen und moralischen Entwicklung, 
auf die ihn Natur und Schicksal g e s te llt haben C...1)

Dennoch wird schon h ier der lineare Charakter der Bewegungs- 

richtung dadurch in  Frage g e s te llt, daß das Merkmal der Höhe als 

s t a t i s c h  ausgewiesen wird: "A Tusin de rž its ja  na svoej 

vysote i  ne schodit s nee." (Doch Tusin h ä lt seine Höhe und 

s te ig t n icht herab; VI, 392).

In dieser metaphorischen Umschreibung deutet sich bere its 

das Grundprinzip der Typisierung Tusins an: Trotz seiner kompo- 

sitorischen Bedeutung als Hauptfigur wird Tusin statisch ty p i-  

s ie r t.  A lle  Eigenschaften der Figur sind merkmalkonform und 

werden einem Schwerpunkt untergeordnet, der dem Leser als Har- 

monie von Herz, W ille und Verstand (VI, 392) nahegebracht wird. 

Von den Übrigen eindimensionalen Gestalten unterscheidet sich 

Tusin dadurch, daß die Zahl seiner Merkmale im Vergleich zu die- 

sen sehr v ie l größer is t .  Sein Hauptcharakteristikum Harmonie 

wird in  einer Fülle von Merkmalen wie Stärke, S o lid itä t, Kon- 

t in u itä t ,  praktischer Sinn etc. v a r i ie r t .  Aufgrund der V ielzahl

,breiten Bahn1) bei Gončarovs früheren Pragmatikertypen 

Petr Aduev und S to l'c  (S. 93, 149 dieser A rbe it). Die Ver- 
b ild lichung von Tusins Raum betont den Aspekt des N a tü rli-  
chen (im Gegensatz zu den ra tiona lis tischen Programmen 

Petr Aduevs und Stol'cens): "Zizn* ego soverŠala svoj gar- 

moničeskij chod, как bydto razygryvalos1 strojnoe muzykal'- 

noe proizvedenie, pod upravleniem dannych emu prirodoju 
s i i . "  (VI, 391). (Gelenkt von den Kräften, die ihm die Na- 
tu r verliehen hatte, v e r lie f sein Leben in harmonischem 
Rhythmus nach der A rt eines gemessenen musikalischen 

Spiels.)



seiner Eigenschaften kann man von erweiterter Eindlmenslonalität 

sprechen. Mehrdimensionale Typisierung würde bedeuten, daß Wider- 

sprüche aufgezeigt und plastisch gemacht werden, da diese Form 

der Typisierung auch merkmalfremde, ja  merkmalkonträre Eigen- 

schäften miteinbezieht und sich gerade auf die K o llis ion  und 

wechselseitige Verdrängung der Schwerpunkte konzentriert.

Auch bei Tušin is t  von Widersprüchen die Rede, jedoch nur 

die Rede. Während mehrdimensionale Typisierung Widersprüche in 

einem dynamischen Entwicklungsprozeß sichtbar macht (vgl. die 

Typisierung der Babuska), versucht der Autor durch R a jsk ij, die 

fü r den Leser n icht erfahrbare Widersprüchlichkeit Tuiins unter 

dem Oberbegriff der Harmonie zu synthetisieren und führt damit 

den Begriff der Widersprüchlichkeit ad absurdum:

С. . . Rajskij u נ  d iv lja ls ja  do naivnosti kakim־ to naružno budto 
protivopoložnostjam, garmoničeski uživavšimsja  v nem: mjag- 

kosti re c i, obraščenija - s tve rdos t'ju , poeti metodičeskoju, 
namerenij i  postupkov, nenarušimoj p ra v il"nosti vzgljada, 
strogoj spravedlivosti ־ s dobrotoj, tonkoj , p rirodno j, a 
ne vyrabotannoj gumannost1ju , snischoždeniem, -  dalee, smesi 
kakogo-to tro g a te l1 подо ne doverija  к svoim lifcnym kacestvam, 

robkich i  stydlivych somnenij v sebe ־ s smelost'ju 1 nastoj- 
c iv o s t'ju  v rasporjaženijach, rabotach, postupkach, delach. 
(VI, 390)

(C. . .  -Rajskij war fast naiv verwundert, wie er cTušin] ge כ
wisse, äußerlich einander scheinbar widersprechende Eigen- 
schäften harmonisch in sich vereinigen konnte: Sanftmut in 

Rede und Umgang mit einer fast systematischen Härte des Pia- 
nens und Vorgehens, unbeirrbaren B lick fü r das Richtige und 
strengen Gerechtigkeitssinn mit Güte und fe iner, angeborener, 
n icht anerzogener Menschlichkeit und Nachsicht, -  ein gewis- 
ses rührendes Mißtrauen gegenüber seinen persönlichen Eigen- 
schäften, schüchterne, verschämte Zweifel an sich selbst mit 
Kühnheit und Beharrlichkeit in  seinen Anordnungen, bei seiner 
A rbe it, in  seinem Auftreten und bei seinen Geschäften.)

Wo Widersprüche led ig lich  konsta tie rt, aber n icht erfahrbar ge-

macht werden, handelt es sich um statische Darstellung. Die Be-

Schreibung Tusins s te l l t  die These Uspenskijs, wonach Hauptfi-

guren im Prinzip mit entgegengesetzten Verfahren wie Nebenfigu-
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ren dargeste llt werden* , in Frage. Begriffe wie S ta tik , Auto-

276 Uspenskij, S. 178



matismus, , äußerer* Standpunkt, die Uspenskij der Darstellung von

Nebenfiguren vorbehält und die auch fü r die Nebenfiguren in  "Ob-

ryv" zu tre ffen , gelten gleichermaßen fü r die Darstellung Tusins.

Stärker als bei der Mehrzahl der eindimensionalen Gestalten is t

die Typisierung Tusins durch E in se itig ke it der Wertung gekenn-

zeichnet. Schon das oben angeführte Z ita t weist auf die id e a li-

sierende Funktion der Darstellung h in . Bezüglich der Verflech-

tung von Wertung und Verfahren is t  die Charakterisierung Tusins

m it der karikaturhaften Darstellung der Krickaja vergleichbar.

Entsprechend zeichnet sich die Darstellung Tusins auch durch

Reduktion aus. Dies g i l t  besonders fü r die Frage der Erzählper-

spektive. Während sich der Autor zur Darstellung der Babuska
277

einer V ielzahl von Standpunkten bedient , e rfo lg t die Darstel-

lung Tusins in  der Hauptsache aus der Perspektive Rajskijs und

wird durch vere inzelte Kommentare der Babuika und Veras er- 
278

gänzt . Der größte T e il der C harakteristik v e r te i l t  sich auf 

die Kapitel XIX (T. I I I )  und XVIII (T. V ); in  beiden Fällen is t  

R ajskij Träger des Erzählerstandpunkts. Der fas t ausschließliche 

Gebrauch der Perspektive R ajskijs auf Kosten der Selbstäußerung 

der Figur bedeutet eine Einschränkung der S icht- und Realisie- 

rungsmöglichkeiten der Person und damit Festlegung. Er g ib t dem 

Autor g le ich ze itig  die M öglichkeit, Wertungen auszusprechen, 

deren didaktischer Charakter sich in  einem re in  auktorialen Korn-

277 Bis e insch ließ lich  T e il IV l ie g t  das Hauptgewicht der Dar- 
Stellung der Babuika auf Erzählerkommentaren und Kommenta- 

ren R a jsk ijs , in  T e il V gewinnt die Perspektive Veras sowie 
der , innere* Standpunkt der Babuika erhöhte Bedeutung. An- 
gesichts der früher erörterten größeren A u then tiz itä t einer 
Darstellung, die vom Standpunkt Veras gegeben w ird, läßt 
also schon die Technik der Erzählperspektive darauf schlies- 

sen, daß die Rolle der Babuska am Schluß des Romans un- 
g le ich größer is t ,  als es zunächst scheinen mag. Darüber 
hinaus dienen Kommentare zahlreicher anderer Personen, da- 
runter auch d r ittra n g ig e r wie der Diener, der v ie lse itig e n  

Beleuchtung der Gestalt.

278 Dialoge, an denen Tuiin  b e te il ig t  is t ,  sind selten; sie 
setzen e rs t im V. T e il des Romans ve rs tä rk t e in . Kap. XV: 
Tuiin-Vera; Kap. »XVI: Tuiin-Volochov; Kap. XX: Tusin-Ba- 

buska.
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mentar sehr v ie l schwieriger verbergen lieüe

Ebenso wie bei der Typisierung der übrigen eindimensionalen 

Gestalten is t  bei Tuiin  die fü r statische Typisierung unerläß li- 

che Distanz zwischen darstellendem Subjekt und dargestelltem Ob- 

je k t e r fü l l t .  Faktoren, die das e rfo rderliche  Distanzverhältnis 

in  Frage s te llen  und die Kompetenz R ajskijs als zuverlässiger 

Beobachter einschränken könnten -  Stimmungsschwankungen und da- 

raus resultierende Interpretationsschwankungen -  werden dadurch 

ausgeschaltet, daß:

1. Rajskijs Verhältnis zu Tuiin  auf Bewunderung, also begrenztem 

persönlichen Engagement beruht;

2. der Erzähler vers ichert, auch in  diesem F a ll bediene sich 

Rajskij seiner Phantasie, ohne dabei jedoch Tu iin  zu einer ro- 

mantischen Idea lgesta lt zu machen (VI, 389);

3. der Erzähler als Regulativ ständig gegenwärtig b le ib t*  Letzte- 

res zeigt sich im ständigen Wechsel der Erzählperspektive, einem 

Wechsel von , inneren Monologen1 bzw. ,e rleb te r Rede' Rajskijs 

und Erzählerkommentar. Dabei wird der Übergang zwischen auktoria- 

lern Kommentar und , innerer Rede* der Person durch die fü r Gonča- 

rov so charakteristische Handhabung der personalen Darstellung 

kaum wahrnehmbar, denn:

die Sprache des Erzählers g ־ le ich t sich in  Lexik, Phraseologie 

und Redestil mehr an die Sprache seiner Figuren an als umge-

ъ  и  J . 2 8 0
kehrt

die Wortverleihung des Erzählers an die Figur b ־ ild e t o f t  den 

Abschluß des , inneren Monologs1, n ich t seinen Anfang. Die*aus- 

führliche C harakteristik  Tuiins in  T. V /  Kap. XIV endet m it 

den Worten: "A ll das dachte R ajskij (Vse êto dumál R ajskij

־ 237 ־

279

279 Die Dominanz des auktorialen Kommentars bei der Darstellung 

des Verhältnisses O ^ga -S to l'c  hat Goncarov wiederholt den 
Vorwurf der D idaktik eingebracht, so bei Ehre, Oblomov and 
his Creator, S. 209 f f .

280 Zum Verhältn is zwischen Autoren- und Personenrede vg l. die 
beiden bere its  erwähnten Aufsätze von V.B. Brodskaja.



С.. . נ ; VI, 394)281.

Die organische Verbindung von Autoren- und Personenrede be-

deutet in  diesem F a ll: Vereinheitlichung des darstellenden Me-
282

diums und damit weitere Reduktion der Subjektsprismen , Fest-

legung der Gestalt durch S tab ilis ie rung der Kompetenz des Stand-

punktträgers, Absicherung des Autors h in te r der Perspektive

einer Romanfigur.

Die gelegentliche Hinzuziehung anderer Subjektsprismen (Vera,

Babuika) hat ebenfalls Stützungsfunktion: Mit dieser Maßnahme

trä g t der Autor n ich t nur der durch die Person Rajskijs bedingten

'Unzuverlässigkeit' der Darstellung Rechnung, er versucht damit

auch, den Verzicht auf d irekte  Darstellung der Umgebung und Le-

bensform Tusins zu kompensieren.

Schon bei S to l'c  war die Unbestimmtheit des künstlerischen

Raums als Mangel empfungen worden. Sie ließ  sich dort jedoch mit

der In tention des Autors erklären, in  der Figur Stol'cens eine

Synthese aus anthropologischen und h istorisch-sozia len Repräsen-

tationsformen auf einer möglichst umfassenden, universalen, n icht

schichtenspezifisch festgelegten Grundlage zu rea lis ie ren .

Wenn Gončarov in  "Obryv" konkretere Aussagen über die Tätig-

k e it  seines Pragmatiker-Typus macht, so mag dies durchaus eine

Folge der v ie le ro rts  geübten K r it ik  an der Darstellung S to l'-
283

eens sowie der eigenen E insicht in  die Problematik dieses 
284

Typus sein. Dennoch b le ib t die Form der Darstellung von Tu- 

i in s  sozialem Raum - seinem Waldgut -  und seiner praktischen 

T ä tigke it a ls "e rs te r, stärkster A rbe iter unter seinen Arbei- 

tern" (VI, 395 f . )  fragwürdig, da sie nur einem Bericht Rajskijs 

zu entnehmen is t .  Wie bei S to l'c  versäumt der Autor, seinen Hel-

00051584
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281 Vgl. V.K. Favorin, О vzaim odejstvii avtorskoj rec i i  reč i 
personažej v jazyke t r i l o g i i  Gončarova. In : Iz ve s tija  AN 

SSSR. Otdelenie l ite ra tu ry  i  jazyka 9 (1950), S. 351-361.

282 M it dem B e g riff des Subjektsprismas meint V. Vinogradov die 

subjektiv gefärbte Darstellung einer Gegebenheit aus der 
Perspektive eines Erzählers oder einer Romanfigur. (O jazy- 

ke Tolstogo. In : Literaturnoe nasledstvo 35/36 CM.-L. 1939D, 

S. 117-220, h ie r: S. 179 f f . )

283 Vgl. dazu Azbukin, I.A . Gončarov v russkoj k r i t ik e ,  S. 106 f f

284 Vgl. Gončarov, V I I I ,  80 ("Lucie pozdno, čem nikogda").
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den in  typischen Beziehungen zu z e i  g e n . Seine d irekte  so- 

z ia le  Umgebung entzieht sich dem Leser, das gleiche g i l t  von 

seiner in te lle k tu e lle n  Physiognomie, die mehr durch Deklarationen 

Rajskijs als durch Äußerungen der Gestalt selbst zu e rste llen  

is t .  Aus diesem Grunde kann Tušin die Rolle eines Motors gese ll- 

scha ftliche r Veränderungen (lineares Raumprinzip) n ich t ausfül- 

len, auch wenn ihm diese von R ajskij zugesprochen wird* Tušin 

selbst a r t ik u l ie r t  seinen Fortschrittsgedanken nur als K r it ik  

an der Überbewertung a lte r Bräuche und Grundsätze, paßt sich im 

übrigen jedoch v ö ll ig  an die moralischen Wertmaßstäbe der Ba- 

buška an.

Das bedeutet, daß die Ausführung der in  der Babuška angeleg- 

ten Ansätze an Tušin de leg ie rt, von diesem jedoch n ich t ge le i- 

s te t w ird. Evolution wird von Tušin nur verkörpert, n icht re a li-  

s ie r t .

Dieser Mangel an einer fü r den Leser wahrnehmbaren Integration 

der Figur in  ihre räumliche und soziale Umgebung wird durch eine 

Fülle von Benennungen ausgeglichen,deren iden tifiz ie rende  und 

g le ich ze itig  idealisierende Funktion evident is t .  Ein Name wie 

Ivan Ivanovič Tušin betont:

1. die D urchschn ittlichke it der Figur und scha fft damit Id e n ti-  

fizierungsmöglichkeiten fü r den Leser ;

2. die Festigke it und S o lid itä t des Charakters als Grundmerkmal
J O C

("Tusin" von " t u š i t 1"; ursprüngl. Bedeutung: beruhigen)

H ierin ze ig t sich die Tendenz zu p o s itive r Bewertung der Durch-
2Ô6

s c h n it t l ic h k e it , des Normalen der Gestalt ab

-  239 -

265 Vgl• M• Vasmer, Russisches etymologisches Wörterbuch, I I I ,  
Heidelberg 1958, S. 158.

286 Vgl. dagegen die Figur Ivan Ivanovič Ajanovs, deren im Na- 

men angedeutete D urchschn ittlichke it gerade Objekt iro n i-  
scher Darstellung is t  (T. I  /  Kap. I ) . -  Die noch negative- 
re Bewertung des Durchschnittlichen bei Alekseev ("Oblò- 

mov") drückt sich schon im Motiv der Namensverwechslung 
aus: "Ves' ê to t Alekseev, V a s il'e v , Andreev, i l i  как cho- 

t i t e ,  est* kakoj-to nepoinyj, bezlicnyj namek na ljudskuju 

massu, gluchoe otzvučie, nejasnyj ее o tb lesk." (IV, 33). 

(Dieser ganze Alekseev, V as il'e v , Andreev oder wie er sonst



Gerade die Darstellung Tuiins bedient sich einer V ielzahl von 

Verallgemeinerungen und Gleichsetzungen,deren Bezugspunkte je - 

doch fü r den Leser ebenso wenig unmittelbar erfaßbar sind wie 

die d irekte  Umgebung des Helden. Daß Tusin die Qualitäten eines 

Robert Owen b e s itz t, muß sich der Leser mehr sagen lassen, als 

daß er es e rleb t:

V êtoj prostoj russko j, prakticeškoj nature, ispoln ja juščej 
prizvanie chozjaina zemli i  lesa, pervogo, samogo djužego ra- 
botnika meždu svoimi rabotnikami, i  vmeste raspo rja tide lja  i  

rukovodite lja  ich sudeb i  blagosostoja n ija , on v ide i kakogo- 
to zavolžskogo Roberta Ovena! (VI, 395 f . )

(In diesem einfachen, russischen Mann der Praxis, der seine 

Berufung als Guts- und Waldbesitzer, als e rs te r, stärkster 
Arbeiter unter seinen Arbeitern e r fü llte  und g le ichze itig  
Über ih r Geschick und Wohlergehen bestimmte, sah er CRajskijl 
eine Art Robert Owen von der Volga!)

Der Versuch, die Gestalt auch auf der Ebene b ild h a fte r Darstel-

lung mit ih re r gegenständlichen und sozialen Umgebung zu harmo-

nisieren, zeigt sich im Gebrauch zahlreicher Tiervergleiche, von

denen der Vergleich m it einem Bären die gesamte Darstellung
287

le itm otiv isch  durchzieht . Die zentrale Bedeutung dieses Ver- 

gleichs (Betonung der Schutzfunktion und Stärke Tusins) geht 

n icht nur aus dem Faktum seiner häufigen Wiederaufnahme, sondern 

auch aus der A rt und V ie lfa lt  seiner Präsentation hervor: über

heißen mag, is t  ein unvollständiger, unpersönlicher Ab- 

klatsch der Masse, ih r  dumpfer Widerhall und unklarer Wider 
schein.) - Wenn Setchkarev (S. 227) die K r it ik  an der künst 
lerischen Realisierung Tuiins mit dem Argument abwehrt, 

Gončarov mache Tu iin  n icht perfekt, so verkennt er, daß 
gerade die - dek la rie rte D ־  urchschn ittlichke it Ansatz- 
punkt zur Idealis ierung is t .  Die K r it ik  an Tu iin  r ic h te t 
sich ja  weniger gegen die Beschaffenheit der Merkmale als 
gegen die Form ih re r Vermittlung: Tuiins Merkmale werden 
n icht syntagmatisch e n tfa lte t,  sondern der Leser sieht sich 

unmittelbar mit dem Gesamtparadigma typischer Merkmale kon- 

f r o n t ié r t .

287 VI, 103, 106, 230, 307, 309, 361, 372, 377, 404. -Andere 
T iervergleiche: "e in wildes T ie r, das zum Sprung gegen den 

Feind ansetzt" (zver', gotovyj skaknyt' na vraga; VI 306). 

Vor seiner Begegnung m it Volochov stöhnt Tuiin  "wie ein 

müdes Pferd" (как us ta ły j kon'; V I, 380).
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die einfache Nennung hinaus erscheint der Vergleich m it einem

Bären in  Wortzusammensetzungen als "bärenhafte Stärke seines

Organismus", "Bärendienst" oder "Bärenrolle" oder als Gesprächs-

In h a lt, etwa in  einem symbolischen Gespräch zwischen Vera und Tu-

Sin über Bären und Zauberer288 (T. I I I  /  Kap. X I I I ) . Im Unter-
289

schied zu den Leitmotiven der Nebenfiguren wird das Leitmotiv 

Tušins them atis ie rt und e rhä lt damit besonderes kompositorisches 

Gewicht. Daß ein großer T e il der b ildhaften Darstellung Tušins 

aus der Perspektive Veras e rfo lg t und n ich t wie bei den übrigen 

eindimensionalen Figuren fas t ausschließlich der Perspektive 

R ajskijs zuzurechnen is t ,  zeigt das Bemühen des Autors um er- 

höhte Glaubwürdigkeit der Darstellung.

Wo Vergleiche n ich t nur aufgrund ih re r le itm otivischen Ver- 

wendung, sondern auch durch das Vergleichsobjekt selbst den Ein- 

druck von In v a r ia b il i tä t  evozieren, wird der festlegende E ffekt 

der Darstellung umso größer. Kommentare R a jsk ijs , die Tušin als 

"einfache, klare Figur" (VI, 389), "aus einem Guß wie edles Me- 

t a l l "  (c is ty j samorodok, как s lito k  blagorodnogo metalla; VI,

390) q u a lif iz ie re n , sind charakteristische Verfahren statischer 

Darstellung.

Und sch ließ lich  wird die mit der Planetenmetapher betonte 

K ontinu itä t der Lebensform TuŠins dadurch in  Frage g e s te llt ,  

daß die Ausnutzung der Dimension der Vergangenheit h ie r dem 

Autor o ffe n s ich tlich  unmöglich is t .  Der Verzicht auf die bei 

Goncarov sonst so beliebte genetische In te rp re ta tion  (vgl. da- 

gegen S to l'c ) bedeutet, daß ein Verständnis der Figur aus ih re r 

Entwicklung heraus verhindert wird -  ein weiterer Beweis dafür, 

daß es dem Autor n ich t g e lin g t, seinen Helden als Evolutions- 

träger zu re a lis ie re n . Unermüdliche Deklarationen R a jsk ijs , in
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288 Diese Opposition is t  wohl als Vorausdeutung auf den späte- 
ren K o n flik t zwischen Vera und Volochov zu verstehen. Der 
Name Volochov kann als Ableitung von russ. "volchv" ■= Wahr- 

sager, Zauberer gedeutet werden.

289 Be isp ie l: der Kratzfuß Vatunins (V, 218, 219, 223; VI,

229, 355), der dessen übertriebene Korrektheit und H öflich- 
k e it  kennzeichnet.



denen die Zukunftsbedeutung Tuiins, "unserer wahren ,Aktions־ 

p a rte i1, unserer gewissen Zukunft" (VI, 394) betont w ird, ver- 

mögen diese Lücke schwerlich zu schließen•

Ebenso wie bei den übrigen eindimensionalen Figuren im p liz ie rt 

bei Tu iin  der Verzicht auf Darstellung von Entwicklungen auch 

einen Verzicht auf psychologische Vertiefung der Gestalt. In den 

seltenen Fällen, wo Tuiin auf personaler Ebene dargeste llt w ird, 

geschieht dies n icht im Assozia tionsstil, sondern als auktoria le 

Aufzählung von Gedanken, selbst wenn es sich der Form nach um 

,erlebte Rede* handelt:

D e js tv ite l'n o  11 koncalas1 ее drama? Ne opomnilsja 11 Mark, 
ctò on te r ja e t, i  ne b ros ils ja  l i  dogonjat' uchodjasčee 
sčastי e? Ne karabkaetsja l i  za neju so dna obryva na vysotu?
Ne ogljanulas1 l i  i  ona opjat* nazad? Ne podali l i  oni^drug 
drugu ruk i navsegda, čtob byt* scastlivym i, как on, Tusin, 
i  keik sama Vera ponimaet scast'e? (VI, 373)

(War ih r  CVeras3 Drama w irk lich  zu Ende? War es Mark n icht 
w irk lich  in  den Sinn gekommen, was er verloren hatte, und 
jagte er dem davongleitenden Glück nicht nach? K le tte rte  er 

n icht vom Abgrund die Höhe hinauf, um sie СѴегаЗ zu holen? 
Richtete nicht auch sie v ie lle ic h t den B lick zurück? Hatten 
sie sich inzwischen nicht fü r immer die Hände gereicht, um 
auf eine Weise g lücklich zu sein, wie er, Tu iin , und wie Ve־ 
ra selbst das Glück verstanden?)

Das gleiche Ergebnis ־ Relativierung der ,erlebten Rede* in  ih re r 

Funktion als unmittelbare Wiedergabe subjektiven Erlebens ־ 

wird e rre ich t, wenn innerhalb der ,erlebten Rede' die Erzähler־ 

gegenwart in  einer Parenthese sichtbar gemacht wird:

Uželi darom b i ls ja  on v étoj b itve i  us to ja l na nogach, ne 
dobyv pogibiego scast’ ja . Byla odna to l*ko  neodolimaja gora: 

Vera l ju b i la  drugogo, nadejalas' byt' sčastliva s étim dru- 
gim -  vöt gde n a s to ja ič ij obryv! Teper1 nadežda ее umerla, 
umiraet, po slovam ее ("a ona nikogda ne Ize t i  znaet sebja," 

podumał on) ־ sledovatel1 no, nicego net b o l' še, nikakich gor !
A oni ne ponimajut, vydumyvajut p rep ja ts tv ija ! (VI, 404)

(Hatte er sich w irk lich  vergeblich in  diesem Kampf geschla־ 

gen und sich n icht umwerfen lassen, hatte er das Glück n icht 
erlangt? Es hatte nur ein einziges, unüberwindliches Hinder־ 

nis gegeben: Veras Liebe zu einem anderen, m it dem sie ge־ 
h o fft  hatte, g lücklich zu werden ־ das war ein w irk liche r 
Abgrund gewesen! Jetzt war ihre Hoffnung zunichte, im Schwin־ 
den begriffen , wie sie selbst sagte ("und sie lüg t n ie , sie 

kennt s ic h ,"  dachte e r) ־ fo lg lic h  g ib t es nichts mehr,



ke inerle i Berge! Doch das begriffen sie CBabuška und Vera] 
n ich t, sondern dachten sich neue Hindernisse aus!)

Ein Vergleich der Innenansichten Tušins mit den , inneren Monolo-
290

gen1 der Helden Tolstojs ze ig t, daß Tolstoj zwar auch auf die

unmittelbare Darstellung einer psychischen Entwicklung selbst

verz ich te t, daß es ihm jedoch ge ling t, "die Schwingungen, die

Vibrationen in einem gegebenen Gefühl oder Zustand zu beschrei-
291

ben" , während es Goncarov ־ wie schon bei S to l'c  -  auch bei

Tušin offenbar unmöglich is t ,  den emotionalen Vorgängen in  der

Gestalt formal zu entsprechen. Bei dieser A rt von Gedankenwieder-

gäbe f ä l l t  es dem Leser schwer, Tušins innere Qualen, Zweifel

und Unsicherheit wahrzunehmen, sich mit dem inneren Zustand der

Gestalt zu id e n tifiz ie re n .

Die Untersuchung ze ig t, daß Tušin tro tz  der Vielzahl seiner

Merkmale und seiner kompositorisch bedeutsamen Rolle als Haupt-

fig u r n icht nur eindimensional is t ,  sondern auch das Kriterium

der Nachvollziehbarkeit n icht e r fü l l t .  Die Besonderheit seiner

Typisierung läßt sich mit Roman Ingardens Theorie der "schema-

292
tis ie r te n  Ansichten in lite rarischen Werken" beschreiben. Die 

"Parathaltung" der schematisierten Ansichten vo llz ie h t sich im 

Falle Tušins jedoch in der Weise, daß nicht die "Gegenständlich- 

ke iten", d.h. die Person und ihre Verhaltensweisen sowie ihre 

Umgebung dargeste llt werden, sondern "die ihnen zugehörigen An- 

sichten" -  also die Sicht Rajskijs bzw. des Erzählers von Per- 

son und M ilieu - "s e 1 b s t  im Texte des lite ra rischen Werkes
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290 Beispiel: der Monolog Karenins unmittelbar vor seinem er- 
sten Zusammenstoß mit Anna. (L.N. T o ls to j, Sobranie soci- 
nenij v dvadcati tomach, M. 1960-1965, V i l i  C1963D, S.
170 f . )

291 Turgenev über Tolstojs Methode der Charakterdarstellung.
(I.S . Turgenev, Polnoe sobranie sočinenij i  p i sem v d vaid- 

ca ti vos'mi tomach, M.-L. 1960-1968, Pis'ma v tr in a d ca ti 
tomach, M.-L. 1961-1968, V II C1964D, S. 64 f . :  B rie f an 
P.V. Annenkov vom 26.2.1868 C11.3.3.)

292 Ingarden geht davon aus, daß in  einem lite ra rischen Werk nur 

schematisierte Ansichten auftreten können. Die Aufgabe des 
Autors bestehe darin, diese schematisierten Ansichten zur



b e s c h r i e b e n  werden . Die Gestalt erscheint "nur als
294

etwas m itte lbar Dargestelltes" und is t  n icht wahrnehmungs־

mäßig bestimmt. Die schematisierte Ansicht wird dem Leser thema-

tisch gegeben, ohne jedoch von ihm erleb t werden zu können.

Während bei den übrigen eindimensionalen Figuren des Romans

ein Signal, z.B. ein Leitmotiv, genügt, um die Aktualisierung
295

durch den Leser zu automatisieren , bedarf es bei Tuiin  eines 

Höchstmaßes an Deklaration, um die Konkretisationsarbeit des 

Lesers in  die gewünschte Richtung zu lenken. Das Ergebnis is t :  

Addition anstelle von Synthese. Die idealen Merkmale Tuiins ver- 

binden sich n icht organisch in  der von Rajskij deklarierten Har- 

monie, da Tuiin mangels Selbstdarstellung die L iste der ihm zu- 

gewiesenen Tugenden n icht a u s fü llt.

Der Grund fü r die von der K r it ik  immer wieder getadelte Ab- 

s tra k the it und Unglaubwürdigkeit Tuiins lie g t in  der N icht- 

erfü llung von Voraussetzungen, die Ingarden folgendermaßen be- 

schreibt:

Die große Kunst des Dichters lie g t darin, von den psychischen 
Zuständen und Charakterzügen der Helden n icht bloß zu r  e - 

d e n ,  sondern sie in solchen Sachverhalten darzustellen, 
daß die Erlebnissituationen und Ansichten, in  welchen sich 

die betreffenden psychischen Realitäten offenbaren, bestimmt 
und in ih re r Präsentationsfunktion dem Leser aufgezwungen 
werden. Fehlt diese Darstellungsweise, werden die entspre- 
chenden inneren Ansichten nicht paratgehalten und wird das 
betreffende psychische Individuum auch n icht in  seinen "äu- 
ßeren" Verhaltensweisen gezeigt, dann hat man es nur m it leb- 

losen, "papiernen" Gestalten zu tun.

293

Aktualisierung durch den Leser vorzubereiten, konkreter 

zu gestalten, "paratzuhalten". (Das lite ra risch e  Kunst- 

werk, Tübingen ^1960, S. 270 f f . )

293 Ebd., S. 284 f .  Hervorhebung im O rig ina l.

294 Ebd., S. 284

295 Beispiele: die leitmotivischen Etikettierungen Egors als 
"Witzbold" (zuboskalec; V, 241, 242, 290, 338) und Jakovs 

als "gottesfürchtig" (naboznyj; V, 240, 339).

296 So bei A.M. Skabičevskij , Staraja pravda (1869). In: I.A . 
Goncarov v russkoj k r it ik e ,  S. 311 f f .  -  Desgl. bei André 

Mázon, Un maître du roman russe, S. 225 f f .

297 Ingarden, S. 293; Hervorhebung im O rig ina l.



Die raum-zeitliche Typisierung Tuiins ze ig t, daß die Verbin- 

dung von Begriffen wie ,S ta tik ' und 'neu' ein Widerspruch in 

sich is t .  Das Ergebnis is t  ein normativ-programmatischer Held, 

der mangels Nachvollziehbarkeit zum blassen Schema herabsinkt.

2.4.4.3. Raum-zeitliche Typisierung der mehrdimensionalen Ver- 

tre te r des Neuen

In den beiden ersten Romanen wurden die Vertreter der Provinz-

id y lle  ( ty p is ie rt nach mythologisch-zyklischem Raumprinzip) in

die , rea le ' A lltagswelt Petersburg (modelliert nach d iskre t-

linearem Raumprinzip) transponiert. Die bukolische Lebensform

diente der Motivierung des Scheiterns der Helden im realen Raum

- m it je unterschiedlichen Konsequenzen: Integration in  den

neuen Raum (01) oder Desintegration ("Oblomov").

,*Obryv" zeigt h ier eine weitere Abweichung in  der räumlichen

Modellierung des Gegensatzes alt-neu: die Vertreter des Neuen
298

Vera, Volochov und Rajskij werden vor dem Hintergrund des 

Provinzlebens gezeigt. Und während die Provinzidylle durch Kor- 

re la tio n  von zyklischem und linearem Raumprinzip zum , realen' 

Alltagsraum erweitert is t  (Figur der Babuika), wird die 'R eali- 

tä t ' des Neuen re la t iv ie r t ,  in der radikalsten Form bei Volo- 

chov, wie die raum-zeitliche Typisierung dieser Figur deutlich 

machen wird.

Volochov

Das Verhältnis des ,N ih ilis ten1 Volochov zum umgebenden Raum wird 

in  d re i Phasen m odelliert, in  denen jeweils ein anderer Schwer- 

punkt der Gestalt im Mittelpunkt der Typisierung steht. Diese 

dre i Schwerpunkte sind:

1. der 'Zyniker1;

2. der ,Prophet1;

3. der 'Gescheiterte*.

00051584
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298 Tuiin  wird wegen seiner schon erörterten Sonderstellung 
h ie r n icht berücksichtigt.
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Während die in  den beiden ersten Teilen des Romans aufgezeig- 

ten Merkmale den Zyniker Volochov kennzeichnen, v e r lie r t  dieser 

Schwerpunkt m it Kap. XXIII von T e il I I I  seine ausschließliche 

Bedeutung. Der Zyniker Volochov wird m it dem Propheten Volochov 

k o n tra s tie rt, ohne daß damit der erste Schwerpunkt schon re v i- 

d ie r t  würde. Das antithe tische Verhältnis der beiden Schwerpunk־ 

te weist auf die W idersprüchlichkeit der Gestalt hin, die durch 

die Einführung eines neuen, m it den beiden ersten Schwerpunkten 

ebenfalls kontrastierenden Schwerpunktes ־ Volochov als Geschei- 

te r te r  -  im IV. T e il des Romans verdeu tlich t und im V. Te il 

sch ließ lich  aufgelöst w ird.

M it der endgültigen Verdrängung der beiden ersten Schwerpunk- 

te durch den d r it te n  werden diese zu Rollen entwertet, die sich 

als unvereinbar m it der R ea litä t und somit auch mit dem Ich 

Volochovs erwiesen haben und deshalb en tfa llen  müssen.

Die Zahl der Schwerpunkte, ih r  Kontrastverhältnis und ihre 

auf Entwicklung hinweisende Verlagerung sind Beweis fü r die Do- 

minanz des d iskre t-linea ren  Raumprinzips und damit fü r die Mehr- 

dim ensionalität Volochovs.

Wie bei der Babuska zeichnet auch bei Volochov die raum-zeit- 

liehe Typisierung den Weg vom Rollenverhalten zum Wesen der Ge- 

s ta lt  nach. Dennoch haben die Verfahren bei beiden Figuren p rin - 

z ip ie l l  verschiedene Bedeutung: Bei der Babuska dienen sie dazu, 

die Gestalt nach anfänglicher Iden tifiz ie run g  mit ih re r Umge- 

bung über diese hinaus, jedoch n ich t gegen sie zu führen, wäh- 

rend Volochov zunächst -  als Zyniker und als Prophet -  seiner 

Umwelt gegenüber - , a ls Gescheiterter dann in  sie g e s te llt 

w ird , ohne jedoch in te g r ie r t  zu werden.

Volochovs Übergang von bewußter Negation der W irk lichke it in 

Leiden an der W irk lich ke it wird als Übergang von ind irekter zu 

d ire k te r Darstellung re a lis ie r t .  Ind irekte  Darstellung bedeutet 

Gegenüberstellung Volochovs zu seiner Umgebung und zu sich 

se lbst, d irekte  dagegen: Id e n tifiz ie ru n g  der Gestalt mit sich 

se lbst innerhalb Ih re r Umgebung.

-  246 -



Gegenüberstellung

Eine erste Gegenüberstellung Volochovs m it seiner sozialen Um-

gebung e rfo lg t im Rahmen einer ind irekten Einführung der Figur.

Vor seinem ersten Auftreten wird Volochov von verschiedenen Pro-
299

vinzbewohnern charakte ris ie rt « Ihre U rte ile  zeigen, daß a lle

M itglieder der bestehenden Gesellschaft sich von ihm d istanzie-

ren und sein Verhalten m it den innerhalb der Gesellschaft ge l-
300

tenden Normen als unvereinbar erachten . Aussagen Uber Volo-

chovs Lebensgewohnheiten, wonach er Seiten aus Büchern reiße, 

um sich daraus Zigaretten zu drehen, das Schreckgespenst der 

Stadt und Objekt allgemeiner Furcht sei (V, 128), auf Tyckov 

schieße und Hunde auf die Krickaja jage (V, 222) , legen ihn 

schon als Kontrastfigur zu den Provinzbewohnern fes t ,  auch wenn 

es an dieser S te lle  noch heißt, Volochov sei "ein Rätsel fü r 

a lle " (V, 222ן Vatunin über Volochov). Daß tro tz  der V a r ia b ili-  

tä t der Erzählperspektive -  als Träger des Erzählerstandpunkts 

fungieren Kozlov, Kozlova, Babuska, Vatunin, Krickaja und Mar- 

fen'ka ־ die Aussagen mehr oder weniger kongruent sind, nämlich 

das provozierende Verhalten Volochovs festha lten , un te rs tre ich t 

die Ausnahmestellung innerhalb seiner Umgebung*

Ein weiteres M itte l ind irek te r Darstellung s t e l l t  der Ver- 

zieht auf d e ta il l ie r te  Beschreibungen der räumlichen Umgebung 

dar, wie sie bei den eindimensionalen Figuren (mit Ausnahme Tu- 

šins) und der Babuska die Regel sind* Bei Volochov beschränkt 

sich die Darstellung auf die Erwähnung seines unordentlichen, 

im übrigen spärlich eingerichteten Zimmers (V, 34S). Hierdurch 

wird ebenso wie durch Volochovs provozierendes Verhalten sein 

Distanzverhältnis zur Umgebung und seine bewußte Vernachlässi- 

gung ih re r Normen deutlich*

299 V, 128, 167, 211, 221, 222.

300 Die vergleichsweise milden U rte ile  Kozlovs und Vatunins 

werden durch die jew eilige  C harakteris tik  dieser Figuren 
in  ihrem Gewicht r e la t iv ie r t :  Kozlov is t  durch die id e a li-  

sierende Sicht seiner Umwelt gekennzeichnet, Vatunin durch 
seine H öflichkeit*



Eine ähnliche Tendenz zeigt sich in  der sprachlichen Typi- 

sierung. Die Sprache Volochovs is t  zunächst im wesentlichen durch 

ihren Reichtum an Schimpfwörtern und Vulgarismen, ihren groben 

und provokativen Ton gekennzeichnet. Ausdrücke wie "duracina" 

(Dummkopf), "urod" (Mißgeburt), "sv in1ja" (Schwein), "osel"

(Esel), "durak" (Dummkopf), "koza" (Ziege), "glupec" (Dumm- 

kopf)■*^ sind charakteristisch fü r das Idiom des Zynikers Volo- 

chov.

In ironisch-sarkastisch zugespitzten Wendungen drückt sich 

Volochovs Verachtung gegenüber seiner Umgebung aus:

-  C...3 vse p ro k is li bylo zdes' . . .  V gimnazii plesen' za-
ve las1. (IV, 71)

( "С . . .D a lle  versauern hier . . .  Das Gymnasium is t  schon ganz

verschimmelt.")

־Mozgi ־ to u nich и vsech presnye . . .  (ebd.)

("Sie haben a lle  schon ganz stockige Hirne . . . " )

Das gleiche zynische und auf Distanz bedachte Umweltverhältnis 

m anifestie rt sich in  der T itu lierung Vatunins als "zuckersüßer 

Marquis" (sacharnyj markiz; V, 271) oder in einer A bqua lifiz ie - 

rung der Reden Rajskijs als "Süßholzraspeln" ("Choroso, sachar- 

n iča jte , как ch o tite !" ; VI, 212).

Vergleicht man wechselseitige Charakterisierungen Volochovs 

und R ajskijs wie etwa

-  С . . . neudačnikl (Volochov über Rajskij) כ 

-  C. . , russk כ ij . . .  Karl Mor! (Rajskij über Volochov) (V, 287)

-  eine Opposition also von Appelativum und bildhaftem Ausdruck - 

so wird dadurch die Prägnanz und Knappheit der Sprache des Zy- 

nikers umso deutlicher. Die syntaktischen Besonderheiten dieser 

Sprache -  der Verzicht auf komplizierte hypotaktische Gefüge 

und die Vorliebe fü r kurze Sätze von mitunter aphoristischem

301 V, 268; VI, 38, 71, 179, 211, 337. -  Zur Sprache Volochovs 
vg l. W.H. Schmidt, S. 126-128; desgl. Kostjučenko, S. 339- 

342.



Charakter -  verstärken die Anschaulichkeit und Einprägsamkeit 

der Sprache»

Wie bei dem ,N ih ilis ten* Bazarov in  Turgenevs Roman "Otcy i

d e ti" (1862) kennzeichnet die Sprache des Zynikers Volochov Ab-

neigung gegen Abstraktheit und Weitschweifigkeit, gegen Emphase

und Em otionalität. Beiden Typengestalten is t  das Bemühen gemein-

sam, Form und Inha lt der eigenen Rede zu kontro llie ren  und da-

mit ein weiteres Distinktivmerkmal zwischen Umgebung und Ich
302

herzustellen

In sehr v ie l höherem Maße jedoch als bei Bazarov wird bei 

Volochov die Sprache von Kommentaren beg le ite t, in  denen die Re- 

deweise Volochovs d irek t bewertet wird: verba dicendi werden 

durch adverbiale Bestimmungen wie "ungeduldig" (neterpe livo), 

"k a lt"  (cholodno), "rücksichtslos" (bez ceremonii), "iron isch" 

( iro n ič e s k i), "spöttisch" (s usmeikoj), "böse lachend" (zlym 

smechom), "verächtlich" (nebrežno) (V, 268 f f . )  umschrieben.

Damit zeigt sich, daß die Gegenüberstellung Volochovs m it 

seiner Umgebung mit negativer Wertung verbunden is t .  Wenn der 

Erzähler seine Wertung als Eindruck des Beobachters Rajskij 

ta rn t und somit an eine andere Instanz de leg ie rt, so ermöglicht 

ihm dies die Wahrung einer Scheinobjektivität.

Einen weiteren Versuch, die Gestalt durch negative Darstel- 

lung von ih re r Umwelt abzugrenzen, s te l l t  die Kette von T ie r- 

vergleichen dar, unter denen dem Vergleich m it einem Wolf zen- 

tra le  Bedeutung z u k o m m t D i e  Ausführung dieses Vergleichs 

e r fo lg t zunächst aus der Perspektive R ajskijs. Die Wahl dieses 

aufgrund seiner psychologischen Merkmale zu übersteigertem En- 

gagement geradezu prädestinierten Standpunktträgers zeigt das 

Bemühen des Autors, sich der Verantwortung fü r die zunehmende 

P r io r itä t  der Wertung vor der Darstellung zu entledigen.

302 Zur Sprache Bazarovs vg l. P.G. Pustovojt, Stilevye i  jazy- 
kovye osobennosti romana I.S . Turgeneva "Otcy i  d e ti" .  Ja- 
zyk chudozestvennych proizvedenij. In: Russkij jazyk v 

skole 5 (1954), S. 8-16.

303 V, 2467 VI, 63, 123, 133, 135, 141, 175, 230, 231, 257, 

260, 317, 319, 361, 388.



Dem Beobachter R ajskij wird n ich t nur eine deskriptive Erfas- 

sung der physiologischen Besonderheiten Volochovs überlassen, 

sondern auch ihre polemische In te rp re ta tion :

Otkrytoe, как budto derzkoe lic o  daleko vychodilo vpered. 

Certy lic a  ne sovsem p ra v il'n ye , dovol'no krupnye» lic o  sko- 
ree chudoičavoe, neželi polnoe. Ulybka, mel'kavsaja po vre- 
menam na lic e ,  vyrazala ne to dosadu, ne to nasmesku, no ne 
udovol1 s tv ie . Ruki i  nego dlinnye, k is t i  гик boi־*"sie, pra- 
v i l 1nye i  cepkie. Vzgljad serych głaz byl i i i  smelyj, ѵугу- 
v a ju s c ij, i l i  po b o i ' ie j  casti cholodnyj i  ko vsemu ne- 

breznyj. (V, 269)

(Ein offenes Gesicht, das frech w irk te , t ra t  weit vor. Die 
Gesichtszüge waren n ich t ganz regelmäßig und ziemlich grob, 
das Gesicht war eher mager als v o ll.  Das Lächeln, das zu- 

weilen darüber huschte, drückte Ärger und Spott, doch keine 
Zufriedenheit aus. Seine Arme waren lang, die Hände groß, 
regelmäßig und g re if lu s t ig . Der B lick  seiner grauen Augen 
war kühn, herausfordernd oder zumindest k a lt und allem gegen- 

über ve räch tlich . )

Noch größeres Gewicht e rhä lt der Vergleich m it einem Wolf, wenn 

er von derjenigen Person ausgesprochen w ird, die Volochov am 

nächsten steht und selbst in fo lge fehlender Ironisierung als 

, zuverlässiges1 Medium angesehen werden kann -  von Vera:

-  Prjamoj vy vo lk l С...Э A kogda ja  otucu vas ot vo lč 'e j 
lž i?  С . . . Prežde o כ tuc ite s ' o t nego i  voobiče ot êtich vo l- 

c (VI, 175) כ . . . ich maner С״

("Ein r ic h tig e r  Wolf sind Siel C. . .3 Wann werde ich Sie von 
Ih rer wölfischen Verlogenheit abbringen? С . . .  -Zuerst ge נ 
wöhnen Sie sich ihn ClfeCfn ТопЗ ab, überhaupt diese w ö lf i-  

sehen Manieren C...D")

Der Vergleich Volochovs m it einem Wolf fung ie rt ebenso als L e it-  

motiv wie der Vergleich Tusins m it einem Bären und wird wie 

dort thematisiert**0^. Hier wie dort hat der Vergleich zentrale 

Bedeutung: Während er bei Tuiin  jedoch den Versuch kennzeichnet, 

die Gestalt m it ih re r sozialen Umwelt zu harmonisieren, betont 

die häufige Wiederaufnahme des Wolfsvergleichs die Disharmonie 

zwischen Volochov und der menschlichen Gesellschaft.

304 Desgl. V I, 230, 254, 317, 361.

305 Vgl. das Gespräch zwischen Vera und R ajskij T. IV /  Kap.VII



Wie bei Tuiin  wird auch bei Volochov der im Leitmotiv enthal-

tene Gedanke in  zahlreichen anderen Tiervergleichen v a r i ie r t .

Sein Porträt leg t n ich t nur die Assoziation m it einem Wolf nahe.

Merkmale wie "zo rkost'" (Wachsamkeit), "cu tkos t'" (Scharfsinn)

und "trevožnost'"  (innere Unruhe) bilden das Tertium comparatio-

nis fü r den sich anschließenden Vergleich m it einem Hund, die

Verselbständigung des Vergleichs kennzeichnet g le ich ze itig  den

phantasievollen Beobachter R a jsk ij306.

Während bei Tu iin  die Häufung von Tiervergleichen der Darstel-

lung eines Humanitätsideals d ient -  Vera s ieh t in  Tuiins Stärke

eine "allgemein-menschliche K ra ft" (običečelovečeskaja s ila ;  VI,

390) -  bedeutet bei Volochov die Anwendung des gleichen Verfah-
1 0 7

rens eine verstärkte Betonung animalischer Züge der Gestalt .

Es wäre jedoch fa lsch, von der Überwiegend negativen Darstel-

lung Volochovs generell auf E inw ertigke it der Gestalt zu sch lie -

ßen. Diesem Irrtum  erliegen Interpreten, die die Figur als Kari-
308

katur schlechthin bezeichnen . Als solche wäre Volochov unter

die eindimensionalen Gestalten einzustufen• Karikaturhafte Dar-

Stellung b e t r i f f t  nur Volochovs in fan til-p rovoka tives  Verhalten
309

gegenüber den Provinzbewohnern und s t e l l t  damit nur eine von 

mehreren Möglichkeiten wertender Darstellung dar. Gerade dies 

unterscheidet Volochov als mehrdimensionale Figur von einer e in - 

dimensionalen Gestalt wie Tu iin , die nur auf der Ebene der Idea-

306 Uber den Gebrauch von digressiven Vergleichen bei Goncarov 
siehe Rapp, S. 338.

307 Weitere Vergleiche m it einem Hund: V, 287; VI, 281 (durch 

R a jsk ij), V, 289 (durch die Babuska). -  Weitere T ierver- 

gleiche: kosmatyj zver* (zottiges T ie r ; V I, 265); nepokor- 
nyj zver* (ungebändigtes T ie r; V I, 270); t ig r  (VI, 358).- 

Zum Vergleich des ,N ih ilis te n ' m it Tieren in  den *a n tin ih i-  
lis tischen* Romanen vg l. V.G. Bazanov, Iz lite ra tu rn o j po- 
lem iki sestidesjatych godov, Petrozavodsk 1941, S. 53.

308 So Petr Kropotkin, Ideały i  dej s t v i t e l1 nost * v russkoj l i -  

terature, Buenos Aires 1955, S. 153.

309 Beispiele: Volochov g ib t nie geliehenes Geld zurück, be- 

t r i t t  Wohnungen grundsätzlich nur durch das Fenster s ta tt  
durch die Tür, s t ie h lt  Äpfel unter der Berufung auf das 

Proudhon-Zitat "La propriété c 'est le vo l" .
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lis ierung erfaßt w ird310.

Charakterisierungsmittel wie die Kommentare der Provinzbewoh- 

ner, die Beschreibung des äußeren Porträts und Äußerungen der Ge- 

s ta lt  selbst enthalten immer wieder Hinweise auf das hohe In te l-  

ligenzniveau Volochovs. Die Bemerkung Vatunins, Volochov verfüge 

Uber Talent und Bildung (V, 222), wird durch das Gespräch zwi- 

sehen Volochov und Rajskij konkre tis ie rt: Volochovs Gespür fü r 

Rajskijs künstlerische Fähigkeiten und sein Vermögen, dessen be- 

ru fliches und menschliches Fiasko zu prognostizieren (T. I I  /

Kap. XV), räumen ihm sogar analytische Überlegenheit über seine 

Umgebung ein.

Mit dieser Form der Selbstdarstellung zeichnet sich eine Auf- 

wertung der Figur ab. Der Autor vermeidet jedoch, diese Aufwer- 

tung v o ll zu rea lis ie ren , da er den in te lle k tu e lle n  Fähigkeiten 

Volochovs keine adäquaten Verhaltensweisen zuordnet: Das karika- 

turhafte Verhalten Volochovs steht in scharfem Widerspruch zu 

seiner analytischen Begabung.

Ein weiterer Widerspruch lie g t in der beanspruchten Umwelt- 

Unabhängigkeit des Zynikers - sichtbar in  Sprache und nonkonfor- 

mistischem Verhalten - und seiner objektiven Beengung durch die 

Umwelt: Volochov lebt unter Polize iaufs icht.

Diese beiden Widersprüche werden von der Typisierung durch 

parodistische Verwendung von Vergleichen m it historischen und 

lite ra rischen  Gestalten verdeutlich t: Vergleiche m it Karl Moor 

(V, 228; VI, 169), Barabbas (VI, 37, 169), Pugačev und Razin 

(VI, 172; ironische Selbstvorstellung Volochovs) parodieren die 

Lebensform311 oder einen Rollenanspruch Volochovs312.
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310 Ebenso i r r ig ,  ja  sogar unverständlich angesichts des im Ro- 
man geschilderten gewohnheitsmäßigen Verhaltens Volochovs 
is t  der Versuch einer Apologie der Gestalt durch V.P. Ostro 

górskij ,  derzufolge die Darstellung Volochovs gänzlich auf 
karikaturhafte Elemente verzichte. (Etjudy о russkich pisa- 

te lja ch , SPb. 1910, S. 133.).

311 Der Leiterwagen, der als Volochovs S ch la fs te lle  fung ie rt, 
wird von Rajskij ironisch als "Diogenesfaß״* (diogenevskaja 

boćka; V, 291) bezeichnet.

312 Vgl. dagegen die idealisierende Funktion der Vergleiche mit 
historischen Gestalten in der Typisierung der Babuska, S. 

232 f .  dieser Arbeit.



M it der Darstellung dieser Widersprüche verhindert der Autor, 

was theoretisch möglich wäre: die Legitimation der ironischen 

bis zynischen Distanzierung einer Gestalt von einer ih r in te lle k - 

tu e ll n ich t ebenbürtigen Umgebung.

Die durch a lle  Verfahren bestätigte Ausnahmestellung Volochovs 

erscheint somit als Kontrast zwischen der Gestalt und ih re r so- 

zialen Umgebung sowie als Kontrast in  der Gestalt se lbst.

Wie bei der Babuska dient bei Volochov die Einführung des 

zweiten Schwerpunkts der Darstellung von Veränderungen. Während 

die Veränderungen der Babuika jedoch n icht zu Ungleichgewicht, 

sondern im Gegenteil zu erhöhter Ausgewogenheit führen, bewirken 

diejenigen Volochovs Unbestimmtheit und Widersprüchlichkeit. Die- 

ser Entwicklung Volochovs lie g t eine systematische Reduktion der 

Wertungsebenen zugrunde.

Daß die Darstellung des zweiten Schwerpunkts -  Volochov als 

Prophet -  zum größten T e il aus der Perspektive Veras e rfo lg t, 

ze ig t das Bemühen des Autors, die wachsende negative Wertung 

durch erhöhte Kompetenz des Standpunktträgers abzustützen. Wie 

in der Darstellung Tuiins durch Rajskij erweist sich die stän- 

dige Durchdringung von eindeutig personaler Ebene ( ,erlebte Re- 

de1, 1innerer Monolog') und Erzählerkommentaren als zusätzliches 

M itte l der S tab ilis ie rung  (T. IV /  Kap. I ,  V I).

M it der Monopolisierung der Erzählperspektive durch eine 

n ic h tiro n is ie rte  und m it der dargestellten Gestalt durch ein 

Liebesverhältnis verbundene Figur werden frühere Aussagen■weni- 

ger kompetenter Standpunktträger re la t iv ie r t ,  die positiven 

Äußerungen eines R a jsk ij, Vatunin oder Kozlov treten in  den 

Hintergrund. Selbst das Verhältnis zwischen Volochov und Koz- 

lov^1  ̂ s t e l l t  kein e ffektives Gegengewicht gegen die wachsende 

negative Darstellung dar.

Der zweite Schwerpunkt wird durch verschiedene Verfahren pa- 

rod is tische r Darstellung ausgeführt.

Das ,Material* der Parodie bilden Ansprüche Volochovs auf 

die Rolle eines Apostels, einer "neuen kommenden Kraft" (VI,172).

313 Volochov p fle g t den kranken Kozlov



Die das Wesen der Parodie ausmachende Unstimmigkeit zwischen pa- 

rodierender und parodierter Ebene äußert sich als Disproportiona- 

l i t ä t  zwischen Volochovs Ansprüchen und der R ea litä t.

Die subjektive S icherheit, die den In h a lt seiner Aussagen 

bestimmt, steht im Widerspruch zu ih re r sprachlichen Form. Die 

Sprache des Propheten Volochov is t  durch ihren hohen Abstrak- 

tionsgrad sowie durch ihren emphatischen Charakter gekennzeich- 

net und is t  damit der auf Konkretisation und Prägnanz ausge- 

rich te ten  Sprache des Zynikers diametral entgegengesetzt.

Während Volochov als Zyniker iron isch von "Proudhon und Ge- 

nossen" (Prudon s b ra t ie j;  V I, 171) sp rich t, bezeichnet er in 

seiner Rolle als Prophet eine Seite später die Seminaristen als 

"unsere wahren Sendboten" (n a ii nasto ja ič ie  m issionery), die 

"ins L ich t, zur neuen Lehre, zum neuen Leben streben" (VI, 172). 

Das Zusammentreffen der beiden an tithe tisch  aufeinander bezöge- 

nen Ausdrucksbereiche in  einem Satz wie

-  Vot o p ja t' poneslo o t vas babuškoj , gorodom i  postnym mas- 
loml A ja  dumál, čto vy l ju b ite  pole i  svobodu. (VI, 172)

("Je tz t r ie ch t es wieder nach Babuska, Stadt und Fastenöl!
Und ich dachte. Sie lieb ten  das Feld und die F re ih e it.")

macht deu tlich , daß m it der Einführung des zweiten Schwerpunkts 

der erste n icht verdrängt w ird, die Darstellung also den Gegen- 

satz zwischen Zynismus und Verheißung bewußt aufnimmt und aus- 

fü h rt.

Die Unverbindlichkeit der Ausdrucksweise des Propheten Volo- 

chov ze ig t sich im stereotypen Gebrauch des Adjektivs "neu"

(novyj ; V I, 172 f■) ,  dem keine Konkretisierung fo lg t.  Die Wieder- 

дгіЬе dieser Ausdrucksweise durch Vera -  sie sprich t von der 

"Morgenröte des Kommenden" (zare buduieego) und den "Hoffnungen 

der Jugend" (junych nadeždach) (VI, 177). -  bedeutet eine iro n i-  

sehe Verfremdung des emphatischen Redestils•

Wenn Vera auf den schwärmerischen Ausspruch Volochovs

- С. . . teper* potekla drugaja כ  žizn*, C. . .3 pravda probi-

vaetsja naružu . . .

( " С . . je כ. tz t  strömt ein anderes Leben, C. . .3 die Wahrheit

b r ic h t durch . . . (יי
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entgegnet:

.gde ona? С ־ Pravda ־ . . Седо vy Isčete כ l

("Die Wahrheit? ־ Wo is t  sie? C.. .3 Was suchen Sie?")

und darauf eine ebenso unbestimmte Anwort Volochovs fo lg t

( -  Sčast'ja!) (VI, 262), so is t  dies ebenfalls ein Hinweis auf
314

den a llzu  hohen Abstraktionsgrad der Sprache

Die Ironisierung Volochovs durch Vera weist g le ich ze itig  auf 

den wachsenden A u to ritä tsve rlus t Volochovs h in . Während der 

Zyniker Volochov andere Personen iro n is ie r t  (z.B. Ra jsk i j) ,  

wird der Prophet Volochov selbst Objekt der Ironisierung. Diese 

Verschiebung ze ig t den Abbau der zunächst in  Ansätzen bestehen- 

den Uberlegenheitsposition Volochovs gegenüber seiner Umgebung.

Der Übergang der Sprache von Konkretheit zu Abstraktheit, von 

Bestimmtheit zu Unbestimmtheit w iderspricht dem Rollenwechsel 

Volochovs , der gerade eine umgekehrte Entwicklung anzeigt: Der 

Übergang von re iner Negation der Umwelt (Zynismus) zum Angebot 

ih re r Transformation (Verkündung einer Heilsbotschaft) bedeutet 

eine beanspruchte Entwicklung von Unbestimmtheit zu Bestimmt- 

he it-

Parodiert wird durch die sprachliche Typisierung des Prophe-

ten auch der Zukunftsanspruch der "neuen kommenden K raft" Volo-

chov, der -  so ze ig t es die Sprache -  durch keine konkreten Vor-

Stellungen oder Erfahrungen g e re ch tfe rtig t werden kann.

Ein Vergleich der ze itlichen  Einordnung Tuiins und Volochovs

ze ig t die Unterschiede in  der Darstellung der beiden Figuren:

Bei Tuiin wird versucht, den Verzicht auf Darstellung seiner

Vergangenheit durch deklarative Betonung seiner Zukunftsbedeu-

tung zu kompensieren und dadurch die von der Figur selbst n ich t

re a lis ie r te  K ontinu itä t dennoch herzustellen. Auch bei Volochov

315
fe h lt  eine ausführliche Vorgeschichte , die Konkretisierung

־ 255 ־

314 Eine ausführlichere Untersuchung dieses Ausdrucksbereichs 
finde t sich bei Schmidt, S. 127 f .

315 Der Versuch Rajskijs, die Vorgeschichte Volochovs zu kon- 

strui6r6n (T* I I  /  Kap. XV), kann kaum als eine genetische
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ih re r Zukunftsperspektiven wird der Gestalt jedoch als Selbst- 

darstellung abverlangt und n icht wie Tuiin  durch ein Plädoyer 

des Erzählers bzw. R ajskijs erspart*

Handlungen, die die missionarischen Ziele Volochovs veran־ 

schaulichen könnten, bewirken das Gegenteil: Das Ergebnis der 

,Aufklärungsarbeit* Volochovs is t  eine negative Spiegelung des 

damit verbundenen Anspruchs und damit Verfahren parodistischer 

Darstellung: Ein Schüler ze igt ein von Volochov entliehenes 

Buch seiner Mutter, w e il er einen französischen Ausdruck n icht 

versteht. Das Buch gelangt über den Vater des Jungen und den 

Staatsanwalt sch ließ lich  an den Gouverneur, und Volochov sieht 

sich genötig t, wegen der ihm entstandenen Schwierigkeiten Raj- 

s k ij  um H ilfe  zu b itte n  (VI, 71) 316.

Die Diskrepanz zwischen Anspruch und W irk lich ke it, zwischen 

Rollenverhalten und Individuum wird sch ließ lich  im Vergleich 

m it Kolumbus und seiner negativen Ausführung durch Vera e xp li-  

z i t  gemacht: S ta tt eines Amerika, d.h. s ta tt  der fü r Vera e r- 

strebenswerten Ideale, ze ig t " ih r  Kolumbus" ih r

to l'k o  rjad  mogil, gotovych p o g lo tit*  vse, čem z ilo  običestvo 
do sich por. (VI, 315)

(nur eine Reihe Gräber, die zur Aufnahme fü r a lle s , was die 
Gesellschaft b is  je tz t  lebendig erhalten hat, bereitstehen.)

Der in  diesem Vergleich ausgeführte Widerspruch wird in  der 

d r it te n  Typisierungsphase durch das Scheitern Volochovs in  und 

an der R ea litä t aufgelöst*

־ 256 -

In te rp re ta tion  der Gestalt angesehen werden* Er iro n is ie r t  

vielmehr R ajskijs  übliches Vorgehen, das Scheitern eines 
Menschen (e insch ließ lich  seiner selbst) e inzig und a lle in  

durch seine Genesis zu erklären und zu entschuldigen (V, 
286)* -  Bezeichnenderweise wurde eine in  den Handschriften 

enthaltene ,Autobiographie* Volochovs (ebenfalls T. I I  /  

Kap. XV) in  der Endfassung des Romans gestrichen. Näheres 
dazu siehe C e jt l in ,  I.A . Goncarov, S. 244, 473-476.

316 Ein weiteres Beispie l siehe VI, 177.



I s o l i e r u n g

Während die W idersprüchlichkeit des Zynikers und Propheten Volo- 

chov durch die verschiedenen E rzählm itte l zwar aufgezeigt, je -  

doch weniger kommentiert wurde, geschieht dies in  der d r itte n  

Phase - Darstellung des Gescheiterten -  in  verstärktem Maße.

Der indirekten Darstellung (Gegenüberstellung Volochovs zu se i- 

ner Umgebung und zu sich selbst) fo lg t  d irekte  Darstellung 

(Iden tifiz ie rung  der Figur m it sich selbst innerhalb ih re r Um- 

gebung). Dieser Verschiebung entspricht eine Erweiterung der Er- 

zählm itte l durch Einbeziehung der verschiedenen Möglichkeiten 

der Selbstdarstellung. Durch diese Erweiterung wird die Unbe- 

stimmtheit der Gestalt erhöht, der Widerspruch zwischen subjek- 

t iv e r  Bestimmtheit und ob jektiver Unbestimmtheit und Desorien- 

tierung zugunsten le tz te re r aufgelöst, die Darstellung dient 

der Isolierung der Gestalt innerhalb ih re r durch Gewißheit und 

Bestimmtheit gekennzeichneten Umgebung.

Durch A lternation von ,äußerem1 und , innerem* po in t of view 

wird das Distanzverhältnis zwischen Erzähler und Figur v a r i ie r t ,  

ohne daß wie bei der Babuska eine psychologische Vertiefung 

e rre ich t würde. Während dort die ,Charakterisierung von außen* 

zwar weitergeführt, jedoch in  den Dienst einer umfassenden Psy- 

chologisierung der Gestalt g e s te llt  w ird, werden bei Volochov 

seelische Vorgänge nur insoweit in  die Darstellung einbezogen, 

als sie seine u n fre iw illig e  Abkehr von früher beanspruchten 

Positionen s igna lis ie ren .
»

Variationen seines äußeren Porträts wie

C.. , pered nim ja כ v ils ja  Mark Volochov, v ženskom kapotę i  
v tu flja ch  Kozlova, necesannyj, s nevyspavsim licom, bled- 
nyj, chudoj , s złymi głazami, как budto ego vsego pereder- 
nulo. (VI, 211)

(С . . . vor ihm CHajskij3 stand Mark Volochov in נ  einem 
Frauenmantel und in  Kozlovs Pantoffeln. Er war ungekämmt 

und hatte ein unausgeschlafenes, bleiches und mageres Ge- 
s icht mit wütenden Augen, als ob ihm a lles  wehtäte.)

enthalten zwar Hinweise auf seinen inneren Zustand, verm itte ln
317

jedoch nicht unmittelbar psychologische Zustände

317 Vgl. auch VI, 258, 260
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Wenn Volochov in  der Begegnung m it Tu iin  (T. V /  Kap. XVI) zu- 

nächst tro tz  mehrmaliger Verbesserung durch Tuiin  von "Vera" und 

n ich t von "Vera Vasil'evna” sp rich t, sich am Ende jedoch selbst 

k o rr ig ie r t

-  Ne možet l i  Vera . . .  V a s il’ evna v ide t*s ja  so mnoj na 
odnu minutu? ..  (VI, 384)

("Kann ich Vera . . .  Vera Vasil'evna n ich t wenigstens für 
einen kurzen Augenblick noch einmal sehen? . ." )

so ze ig t dies seine E insicht in  die Schwäche der eigenen Posi-

tio n : M it der Bere itschaft, von der ihm vertrauten und bis da-

hin p rak tiz ie rten  Benennung Veras abzusehen, m it dem Übergang

von V ertrau the it zu Respekt im Verhältnis zu Vera den Stand-

318
punkt seines Kontrahenten Tuiin  zu beziehen , demonstriert

Volochov seinen unvermeidlichen Rückzug. Der Wechsel in  der Be-

nennung Veras ermöglicht dem Leser zwar eine Konkretisierung

der Gesprächssituation und erlaubt Rückschlüsse auf die Inten-
319

s itä t  der psychologischen Vorgänge in  Volochov , er s te l l t  

diese Vorgänge jedoch n icht unmittelbar dar.

Die d r i t te  Möglichkeit sprachlicher Äußerung, die im Gegen- 

satz zu der Sprache des Zynikers und des Propheten Volochov 

Zweifel, Beteuerungen, Konzessionen und Selbstbezichtigungen 

zuläßt, bewirkt eine wachsende Emotionalisierung der Gestalt:

-  Ja ne sp lju  po nocam, как Rajsk ij .  Êto pytka! Ja nikogda 
ne dumal, čtob razdraženie mogio z a j t i  tak daleko! (VI, 180)

("Ich schlafe keine Nacht - wie R a jsk ij. Das is t  eine Mar- 
te r ! Ich hätte nie gedacht, daß meine Erregung so weit 

gehen könnte!")

Daß diese Emotionalisierung jedoch n ich t m it einer Darstellung 

psychologischer Komplexität identisch is t  und im Kontext nega- 

t iv e r  Darstellung steh t, zeigen Erzählerkommentare in überdeut- 

lic h e r Weise:

־ 258 ־

318 Zur Rolle von Namen als Hinweis auf die Beziehung des 
Sprechenden zu der genannten Person vg l. Uspenskij, S.26 f f .

319 Vgl. dazu A ripovsk ij, Rol' chudožestvennoj d e ta li,  S. 86.
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On sel к p le tn ju , tože ne oboračivajasי , zlobno, nepokornym 
zverem, uchodjaščim ot dobyci С. . .  -Ego gore było ne troga כ
t e l *noe, vozbuždajuščee učastie, a zloe, neustupčivoe С. . .  כ
Daze êto bylo ne gore, a svirepoe otčajan ié . (VI, 270)

(Er ging zur Hecke, ebenfalls ohne sich umzudrehen, wütend, 

wie ein ungebändigtes T ie r, das von seiner Beute lassen muß 
C...3 Sein Schmerz war n ich t Rührung und M itle id  erregend, 
er war böse und unnachgiebig C.. .3 Es war sogar kein Schmerz, 
sondern blindwütige Verzweiflung.)

Bewußtseinsdarstellung, die bei Volochov auf ein Minimum redu-

z ie r t i s t ,  scheint mehr vom Bewußtsein des Erzählers als von

demjenigen Volochovs geprägt. Wenn seelische Vorgänge vom Er-

zähler , in  eigener Regie1, d.h. durch auktoria le  Wiedergabe von

Gedanken e n th ü llt werden, so handelt es sich um ein Verfahren

eindimensionaler Darstellung, dessen Anwendung fü r eine mehr-

dimensionale Figur sich nur m it den polemischen Absichten des

Autors erklären läß t.

Eine Untersuchung der le tzten  Auseinandersetzung zwischen

Vera und Volochov (T. IV /  Kap. X II) ze ig t die ungleiche Reali-

sierung , innerer1 Darstellung bei beiden Personen: Zwar werden

die Auswirkungen des Konfliktes auf Volochov n ich t v ö llig  aus-

gespart, ihre Darstellung als aukto ria le r Gedankenbericht ent-

behrt jedoch der emotionalen Tönung und Expressiv itä t der ,e r-

lebten Gedankenberichte1 Veras. Im Unterschied zu Vera wird

bei Volochov n ich t unmittelbar in  die Gefühlswelt der Figur

eingeführt. Dies bedeutet, daß die Hauptlast des K onflik ts  und

seiner psychologischen Folgen auf Vera verlagert w ird.

Die wenigen Innenansichten der Gestalt sind Zeugnis eines

wachsenden Verlustes aukto ria le r Distanz zugunsten von Polemik

und Deklaration. Dies ze igt sich in  der Begegnung zwischen Vo-

lochov und Tusin und in  der anschließenden Abrechnung Volochovs

mit sich selbst (T. V /  Kap. XVI, XV II).

Anhand der einzelnen Gedankenberichte und auktoria le r Um-

Schreibungen der Äußerungen Volochovs läß t sich der Rückzug ver-
320

folgen, der bei Verunsicherung beginnt, über Gefühlsaus-

־ 259 ־

320 Als Beispie l diene folgender *innerer Monolog': "čto êto, 

ne uznał 11 i  on? On, kažetsja, pretendent na Veru. Ne



brüche fü h rt und in  einem Dialog Volochovs m it seinem Gewis- 

sen in  der Form einer Introspektion g ip fe lt .  Diese einzige aus- 

führliche Innenanalyse Volochovs enthä lt eine umfassende Selbst- 

entlarvung, durch die a lle  früheren Argumente ihre Berechtigung 

verlie ren. Thesen Volochovs (Selbstverteidigung) werden in  d ie - 

sem 'inneren Dialog' durch Antithesen (Selbstanklage) zunichte

gemacht, wobei sein Gewissen abwechselnd in  allegorischer Form
v 322

als Messer (noz) oder Hammer (molot) dargeste llt wird

Den Höhepunkt der Selbstbezichtigung b ild e t die Übernahme

der Tiervergleiche durch Volochov und ihre Anwendung auf sich

selbst in  potenzierter Form:

"'Volkom' zvala ona tebja v glaza, 'S u t ja ' ,  stučal molot ־ 

d a l'še, ־ te p e r', ne šu tja , zaočno, к chiniščestvu volka ־ 
v pangati и nej ostanetsja lovkost' l is y ,  z los t' na vse 
la jušcej sobaki, i  ne ostanetsja nikakogo sieda -  o celo־ 

veke ! H (VI, 388)

("Einen ' Wolf' hat sie dich ' im Scherz' genannt", hämmerte 
es weiter. "Je tz t,  wo sie dich n ich t mehr sieht, w irs t du 
ih r ohne Scherz n ich t nur als räuberischer Wolf, sondern 

auch als l is t ig e r  Fuchs und als a lles  ankläffender Hund im 
Gedächtnis bleiben, vom Menschen jedoch wird keine Spur 

b le iben!")

M it diesem Eingeständnis der eigenen Integrationsunfähigkeit 

durch den gescheiterten Volochov (im Gegensatz zu der bewußten 

Ablehnung einer In tegra tion durch den Zyniker und Propheten 

Volochov) is t  das Maximum negativer Darstellung erre ich t. Wenn

321

dramu l i  zatevaet ê to t lesnoj O te llo : 'k ro v i ' ,  'k ro v i ' ,  cto 
l i ,  emu nado!" (VI, 381). ("Was s o ll das bedeuten? Hat auch 

er etwas erfahren? Er hat wohl Absichten auf Vera. Plant 
dieser O thello aus dem Walde etwa ein Drama? 'B lu t ',  'B lu t ' 

w i l l  e r, oder n icht?")

321 Direkte Rede Volochovs wird beg le ite t von Erläuterungen wie 
" r ie f  Mark wütend" (zlobno otozvalsja Mark), "b rü llte  Mark" 

(ryca l Mark), "unterbrach Mark g i f t ig "  (edko perebil Mark) 
(VI, 384). ־ D.A. Polityko b e u rte ilt  die Tatsache, daß der 
Autor Volochov in  der Begegnung m it Tušin zu Gefühlsäußerun 

gen fähig ze ig t, als p o s itiv  wertende Darstellung. Diese An 

s ich t halte ich fü r fa lsch, da die Emotionalisierung Volo- 
chovs eindeutig im Kontext negativer Darstellung steht. (Ro 

man I.A . Gončarova "Obryv", Minsk 1962, S. 101 f . )

322 Zur D idaktik dieses Verfahrens vg l. Pruckov, S. 210.
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diese ausgerechnet m it der einzigen Selbstanalyse Volochovs zu- 

sammenfällt, so erweist sich die Introspektion als fa s t unver- 

h ü llte r auktoria ler Kommentar, denn sie suggeriert keine Emanzi- 

pátion der fik tiona len  Gestalt gegenüber dem Erzähler, sondern 

demonstriert gerade ihre Abhängigkeit.

Damit zeigt sich, daß in  der Darstellung Volochovs die Er- 

Weiterung der Verfahren eine Scheinerweiterung is t .  Dynamische 

Darstellung bewirkt n icht wie bei der Babuska eine Verfeinerung 

des Darstellungsrasters, sondern seine Vergröberung; Das w ich tig - 

ste Umschaltelement zwischen Text und Leser, die ,Unbestimmt- 

h e itss te lle n 1, werden einer drastischen Reduktion unterzogen.

Dies bedeutet, daß auf Aktivierung der Vorstellungen des Lesers 

zum Mitvollzug der im Text angelegten Intentionen verz ichte t 

wird.

Das umgekehrt proportionale Verhältn is zwischen Erzählm itteln 

und Wertungsebenen -  Erweiterung der E rzäh lm itte l bei Reduktion 

der Wertungsebenen -  ze ig t, daß die Mehrdimensionalität Volo- 

chovs im Dienste der ideologischen Absichten des Autors steht 

und von ihm zu polemischen und deklarativen Zwecken mißbraucht 

wird.

Wenn die Entwicklung einer Figur von subjektiver Bestimmtheit

zu objektiver Unbestimmtheit und f r e iw il l ig e r  Abgrenzung zu

u n fre iw illig e r Iso la tion  m it dem Verzicht auf Verselbständigung
323

und ,Verschiedenverstehbarkeit1 derselben erkauft w ird, so 

is t  dies kaum dazu angetan, der Gestalt Überzeugungskraft zu 

verleihen.

Vera

Verglichen mit der Babuska und m it Volochov ze ig t die raum-zeit- 

liehe Typisierung Veras eine umgekehrte Entwicklung auf. Während 

bei den beiden ersten Gestalten dynamische Darstellung den Weg

־ 261 -

323 Zur Notwendigkeit der Schaffung einer ,Verschiedenversteh- 
ba rke it' (raznomyilenie) im lite ra risch e n  Werk siehe V. 
Sklovskij, Ornamental1 naja proza. Andrej B e ly j. In: ders.,

0 te o r i i  prozy, M. 1929, S. 205-225, h ie r: S. 214.



von Bestimmtheit zu re la tiv e r Unbestimmtheit (Babuska) oder ־ 

entgegen der vorgegebenen Bestimmtheit -  zu extremer Unbestimmt- 

h e it (Volochov) beschreibt, kennzeichnet sie bei Vera den Wechsel 

von Unbestimmtheit zu Bestimmtheit.

Die ersten d re i Te ile  des Romans sind der Darstellung der eman- 

z ip ie rten  Vera gewidmet, der IV. und V. T e il ih re r In tegration 

in  die Umgebung.

Gegenüber s te1lung

In der ersten Typisierungsphase dienen a lle  Erzählverfahren da- 

zu, das D istanzverhältnis zwischen Vera und ih re r Umgebung deut- 

lie h  zu machen.

Wie Volochov wird Vera in d ire k t e ingeführt, durch Kommentare 

der Provinzbewohner über s ie . Der Unterschied besteht jedoch 

darin , daß Volochov durch die ind irekte  Einführung schon abge- 

grenzt und als widersprüchliche Gestalt festgelegt w ird, während 

Vera a ls "dikarka" (Wilde; V, 164), ״ne zdešnjaja" (Fremde; V, 

257), "n e ljudimka" (Menschenscheue, Unzugängliche; V, 126) nur 

in  ih re r Andersartigkeit cha rak te ris ie rt wird und damit unbe- 

stimmt b le ib t.

Darstellungen ih re r räumlichen Umgebung -  des alten Hauses 

und ihres Zimmers -  dienen nur der Gegenüberstellung, geben also 

le d ig lic h  indirekten Aufschluß über ih r Wesen.

Das vorläu fige  B ild  Veras kann sich nur aus dem Kontrast 

konstitu ie ren . Ihre Gegenwelt bilden eindimensionale Figuren 

und die Babuska in  ih re r ersten Typisierungsphase. Als d irektes 

Spiegelb ild  erscheint Marfen'ka, a lle  Angaben über Veras Cha- 

rakté r und seine Äußerungsformen (z.B. ih r  Handeln und gewöhn- 

heitsmäßiges Verhalten) sind an tithe tisch  auf Merkmale Marfen״- 

kas bezogen.

Eine knappe Rückwendung in  die Jugend Veras in  T. I  /  Kap. X 

is t  ein weiteres M it te l,  die Andersartigkeit Veras innerhalb 

ih re r Umgebung zu betonen, ohne jedoch das B ild  von ih r zu kon- 

k re tis ie re n . Bei Vera bedeutet die Einbeziehung der Vergangen- 

h e it n ich t wie die Vorgeschichte eindimensionaler Figuren eine 

Id e n tifiz ie ru n g  m it der sozialen Umgebung, da sie keine Kausal-



Zusammenhänge zwischen Figur und M ilieu h e rs te llt  . Während 

dort aufgrund der Eindimensionalität der Ze it auch die Zukunft 

determ iniert i s t ,  b le ib t bei Vera Raum fü r eine a lls e it ig e  Ent- 

Wicklung.

Mit der Betonung der Ausnahmestellung Veras durch a lle  Er- 

zählm itte l wird die Figur dem ebenfalls von seiner Umgebung d i-  

stanzierten Volochov zugeordnet, jedoch n ich t gleichgesetzt. 

Während von Volochov schon im XVI. Kapite l des I I .  Te ils  ge- 

sagt w ird, R ajskij habe die "Hauptzüge seines Wesens" (glavnye 

ćerty fiz ionom ii ;V , 291) erfassen können, und d ie weitere Dar- 

Stellung dieser Figur sich auf die Ausführung bere its  angeleg- 

te r Widersprüche konzentrie rt, b le ib t das Verabild auch nach 

dem ersten A u f t r i t t  der Gestalt (T. I I  /  Kap. XVI) schwankend 

und veränderlich.

Eine wesentliche Voraussetzung dafür, daß eine Festlegung 

dieser Figur durch die einzelnen Darste llungsm itte l ausbleibt, 

wird durch die besondere Behandlung der Erzählperspektive e r- 

re ich t. Die C harakteristik der emanzipierten Vera e rfo lg t zum 

größten T e il aus der Perspektive Rajskijs. Das durch die be- 

sonderen Beziehungen zwischen Vera und R ajsk ij bedingte va ria - 

ble Verhalten Veras, ih r  Wechsel zwischen d ire k te r Äußerung 

und Verschließung und die dadurch ausgelösten Stimmungsschwan- 

kungen Rajskijs zwischen den beiden Polen Extase und Resigna- 

tion  haben ein äußerst veränderliches Verabild zur Folge, des- 

sen einzelne Aspekte m it einer Fülle  von Darstellungsm itteln 

beleuchtet werden.

Während bei Marfen'ka jedes Darste llungsm itte l das gleiche 

Objekt aufnimmt -  z.B. Blumen und Vögel als Vergleichsgegen- 

stand, Beschäftigungsobjekt und Bestandteil der In te r ie u r- 

Schilderung - ,  werden zur Charakterisierung Veras aus jeder 

Kategorie von Darstellungsm itteln mehrere Möglichkeiten heran- 

gezogen, die jeweils ein anderes Charakteristikum oder einen 

anderen Gemütszustand kennzeichnen.

324

324 Vgl. dazu O strogorsk ij, G allereja ženskich portre tov v 

proizvedenijach Gončarova. In : Pokrovskij , S. 275-290, 
h ie r: S. 2Ѳ9 f .



In sehr v ie l stärkerem Маве als bei Volochov dienen Beschrei- 

bungen des Äußeren der Darstellung psychologischer Vorgänge• 

Durch jeweils verschieden ausfallende Schilderungen der Augen, 

des Gesichtsausdrucks, der Bewegungen entsteht ein von Mal zu 

Mal divergierendes P o rträ t, das n ich t wie bei eindimensionalen 

Figuren die Funktion einer E tike ttie rung e r fü l l t .

Im Unterschied zu Volochov g ib t bei Vera die Darstellung 

des Äußeren n ich t unmittelbaren Aufschluß über die in te lle k - 

tu e lle  Physiognomie der Gestalt (dort durch Merkmale wie "zor- 

k o s t ' " ,  "čutkost*", "trevoznost'" ) ,  der Akzent l ie g t  vielmehr 

auf dem raschen Wechsel verschiedener Eindrücke, die der Beob- 

achter Rajskij e rh ä lt:

Na lice  mel'knulo izumlenie i  ustup ilo  mesto nedoumeniju, 
potom, как ten1, p ro ilo  daže, kažetsja, neudovol'stvie, i  
vse ra z re iilo s 1 v strogoe ožidanie. (V, 293)

(Uber das Gesicht huschte Erstaunen und wich einem Ausdruck 

des Zweifels. Dann überflog es, wie es schien, sogar ein 
Schatten von Unwillen, und a lles  löste sich in  strenge Er- 

Wartung auf.)

Dem von Rajskij beobachteten "ambivalenten Gesichtsausdruck" 

(dvojnaja mina; V, 295) entsprechen antithetische Beschreibun- 

gen wie die ihres "großen, fast e in fä ltig e n  B licks , der nicht 

zu ihren klugen Augen paßte" (V, 298); Hinweise auf ihren 

"raschen B lick" ,  ih re  "lebhaften Bewegungen", ein "p lö tz liches 

Aufleuchten ihres Gesichtes" (V, 299) kontrastieren mit dem 

Ton ih re r lakonischen Antworten, der Banalitä t ih re r Äußerungen 

und Gesten (V, 295 f . ) .

M it dieser V a r ia b il itä t  der Darstellung wird den Aktuā li- 

sierungsmöglichkeiten des Lesers besonders großer Spielraum 

gelassen. Der Wechsel der durch die Darstellung aufgezeigten 

*ferkmale e r fo lg t so schnell, daß der Erwartungshorizont des 

Lesers schon ze rs tö rt i s t ,  bevor er sich überhaupt v o ll hat 

konstitu ieren können. Das fü r mehrdimensionale Figuren charak- 

te ris tis ch e  Moment der Überraschung kommt h ie r m it besonderer 

In te n s itä t zum Tragen.

Während bei eindimensionaler Typisierung auch d ie besondere 

Darstellung von Bewegungen die S ta tik  der Figuren betont, d ient
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-  2 6 5  -

das gleiche Verfahren bei Vera der Hervorhebung ih re r Beweglich- 

k e it,  Veränderlichkeit:

Ona ne iagala, a neslas'; edva m el'ka l temnyj ее s ilu ê t, gde 
nužno bylo perebežat' svetloe prostranstvo, tak čto luna 
budto ne uspevala osve tit* ее• (VI, 254)

(Sie s c h r it t  n ich t, sondern es trug sie ;d o r t  wo sie eine 
mondbeschienene S te lle  überqueren mußte, wurde ihre dunkle 
Silhouette kaum sichtbar, so daß der Mond gleichsam gar 
n icht dazu kam, sie zu beleuchten.)

Im Unterschied zu eindimensionalen Figuren wird Vera durch den 

Gebrauch von Leitmotiven n ich t festge leg t, sondern durch ihre 

Vielzahl und die A rt ih re r Verwendung gerade in  ih re r Mehrdi- 

mensionalität b e s tä tig t. Die negative doppelte Verwendung des 

Schlüssel-Motivs in :

1. konkreter Bedeutung -  als Veras Schreibtisch- oder Zimmer- 

schlüssel (V, 239; VI, 31);

2. fig u ra tive r Bedeutung -  als Schlüssel zu ihrem Wesen - 

is t  ein Hinweis auf ihre  Verschlossenheit gegenüber der Umge- 

bung und erhöht gerade die Unbestimmtheit der Gestalt .

Während der le itm o tiv isch  auftauchende ,*Nixenblick" (rusa-
v 327

locnyj vzgljad) der Kozlova als Signal Ausschließ lichkeit,

Verbindlichkeit bedeutet, d ient das gleiche Leitm otiv bei Vera

als Hinweis auf eine von zahlreichen Möglichkeiten. Le itm oti-
328

visch verwendete äußere Merkmale wie ih r  "Nixenblick*״ , ih re

325 Vgl. Rajskij über Vera: " -  K lju č i o t svoego uma, serdca, 

charaktera, o t mysiej 1 ta jn -  vot kakie!" (VI, 77). (,1Die 
Schlüssel von ihrem Geist, ihrem Herzen, ihrem Charakter, 
ihren Gedanken und Geheimnissen -  die meine ich .")

326 G le ichzeitig  jedoch deutet sich schon h ie r auf der b i ld l i -  
chen Ebene -  in  der jeweiligen Verwendung des Schlüssel-Mo- 
t iv s  zur Darstellung von BabuSka und Vera -  eine komplemen- 

täre Zuordnung dieser beiden Gestalten an: die Babuäka, als 
,Schlüsselträgerin' verfügt mehr als die übrigen Romanfigu- 
ren über Möglichkeiten, die verschlossene Vera gegenüber 

ih re r Umwelt zu öffnen.

327 V, 208? VI, 91, 156.

328 V, 363; V I, 56, 110, 168, 184, 273.
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"samtenen Augen" (barchatnye glaza) , ih r  "vor Lachen z it te rn -

des Kinn" (drožaščij  o t u lybki podborodok)330 begleiten fast

ausschließlich ihre  Dialoge m it Rajskij und werden jeweils von

ihm konsta tie rt. Ihre Dominanz is t  damit an subjektives Erleben

gebunden, d ie R e la tiv itä t dieser Dominanz umso größer, als Raj-

sk ijs  Schilderungen Veras von übersteigertem Engagement geprägt

sind und vornehmlich seine Wunschvorstellungen und Enttäuschun-

gen re fle k tie re n 331.

Wenn der Wechsel zweier verschiedener Leitmotive innerhalb

eines einzigen Satzes festgehalten w ird, so ze igt dies die Va-

r ia b i l i t ä t  der Wirkungen Veras auf Rajskij und g le ichze itig
332

seine starke emotionale Beteiligung

Die Leitmotive Veras dienen also n ich t wie bei eindimensio- 

nalen Gestalten primär der Unterscheidung einer Figur von ande- 

ren Figuren eines K o llek tivs , sondern zunächst der Unterschei- 

dung verschiedener psychologischer Zustände und daraus resu l- 

tierender Verhaltensweisen, die der Betrachter Rajskij an der 

Gestalt selbst a b lie s t.

Die dadurch e rz ie lte  Unbestimmtheit Veras unterstre ich t ihre 

Ausnahmestellung innerhalb einer P lu ra litä t  von festgelegten 

eindimensionalen Figuren.

Besonders deutlich  ze igt sich die Kontrastfunktion der Ver- 

fahren in  der b ildhaften Darstellung Veras. Hier wie in  der 

zweiten Typisierungsphase der Babuška bewirkt die Verwendung

־ 266 ־

329

329 VI, 34, 110, 317.

330 V, 300, 306, 309, 364; VI 23, 31, 43, 54, 55, 109, 368, 426.

331 Das gleiche g i l t  fü r den Vorhang ihres Zimmers, dessen le i t -  

motivische Verwendung (VI, 48, 73, 74, 75, 86, 221, 406) 
n ich t wie bei der Belovodova ein M itte l sta tischer Darstel- 
lung is t  (dort als Symbol fü r die Abgeschlossenheit von der 

Außenwelt), sondern nur einen fü r Rajskij relevanten Aspekt 

berührt -  Veras R ä tse lha ftigke it.

332 Be isp ie l: "C. . .3 ее glaza malo-pomalu t e r ja l i  svoj temnyj 

barchatnyj o t l iv ,  s v e t le li i ,  nakonec, s ta l i  prozracny. Iz 
nich propala mysi', vse, čto v nej pro ischodilo , i  pročest' 
v nich było necego." (VI, 64). (С. . .  ihre Augen verloren כ
allm ählich ihren dunklen, samtenen Glanz, leuchteten auf 

und wurden sch ließ lich  durchsichtig. Es war nichts mehr in 

ihnen zu lesen, n ich t was sie dachte, was in  ih r vorging.)
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der Perspektive Rajskijs Metaphorisierung, Überschreitung der

Grenzen der unmittelbaren Umgebung.

In stärkerem Maße als bei der Babuska divergieren die fü r

Vera verwendeten Metaphern und Vergleiche in  ih re r W ertigkeit.

Der e in h e itlic h  idealisierenden b ildhaften  Darstellung der Ba-

buska steht bei Vera eine Vergleichsskala gegenüber, die von den

verschiedensten Stimmungen von bezeichneter und bezeichnender
333

Person geprägt is t  . Das Ergebnis dieses Verfahrens -  die Ver- 

änderlichkeit und Unbestimmtheit der Figur ־ d ien t weniger einer 

Erweiterung und Überhöhung (Babuska) als einer Kontrastierung 

m it der Umwelt, insbesondere m it Marfen'ka:

ta lue, teplo i  svet; êta vsja -  mercante i  ta jna, 

как noc* -  poinaja mgły i  is k r ,  p re le s ti i  cudes!.." (V, 295)

("C.. .  jene CMarfen*ka3 ein einziges Strahlen, Wärme und כ 
L ich t; diese CVeraD ganz geheimnisvolles Flimmern, v o ll Dun- 

kel und Funken, Entzücken und Wunder wie die Nacht!..")

Das Distanzverhältnis zwischen Vera und ih re r Umgebung is t  da- 

mit das Ergebnis einer ausschließlichen Verwendung von Verfah- 

ren äußerer Darstellung, die aufgrund ih re r V a r ia b ilitä t  und 

Inkongruenz n ich t wie bei eindimensionalen Figuren Festlegung, 

Automatisierung, sondern Unbestimmtheit, Veränderlichkeit be- 

wirken.

Integration

Eine Modifizierung des Distanzverhältnisses e r fo lg t ebenfalls 

nur durch Verfahren äußerer Darstellung: Die auktoria le Er- 

wähnung einer vorübergehenden Änderung in  Veras gewohnheits- 

mäßigem Verhalten (größere M itte ilsam ke it und Beschäftigung

־ 267 -

333 Beispiele: Nacht (noc1; V, 295, 366 ;V I ,  49, 76, 166, 225,

363); Schlange (zmeja;VI, 48, 200); L i l ie  ( l i l i j a ;  V I, 188, 
241, 369); Zauberin (koldyn'ja; VI, 226); weiße Statue (be- 

la ja  s ta tu ja ; V I, 228); Statue harmonischer Schönheit (sta- 
tu ja  garmoničeskoj krasoty; VI, 339); Nixe (rusałka; VI,
76); wie ein aus seinem Käfig b e fre ite r Vogel (как osvo- 
bozdennaja iz  k le tk i p tica ; V I, 257); Katze (koška; VI,

276); katzenhafte Gangart (košačij sag; V, 295).
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m it Haushaltsangelegenhelten) sowie Details ihres äußeren Por- 

t rä te ,  die auf eine psychologische Krise hinweisen (VI, 112), 

bewirken eine Relativierung der Ausnahmestellung Veras.

Im IV. T e il des Romans is t  die Integration der Figur in  ihre 

Umgebung bere its  vollzogen. Der in  Veras Umweltverhältnis e r- 

fo lg te  Wechsel von Distanz zu Übereinstimmung läßt sich an zwei 

verschiedenen Äußerungen Volochovs ablesen:

-  C. . . . verju, čto vy ne svjazyvaetes' s nimi כ . .  (VI, 171)

(nС. • • ich glaube, daß Sie nichts m נ it ihnen Cder Provinz-
gesellschaft3 verbindet . . . " )

-  Vašimi ustami govorit ta  že babuska С. . . (VI, 262) נ

("Aus Ihrem Munde sp rich t die gleiche Babuska C.. .3")

Der Ablösung der Antithese durch die Synthese von Figur und 

Umgebung entspricht der Übergang von zunächst ausschließlich 

9äußerem' Standpunkt zur A lternation von ,äußerem* und , innerem' 

Standpunkt. Die Technik der Erzählperspektive steht im Dienst 

der inneren Wandlung Veras: Die Einbeziehung ih re r Gedanken e r- 

möglicht eine Öffnung der Gestalt und g le ichze itig  die Darste l- 

lung einer geänderten Vera. Der *innere* Standpunkt Veras e r- 

setzt weitgehend die in  der ersten Romanhälfte dominierende 

Darstellung aus der Perspektive Rajskijs. Der Autor e rhä lt da- 

m it die Möglichkeit, die Emanzipation Veras gegenüber ih re r Um- 

gebung auf einen äußeren Eindruck zu beschränken. Äußerungen, 

m it denen sich Vera in  ih re r ersten Typisierungsphase von ihrem 

M ilieu  k r it is c h  d is ta n z ie rt, können aufgrund der allgemeinen 

Unbestimmtheit und V a r ia b il itä t ,  die den Eindruck ihres Ver- 

haltens auf Rajskij bestimmt, le ich te r re v id ie rt werden, als 

wenn sie durch umfassende Introspektionen der Gestalt selbst 

untermauert würden. Wenn sich im zweiten Stadium der Typisie- 

rung dagegen die Gestalt s e l b s t  m it ih re r Umgebung iden- 

t i f i z i e r t ,  so bedeutet d ies: Der Autor bemüht sich m it H ilfe  

des , inneren* Standpunkts um eine Annulierung des ersten Schwer- 

punkts.

H ierfür sprich t auch die F o r m  der *inneren' Darstellung

־ 268 ־
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Veras, die sehr v ie l eher dazu angetan i s t ,  die Figur psycholo- 

gisch zu konkretisieren als die auktorialen Gedankenberichte 

bei Tušin und Volochov- Während bei Volochov ausführliche Innen- 

darstellung n icht den K onflik t selbst, sondern nur das fü r ihn 

negative Ergebnis im Bewußtsein der Gestalt sp iege lt, e rlebt 

der Leser bei Vera die verschiedenen psychologischen Zustände, 

die der K on flik t selbst in ih r auslöst, unmittelbar m it: Innere 

Erregung und Ratlosigkeit (VI, 266) , Hoffnung, Volochov ändern 

zu können (VI, 267), und Resignation äußern sich in  ,erlebten 

Gedankenberichten1 ( , inneren Monologen' und ,e rleb te r Rede'), 

die durch ihre Expressivität und ihren Assoziationscharakter 

gekennzeichnet sind (kurze, abgehackte Fragen, Ausrufe e tc .) .

Dieses Beispiel ze ig t, daß die von Michajlov form ulierte 

und von Favorin aufgegriffene These, derzufolge Goncarov psy- 

chologische Vorgänge retrospektiv betrachtet und sich mehr fü r 

ihre Resultate als fü r ihren Ablauf selbst in te re ss ie rt , 

n icht ausnahmslos z u t r i f f t .  Sie b e t r i f f t  ein Verfahren s ta t i-  

scher Darstellung, das zunächst fü r die Darstellung eindimensio- 

naler Figuren charakteristisch is t .

In den Fällen, wo dieses Verfahren auch fü r mehrdimensionale 

Darstellung verwendet wird - wie bei S to l ’ c, Volochov und dem 

mehrdimensional konzipierten, aber eindimensional re a lis ie rte n  

Tuiin -  is t  dies jeweils durch die P r io r itä t  der Wertung vor 

der Darstellung bedingt: Die Erzählergegenwart bürgt fü r die 

Wahrung gedanklicher Kontinuität und w irk t als Korrektiv. Dies 

wiederum zeigt das Bemühen um Aufwertung des jeweiligen Subjekts- 

prismas335. Wenn Veras Rückblick auf ihre Beziehungen zu Volo- 

chov (T. V /  Kap. VI) in  einer Introspektion erscheint, die 

ebenso statischen Charakter hat wie die Innendarstellung Tušins
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334 P. Michajlov, L iteraturno-ēstetičeskie vzgljady Gončarova. 
In : Izvesti ja  Krymskogo pedagogičeskogo in s t itu ta  10 (1940), 

S. 73-130, h ie r: S. 111 f .  -  Favorin, S. 358.

335 Vgl. Rajskijs Monolog über Tušin (T. V /  Kap. XVIII) und 

Volochovs Selbstbezichtigung (T. V /  Kap. X V II).
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(Wechsel von auktorialem Bericht und , innerer Rede') und der 

Inha lt dieser Introspektion in  einer Degradierung Volochovs 

besteht, so ze igt sich, daß auch bei Vera die zweite Typisie- 

rungsphase den ideologischen Absichten des Autors untergeordnet 

i s t .

Die gleiche Tendenz zeichnet sich auch in  einer neuen Zuord-

nung Veras durch P ara lle lis ie rung  von Erzählm itteln ab. Während

die Darstellung der emanzipierten Vera Parallelen zur Darstel-

lung Volochovs aufweist (ind irekte  Einführung, fehlende Moti-

vierung durch eine Vorgeschichte), e r fo lg t in  der zweiten Roman-

hä lf te  eine Annäherung der Verfahren fü r die Babuika und Vera.

Wie bei der Babuika e n t fä l l t  auch bei Vera das le itm otiv isch
337

verwendete Schlüssel-Motiv , was dort ein Übergewicht des

"zdravyj smysl" der Babuika über ihre "feodal'na ja natura" s ig -

n a lis ie r t ,  h ie r die Änderung Veras von Distanz und Iso la tion

zu Öffnung und Anschluß an die übrigen Romanfiguren•

Die Beschreibung der unter dem Schicksal Veras leidenden

Babuska (T. V /  Kap. V II) a rbe ite t m it ähnlichen Verfahren wie

die Darstellung Veras vor und bei ihrem entscheidenden Gang

zum Abgrund (T. IV /  Kap. XI). Die gleichen K rite rien  dienen

als Hinweis auf den psychischen Zustand der jeweiligen Person:

Hier wie dort läßt sich an S c h ritt, Haltung, B lick und Gesichts-
338

ausdruck die innere S ituation der Gestalt ablesen . Bei be i-

den zeichnet sich eine Steigerung der inneren Erregung an der

verschiedenen Handhabung des gleichen -  le itm otiv isch  auftau-

chenden -  Objekts (Schal) ab.

Verbindende Funktion haben auch B ilde r, die gleichermaßen
339

fü r d ie  Babuika und fü r Vera gebraucht werden

־ 270 -

336

336 Ebenso wie bei Rajskijs Monolog über Tu iin  schließt die 

Wortverleihung des Erzählers an die Figur den 'inneren 
Monolog' ab: "Vse êto probežalo v ume Very C. . .3" (VI, 319) 

(A l l  das ging Vera durch den Kopf C.. .3)

337 Beispiele fü r die Verwendung des Schlüssel-Begriffs in kon- 
k re te r und f ig u ra tiv e r Bedeutung siehe V, 239, 310; V I, 31, 

76, 82.

338 Babuika: VI, 323 f . ;  Vera: VI, 252 f .

339 B e isp ie l: der Vergleich m it einem von seinem Sockel gestie-

genen Bronzestandbild (V, 308; VI, 323).
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Mit der Annäherung der beiden Figuren wächst g le ichze itig  

die re lig iöse  Komponente in  der Darstellung beider: Die Kapelle 

symbolisiert den inneren Kampf sowohl Veras als auch der Babuška.

Die para lle lis ie rende Darstellung der beiden Gestalten er- 

fo lg t n icht nur aus der Sicht Rajskijs, sondern auch aus der 

Perspektive des Erzählers und Veras (T. V /  Kap. X) - Die Gemein- 

samkeiten der Darstellung erscheinen damit n ich t nur als das 

Phantasieprodukt einer als Beobachter eingesetzten Romanfigur, 

sondern werden durch den Erzähler abgestützt und deuten damit 

auf ideologische Absichten des Autors.

Die Aufhebung der anfänglichen P ara lle lis ie rung  der Darstel- 

lungsverfahren fü r Vera und Volochov zugunsten einer Annäherung 

der Verfahren fü r Vera und die Babuška ze ig t, daB die Entwick- 

lung Veras von Unbestimmtheit zu Bestimmtheit m it einer Um- 

Orientierung verbunden i s t .  Neuer Orientierungspunkt is t  n icht 

mehr der Außenseiter Volochov, sondern die in te g r ie rte  und 

g le ichze itig  überhöhte Babuška ( I I .  Typisierungsphase). Damit 

zeichnen sich Komposition und ideologische Anlage des Romans 

ab.

Es wird deu tlich , daß die Methode der mythologischen Id e n ti- 

fiz ierung in  Gončarovs letztem Roman auf der F r a u e n e b e -  

n e , in der Konfiguration Babuška-Vera re a lis ie r t  w ird. Und 

anders als in  den beiden ersten Romanen Gončarovs d ient dieses 

Verfahren n icht der ironischen Relativierung der Unterschiede 

(Aleksandr-Petr Aduev, Oblomov-Stol' c ) , sondern der Modellie- 

rung einer harmonischen Synthese. Den A n te il an idealis ierender 

Typisierung mögen folgende Gedanken Rajskijs zeigen:

"V ženskoj poiovine äeloveöeskogo roda c.,.3 zakljuCeny ve- 

l ik ie  s i ly ,  voročajuSčie mirom. Toi*ko ne ponjaty, ne p r i-  
znany, ne vozdelany oni n i imi samimi, n i muZčinami i  po- 
davleny, grubo zatoptany i l i  prisvoeny mužskoj poiovinoj , 
ne umejuščej n i v ladet' è tim i ve lik im i s ilam i, n i razumno 
povinovat' sja im, o t gordosti. A ženSčiny, ne uznavaja 

svoich prirodnych i  zakonnych s i i ,  v torgajuts ja  v oblast* 
mužskoj s i ly  -  i  o t étogo vzaimnogo zachvata -  vsja neur- 
jad ica ." (VI, 324)
("In der weiblichen Hälfte des menschlichen Geschlechts 

C...3 sind große weltbewegende Kräfte verborgen. Sie sind 
nur n icht verstanden, n ich t anerkannt, n ich t ausgebildet.
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weder von den Frauen selbst noch von den Männern, sondern 
unterdrückt und grob m it den Füßen getreten, oder die Män- 

ner, die m it diesen gewaltigen Kräften n icht umgehen und 
sich ihnen n ich t in  vernünftiger Weise fügen können, haben 
sie sich angeeignet - aus Stolz. Die Frauen aber sind sich 
ih re r eigenen natürlichen und angeborenen Kräfte n icht be- 
wußt und dringen in  das Gebiet der männlichen Kraft ein, 
und a lle  Zw istigkeiten resu ltie ren  aus dieser gegenseitigen 
Besitzergre ifung.")

M it dem wachsenden A n te il idealis ierender Typisierung ändern 

sich auch die Funktionen tra d ie rte r Typenmuster. In 01 dienten 

tra d ie rte  Typenmuster und typisierende ko m p o s ito ris ch -s tilis ti-  

sehe Erzählverfahren der Romantik vorwiegend als Material der 

Parodie. Aleksandr Aduevs Selbsttypisierungen als romantischer 

Held, Vergleiche seiner selbst m it Helden der romantischen L i-  

te ra tu r, die Verwendung von romantischen Handlungsmotiven (wie 

W eltflucht, Duell oder Selbsttäuschung) und Stilmustern (Uber- 

nähme von romantischen Klischees und Stereotypen in  die Sprache 

Aleksandr Aduevs) - a l l  dies waren typologische Versatzstücke, 

die durch Überführung in  einen prosaischen Kontext zu iron isch- 

polemischen Zwecken gebraucht wurden. Durch konsequente Reduk- 

tionsverfahren wurden romantische Polaritä ten wie Ideal vs. 

W irk lich ke it, Held vs. Menge (tolpa) e lim in ie r t,  das scheinbar 

ausnahmetypische romantische Individuum auf den Status des ge- 

wöhnlichen, durchschnittstypischen Repräsentanten einer Mehr- 

h e it reduziert -  eine I l lu s tra t io n  der Tendenz re a lis tisch e r

Schreibweise, Erscheinungen der W irk lichke it metonymisch, d.h.
340

" in  einer Ebene, als Elemente einer gemeinsamen Seinssphäre1״ 

abzubilden.

In der zweiten Hälfte von "Obryv", vor allem in  T e il V, 

zeichnet sich eine gegenläufige Tendenz ab. Bei der Zusammen- 

führung der beiden Frauengestalten -  Babuska und Vera - g re i f t  

Goncarov in  a ffirm a tive r Weise auf romantische Typisierungs- 

p rinz ip ien  zurück. Dies wird besonders in  Kap. V II (Gang der

340 D m itr ij  Tschizewskij, Russische Literaturgeschichte des 

19. Jahrhunderts, I I ,  München 1967, S. 11.



Babuška zum "obryv") und Kap. X ('Versöhnungsszene' BabuŠka-Vera) 

deutlich.

Parallelisierungen der Babuška m it legendären und historischen

Frauengestalten, "großen Märtyrerinnen", einer "Herrscherin von

Jerusalem", Marfa von Novgorod und den Dekabristenfrauen (VI,
341

324 f f .), Hyperbolisierungen von B lick , Gangart und Gesten ,

der pathetisch-deklamatorische S t i l ,  in  dem der 'Leidensweg1
342

der Babuska beschrieben wird -  a l l  diese Verfahren führen weit 

über die a lle in  zulässige Ebene hinaus, in  welcher sich eine meto- 

nymische Darstellung bewegen würde. Im Gegensatz zu 01 werden 

h ie r, im V. T e il von "Obryv", heroisch-romantische Vorlagen 

nicht parodistisch gebrochen, sondern dienen der systematischen 

Überhöhung der Gestalt, die in  der A llegoris ierung der Babuska
״י 343

als " ,babuska1 Rossija" am Romanende g ip fe lt  .

341 Beispiele: "Ona sto ja la  vse na svoem meste, как prikovan- 
naja, s bezziznennym, točno spjaščim vzgljadom." (VI, 322). 

(Sie stand noch immer an derselben S te lle , wie angeschmie- 
det, mit einem leblosen, gleichsam schlafenden B lick .) - 
"Ona smotrit kuda-to vda l' nemigajuščim i głazami, iz  ko- 
torych široko g lja d it  odin okamenelyj, pokornyj užas."
(VI, 323). (Sie schaut m it starrem B lick  in  eine unbe- 
stimmte Ferne. In ihren weit geöffneten Augen spiegelt 
sich ein einziges steinernes, zugleich demütiges Entset- 
zen.) ־ "Ona budto ne sama chodit, a nos it ее postoron- 

njaja s i la . "  (VI, 323). (Sie geht gleichsam n ich t se lbst, 
sondern als ob sie von einer fremden Macht getragen werde.)
-  "C. . .3 op ja t1 vyprjam ilas' i  pošla v goru, podnimajas' 
na obryv, odolevaja krutiznu nečelovečeskoj s i l o j ,  osta- 
v l ja ja  klocki p la t1ja i  Sali na kustach." (VI, 324).
(C...3 Csie3 r ich te te  sich abermals auf und ging bergan, 
stieg das S te ilu fe r hoch und überwand die S te ile  m it 
übermenschlicher Kraft; Fetzen von Kleid und Schal b lie -  
ben an den Sträuchern hängen.) -  "Ona, как ranenyj zver ',  
upala na odno koleno C. . .3" (VI, 326). (Wie ein verwunde- 

tes Tier sank sie auf ein Knie C.. .3)

342 Näheres dazu siehe Tichomirov, der Textste llen aus Kap. V II /  
T. V mit dem romantisch-rhetorischen S t i l  M arlinsk ijs  und 
Benediktovs ve rg le ich t. (0 tra d ic ija ch  romantizma, S. 75 f . )

343 Laut Tschizewskij (S. 59) erweist sich Goncarov in  der 
Darstellung der Babuška als Panegyrist.



Selbst wenn große Te ile  der Beschreibung in  T. V /  Kap. V II 

durch die Perspektive Rajskijs v e rm itte lt werden, so wird der 

Leser doch daran gehindert, die Idealisierung der Babuska a lle in  

der überspannten Phantasie Rajskijs zuzuschreiben^**, denn auch 

in  Kap. X, der ,Versöhnungsszene' zwischen Babuika und Vera, 

dominiert der pathetisch-rhetorische S t i l ,  obwohl Gončarov h ie r 

auf die Perspektive Rajskijs ve rz ich te t und sich *zuverlässigerer' 

Subjektsprismen bedient -  der Erzählerperspektive und der Per- 

spektive Veras. Auch Vera erscheint die Babuika als "Heilige" 

(svjataja) und "Gerechte" (pravednica) (VI, 343), und Veras 

innerer Zustand nach dem 'Geständnis* der Babuska wird folgen- 

dermaßen beschrieben:

Ona C...D budto probuzdalas' o t sna, čuvstvuja, čto v nee 
l 'e t s ja  volnami op^at' z i z n ' , čto ticho , как drug, s tu c its ja  
mir v duiu, čto dusu êtu, как temnyj , zapuscennyj chram,

344 Vgl. dazu Gončarov, V i l i ,  99 f .  ("Lucie pozdno, čem n i-  
kogda"): "U menja proveden cely j r jad 'żeńskich tenej ' v 
p a ra lle l*  étoj staruchę, ve lik ich  s tra d a lic , ž iv iic h  v 
mirnoj , ič a s t liv o j srede, prežde ničem osobennym ne za- 
metnich, как i  babuika, i  vdrug p ro ja v lja jusčich  ve lik ie  
s i ly  -  v re i i te l 'n y e  i  groznye minuty ž izn i.  Novgorodskaja  
Marfa, ssyl'nye russkie caricy, zeny dekabristov i  drugie 
zertvy roka С . . .  - י!Ne pochože na derevenskuju staruchu* נ
g o v o r ili mne, to est* ne real 'no, natjanuto, chodul'no! 

Možet b y t ' ,  o tčas t i  ja êto sam i  čuvstvoval, kogda p isa i,
i  ottogo v io ž i l  è to t očerk v pestruju fantaz i ju  Rajskogo. 
Vpročem, ja  ne takoj poklonnik reallzma, ctoby ne dopus- 

kat* o ts tu p le n lj o t nego•"* (Ich babe dièse a lte  Frau m īt 
einer ganzen Reihe von^weib liehen Erscheinungen" par a lle -  
l i s i e r t ,  m it großen Dulderinnen, die wie die Babuika in  

einer fr ie d lich e n  und glücklichen Welt gelebt und sich 
bisher auf keine besondere Weise hervorgetan hatten und 
p lö tz lic h  gewaltige Kräfte zeigten -  in  entscheidenden, 
schrecklichen Minuten ihres Lebens. Marfa von Novgorod, 
verbannte russische Zarinnen, Dekabristenfrauen und andere 

Opfer des Schicksals C.. .3 "Das is t  einer alten Frau vom 

Lande n ich t ähn lich !" -  wurde mir gesagt, d.h. es sei un- 
w irk lic h , überspannt und gestelzt. V ie lle ic h t habe ich 

das zum T e il selbst gespürt, als ich schrieb, und deshalb 
diese Szene in  die blühende Phantasie Rajskijs verleg t.
Im übrigen bin ich n ich t ein solcher Verehrer des Realis- 
mus, daß ich n ich t Abweichungen von ihm zulassen würde.)
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o s v e tili ognģami i  n a p o ln ili opja t '  molitvami i  nadezdami. 
Mogiła obraicalas' v cvetnik. (VI, 345)^45

(Sie C...3 erwachte gleichsaun aus einem Schlaf, sie fü h lte , 
daß wieder Leben in  sie f lu te te , daß der Friede s t i l l  wie 
ein Freund an ihre Seele pochte• Und diese Seele, eben noch 
wie ein dunkler und verwahrloster Tempel, s tra h lte  von Lieh- 
tern wider und wurde von Gebeten und Hoffnungen e r fü l l t •  Das 
Grab verwandelte sich in  einen Blumengarten•)345

Die le tz tere  (Kap. X) dieser beiden Szenen, die Goncarov wieder-

h o lt den Vorwurf melodramatischer Schreibweise eingebracht ha-

ben3*6, unterscheidet sich erheblich von früheren Fassungen. Die

Handschriften des Romans enthalten zwei Varianten einer ausš

führlichen "Beichte" (ispoved'), in  der die Babuska Vera ihre
347

eigene Vorgeschichte, ih r  Abgrunderlebnis e rzäh lt • Der Be- 

r ie h t der Babuska enthä lt in  beiden Varianten n ich t nur eine 

b re ite  Darstellung der Beziehung Babuška-Vatunin, sondern auch 

eine rea lis tische  Beschreibung des Gesellschaftslebens auf dem 

e lte rlichen  Gut der Babuska. Die endgültige Fassung dieses 

Kapitels, der Verzicht auf rea lis tische  Detailbeschreibung zu- 

gunsten einer pathetisch-deklamatorischen S tilis ie ru n g  der 

Harmonie zwischen Vera und Babuska ze igt besonders deu tlich , 

in  welcher Weise Goncarov bei der Modellierung der Synthese 

zwischen Babuska und Vera automatisierte und damit ,überlebte'

345 Vgl. auchi " -  P rosti menja i  ty , pokojnica! -  govorila  

starucha, diko oz ira jas ' vokrug i  p ro s tira ja  ruku к nebu." 
(VI, 344). ("Verzeih auch du m ir. Verstorbene Cd•!. Veras 
MutterD!" sagte die a lte  Frau, schaute m it wildem B lick um 
sich und streckte die Hände gen Himmel•) -Desgl. VI, 346•

346 Zum melodramatischen Charakter dieser Szene sowie anderer 
Stellen in  der zweiten Hälfte des Romans vgl• Ehre, Oblo- 
mov and h is Creator, S• 251 f f .

347 Dieser T e il der Handschriften von "Obryv" befindet sich in  
der Handschriftenabteilung der Saltykov-Scedrin-Bibliothek 

in  Leningrad. Einige K ap ite l, u.a. auch die h ie r erwähnten, 
wurden von C e jt lin  in  zwei verschiedenen Ausgaben veröf- 

fe n t lic h t:  Neizvestnye glavy "Obryva". Vstup• s t a t ' ja  A. 
C e jtlina , M.: "Ogonek", 1926, h ie r S. 46-64; Varianty i  
neizvestnye glavy "Obryva" s komm• A• C e jtlin a • In : I.A. 
Goncarov, Obryv, Char1 kov : "Prol etar i j ״, 1927 , S. 713-758•



Verfahren der Romantik in  a ffirm a tive r Weise einsetzt -  eine 

Tatsache, die bei der Gesamtbewertung des Gončarovschen Typi- 

sierungssystems (Te il I I I  dieser Arbeit) noch zu erörtern sein 

wird.

Rajskij

Anders als bei den bisher untersuchten Figuren erfaßt die raum- 

ze itlich e  Typisierung Rajskijs weniger eine Aufeinanderfolge 

verschiedener semantischer Schwerpunkte als vielmehr ein M it- 

einander und Gegeneinander konträrer Konkretisationszentren wie 

Phantasie und Analyse, Leidenschaft (s tras t ')  und Langeweile 

(skuka), Talent und E rfo lg lo s ig ke it, A k t iv itä t  und Passiv itä t 

etc. Die V ie lzahl der Schwerpunkte läß t auf einen besonders 

hohen Grad an Mehrdimensionalität schließen.

V ielzahl und Beschaffenheit der Merkmale sind Voraussetzung 

fü r die maximale Beweglichkeit Rajskijs, die sich in  seinen 

ständigen Raumwechseln äußert: Rajskij wechselt zwischen In - 

und Ausland, Hauptstadt und Provinz, h ie r wiederum zwischen Guts- 

leben und Provinzkle instadt, und auch in  Malinovka selbst zwi- 

sehen den oppositiven Teilräumen Gutshof und Volga-üfer (obryv), 

neuem und altem Haus; er nimmt Verbindung m it verschiedenen 

sozialen Gruppen auf (Petersburger Gesellschaft, Künstler, Wis- 

senschaftler, Beamte, Provinzgesellschaft).

Während die Veränderlichkeit der Babuska, Volochovs und Veras 

erst durch einen Entwicklungsprozeß sichtbar gemacht w ird, d ie - 

nen bei Rajskij von Anfang an Kommentare des Erzählers und der 

Romanfiguren sowie Selbstäußerungen Rajskijs dazu, die Verän- 

d e rlic h k e it und W idersprüchlichkeit dieser Gestalt hervorzu- 

heben.

Dies bedeutet, daß die Darstellung Rajskijs den größten Raum 

fü r Veränderungen, Schwankungen und Widersprüche läß t. Die da- 

raus resultierende U n b e s t i m m t h e i t  des semantischen 

Raums der Figur beruht n ich t wie die Unbestimmtheit der emanzi- 

p ierten Vera auf der Vorenthaltung von Informationen, sondern

ן  i  д

348 Vgl. auch O.M. Cemena, Étapy tvorčeskoj is t o r i i  I .  Gončaro 
va "Obryv". In : Russkaja lite ra tu ra  4 (1961), S.195-208, 

h ie r: S. 207 f .
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auf personimmanenten Gegensätzen.

Im Unterschied zu Tuiin  wird die W idersprüchlichkeit Rajskijs 

n icht in  einer Synthese dekla ra tiv  aufgehoben, sondern durch 

a lle  der Darstellung zur Verfügung stehenden M itte l systematisch 

ausgeführt. Sie spiegelt sich in  äußeren Details ־ besonders 

den Gesichtszügen (V, 44 f f . )  -  als Vorstufe zu der noch größeren 

Veränderlichkeit seines Wesens (nravstvennoe lic o ; V, 45) und 

wird im Rahmen der Vorgeschichte als genetische Auslegung des 

Charakters entw ickelt (T. I  /  Kap. V I ) . Während die Aussagen 

von Romanpersonen über eindimensionale Figuren wie Marfen'ka 

und Tuiin mehr oder weniger kongruent sind, ergeben sich bei 

Rajskij erhebliche Abweichungen (V, 45).

In besonderem Maße dienen Dialoge -  hauptsächlich m it Belo-

vodova, Marfen'ka, Volochov, Babuika, Vera ־ dazu, die Spann-
349

weite der Veränderungen Rajskijs aufzuzeigen . In zahlreichen 

Gesprächen bezieht Rajskij abwechselnd die verschiedenartigsten 

Positionen und v e r fä l l t  in  Widersprüche, die von ihm selbst 

oder von seinem jeweiligen Gesprächspartner aufgezeigt werden.

Im Namen Rajskijs (von " ra j"  = Paradies) kann zwar ein Hin- 

weis auf das Wesen seines Trägers (Rajskijs Träumertum, seine 

Neigung zur Idealisierung der W irk lic h k e it)350 gesehen werden, 

jedoch wird die Figur n ich t wie Tuiin  oder Volochov durch ihren 

Namen e in se itig  wertend festgelegt.

Eine weitere Möglichkeit der Festlegung e n t fä l l t  durch das 

weitgehende Fehlen b ild h a fte r Darstellung. Im Unterschied zu 

anderen Figuren wird Rajskij wenig durch Vergleiche und Symbo- 

le  ch a ra k te ris ie rt; der Grund dafür is t  in  der Tatsache zu sehen, 

daß Rajskij sehr v ie l mehr vom *inneren' a ls vom ,äußeren' Stand- 

punkt her erfaßt w ird, sein , innerer' Standpunkt e rs t  die Voraus- 

Setzung fü r die metaphorische Darstellung anderer Personen is t .

־ 277 -

349 Ein Vergleich m it Tu iin , dessen C harakteris tik  durch Dialog 

sich auf wenige Gespräche zwischen Vera und der Babuika be- 

schränkt, ze ig t die unterschiedlichen Realisierungsmöglich- 
keiten der beiden Figuren.

350 G le ichze itig  wird m it dem Namen Rajskijs wie bei Oblomov die 

Verbindung m it dem Ort der Kindheit (vg l. die Metaphoris ie -  
rung Malinovkas als "Garten Eden") angedeutet.



In ausführlichen Introspektionspassagen wird die Unbestimmtheit 

Rajskijs systematisch ausgeführt, der Leser in  seine in höchstem 

Maße veränderliche Erlebniswelt e ingeführt. In den zahlreichen 

Innenansichten Rajskijs spiegeln sich Gegenpole wie Phantasie 

und Analyse, Selbsttäuschung und Selbsterkenntnis, Realitätsver- 

kennung und Realitätsempfinden, exakte Beobachtung seiner selbst 

und morbide Übersteigerungen eines Psychopaten.

Den Hauptanteil an der Weite und Unbestimmtheit des semanti- 

sehen Raums der Figur hat das schwankende und bis zum Schluß 

des Romans n ich t ganz geklärte Verhältnis zwischen dem Erzähler 

und Rajskij, das h ie r Gegenstand eines ausführlicheren Exkurses 

sein s o ll351.

Dieses Verhältnis is t  durch den ständigen Wechsel von Iro n i- 

sierung durch den Erzähler und Id e n tif ik a tio n  von Erzähler und 

Figur gekennzeichnet. Auf diese Weise ergeben sich verschiedene 

Darstellungsebenen, auf denen verschiedene und kaum miteinander 

vereinbare Persönlichkeitsb ilder entstehen.

Iden tifiz ie rung  Erzähler-Rajskij

M it der Iden tifiz ie rung  zwischen Erzähler und Gestalt verbin- 

det sich Rajskijs Stellung als ob jektiver und d is tanz ie rte r 

Beobachter, aus dessen Perspektive theoretische U rte ile  über die 

verschiedensten Themen fa lle n  und ausführliche Charakteristiken 

anderer Figuren, beispielsweise Tušins gegeben werden.

Auf dieser Ebene hat die Sprache Rajskijs verbindende Funk- 

tio n  zwischen Erzählerstandpunkt und Personenstandpunkt. Die 

Sprache des neutralen Beobachters und Kronzeugen der Handlung 

weist in  sp rach lich -lex ika lischer H insicht kaum in d iv id u a lis ie -

351 M it dem folgenden Exkurs sei eine Anregung zu einer even- 

tue llen  systematischen Analyse des Verhältnisses Rajsk i j-  

E rzä h le r-im p liz ite r Autor gegeben, die dringend notwendig 
wäre, um der selbst in  neueren Arbeiten (z.B. bei Ned- 
zveck i j .  Realizm, d iss . ,  S. 116 f f . )  zu findenden pauscha- 

len Gleichsetzung Rajskij ־ Goncarov entgegenzuwirken.
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rende Merkmale auf . Ein besonders deutliches Beispiel für die 

enge Verknüpfung der beiden Erzählhaltungen (Erzähler-Rajskij ) 

bieten die Gedanken Rajskijs über Tusin (T. V /  Kap. XVIII) i 

Der , innere Monolog* Rajskijs wird te ilw e ise  vom Erzähler selbst 

nacherzählt, die Gedanken Rajskijs zusammengefaßt, verkürzt, 

verallgemeinert.

־ 279 ־

352

Distanzierung des Erzählers von Rajskij -  Ironisierung

Die Perspektive Rajskijs e rfä h rt da ihre Begrenzung, wo das 

subjektive Erleben der Person in  den Vordergrund t r i t t •  Voraus- 

Setzung fü r die Besonderheit dieses Erlebens von beobachteten 

Gestalten und Vorgängen sind psychologische Merkmale wie über- 

große Rezeptivität und Entflammbarkeit (v l jubc ivos t*) ,  die -  je 

nach dem Grad innerer Beteiligung durch Leidenschaft (Belovodo- 

va, Marfen'ka, Vera), Verehrung (Babuska) oder Antipathie (Vo- 

lochov, Tyckov) -  zu einer Deformierung von Figuren in  der über- 

spannten Phantasie Rajskijs führen. Daß Rajskijs Sicht seiner 

Umgebung mitunter pathologische Züge annimt, geht n icht nur 

aus seinen Gedanken hervor, die den Bezug zur W irk lichke it ver- 

missen lassen, sondern auch aus Hinweisen auf Krankheitssymptome,
О С О

Darstellung seiner Träume als Fieberträume , Hinweise durch 

Rajskij selbst

352 Vgl. Favorin, S. 360: "C. . .3 die inneren Monologe Rajskijs 

zeichnen sich durch ihren akzentuiert lite ra rischen  und 
schriftsprachlichen Charakter aus."

353 V, 365; VI, 66•

354 " - Smotri, и menja volosy podnimajutsja, muraski begajut... 
sejcas slezy bryznut . . . "  (VI, 369). ("Sieh, meine Haare 
sträuben sich, Ameisen laufen mir über den Rücken . . .  g le ich 
brechen die Tränen hervor . . . " )  -  Diese Sichtbarmachung psy- 

chologischer Vorgänge durch physiologische Veränderungen 
wurde von Pospelov zum Anlaß genommen, von einem Primat der 

physiologischen vor der psychologischen Seite in  Gončarovs 

Personendarstellung zu sprechen -  eine These, die angesichts 
der psychologischen Vertiefung der Babuska (in  ih re r zweiten 
Typisierungsphase) und der umfassenden Psychologisierung Ob- 
lomovs und 01'gas, Veras und Rajskijs in  der vorgebrachten 

Form zu absolut i s t .  (N.S. Pospelov, Tvorčestvo Gončarova.
In: ders., I s to r i ja  russkoj l ite ra tu ry  XIX veka, I I ,  M. 1962, 
S. 460-514, h ie r: S. 507.)



Mit H ilfe  dieser Merkmale wird Rajskij ironisch re la t iv ie r t .

Der Erzähler d is ta n z ie rt sich von der Gestalt, die im Bewußtsein

Rajskijs dargestellten Vorgänge werden fragwürdig.

Mit der Distanz zwischen dem Erzähler und Rajskij verbindet

sich Rajskijs Rolle als iro n isch -sa tir isch  verfremdeter D ile ttan t

Der ständige Widerspruch zwischen Anspruch und R ea litä t, zwischen

W ille  und Tat wird durch die le itm otiv ische Verwendung des Wortes
35 5

"unbedingt" (nepremenno) oder den ebenfalls als Leitmotiv er-

scheinenden Befehl an Jegor, Rajskijs Koffer zu holen und damit
3 56

seine Abreise vorzubereiten , iro n is ie r t .  Der im Gegensatz zu 

den mehr gegenständlichen Leitmotiven anderer Figuren sehr ab- 

strakte  Charakter der Leitmotive Rajskijs erhöht die Unbestimmt- 

h e it dieser Gestalt.

Im Rahmen der Ironisierung durch Selbstäußerung sp ie lt die 

sprachliche Typisierung Rajskijs eine wichtige Rolle. Im Unter- 

schied zur Sprache des neutralen und d istanzierten Beobachters 

Rajskij zeichnet sich die Sprache des sa tir isch  verfremdeten 

Rajskij durch Phrasenhaftigkeit und ein Übermaß an poetischen 

Klischees aus und läßt wie bei Aleksandr Aduev den romantischen 

Schwärmer erkennen. Auch h ier bedient sich Goncarov s t i l i s t i -  

scher Versatzstücke der romantischen Trad ition und b rich t sie 

iron isch , um damit gegen die Überspanntheit und Realitätsferne 

des romantischen Weltempfindens zu polemisieren -  im Gegensatz 

zur a ffirm ativen Verwendung romantischer Typisierungsmuster bei 

der Zusammenführung von Babuska und Vera ( I I .  Typisierungsphase).

355 V, 233, 236, 247, 282; VI, 426. -  M it diesem Wort unter- 
s tre ic h t Rajskij seine künstlerischen Absichtserklärungen. 
Eine Bemerkung der Babuska verdeu tlich t die ironisierende 

Funktion dieses Wortes; " -  Opjat' ty -  "nepremenno"!

C. . .3 -  ne znaju, cto ty  tarn zatevaes', a e s li skazal "ne- 
premenno", to niòego i  ne vy jde t l"  (VI, 426). ("Schon 
wieder sagst du ,unbedingt1! C.. . - כ  ich weiß n ich t, was 

du da vorhast, doch wenn du ,unbedingt' gesagt hast, wird 

bestimmt nichts daraus!")

356 V I, 30, 37, 38, 52, 59, 68, 108, 152, 195, 204, 228, 279, 

416.
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In der Sprache des romantischen Schwärmers Rajskij dominieren 

pathetische und deklamatorische Elemente, die Sprache is t  durch 

Breite und Unbestinuntheit gekennzeichnet357.

Im einzelnen ze igt sich dies in  einer Vorliebe fü r abstrakte
nco

Substantiva wie "ta instvennost1" ,  "nepronicaemost'"  , darunter

Verbalsubstantiva wie "očelovečivanie", "uspenie"359 oder kon-

krete Substantiva und Verben, die durch ihren metaphorischen Ge-

brauch ebenfalls abstrakten Charakter erhalten: "b ros it '  grom

na ženščinu" (VI, 88), "podderzat' neugasimoe plamja" (VI, 123)360.

Besonders auf dem Gebiet der Pronomina wird die Tendenz der

Sprache zu Verallgemeinerung und Verabsolutierung deutlich : im

häufigen Gebrauch von in de fin iten  Pronomina wie "kakoj-nibud1", 
v 361

"cto-n ibud '" , Determinativpronomina wie "ves, ״ , "v s ja k i j " ,  
v 362

"kazdyj" oder von Reflexiv- und Demonstrativpronomina, die 

durch ihre besondere Akzentuierung, o f t  durch einleitende S te l- 

lung im Satz, den pathetischen und rhetorischen Charakter der 

Rede zusätzlich unterstreichen:

357 Infolge der schon erwähnten Angleichung der Sprache des 
Erzählers an die Sprache der Figuren darf sich auch die 
Untersuchung der Sprache des iro n is ie rte n  Rajskij n icht 
auf die Textste llen beschränken, wo die Person eindeutig 
selbst sprich t (also im Dialog oder im , inneren Monolog1), 

sondern muß auch den der Form nach auktorialen Kommentar 
einbeziehen, der der Darstellung dieses Rajskij g i l t •

358 Weitere Beispiele: "krasota", " l ju b o v '" ,  " s t r a s t ' " ,״1 iz -  

jasčestvo", "čelovečnost1", "cestnost'" .

359 Ebenso: "gorenie", "op*janenie", "nevedenie", "oslepenie".

360 Metaphorisierte Substantiva: "groza", "volna", "ogon'",
"port 'e ra",  "temnye mesta idea la", "okean l j u b 'v i " ,  " tu -  
man", "grom” , "tkan1 ž izn i"  , "b itv y  ž izn i" .  -Ursprüng ־ 

lic h  konkrete Verba, die in  der Zusammensetzung m it ent- 
sprechenden Substantiva metaphorische Bedeutung erhalten: 

"b ros it '  bombu v lager' neustupcivyj s ta riny" (VI, 8), "po- 
t u s i t 1 diogenevskij fonar'" (VI, 193).

361 Beispiele: "kakoj־ to tainstvennyj duch" (VI, 207); "razy- 

grat ' o s ta i1nuju žizn' vo č to -n ibud ', v kakoj-nibud' gro- 
madnyj trud" (VI, 66); "kakaja־ to drugaja s i la ” (VI, 75).

362 Beispiele: " S odnoj storony, fan taz i ja  obol'ščaet, vozvodit 

vse v idea l: l ju d e j ,  prirodu, vsju ž izn1, vse ja v le n ija , a s 
drugoj ׳־ cholodnyj analiz razrušaet vse С. . .  ; (V, 272) ״כ 
"Ravnodusnyj ko vsemu па svete choloden ко vsemu С. . .  נ

i  grub, daze žestok, ко vsjakomu bezobraziju." (V, 311).
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I ־  è tu-to  t iš in u  -  ê to t sle$ l ju d i i  nazvali -  sv jato j, 
vozvyiennoj l jubov ' ju  C.. .3 Eta okraska ־ i  est* i  l jubov ',
i  druïba . . .  (VI, 67)

("Und diese S t i l le ,  diese Spur der ausgebrannten und er- 
loschenen Leidenschaft haben die Menschen he ilige , erhabene 
Liebe genannt C...D Diese Färbung eben is t  die Liebe, die 
Freundschaft . . .  " )

Ähnliche Funktion haben archaische Formen des Akkusativ singu-
363

la r is  wie "mater1" ,  "kamen*ja" , Elemente b ib lischer Sprache
v v 364

("Ne brosaj kamen' v to , седо ne ponimaes'.") , antithetische

Konstruktionen wie: "Ja poklonjajus' krasote, l ju b lju  ее С . . . כ

telom i  dušoj oder semantisch-lexikalische P a ra lle lis -

men :

-  Net, n ič to  v ž izn i ne daet takogo blaženstva, nikakaja 
slava, nikakoe ščekotan'e samoljubija, nikakie bogatstva 
Secherezady, n i daže tvorčeskaja s i la ,  n ič to  . . .  odna s t ra s t ' !  

(VI, 67)

("Nein, nichts im Leben v e rle ih t solche S e ligke it, kein 
Ruhm, kein Stachel des Ehrgeizes, keine Reichtümer der Sehe- 
herazade und n icht einmal die schöpferische Kraft, nichts . . .  

nur die Leidenschaft!")

Der vorwiegende Gebrauch emotionaler, expressiver Adjektive 

(o ft  m it superla tiv ischer B e d e u t u n g ) f ü h r t  zu ungewöhnlichen 

Wortverbindungen wie "sladkaja burja" (VI, 57, 67), "svjatoe, 

styd livoe nevedenie" (V, 266) und erhöht den affektiven und rhe- 

torischen Charakter der Sprache.

363 "On v ide i v nej С. . . beskorystnuju žricu ku כ l ' ta ,  *mater* 
naslaždenij* . . . "  (V, 246); ״ -  Tebe na golovu va l ja ts ja  

kamen*ja С. . . נ " (VI, 68).

364 V, 153. Ebenso: ״ -  Daj ê to t gros niscemu . . .  Christa rad i ! "  

(VI, 191)

365 V, 135. Ebenso; ״ ־  Tam ž izn 'C. . . iA  zdes1 -  kladbišče." (V, 
29). -  "Led i  ogon ch o lo d ili ego grud'" (VI, 277). -  "Duch 

usto ja l ,  krov' i  nervy ne od o le li С . . . .(V, 266) "כ

366 "Zenskaja vysokaja, č is ta ja  krāsotā" (V, 365); "vseobäöee 
ščast'e" (V, 365); "vseob-emljuščaja l jubov '"  (VI, 153); 
"velikolepnye eveta" (VI, 67); "cudnyj večer'" (VI,^52)'; 
"neotrazimo p le n i te l *naja ženičina" (VI, 277); "blažennoe 

uspenie" (V, 35).
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Die gleichen Tendenzen zeichnen sich in  der S y n t  a x ab. 

Durch

367
1. eine Vielzahl rhetorischer Fragen und Ausrufe ;

2. Folgen von g le icha rtig  konstruierten Nebensätzen (P ara lle lis - 

men)368;
369

3. Änderung der gewöhnlichen Wortstellung -  o f t  als Chias- 

men370 -  wird der emphatische Charakter der Rede Rajskijs unter- 

strichen•

Der Eindruck von W eitschweifigkeit und fehlender Prägnanz

verstärkt sich durch Rajskijs Vorliebe fü r Aufzählungen, die

entweder tautologischen Charakter haben oder im Sinne von Gra-
371

dationen aufgebaut sind , wobei n ich t nur einzelne Wortreihun־ 

gen, sondern auch Satzgefüge und ganze Textpassagen nach dem 

Steigerungsprinzip aufgebaut sind (vg l. V I, 206 f . ) .

Der intensive Gebrauch klischeehafter Wendungen, fe rtig e r Re־ 

deschablonen zeugt h ie r wie bei Aleksandr Aduev von oberfläch- 

liehen Anleihen bei romantischer L ite ra tu r und ih re r g le ichze i- 

tigen Überspitzung ins Lächerliche. Die G ü ltig ke it solcher, in  

übertrieben affektischer Sprache vorgebrachten Aussagen is t  in  

Frage zu ste llen .

־ 283 ־

367 "čto iskusstvo, čto samaja  slava pered è tim i sladkimi bur- 
jamil čto vse é t i  dymno-gor1 k ie , uduslivye gazy p o l i t i -  

ceskich i  social'nych bur1, gde brod jat odni id e i, za ko- 
torymi žadno gon its ja  molodaja to lpa , ukladyvaja tuda s i-  
ly , bez ognja, bez trepeta nerv?" (VI, 57)

368 " С. . .  как padali ego modeli, как padał on sam vroeste s נ 
nimi i  как vstaval opjat* С. . . (VI, 192) "כ

369 "'Dolgo chodil ja  С . . . meždu vami С כ . . . ’כ " (VI, 420). - 

" ' С. . . 3 s tras t '  podaj mne С. . . - •(VI, 58) "״כ  " .С י . . i כ  
ê tot sled I ju d i nazyvajut sčast1e m l " (VI, 229)

370 " ,Ne vnosi iskusstva v z izn1 C...D -  a zizn' v iskusstvo!1" 
(V, 113). -  - -  Êto z izn ' ,  i  to l 'k o  êto!" (VI, 229)

- ״ 371  С. . . 3 vlečenie к ideālām dobra, izjaščestva duői, к 

krasote ž iz n i l "  (VI, 153) -  " С . . .  oskorblenie, nanesennoe כ
emu, babuške, vsemu domu, *celomu obščestvu, nakonec celo- 
veku, ženšeine1!" (VI, 279)
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Oie häufige Wiederholung einzelner Gedanken gleicher Tonali- 

tä t und ähnlichen Inha lts , die Rajskijs Lieblingsthemen " l j u -  

bov1", " s t ras t ' " ,  " tvorcestvo", " ta lan t" ,  "slava", "krasota" 

variieren, zeugen von gedanklicher Verflachung.

Daß die Sprache des romantischen Schwärmers Rajskij iro n is ie - 

rende Punktion hat, ze ig t sich n ich t nur im sprachlichen Material 

selbst, sondern auch in  entsprechenden Hinweisen anderer Perso- 

nen, die sich seiner Sprache in  ironischer Weise bedienen -  ein 

Verfahren, das in  "Obryv" a lle rd ings weniger ausgeprägt is t  als 

in  den Dialogen zwischen Aleksandr und Petr Aduev.

čto êto и vas, točno jazyk otnjals ־ ja? kuda deva lis ' é t i 
"volny poéz ii", é to t " ra j  i  geenna"? (Vera zu Rajskij ;  V I ,227)

("Was i s t  m it Ihnen? Haben Sie die Sprache verloren? Wo 
haben Sie die 'Wogen der Poesie', Ih r 'Paradies und Höllen- 

dasein' gelassen?")

Deutliche Iron ie  ze igt sich auch in  der Diskrepanz zwischen 

Inha lt und Form der Sprache Rajskijs e inerseits (wortreiche De- 

klamationen über seine Prinzip ien und Ideale, die Kunst und 

über das Leben schlechthin) und den prosaischen Begleitumstän- 

den, die dem Leser in  auktoria le r Form nahegebracht werden:

Rajskij s tisnu l zuby С. . .3 -  U f! -  govoril on C.. .3 (V, 152) 

(Rajskij biß die Zähne zusammen C.. .3 "Uf f l "  machte er C...3)

Die Besonderheit der sprachlichen Typisierung Rajskijs und gleich

z e it ig  ein w ichtiger Unterschied zur sprachlichen Typisierung

Aleksandr Aduevs l ie g t  jedoch darin , daß sp ra ch lich -s tilis tisch e

Muster der romantischen T rad ition  nur e i n e n  Ausdrucksbereich

konstitu ieren ־ denjenigen, durch den die Gestalt ironisch re-

l a t i v i e r t  und als sekunkärer Erzähler in  ih re r Zuverlässigkeit

reduziert w ird. Gerade die Sprache spiegelt in besonderer Weise

die Mehrdimensionalität der Figur, ihre Variationsmöglichkeiten

zwischen Präzision und inha lts lose r W eitschweifigkeit entsprechen

den verschiedenartigen, m it einer e inhe itlichen Sprache nicht
372

zu erfassenden Konkretisationszentren im Wesen Rajskijs

372 Dies gegen die vereinfachende Deutung Tichomirovs: "Das ro- 

mantische Weltempfinden des Helden bestimmt die Kontinuität 
(us to jč ivost ') der sprachlichen M i t te l . "  (S ravn ite l1no-tipo-

logičeskoe issledovanie, avtoref. d iss . ,  S. 17.)

־ 284 ־



In den Fällen, wo Rajskij Bestandteile seiner pathetischen und 

deklamatorischen Sprache ironisch z i t i e r t ,  d is ta n z ie rt er sich 

von sich selbst anhand seiner eigenen Sprache:

-  Vydumal kakuju-to "osmyslennuju i  oduchotvorennuju Veneru"! 
(VI, 423; B rie f an K ir ilo v )

("Ich habe mir eine ,von Geist und Vernunft beseelte Venus' 
ausgedacht!")

Ein solches Bewußtsein der eigenen sprachlichen Besonderheiten

zeigt, daß die Gestalt vorübergehend von sich selbst Abstand
373

nimmt, und d ient g le ich ze itig  ih re r Aufwertung als Person

Selbstdistanzierungen Rajskijs sind in  zahlreichen Innenansich-

ten zu finden, in denen seine W idersprüchlichkeit als Ergebnis

exakter Selbstbeobachtung erscheint und g le ich ze itig  sein Lei-

den an der eigenen Natur zum Ausdruck kommt.

Der an sich selbst leidende Rajskij w ird vom Erzähler und von
374

anderen Romanfiguren, insbesondere Vera , ernstgenommen, pro- 

b le m a tis ie rt. Als Problemgestalt wird Rajskij v e rte id ig t: Der 

Erzähler e rg re i f t  die Partei seines Helden, beispielsweise wenn 

er die Mißerfolge Rajskijs auf gese llscha ftliche  Ursachen zu- 

rückführt (T. I  /  Kap. X I I I ) .

Die besondere Behandlung der Erzählperspektive und die daraus 

resultierenden verschiedenartigen Rollen Rajskijs legen einen 

Vergleich m it der S ch r i f ts te l le rg es ta l t  Firsov in  Leonid Leonovs 

Roman "Vor” (1926)37  ̂ nahe. Dieser Vergleich kann im Rahmen 

dieser A rbe it a lle rd ings nur in  Ansätzen ge le is te t  werden und

S e l b s t d i s t a n z i e r u n g  R a j s k i j s ־   P r o b l e m a t i s i e r u n g

373 Vgl. Hübner, S. 93.

374 So z.B. im B rie f an ihre Freundin (VI, 45-47) und im 

Dialog m it Volochov (VI, 175 f f . ) .  Vgl. auch die Charak- 

t e r i s t i k  Rajskijs aus der Perspektive der Babuika und 
Veras (VI, 338 f . ) .

375 Leonid M. Leonov, Vor. Roman v 4-ch castjach, M.-L. 1928.
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b irg t deshalb notwendig die Gefahr einer Vergröberung und Ver-
376

einfachung in  sich

Bei beiden Gestalten sind Schwerpunktswechsel durch Änderun- 

gen im Verhältnis zwischen Figur und Erzähler bedingt. Rajskij 

sowie Firsov fungieren im jeweiligen Roman als sekundäre Erzäh- 

1er• In beiden Fällen bewirkt ih re  Einschaltung, daß das Roman- 

geschehen und die damit verbundenen Figuren in  zweifacher Optik 

beleuchtet werden. Je nach dem Abstand zwischen Person und Erä 

Zähler erscheinen beide Gestalten entweder als d is tanz ie rte  Be- 

obachter (Id en tifiz ie rung  Erzähler-Gestalt) oder als ironisch 

re la t iv ie r te  Künstlergestalten (Distanz Erzähler-G esta lt), die 

in fo lge ihres emotionalen Engagements nur noch als Beobachter 

mit stark begrenzter Perspektive angesehen werden können* Beide 

Gestalten e rfü lle n  eine d r it te  Rolle, in  der sie durch den Er- 

zähler problem atis iert und g le ich ze itig  v e rte id ig t werden.

Der grundsätzliche Unterschied in  der Modellierung der ver- 

schiedenen Schwerpunkte besteht darin , daß die einzelnen Rollen 

Firsovs konsekutiv re a lis ie r t  werden, das Verhältnis zwischen 

Erzähler und Gestalt sich in  verschiedene P h a s e n  (pa ra lle l 

zum Handlungsverlauf) d ifferenzieren läßt, während die verschie- 

denen Schwerpunkte Rajskijs g l e i c h z e i t i g  ausgeführt 

werden und h ie r der Wechsel von Erzählerperspektive und Perspek- 

tiv e  der f ik t iv e n  Gestalt n ich t eindeutig vom chronologischen 

Geschehen des Romans abhängt. Die G le ichze itigke it bzw. Uber- 

schneidung der verschiedenen Rollen Rajskijs fü h rt dazu, daß 

auch der problem atisierte Rajskij n ich t wie Firsov im IV. T e il 

des Romans "Vor" zur tragischen Gestalt werden kann, da jede 

Verteidigung durch den Erzähler unmittelbar in  ironische Ver- 

fremdung Umschlägen kann (vgl. VI, 206 f . ) .

Die ständige A lte rnation  der verschiedenen Schwerpunkte Raj- 

sk i js  i s t  der Grund dafür, daß t ro tz  der großen Ähnlichkeit 

der erzähltechnischen Funktionen beider S ch rifts te lle rg es ta lte n

־ 286 ־

376 Zu den verschiedenen Rollen Firsovs vg l. Christoph Brümmer, 

Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der frühen Romane L.M. 
Leonovs (S lavistische Beiträge. 51), München 1971.



bei Rajskij ein sehr v ie l größeres Maß an Unbestimmtheit er-

re icht w ird. Während Firsov seine zweite und d r i t te  Rolle -  die

des naiven, sa tir isch  verfremdeten S ch r i f ts te l le rs  und die einer

tragischen Gestalt -  ablegt und am Ende des Romans wieder zu

seiner Ausgangsrolle zurückkehrt (Rolle des d istanzierten Be-
377

obachters) , sind die letzten A u f t r i t t e  Rajskijs durch ein 

Nebeneinander von Ironisierung und Problematisierung der Gestalt 

gekennzeichnet (T. V /  Kap. XXIII-XXV).

Gerade der Vergleich m it Firsov macht die Spezifik der raum- 

ze itlichen  Typisierung Rajskijs deu tlich , die auf einer be- 

sonderen Kombination von achronisch-zyklischem und sukzessiv- 

linearem Raumprinzip beruht. Der Verzicht auf Darstellung einer 

kontinu ierlichen Verlagerung der Schwerpunkte Rajskijs läßt auf 

die Dominanz des zyklischen Prinzips schließen: Trotz ih re r 

Mehrdimensionalität macht die Figur keine w irk liche  Entwicklung 

durch. Dafür spricht g le ic h fa lls , daß sich die Bewertung Raj- 

sk i js  zwar fortwährend ändert, jedoch n ich t im Rahmen einer l i -  

nearen Entwicklung wie etwa bei der Babuska.

A lle  Änderungen Rajskijs bewegen sich innerhalb der gleich 

zu Beginn eingeführten Varia tionsbre iten. Die Vorgeschichte 

Rajskijs s t e l l t  zwar den Versuch dar, die Figur aus ih re r Ent- 

Wicklung heraus verständlich zu machen; sie bestimmt jedoch - 

im Gegensatz zu der erst am Schluß des Romans eingeführten Vor- 

geschichte der Babuska -  g le ich ze itig  die übrigen ze itlichen 

Dimensionen Gegenwart und Zukunft. Wie bei eindimensionalen 

Figuren -  wenn auch auf anderer Ebene -  werden bei Rajskij ze i t -  

liehe Kategorien n iv e l l ie r t :

C. . .3 i  dumala t o i ' ko, ne bez g ru s ti, uznav ego charakter, 
o tom, kuda on teper' denetsja i  kuda denet svoi dosugi, 
" ta lan ty " ,  kotorye v e č n o  budet t o l 'ko čuvstvovat* v 
sebe i  ne sumeet n i ugadat' svoego sobstvennogo ta lan ta , n i 
ostanovit״sja na nem i  p risposob it' ego к delu. (VI, 426)

(C. . . und C כ s i e ; d . i .  Ѵегаз dachte nur, n ich t ohne T raurigke it, 
nachdem sie seinen cRajskijs3 Charakter begriffen  hatte, da- 

rüber nach, welchen Weg er nun wohl gehen und was er mit

377 Vgl. Brümmer, S. 182



seiner Muße, seinen "Talenten" anfangen würde• Er würde sie 
e w i g  nur in  sich fühlen und nie dazu fähig sein, sein 
eigenes Talent zu erkennen noch bei ihm zu verharren und es zur 
Tat fruchtbar zu machen.) CHervorhebung von mir, M.R.כ

Aufgrund solcher Festlegungen kann die Typisierung Rajskijs ke i- 

nen dynamischen Prozeß, sondern le d ig lic h  ein Z irku lie ren inner- 

halb eines a p r io r i abgesteckten, jedoch außergewöhnlich weit ge- 

faßten Kreises darstellen. Grundmerkmale Rajskijs wie Unbestimmt- 

h e it, Veränderlichkeit, Schwanken zwischen Phantasie und Analyse, 

Gegensatz zwischen W ille und Tat sind als solche Konstanten.

Dies hat zur Folge, daß bei Rajskij der Gebrauch einzelner Dar- 

ste llungsm itte l weniger abhängig von der jeweiligen S te lle  im 

Roman is t  als bei Vera, Volochov oder der Babuska• Dies b e t r i f f t  

Verfahren wie Leitmotive und Introspektionen•

Lediglich Rajskijs Verhältnis zu seiner sozialen Umwelt is t  

nach linearem Raumprinzip m ode llie rt. Die Entwicklung seiner 

Umweltbeziehungen läßt sich an der P ara lle lis ie rung  der Sprache 

Rajskijs m it der Redeweise jeweils verschiedener Romanfiguren 

ablesen.

Die Sprache Rajskijs i s t  n ich t nur die des objektiven, ab-

seits stehenden Beobachters oder des romantischen Schwärmers,

sondern zeigt - in  der ersten Romanhälfte -  ze itw e ilig  die

gleiche Tendenz zu Konkretheit und ironischer Desillusionierung

wie der Ausdrucksbereich des Zynikers Volochov (T. I I I  /  Kap.

IX: Dialog zwischen Rajskij und Volochov). A llerd ings hat diese
378

Ausdrucksweise die Funktion einer bewußt angenommenen Rolle 

und s o ll die rhetorische Behauptung Rajskijs neben dem ihm zu- 

nächst Überlegenen Volochov demonstrieren. Daß diese In terfe - 

renzerscheinungen zwischen der Sprache Rajskijs und Volochovs 

der Ironisierung des letzteren dienen, wird besonders deutlich , 

wenn Rajskij im Gespräch mit Vera fe rtig e  Formulierungen Volo- 

chovs übernimmt und wie dieser beispielsweise von "Feuerbach
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378 Eingehen Rajskijs auf Volochovs Aufforderungen, sich d irek - 
te r  und wie er selbst "ohne Förmlichkeiten" (bez ceremonii) 

auszudrücken•



und Genossen" (Fejerbach s b ra t ie j ;  VI, 245) spricht.

Dagegen o r ie n t ie r t sich die Redeweise Rajskijs im V. T e il des 

Romans zunehmend an der formelhaften und sentenzartigen Sprache 

der Babuska, die in  der ersten Romanhälfte gerade von Rajskij 

iro n is ie r t  wurde. Äußerungen Rajskijs wie:

- Tvoja sud'ba ־  von tam: C.. .3 Ту ve r is ’ v providenie, dru- 
goj sud'by net . . .  (VI, 255)

("Dein Cgemeint is t  Vera, M.R.כ Schicksal is t  dort: C.. .3 Du 
glaubst an die Vorsehung, ein anderes Schicksal g ib t es 
n icht . . . " )

oder:

Èto sama sud*ba podskazala! (VI, 280) ־

("Das hat mir das Schicksal selbst eingegeben!")

erinnern an den fa ta lis tisch e n  Denkstil der Babuika.

Noch deutlicher wird die A f f in i tä t  zwischen den beiden Aus- 

drucksbereichen, wenn eine d r i t t e  Peron sie iro n is ie r t:

. Prazdnost1! ved1 êto ־ . .

-  Mat* vsech porokov, cho tite  vy skazat', -  perebil Mark, - 
z a p iiite  èto v svoj roman 1 prodajte . . .  I  novo, i  umno . . .
(V, 278)

("Müßiggang! Ja, das is t  . . . "  СRajskij zu Volochov3
"A lle r Laster Anfang, wollten Sie sagen” , unterbrach ihn Mark.
"Schreiben Sie das in  Ihren Roman und verkaufen Sie ihn . . .
Das is t  sowohl neu als auch klug . . . " )

Das bedeutet, daß Rajskij wie Vera zunächst in  die Nähe Volo- 

chovs gerückt, dann jedoch in  stärkerem Maße der Babuika zuge- 

ordnet wird, daß sein anfängliches Distanzverhältnis zu seiner 

Umgebung im Verlauf des Romans abnimmt.

Ebenso wie fü r Vera wird auch fü r Rajskij die Gestalt der 

Babuska zum Maßstab. Diese Umorientierung is t  w ichtig für die 

ideologische Anlage des Romans, fü r das Wesen Rajskijs jedoch 

von sekundärer Bedeutung, da sie n icht wie bei Vera eine vö l- 

lig e  Umstrukturierung der Person bewirkt. Gerade weil der Er- 

Wartungshorizont des Lesers von Anfang an auf die Unbestimmt- 

h e it und Veränderlichkeit Rajskijs e inges te llt i s t ,  wird diese 

Änderung weniger als Abweichung oder Neuansatz, sondern eher
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als Bestätigung der eingangs ausgesprochenen und durch a lle  Erä 

zählm ltte l erhärteten These empfunden. Die häufigen Hinweise 

auf die Beweglichkeit und Unbeständigkeit Rajskijs bewirken eine 

so weitgehende Automatisierung der Konkretisierung durch den 

Leser, daß dieser mit der Figur Rajskijs nur oberflächliche Um- 

weltbeziehungen assoziieren kann und deshalb der Iden tifiz ie rung  

Rajskijs mit einer anderen Person, m it einem bestimmten M ilieu 

von vornherein weniger Bedeutung beimißt als etwa bei Vera.

Diese Form der Automatisierung der Lesererwartung bedeutet 

keine Aufhebung der Mehrdimensionalität Rajskijs, nur eine Mo- 

d ifiz ie rung : Zwar wird die P lu ra litä t  und Widersprüchlichkeit 

der Schwerpunkte Rajskijs n icht wie bei Tusin le d ig lich  behaup- 

te t ,  sondern auch ' paratgehalten' im Sinne Ingardens und fü r 

den Leser erfahrbar gemacht. Sie erscheint jedoch n ich t wie bei 

Vera, Volochov oder der Babuika als Ergebnis von Entwicklungs- 

Prozessen, sondern läßt sich in  jedem Stadium der Darstellung 

Rajskijs synchron erfassen. Neu sind nur die jeweiligen Er- 

scheinungsformen der Unbestimmtheit, Veränderlichkeit und Wider- 

sprüchlichkeit Rajskijs, jedoch n ich t die Merkmale selbst.

Das bedeutet, daß im Falle Rajskijs mehrdimensionale Darstel- 

lung nicht notwendig mit dynamischer Darstellung (Dominanz des 

sukzessiv-linearen Raumtyps) identisch i s t -  Obwohl jedes einzelne 

Erzählm itte l als Verfahren dynamischer Darstellung verwendet 

wird, da es die extreme Veränderlichkeit und Unbestimmtheit 

Rajskijs aufzeigt, handelt es sich letzten Endes um statische 

Darstellung (Dominanz des achronisch-zyklischen Raumtyps): Die 

immer wieder aufgenommenen exp liz ite n  Hinweise auf die Variabi- 

l i t ä t  und Widersprüchlichkeit s te lle n  als solche ein Verfahren 

sta tischer Darstellung dar, da sie durch ständiges Hervorheben 

dieser Merkmale die Gestalt festlegen. Der Unterschied zu ein- 

dimensionaler Darstellung l ie g t  darin , daß die Grenzen Rajskijs 

sehr v ie l w e i t e r  gefaßt sind und n ich t m it den Grenzen 

der unmittelbaren Umgebung zusammenfallen. Während eindimensio- 

naie Figuren durch jedes Darstellungsm itte l in  ihre Umgebung 

in te g r ie r t werden, wird Rajskij seiner Umwelt nur oberflächlich 

angenähert (Zuordnung zu Vera und zur Babuika). Eine vo lls tän - 

dige und dauerhafte Iden tifiz ie rung  Rajskijs mit seiner Umge-

־ 290 ־



bung is t  mit seiner Natur (Unbestimmtheit, Unstetigkeit) unver- 

einbar, wofür auch der Schluß des Romans ein Beweis is t  (Ab- 

reise aus der Provinz, erneuter Wechsel des Tätigkeitsbereichs).

2.4*5. Typisierung und Handlungsaufbau

Die bleibende Unbestimmtheit und Veränderlichkeit Rajskijs is t  

durch seine kompositorische Funktion als Verbindungsglied zwi- 

sehen den verschiedenen Strukturelementen des Romans bedingt.

In zweifacher Hinsicht läß t sich Rajskijs Vieldimensionalität 

kompositorisch begründen:

1. Die Vielzahl seiner Merkmale, deren Gegensätzlichkeit durch 

keine Entwicklung aufgelöst oder syn the tis ie rt w ird, dient da־ 

zu, Beziehungen zwischen einer Fülle von Figuren, Schauplätzen 

und Episoden herzustellen, die ohne die Figur Rajskijs nur 

schwer in  einem kohärenten System zu erfassen wären. Merkmale 

wie Veränderlichkeit, U nste tigke it, Phantasie, Beobachtungs- 

gäbe, Empfindsamkeit, Einfühlungsvermögen, Analyse, künstle- 

rische Begabung, Begeisterungsfähigkeit, Egozentrik ermöglichen 

eine Fülle von Ansatzpunkten: Rajskijs Egozentrik is t  der Grund 

fü r seine häufigen Enttäuschungen, diese wiederum sind Voraus- 

Setzung fü r sein Interesse an anderen Personen. Seine Begeiste- 

rungsfähigkeit erhöht seine D isposition zur Kontaktaufnahme, 

sein Einfühlungsvermögen veranlaßt andere Personen, sich ihm zu 

öffnen (Babuska, Vera am Ende des Romans), während seine analy- 

tischen Fähigkeiten auch das Interesse solcher Personen wecken,
ф

die ihn zunächst ablehnen (Volochov).

2. Ebenso wie die V ie lzahl der Merkmale hat auch das schwanken- 

de Verhältnis zwischen dem Erzähler und Rajskij kompositorische 

Bedeutung. Der Wechsel R ajskijs zwischen den Rollen des neutra- 

len Beobachters, des iro n is ie rte n  Phantasten und der problema- 

t is ie rte n  Künstlergestalt gewinnt in Rajskijs Romanprojekt und 

seinem Scheitern besonderes kompositorisches Gewicht. Rajskijs 

Wunsch, seine Umgebung zum Objekt eines eigenen Romans zu ma- 

chen, dient dem Autor als Vorwand, diese Gestalt zu allen Eie- 

menten des Romans "Obryv" in  Beziehung zu setzen. Die überle -
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gungen R ajskijs zur Rolle einzelner Figuren in  seinem Roman

fuhren dazu, daß das Romangeschehen auf einer zweiten Ebene

gespiegelt w ird: im Bewußtsein R a jsk ijs .

Damit weist "Obryv" Ansätze 2um Doppelroman auf, die Roman-

handlung und ihre Duplikation im Bewußtsein Rajskijs bilden

zwei "Haupterzählstränge", die "einander konsekutiv und korre-
379

la t iv  zugeordnet sind" . Dennoch kann "Obryv" n icht als v o ll

entwickelte Form des Doppelromans angesehen werden, n icht nur

weil die Forderungen F.C. Maatjes an einen Doppelroman ־ Diver-

genz der beiden Haupterzählstränge in  den Kategorien Raum, Zeit
3 80

und Personen -  n ich t e r f ü l l t  sind, sondern auch deshalb,

weil die Selbständigkeit der Erzählstränge nur fü r einzelne

Stadien der Handlung z u t r i f f t .

Für die Kongruenz bzw. Inkongruenz der beiden Erzählstränge

is t  die jew eilige Rollenfunktion R ajskijs entscheidend. Je

nachdem, ob R ajskij als neutraler Beobachter fung ie rt oder

selbst in das Romangeschehen in v o lv ie r t w ird, ob er die fü r

sein künstlerisches Projekt e rfo rderliche  Distanz wahrt oder

sie aufgibt und dabei iron isch verfremdet w ird, v a r i ie r t  das

Verhältnis zwischen beiden Erzählsträngen.

Wieder drängt sich der Vergleich m it Firsov auf: Beide

S ch rifts te lle rg es ta lte n  versuchen, in  einem Roman die W irklich-

k e it den eigenen Vorstellungen anzupassen und scheitern in

diesem Versuch. Das Ergebnis unterscheidet sich nur graduell:

Während R ajskijs Romanversuch in  kläglichem Ansatz stecken-

b le ib t und sich auf "dekorative, b i l l i g  zu beziehende Prälemi-
381

narien von T ite l,  Motto und Widmung" beschränkt, bringt
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379 F.C. Maatje, Der Doppelroman. Eine litera turw issenschaft- 

liehe Studie über dup lika tive  Erzählstrukturen, Groningen, 

1964, S. 142.

380 Ebd. -  Ich schließe mich im übrigen der K r it ik  Brümmers (S. 
176) an, der die D e fin itio n  Maatjes als eine "theoretische 
Verengung" bezeichnet, "d ie der lite ra rischen  W irk lichke it 

n icht gerecht werden kann", da "die große Mehrheit dup li- 
ka tive r Erzählformen" zwar in  der Person, jedoch keines- 
wegs in  Raum und Ze it d iv e rg ie rt, die Zahl ,echter* Dop- 

pelromane also minimal wäre.

381 Rehm, S. 70.



Firsov es immerhin noch zum Roman, der jedoch aufgrund der ver-

nichtenden U rte ile  der K r it ik e r  und der K r it ik  des Erzählers

selbst (sowie der sich darin ausdrückenden Romankonzeption) als

gescheitert zu werten is t .  Während in  "Obryv" die Spiegelung

des Romangeschehens mehr im Bewußtsein R a jsk ijs , seinen Beob-

achtungen und Überlegungen (Innendarstellung) als in  Geschrie-

benem e rfo lg t, es mehr um die Umstände als um das Produkt des

Schreibvorgangs geht, läßt sich bei Leonov ebenso wie in  André
382

Gides Roman "Les Faux-Monnayeurs" das Romangeschehen mit

seiner Spiegelung in  Tagebucheintragungen sowie in  Zitaten aus

dem Roman Firsovs bzw. Edouards (S ch rifs te lle rg e s ta lt bei Gide)
383

vergleichen

Die Duplikation des Erzählvorgangs in  R ajskijs  Überlegungen 

zu seinem geplanten Roman is t  deshalb von besonderer komposito- 

rischer Bedeutung, w eil der Autor damit die Möglichkeit e rhä lt, 

den von ihm geschilderten Vorgängen einen Rahmen zu geben. Je

382 Der Roman "Les Faux-Monnayeurs" erschien 1925 in  Paris 
(Editions Gallimard). In diesem Roman wurde ebenfalls das 
Verfahren des *Romans im Roman1 angewandt und die S ch rift- 

s te lle rg e s ta lt Edouard als Beobachter des Geschehens und 
als Romanfigur eingesetzt.

383 Zu den Parallelen und Unterschieden in  der s truk tu re llen  

Konzeption der Romane ”Vor” und "Les Faux-Monnayeurs" 
vg l. Brümmer, S. 176 f f .  -  Eine systematische Analyse der 

narrativen Spiegelungsverfahren in  "Obryv" wäre s icherlich  
eine lohnende Aufgabe, die bisher von keinem Interpreten 
wahrgenommen wurde und auch h ie r n ich t g e le is te t werden 
kann, da sie den Rahmen dieser A rbe it sprengen würde. 

D ie trich  Gerhardts Aufsatz m it dem vielversprechenden T i- 
te l "Das Werk im Vferk" erwähnt nur Spiegelungsverfahren
in  01 (die parodistische Brechung früher romantischer Ge- 
dichte Gončarovs in  den dichterischen Experimenten Alek- 

sandr Aduevs) und in  "Oblomov" (die Verkörperung des 
Autors selbst in  der Figur des L ite ra ten in  der Schluß- 

szene T. IV /  Kap. X I) , ohne jedoch auf die struktura le  
und funktionale (auf den Leser bezogene) Bedeutung d ie- 
ser Spiegelungen einzugehen, fü r die sich s e it Gide (ge- 
nauer: se it der G ide-K ritik) der Terminus der "mise-en- 
abyme" eingebürgert hat.



größer der Kontrast zwischen den beiden Erzählsträngen -  zwi-

sehen dem Romangeschehen im Roman Gončarovs und seiner Spiege-

lung in  Rajskijs Bewußtsein - ,  je größer der Informationsvor-

sprung des Lesers vor demjenigen des potentie llen Romanautors

Rajskij is t ,  desto deutlicher werden die Vorgänge im Roman ab-

und eingegrenzt, desto größer wird die Illu s io n  des W irklich-
3ß4

keitsgehalts fik tio n a le n  Erzählens . Dies g i l t  besonders für

den Beginn der In tr ig e  des Romans, der fü r den Leser schon im

XXIII» Kapitel des I I I»  Te ils  e rfo lg t; durch die auktoriale

Vermittlung des ersten Treffens zwischen Vera und Volochov in
38S

Form einer , aufbauenden Rückwendung1 und der innerhalb der 

Erzählgegenwart liegenden Auseinandersetzung zwischen beiden 

Figuren im I .  Kapitel des IV. Teils is t  der Leser bereits über 

den Hauptkonflikt des Romans un te rrich te t, während Rajskij erst 

am Ende des IV. Te ils  davon e rfährt.

Um die Frage beantworten zu können, ob mit der komposito- 

rischen Ausnutzung der V ieldim ensionalität Rajskijs als

1. Verbindungsglied der verschiedenen Romanelemente (P lu ra li- 

tä t der Merkmale);

2. M itte l der Abgrenzung und Eingrenzung der Romanvorgänge 

(Kontrast zwischen dem Roman "Obryv" und dem Roman Rajskijs) 

g le ich ze itig  eine Vereinheitlichung der Romanstruktur ge le is te t 

w ird, muß zunächst die Romanstruktur selbst untersucht werden, 

die in  noch stärkerem Maße als in  "Oblomov" heterogen is t .

384 Vgl. dazu Rajnov, S. 40: " [ . um die R נ«« ealitä t der Fabel 
des Romans *Obryv* zu unterstreichen, mußte Goncarov sie 
vor dem Hintergrund eines Romans entwickeln, an dem ewig 
gearbeitet w ird, der jedoch nie fe r t ig g e s te llt  w ird ." - 
Goncarov s te l l t  somit n icht wie Gide (in Ablehnung der Rea- 
lismuskonzeption Balzacs, Stendhals und auch Zolas) die 
Möglichkeit der objektiven Wahrnehmung von R ealitä t über- 
haupt in  Frage, sondern s tü tz t sie durch antithetische 

Spiegelung gerade ab.

385 Eberhard Lämmert d e fin ie r t Rückwendungen als untergeordnete 

Bestandteile der Gegenwartshandlung, die als "z e it lic h  d i f -  
ferente Geschehensabläufe am Aufbau des Ganzen Jconstituiereni 

b e te il ig t  s ind". Eine "aufbauende Rückwendung" enthält Ma- 
te r ia l ,  "welches den is o l ie r t  vergegenwärtigten Handlungs- 

einsatz in  einen verständlichen Zusammenhang e in fügt und 

g le ich ze itig  die Entfaltung künftiger Phasen unterbaut". 
(Bauformen des Erzählens, S tuttgart 21967, S. 101, 104.)
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Der Grund lie g t auch hier in der e inseitigen Realisierung e in- 

und mehrdimensionaler Typisierung, die auf der Konkurrenz von 

achronisch-zyklischem und diskret-linearem Textsystem beruht.

2.4.5.1. Kompositorische Bedeutung eindimensionaler Typisierung

Als Beispiel fü r die kompositorische Bedeutung eindimensionaler 

Figuren diene die schon in 2.4.4.1. untersuchte Darstellung 

der Petersburger Gesellschaft im I .  T e il des Romans, die m it

Ausnahme Rajskijs nur eindimensionale Figuren zum Gegenstand
ba.386
hat

Die Episode zeigt wie in  T e il I  in  "Oblomov" Gončarovs Ver-
3 87

bindung zur Tradition der Skizzen lite ra tur m it a llen Merk- 

malen k lass ifika to rischer Prosa, z.B. Deskription anstelle von 

Handlung, Typisierung nicht durch Wechselbeziehungen der Figu- 

ren, sondern durch verdinglichende Id e n tifiz ie ru n g  m it der ge- 

genständlichen Umgebung.

In der Gegenüberstellung mit diesen e in h e it lic h  statisch 

typ is ie rten  Figuren wird Rajskij als bewegliche, widersprüch- 

liehe und unbestimmte Gestalt in seiner Mehrdimensionalität 

betont: Er b le ib t außerhalb dieser Sphäre, sein Versuch, auf 

seine Gesprächspartner (Ajanov, Belovodova) E influß zu nehmen, 

e rfo lg los . Auch im Dialog kommt keine e igentliche Wechselwir- 

kung zustande, sondern ähnlich wie in  den Dialogen zwischen 

Aleksandr und Petr Aduev led ig lich  ein Austausch von Meinungen 

und Anschauungen, die zwar fü r die Gesprächs te i lnehmer charak- 

te r is tis c h , jedoch jeder dramatischen Form bar sind.
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386 Vgl. S. 216219־  dieser A rbeit. - Einen Überblick Über den 
Handlungsaufbau des Romans geben C e jt lin ,  I.A . Gončarov,
S. 257 f f . ;  Pruckov, S. 154 f f .

387 Bezeichnenderweise entstand T e il I  beider Romane Ende der 
40er/Anfang der 50er Jahre, konkreter: T e il I  von "Oblo- 
mov" in  den Jahren 1846-52, T e il I  von "Obryv" in  den 

Jahren 1849-52. Näheres dazu siehe Cemena, Sozdanie dvueh 
romanov. Zur Entstehungsgeschichte von "Oblomov" vg l. auch 
Beršova, Roman I.A . Gončarova "Oblomov", S. 126 f f .



Die eindimensionalen Figuren des I .  Te ils können als episo־ 

disch betrachtet werden, sie spielen in  der Haupthandlung des 

Romans, die erst vor dem Hintergrund des Provinzlebens e in - 

se tz t, keine aktive Rolle.

Im Gesauntkonzept des Romans hat diese Episode Kontrastfunk־

tio n : Sie hebt sich deutlich von den Erzähleinheiten ab, die

von mehrdimensionaler Typisierung bestimmt sind. Der Kontrast

beruht auf der Gegensätzlichkeit der Textstrukturen und der
388

durch sie modellierten Typengestalten

Die gleiche kompositorische Geschlossenheit und Selbständig־ 

k e it  g i l t  fü r die Erzähleinheiten, die der Darstellung weiterer 

eindimensionaler Figuren wie Natasa, Kozlov/U lin^a, Marina/ 

S a v e lij, Marfe^ka/Vikent'ev gewidmet sind.

Untersucht man die Verteilung ein- und mehrdimensionaler F i־ 

guren auf die übrigen v ie r Teile des Romans, so zeigt sich, 

daß die Bedeutung eindimensionaler Figuren nach und nach ab- 

nimmt, je  mehr die Haupthandlung in  den Vordergrund rückt.

Jede erneute Konzentration auf eindimensionale Gestalten 

hat jedoch besondere kompositorische Bedeutung: Im I I .  und I I I .  

T e il des Romans dient die ausführliche Beschreibung eindimen־ 

sionaler Figuren der Retardation: Schilderungen des Gutslebens 

und der Provinzstadtbewohner fü llen  die zahlreichen Kapite l, 

dia dem ersten Auftreten Volochovs (T. I I  /  Kap. XIV) und Ve־ 

ras ( I I  /  XVI) vorausgehen und steigern als detektivisches 

Verfahren die Spannung des Lesers im Hinblick auf diese beiden 

Personen.

Nach der Einführung der Hauptpersonen dient die Schilderung 

eindimensionaler Figuren im I I I .  T e il (Kap. I I :  Einführung

388 Damit e rübrig t sich eine Diskussion über die überflüssig- 
k e it  bzw. Zweckmäßigkeit des I .  T e ils , wie sie angesichts 
der unterschiedlichen Meinungen einiger Interpreten ge־ 

fü h rt werden könnte. ־ Während z.B. Ostrogorskij (Etjudy о 

russkich p isate ljach, S. 9) den "Petersburger T e il"  m it 
den Figuren Ajanov und Belovodova als überflüssig bezeich- 
net, sprich t Pruckov (S. 159) ihm eben wegen seiner Kon־ 
tras tfunktion  p r in z ip ie lle  Bedeutung fü r das Romankonzept 

des Romans und das Verständnis der "Lebensphilosophie" 

( f i lo s o f i ja  ž izn i) Gončarovs zu.



Tyckovs und der Provinzstadtbewohner) der Verlängerung der Ex- 

position und der Verzögerung der In tr ige  (K onflik t Vera-Volo- 

chov) .

Das Ergebnis der Dominanz eindimensionaler Typengestalten 

in den ersten dre i Teilen des Romans is t  n icht nur eine überaus 

lange Exposition, sondern g le ichze itig  entsteht beim Leser der 

Eindruck eines Übergewichts der Provinzbewohner über die beiden 

Figuren Vera und Volochov, die auf diese Weise gleich in  ih re r 

Ausnahmestellung f ix ie r t  werden, Vera als unbestimmte, Volochov 

als widersprüchlich abgegrenzte Gestalt.

Ebenso wie in  den ersten drei Teilen hat die Darstellung 

eindimensionaler Typengestalten im IV. und V. T e il Kontrast- 

funktion: Das automatisierte Verhalten dieser Figuren steht 

im Gegensatz zur dynamischen Entwicklung des Vordergrundge- 

schehens. Digressionen im Erzählverlauf, die das automatisierte
3  AQ

Verhalten eindimensionaler Figuren beschreiben , bilden einen

Hintergrund, vor dem sich das Vordergrundgeschehen besonders

deutlich abhebt.

Die kompositorische Bedeutung eindimensionaler Typisierung ־

d.h. des gesamten ersten Teils und der Digressionen in  den üb-
390

rigen v ie r Teilen -  is t  derjenigen der Naturbeschreibungen

in "Obryv" ähnlich: Beide e rfü llen  eine Rahmenfunktion in  be-

zug auf das Hauptgeschehen und die daran be te ilig ten  mehrdi-
391

mensionalen Gestalten . Damit erschöpft sich die komposi- 

torische Rolle eindimensionaler Erzählabschnitte. Eine über- 

schneidung, enge Verflechtung oder Wechselwirkung zwischen den 

sekundären Erzählsträngen (Dominanz achronisch-zyklischer Text- 

s truktur mit eindimensionaler Typisierung) und dem Haupterzähl-

389 Siehe die Beschreibung des Gesindes in T. V /  Kap. I ,  XI.

390 Vgl. in  T. I I I  /  Kap. X III ,  XXI-XXII; T. V /  Kap. XI. - 

Zur Bedeutung der Naturschilderungen fü r den Erzählvor- 
gang vg l. C e jtlin , I.A . Gončarov, S. 281.

391 Zur Gemeinsamkeit der Verfahren bei der Darstellung des 

Hintergrundes (Figuren) und des Rahmens (einführende Epi- 
sode oder Rahmennovelle) im lite ra rischen Werk siehe Us- 
penskij, S. 163 f f .



Strang (Dominanz sukzessiv-linearer Textstruktur mit roehrdimen- 

sionaler Typisierung) is t  n icht festzustellen.

2.4•5.2. Kompositorische Bedeutung mehrdimensionaler Typisierung

Eine Untersuchung der Te ile  II-V  ze ig t, daß mit Ausnahme der 

ausführlichen Beschreibungen des Gutslebens im Ī1. und t e i l -  

weise auch im I I I .  T e il mehrdimensionale Typisierung das über- 

gewicht hat. Sie is t  das Ergebnis einer im Vergleich zu 01 und 

"Oblomov" noch tie fgre ifenderen Umgestaltung des zyklischen 

Textprinzips zum linearen Konstruktionstyp, die ih re rse its  eine 

entschiedenere Hinwendung zu einer dramatischeren Prosaform 

zu s ignalis ieren scheint.

Der Text in  den zentralen Teilen von "Obryv" zeichnet sich 

durch einen höheren Grad von Suje th a ftig k e it aus als in  den 

beiden ersten Romanen Gončarovs. Die Grenzüberschreitung Veras 

wird weder als Ergebnis eines automatisierten Reduktionsprozes- 

ses (01) noch als Funktion träumerischer A k tiv itä t ("Oblomov") 

m odellie rt, sondern als *reales1 Ereignis. Ähnliches g i l t  fü r 

die Grenzüberschreitung der Babuska, die allerdings nur in  

ihren späteren Auswirkungen -  dem N a c h  erleben der eigenen 

"s tra s t '"  synchron zu Veras "s tra s t '"  - dramatisiert wird.

Haupttypisierungsverfahren is t  die Typisierung durch Hand- 

lung und Wechselwirkungen. Dem entspricht die Verwendung des 

, inneren1 Standpunkts besonders im IV. und V. T e il des Romans, 

wodurch sich Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Figuren 

in  ihren psychologischen Folgen zeigen lassen. Der Passiv itä t 

einer Belovodova und ihres Kreises stehen hier die verschiede- 

nen Formen von A k t iv itä t  bei Vera, Volochov und Rajskij gegen- 

über.

Während im ersten, fa s t ausschließlich der Typisierung e in- 

dimensionaler Gestalten gewidmeten T e il des Romans Gegenstände 

Grundlage der Darstellung sind, g i l t  fü r die Typisierung mehr- 

dimensionaler Gestalten das umgekehrte Verhältnis: Hier schei- 

nen sich Gegenstände unter dem Einfluß von Personen zu ändern, 

so in  der Beschreibung des Gartens unter dem Einfluß des Kum-



mers der Babuika (V, 325 f . ) .  Mit mehrdimensionaler Typisierung

verbindet sich die Tendenz zur Belebung des Unbelebten (Ahnen-

porträ ts im Hause der Babuika) -  dies jedoch n ich t wie häufig

bei Gogol' als S tilm itte l der Groteske, da es sich bei dieser

Form der Personifizierung im Gegensatz zur grotesken Personi-
392

fiz ierung um ein Verfahren symbolischer Darstellung handelt

Es würde zu weit führen, hier die gesamte Skala von Symbo-

len aufzuführen und zu erläutern, die g le ich ze itig  Typisierungs-

m itte l und Element des Handlungsaufbaus sind. Entscheidend is t

der p r in z ip ie lle  Unterschied zwischen der symbolischen Ver-

Wendung einzelner Begriffe bei e in- und mehrdimensionalen F i-

guren. Auch h ier g i l t  wie fü r den Handlungsaufbau in  "Oblomov":

Während eindimensionale Figuren durch symbolische Begriffe im-

mer wieder festgelegt und somit in  ih re r S ta tik  betont werden

(Ahnenporträts der Pachotins, Vorhang der Belovodova), ändert

sich bei mehrdimensionalen Figuren der Stellenwert von Symbol-

begriffen m it dem Fortgang der Handlung.

An der Verwendung bestimmter Symbolkomplexe, zu denen die

einzelnen mehrdimensionalen Figuren je  nach dem Stadium der

Handlung in  verschiedener Weise in Beziehung gesetzt werden,

läßt sich die Umstrukturierung der Typenhierarchie erkennen:

Wie bereits die Untersuchung der raum-zeitlichen Typisierung
39 3

gezeigt hat, wird der symbolische Bereich des a lten Hauses ,
39 4

des Abgrundes und der Laube m it Volochov und seiner Lebens-

392 "Die groteske Belebung des Unbelebten en thä lt keine über- 

tragene Bedeutung, sondern versieht konkrete Dinge mit Le- 
ben, wobei die Gesetze der W irk lichke it ze rs tö rt werden 
und die logische Wahrscheinlichkeit bewußt durchbrochen 
w ird ." Hans Günther, Das Groteske bei N.V. Gogol1, S. 6 8 .

393 Bezeichnenderweise findet die Verabredung zwischen Vera 
und Volochov, deren Zeuge Rajskij w ird, im a lten Haus 
s ta tt (VI, 166).

394 Als Treffpunkt Veras und Volochovs wird die Laube bei ih - 

rer ersten Erwähnung durch A ttr ib u te  des Bruchs und Ver- 
fa l ls  gekennzeichnet (VI, 174); der Befehl der Babuika, die 

Laube zu beseitigen und sie durch einen gepflegten Rasen 
und junge Pflanzen zu ersetzen, sym bolis iert den Sieg der 
Babuska und die Niederlage Volochovs, die Integration eines 

zunächst außerhalb der geordneten Welt der Babuska liegen- 

den Bereichs in dieselbe.



form verknüpft, derjenige des neuen Hauses, der Ahnenbilder und

der Kapelle der Babuska zugeordnet• Die Verbindung Veras m it

Volochov m anifestie rt sich in ih re r anfänglichen Zugehörigkeit

zu den gleichen Symbolbereichen, die komprimierte Verwendung

dieser Symbole im Zusammenhang mit Vera im IV• T e il des Ro-
395

mans weist auf den Höhepunkt ih re r konfliktre ichen Bezie-

hung m it Volochov h in , ih re  im V. T e il erfolgende Abkehr von
v 39 6

diesem Bereich und Hinwendung zum Symbolbereich der Babuika 

ze ig t auch auf der Ebene handlungsbezogener Symbolik ihren Sta- 

tuswechsel an.

Für den Zusammenhang zwischen den Verfahren e in- und mehr-

dimensionaler Typisierung und dem Handlungsaufbau des Romans

e rg ib t sich aus den vorangegangenen Untersuchungen: ausschließ-

lie h  eindimensionale Typisierung in  T e il I I  und I I I  m it De-

sk rip tio n  anste lle  von Wechselwirkung; Vorherrschen mehrdimen-

sionaler Typisierung in  der Schilderung des Abgrund-Geschehens

(T e il IV und V) m it Charakterisierung durch Handlung, dramati-

s ie rte  Dialoge und Innendarstellung; Dominanz von Gegenständen

m it Tendenz zur Verdinglichung des Belebten bei statischer

Typisierung, Dominanz von Personen mit Tendenz zur Belebung

von Unbelebtem bei dynamischer Typisierung; Gegensatz von

S u je tlo s ig ke it als Merkmal des Očerkismus (T. I ,  te ilweise in

T. I I  und I I I )  und S u je tha ftigke it als Charakteristikum des

rea lis tischen  Romans (T. IV, V)•

Durch das Nebeneinander verschiedener Texttypen m it ihrem

jew eiligen Übergewicht von eindimensionaler oder mehrdimensio-

naler Typisierung entsteht ein s tru k tu re ll heterogenes Werk,

das in  verschiedene, in  sich geschlossene Erzähleinheiten zer-
397

f ä l l t ,  jedoch kein organisches Ganzes b ilde t
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395 Intensivierung des Kontrastes zwischen altem und neuem Haus 

(Kap• XI) und der Hinweis auf die symbolische Bedeutung des 

Abgrundes (XI, XX II).

396 Sie w ird u.a. sichtbar an Veras häufigen Gebeten in  der Ka- 

p e lle .

397 Dem entsprich t die These Rajnovs (S. 71 f f . ) ,  wonach in 
"Obryv" die ausschließliche Verwendung statischer Darstel־



Angesichts dieser D isparitä t wäre ein Verbindungselement 

nötig, durch das die einzelnen Romanteile harmonisiert und in  

eine s truk tu re lle  Einheit gefügt würden. In "Oblomov" wurden 

beide Texttypen in  Oblomov selbst d ia lo g is ie r t,  die A lternation 

seiner beiden Schwerpunkte diente als organisierendes Prinzip 

fü r die Makro- u n d  Mikrostruktur des Romans, die nach dem 

zyklischen Grundmuster Passivität -  A k t iv itä t  -  Passiv itä t 

konstru iert waren.

Von den männlichen Gestalten des Romans "Obryv" is t  keine 

in der Lage, die vereinheitlichende Funktion Oblomovs zu e r fü l-  

len.

Obwohl der Pragmatiker Tusin zum ,m itt le re n 1 Helden gerade-

zu prädestin iert erscheint, da seine Typisierung von seiner

Durchschnittlichkeit ausgeht und damit Identifika tionsm öglich-

kelten anbietet, eignet er sich nicht zum formal-kompositori-

sehen Zentrum des Romans, zu einer "Z en tra lgesta lt, in  deren

Schicksal sich a lle  wesentlichen Elemente der dargestellten

Welt kreuzen, um die herum sich also eine to ta le  Welt mit ihren

398
lebendigen Widersprüchen aufbauen läßt" .* Der Grund dafür is t  

seine Eindimensionalität: Tuiin wird als Zentra lgesta lt n icht 

aus der Handlung entw ickelt, sondern als fe r tig e  Gestalt zur 

Auflösung des Suje tkonflik ts eingesetzt und e rh ä lt damit die 

Funktion eines *Deus ex machina'.

Und obwohl Rajskij die einzige Figur is t ,  die zu a llen Per- 

sonen und Schauplätzen Verbindung hat, die einzige s tru k tu re lle  

L e it l in ie ,  durch die das Werk zusammengehalten wird bzw. werden 

könnte, wird durch die Figur Rajskijs nur eine sehr ins tab ile  

Vereinheitlichung des verschiedenartig s tru k tu rie rte n  Romans 

ge le is te t.

lung (princip sopričastnogo sosuščestvovanija) o d e r  
"dramatischer" Darstellung (princip dramaticeskogo vzaimo- 

de js tv ija ) zu einer Summe in sich geschlossener komposi- 
torischer Einheiten (absoljutno-zamknutych celych) fü h rt.

398 Georg Lukács über die episch-kompositionell günstige Be- 
schaffenheit des ,m ittle ren ' Helden. (Erzählen oder Be- 
schreiben? In: ders., Probleme des Realismus, B erlin  1955, 
S. 132.)
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Rajskijs Romanprojekt und der durch seinen Verlauf entstehen- 

de Kontrast zwischen dem Roman "Obryv" und dem Roman Rajskijs 

sind n icht nur ein M itte l der Abgrenzung, sondern auch der Des- 

integrations Die Romanhandlung v o llz ie h t sich ohne R a jsk ij.

Vera, die Babuika, T u iin , Volochov, selbst die Belovodova haben 

ihre Rolle. Rajskij selbst is t  mehr S ta tis t als Akteur3" .

Weniger als bei Firsov geht bei R ajskij die Beobachter- in 

Handlungsfunktion über, im Gegenteil: Je weiter die Romanhand- 

lung fo rts c h re ite t, desto fragwürdiger wird seine Kompetenz 

als sekundärer Erzähler, desto zw eife lhafter erscheint seine 

Verbindungskapazität- Nicht umsonst setzt seine Arbeit am Ro- 

man e rs t nach dem K o n flik t zwischen Vera und Volochov wieder 

e in , also im Stadium der Auflösung des K o n flik ts , und endet
400

im Fiasko, n icht nur wegen der Unbrauchbarkeit des Materials ,

sondern auch wegen der psychologischen Unzulänglichkeit der

S c h rifts te lle rg e s ta lt: R ajskij selbst erscheint n icht als psy-

chologisch konsistente Gestalt.

Zwar macht die P lu ra litä t seiner Schwerpunkte ihn theoretisch
401

nach a llen  Seiten hin belastbar , er kann zur 1Aufhängevor- 

rlch tung 1 fü r zahlreiche Themen, verschiedene te r r ito r ia le  und 

temporale Elemente (Petersburg-Provinz; Gegenwart und Vergan- 

genheit der Figuren) werden, e r f ü l l t  formal-kompositorisch die 

Voraussetzungen eines 'm itt le re n  ;'Helden im Sinne Lukács ״

doch angesichts der V ie ld im ensionalitä t R a jsk ijs , die auf

1. der Fülle seiner widersprüchlichen Eigenschaften;

2. dem zwischen Id e n tif ik a tio n , sa tir ische r Verfremdung und 

Problematisierung schwankenden Verhältnis zwischen dem Erzähler

־ 302 ־

399 Dies gegen Setchkarevs (S. 205) Feststellung: nZ.ģĒl the 
hero CRajskij3 is  constantly at the center o f both concrete 

and ideo log ica l events. Everything that happens emanates 

from him С. . .  3"

400 R ajsk ijs  Ansprüche an den Künstler und seine Vorstellungen 

von dessen Aufgaben sind Überdimensional- Vgl. dazu Raj- 

s k ijs  Ausführungen V, 53; VI, 95.

401 Gončarov selbst ve rg le ich t R ajskij m it einem "Draht, an 

dem Marionetten Cd.h. die übrigen Romanfідигепз be festig t 
s ind״*. (Gončarov, V I I I ,  397 CBrief an E.P. Majkova, Januar/ 

Februar 1869 3.)
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und Rajskij beruht, entsteht der Eindruck einer Uberbeanspru- 

chung.

Gewiß wäre eine In te rp re ta tion  der F igur, die sich auf ihre 

ausschließlich formal-kompositorische Funktion beschränkt, eben-
І / Ч Л

so e in se itig  wie die Deutung des Don Quichote durch Sklovskij , 

da sie die thematischen Zusammenhänge vernachlässigen würde. Um 

jedoch psychologisch nachvollziehbar sein zu können, wird Raj- 

s k ij in  zu v ie le  Merkmalpaare und Kontraste eingespannt, is t  

das Verhältnis zwischen Erzähler und Person zu schillernd und 

unbestimmt.

Durch die Charakterisierung seines Helden als veränderlicher,

widerspruchsvoller und unfaßbarer Figur g ib t sich der Autor so-

Zusagen ein Alibi für jede weitere Verwendung der Gestalt zu
kompositorischen und ideologischen Zwecken. Die ironische Note

in  der Darstellung R ajskijs v e r le ih t der Figur eine gewisse

Narrenfre iheit und g ib t dem Erzähler die M öglichkeit, durch

Rajskij als zwischengeschaltetes Medium d irek te  Wertungen aus-

zusprechen, ohne dabei die doppelte E rzä h le rfik tio n  durchbre-

chen zu müssen. Doch die V ie ld im ensionalitä t Rajskijs wird dem

Autor zum Verhängnis: Die Gestalt wird zu sehr in  a lle  Richtun-

gen gedehnt, als einzige "zentripe ta le" K ra ft is t  sie selbst

zu "zen trifuga l" angelegt, um dem Roman eine e inhe itliche  L in ie
403

geben zu können
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402 In seinem Aufsatz "Kak sdelan ,Don K ichot1" untersucht 
Sklovskij die Figur des Don Quichote in  Verbindung m it der 

Struktur des Romans und kommt zu dem Schluß, daß der Held 
von Cervantes ursprünglich nur als Träger des Materials 
und noch n ich t als geschlossene Person konzip iert worden 
se i. Der Typus des Don Quichote, so wie er später in  Turge- 
nevs Essay "Gamlet i  Don Kichot" them atis ie rt wird, habe 
sich gleichsam als 'Resultat' aus dem Romanaufbau selbst 
ergeben. (V iktor S klovsk ij, Kak sdelan "Don Kichot". In : 
ders., 0 te o r i i  prozy, M. 1929, S. 91-129.) Vgl. auch Ju- 
r i j  S tried te r, Zur formalistischen Theorie der Prosa und 

der lite ra rischen  Evolution. In : ders. (Hrsg.), Texte
der russischen Formalisten, I ,  München 1969, S. IX- 
LXXXIII, h ie r: S. XXXI f .

403 Rajnov, S. 74.



über ein ungleich größeres kompositorisches Potentia l ver-

fügt die Babuska. Sie wird im Gegensatz zu Tusin von Anfang an

in  die Sujetkonstruktion miteinbezogen ־ der K o n flik t zwischen

Vera und Volochov basie rt le tz t l ic h  auf der inneren Bindung

Veras an die Babuika -  und m it fortschre itender Romanhandlung
404

systematisch e rw e ite rt . Die in te g rie rte  und g le ichze itig

überhöhte Babuika ( I I .  Typisierungsphase) wird zum Orientierungs-

wert der Typisierung, auf den Vera hingeführt wird und an dem
405

a lle  übrigen Figuren gemessen und bewertet werden . Anders 

als bei den typ is ie rten  Gegensatzpaaren der beiden ersten Ro- 

mane (Aleksandr und Petr Aduev, Oblomov und S to l'c ) is t  die Kon- 

figu ra tion  Babuika-Vera n ich t das Ergebnis einer ironischen 

Id en tifiz ie ru n g , sondern einer harmonischen Synthese.

Diese Synthese is t  jedoch e rs t im X. Kapite l des V. Teils 

vollzogen. Unmittelbar auf dieses Kapite l (Beginn Kap. XI) fo lg t 

der einzige Ansatz zur N ive llie rung der heterogenen Erzählstruk- 

tu r. Wie im le tzten  T e il von "Oblomov" kommt es auch hier zur 

In tegration der konkurrierenden Textsysteme auf einer höheren 

Strukturebene des Textes, zur Aufhebung von zyklischer und l i -  

nearer Ze it in  Gončarovs Konzeption e in e r,geologischen Ze it*.

404 Der Unterschied zwischen Ein- und Mehrdimensionalität zeigt 
sich demnach auch im verschiedenen Aufbau der Zentralgestal- 
ten: Bei E indimensionalität wird die fe rtig e  Gestalt hinzu- 
gefügt, jedoch n ich t in te g r ie r t  (T u iin ), bei Mehrdimensiona- 
l i t ä t  wird die Gestalt aus der Handlung entw ickelt (Babuika).

405 Eben dies wird von C e jt lin  n ich t erkannt, wenn er die Re- 
duktion der Vorgeschichte der Babuika von einer ausfüh rli- 
chen Schilderung in  den Handschriften auf wenige Andeutungen 

in  der Endfassung (T. V /  Kap. X) darauf zurückführt, daß 
Goncarov durch diese Änderung die Romanhandlung auf V e r a  
habe konzentrieren wollen, um damit der Romanstruktur zur 
E inheit zu verhelfen. Die Reduktion der Vorgeschichte der 
Babuika bedeutet keine Minderung ihres kompositorischen 
P otentia ls , im Gegenteil: gerade die pathetisch-deklarative 

Überhöhung, die an die S te lle  re a lis tisch e r Deta ilsch ilde- 

rung t r i t t ,  s tä rk t das kompositorische Gewicht der Babuika 

oder -  wenn man so w i l l  - der Konfiguration Babuška-Vera. 
(C e jt lin , Počemu ne peča ta lis ' é t i  glavy. In: ders., Neiz- 

vestnye glavy Obryva, S. 5-13, h ie r: S. 10 f f . )
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die wieder durch die Flußmetapher v e rb ild lic h t w ird:

Prochodili dni, i  s nimi opjat* t is in a  povisla nad Malinov- 
koj. Opjat' z iz n ', zaderžannaja ka ta s tro fo j, как reka poro- 
gami, prorvalas' skvoz' pregradu i  potekla d a l1še, rovnee.
(VI, 347)

(Die Tage gingen dahin und wieder lag S t i l le  über Malinovka. 
Das Leben, von der Katastrophe wie durch eine Stromschnelle 
auf gehalten, brach sich von neuem seinen Weg durch das Hin- 
dernis und strömte in  gleichmäßigem Fluß w e ite r.)

Auf diese Weise wird auch die Krise, das Abgrunderlebnis von

Vera und Babuska, als T e il einer zyklisch-evolutionären Abfolge

m odelliert und z e itlic h e r Relativierung unterzogen*

Damit sind wichtige Aussagen über die ambivalente Rolle des

Abgrundes in  Gončarovs W eltbild gemacht: Das Abgrund-Symbol be-

deutet sowohl Trennung und Iso la tion  als auch ein Aufforderung,

die Distanz zu überwinden. Aleksandr und Petr Aduev, Oblomov

und S to l'c  hatten den Abgrund gemieden und sich stattdessen in

ihre Ideale und Defin itionen ge flüch te t*06• Der Preis dafür war

eine je unterschiedliche Variante 'ungelebten Lebens*.

Wer sich auf den Kampf im Abgrund, d.h. auf die Krise e in -

läßt (Vera, die Babuika), e rfä h rt Ohnmacht, Hoffnungslosigkeit,

Verzweiflung* Aus diesem Grunde wird das Erleben (Vera) bzw.

Nacherleben (Babuika) des Abgrundes von Bildern des Schlafs
407

und des Todes beg le ite t

Doch auch hier geht Gončarov nach mythologischem Handlungs- 

muster vor: Die Erfahrung des Abgrundes und damit des *ungeleb- 

ten Lebens' ermöglicht g le ich ze itig  'W iedergeburt', Lebens e r -  

W e i t e r u n g .  Diese aber is t  Bedingung fü r eine Lebens- 

form der Kontinuität und V ita l i tä t ,  anthropologische Vorausset- 

zung fü r gesellschaftliche Evolution im Sinne des Gončarovschen

Evolutionsgedankens. Der Abgrund is t  somit notwendiger T e il,  ja  

das Zentrum des Lebenszyklus.

־ 305 -

406 Vgl. Lohff, S. 219: "Die Angst vor dem Chaos hat bisher die 

Romangestalten davon abgehalten, die Angst des Chaos selbst 
zu erleben."

407 Motiv des Schlafs: V I, 281, 287, 293, 345. -  Motiv des To- 
des: VI, 269, 282, 287, 288, 300, 322, 332, 401.



Es b le ib t allerdings zu fragen, wie weit durch diese 

n a c h t r ä g l i c h e  Einordnung in ein zyklisches Modell 

auch die Disparatheit der Erzählstruktur ausgeglichen werden 

kann, der auf der semantischen Ebene n icht nur eine Verschiebung 

sondern auch eine Neuordnung der Repräsentationsbereiche ent- 

sp rich t.

2.4.6. Änderungen und Übergänge

2.4.6.1. Änderungen der ideologischen Anlage des Romans

Die in  der Untersuchung der raum-zeitlichen Typisierung konsta-

t ie r te  Änderung einzelner Typengestalten durch Änderung des Ver-

hältnisses von Figuren und umgebendem Raum (Babuska: Erweiterung

Vera: Entwicklung von Distanzierung zu Öffnung gegenüber der

Umwelt; Volochov: u n fre iw illig e  Iso la tion  nach f re iw il l ig e r  Aus-

nahmestellung; R a jsk ij: Zuordnung zur Babuska, n icht zu Volo-

chov, tro tz  bleibender Unbestimmtheit) is t  durch die Änderung

der ideologischen Anlage des Romans bedingt, die sich im I .  Ka-

p ite l des I I I .  Teils abzeichnet•

Die erste Hälfte des Romans (T. I  und I I )  geht auf die

(eingangs erwähnte) erste Konzeption zurück, die unter dem T ite l

"Chudožnik" die Problematik der * l iš n i j  celovek' in der Variante

des Künstlers als Zentralthema behandeln so llte  und in  der Ge-

s ta lt  Volochovs einen Liberalen adliger Herkunft vorsah, der

sich gegen die bestehende Ordnung auflehnt, ohne dabei jedoch
408

als durchgehend negative Figur zu erscheinen

In den zwanzig Jahren, die die Arbeit am Roman in  Anspruch 

nahm, hatten sich die sozialen und die lite rarischen Verhält- 

nisse wesentlich geändert. Die Verschiebung der sozialökonomi- 

sehen Basis führte zur Herausbildung einer neuen - bürgerlichen 

In te lligenzsch ich t, der Raznočincen, die zum Gegenstand l i te ra -  

rischer Typisierung wurden. Damit verlo r das Problem des 1 l iš -

408 Vgl. C e jt lin , I.A . Goncarov, S. 235, 472



n i j  čelovek1 in  den sechziger Jahren seine A k tua litä t*09• Im

M ittelpunkt der Diskussion stand die philosophisch-politische

Gedankenströmung des ״Nihilismus1 und verfügte schon se it Ende

der fünfziger Jahre über eine L ite ra tu r mit festen Typisierungs-
410

mustern und einer bereits s ta b ilis ie rte n  Rezeptionsbasis

Gončarov nahm das Thema des 'N ihilism us' zusätzlich in  seinen

Roman auf und versuchte, in  Volochov einen 'N ih ilis te n 1, so

wie er ihn verstand, darzustellen.

Es gelang ihm jedoch n ich t, das 'N ih ilism us' -Thema in  sein

bisheriges Konzept zu integrieren, sondern das bisherige Kon-

zept wurde durch die Aufnahme des 'Nihilismus'-Themas entschei-

dend m o d ifiz ie rt. Das führte dazu, daß im Roman selbst eine

Vermischung h istorischer Zusammenhänge entstand, Bezugnahmen

auf vorreformatorische Zustände (K r it ik  an Leibeigenschaftsver-

hältnissen) in  T e il I  und I I  stehen neben Auseinandersetzungen

m it der auf die sechziger Jahre verweisenden 'N ih ilis te n '-B e -
411

wegung . Die zweite Hälfte des Romans is t  von Gončarovs ab- 

lehnender Haltung gegenüber dem 'N ihilism us' und seinem Reprä- 

sentanten Volochov geprägt, die Typisierungsmethode dieses 

Te ils  is t  deshalb an das Dekuvrierungskonzept gebunden.

2 .4 .6 .2. Neuansätze der Typisierung

Die durch die Änderung der ideologischen Anlage bedingte Um- 

Ordnung der Typenhierarchie b e t r i f f t  nur mehrdimensionale Ge- 

s ta lten , eindimensionale Typen bleiben naturgemäß von jeder 

Entwicklung ausgeschlossen.

Mit Rajskijs Überlegungen zum 1Nihilism us1 (T. I I I  /  Kap. I) 

wird der Rahmen für die weitere Typisierung der Figuren abge-

409 Nicht umsonst wertete Dobroljubov in  seinem Aufsatz "čto 
takoe oblomovščina?" den Roman "Oblomov" als den endgül- 

tigen Abschluß der Geschichte des ' l i š n i j  čelovek'.

410 Vgl. dazu Schmidt, S. 107 f .

411 Zur U neinheitlichkeit des historischen und sozialen H in ter- 

grundes in  "Obryv" siehe Piksanov, Roman Gončarova v svete 

soc ia l'no j is t o r i i ,  S. 54 f f .



steckt: Der ,Nihilismus' erscheint von vornherein in  negativer 

Beurteilung, als eine Summe "quasi-neuer Ideen (quasi-novych 

id e j) , mehr oder weniger glänzender Hypothesen (g ipotez), auf 

die sich die Jugend vo lle r Gier s tü rz t" , als "neuer Glaube, der 

a lle  möglichen Auslegungen und o f t  undurchführbare Experimente 

(opyty) anbietet" (VI, 7). Die Ablehnung dieses,N ih ilism us'er- 

fo lg t aus der Warte einer dem Evolutionsgedanken verp flich te ten 

Fortschritts ideo log ie , die "e in natürliches, n ich t gewaltsames 

Emporkommen neuer Daseinsformen" (ebd.) p o s tu lie rt. Danach muß 

jede neue Daseinsform der "h istorischen Unvermeidlichkeit" 

des Alten und des "unwiderlegbaren, unmittelbaren Zusammen- 

hangs" zwischen a lt  und neu Rechnung tragen (VI, 7 f . ) .

Da der 'N ih i l is t 1 in seiner universalen Negation des Alten 

ebenso wie Tyckov in  seiner kompromißlosen Negation des Neuen 

diesen Zusammenhang leugnet, is t  er wie dieser zum Scheitern 

v e ru r te ilt .  Insofern bedeuten diese Thesen eine Vorentscheidung 

gegen Volochov. Wenn im folgenden ausgehend vom Evolutionsge- 

danken die Möglichkeiten der Babuika, Veras, R ajskijs und Vo- 

lochovs geprüft werden, so kommt fü r Volochov von vornherein 

nur eine negative Realisierung seiner Möglichkeiten in Frage.

Für die Typisierung der Babuika bedeutet die Zäsur zwischen 

dem I I .  und I I I .  T e il des Romans die endgültige Dominanz ihres 

"zdravyj smysl" Über ihre "feodal'na ja  natura", ih re r psycholo- 

gischen Struktur Über ihre soziale Rolle. M it der Feststellung 

R a jsk ijs ,

čto pod starymi, zaucennymi pravilam i ta i ls ja  zdravyj smysl 

i  ž ite jska ja  mudrost' i  le ž a li semena tech načal, čto bez- 
uslovno p risvo ila  sebe novaja ž iz n ', no čto było to l'k o  za- 
valeno urodlivymi formami i  narostami v s ta ro j. (VI, 8)

(daß sich unter den a lten, fe s t e instudierten Grundsätzen 
Cder Babuska] gesunder Menschenverstand und Lebensweisheit 

verbargen und daß dort, wenn auch von den e n ts te llte n  For- 
men und Auswüchsen des alten Lebens überwuchert, die Keime 

jener Prinzipien enthalten waren, die sich auch das neue 

Leben unbedingt zu eigen machte.) -

wird die negative Erscheinungsform des alten Lebens -  sein Des- 

potismus - in seinem Gewicht r e la t iv ie r t  und e rh ä lt periphere



Bedeutung. Rajskijs K r it ik  am Patriarchalismus v e r lie r t  an Schär- 

fe , da diese negative Komponente des alten Lebens n icht weiter 

them atisiert w ird.

Damit is t  die Voraussetzung fü r eine ideologische Vermittlung 

zwischen der Babuska als umfassender Repräsentantin des alten 

Lebens und Vera und R ajskij als Vertreter eines n icht extremen 

Neuen gegeben.

Der Zuordnung R ajskijs zur Babuska durch die Paralle lisierung 

der Darstellungsverfahren (Sprache) entspricht Rajskijs ideolo- 

gischer Wandel vom Gegner des bestehenden Systems zu seinem Sym- 

pathisanten. Als überm ittle r 1 a n tin ih ilis t is c h e r ' Thesen und Be- 

fürworter des Evolutionsgedankens erweist er sich als gemäßigter 

Progressiver. Während es zunächst von Rajskij heißt, er wolle 

"das a lte  Jahrhundert zerbrechen" (lomat1 staryj  vek; V, 290) , 

wird je tz t seine Abneigung gegen jegliche Form gewaltsamer Ver- 

änderungen hervorgehoben:

On privetstvova l smelye sagi iskusstva, rukopleskal novym 
otkrovenijam i  o tk ry tijam , vidoizmenjajuščirn, no ne loma- 

jušcim zizn ' C...3 (VI, 7)

(Er begrüßte jeden neuen S ch ritt auf dem Gebiet der Kunst, 
zo llte  a llen  neuen Offenbarungen und Entdeckungen B e ifa ll,  
die die bestehenden Lebensformen veränderten, aber nicht 
zerbrachen С . . . נ  )

Im Gegensatz zu früheren Äußerungen befürwortet er je tz t tra - 

d ie rte  Lebensformen wie Familie und Christentum (VI, 155, 255).

Ebenso s ig n a lis ie r t die Annäherung der Darstellungsverfahren 

fü r Babuska und Vera (räumliche Zuordnungen, äußeres Porträ t, 

b ildha fte  Darstellung, Leitmotive) Veras Anschluß an das a lte  

Leben in  seiner durch die Erweiterung der Babuska revid ierten 

Repräsentationsform. Volochov gegenüber scheint Vera schon als 

system integriert und repräsentiert eine Synthese von altem und 

neuem Leben im Sinne des Evolutionsgedankens: Den Hypothesen 

des iso lie rte n  ,N ih ilis te n * setzt sie Prinzipien gegenüber, die 

sich im praktischen Leben einer Mehrheit bereits bewährt haben 

(VI, 317), und v e rte id ig t ähnlich wie Rajskij Familie und 

ch ris tlich e  Moral (Т. IV /  Kap. I ,  X II) . Dies bedeutet einen
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deutlichen Statuswechsel der b is zu diesem Punkt durchgängig 

als Emanzipierte typ is ie rten  Gestalt, einen Wechsel von in d i-  

rekter zu d irek te r Repräsentation.

Mit der Umordnung der Typenhierarchie wird auch Volochov eine
412

neue S te lle  zugewiesen . In T e il I  und I I  erscheint er led ig - 

lieh  als Außenseiter der Gesellschaft (Rolle des Zynikers), der 

sich m it seinem provokativen Verhalten über die innerhalb der 

Provinzgesellschaft geltenden Normen hinwegsetzt, ohne daß 

diese Form der Typisierung notwendig m it dem Repräsentations- 

bereich ,N ihilism us' gekoppelt wäre. Dieser erste Typisierungs־ 

ansatz wird in  einem abschließenden U rte il resümiert:

C. . . 3  Mark Volochov, ê tot ç a r ija , c in ik , veduščij brodjačuju, 

cyganskuju ž iz n ', zanimajuscij den 'g i, s tre lja ju š e ij  v zivych 
lju d e j, o b - ja v iv i i j ,  как Karl Mor, po slovam Rajskogo, vojnu 
obscestvu, z ivušcij pod prismotrom p o l ic i i ,  slovom otverže- 
nec, "Varrava"l (VI, 169)

(С. . .  -Mark Volochov, dieser Paria und Zyniker, der das Le נ 
ben eines Vagabunden und Zigeuners führte , sich Geld lie h , 
auf Menschen schoß und wie Karl Moor -  nach den Worten Raj- 

s k ijs  -  der Gesellschaft den Krieg e rk lä r t hatte, unter Po- 
liz e ia u fs ic h t stand, m it einem Wort, der von der Gesellschaft 

Ausgestoßene, der "Barabbas” 1)

Der Zusammenhang zwischen dem im I .  Kapitel des I I I .  Te ils  ent- 

worfenen abstrakten 1 N ihilism us' -B ild  und der Person Volochovs 

wird e rs t im XXIII. Kapitel des I I I .  Te ils  he rges te llt (Rück- 

b lic k  auf das erste Treffen zwischen Vera und Volochov). Zwi- 

sehen diesen beiden Kapiteln liegen nur episodische A u ftr it te  

Volochovs, in  denen er weiter in  der Rolle des Zynikers, also 

im ersten Ansatz erfaßt wird.

Der Neuansatz in  der Typisierung Volochovs ze igt sich im 

X X III. Kapitel des I I I .  Te ils  in  der Übernahme der Rolle des 

Propheten: Volochov präsentiert sich Vera als Vertre ter der

־ 310 ־

412 Eine ausführliche Darstellung der verschiedenen Ansätze in 

der Typisierung Volochovs fin d e t sich bei Schmidt (S. 111- 

140), dem ich in  der Benennung dieser Ansätze fo lge.
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"neuen kommenden K raft" (VI, 172) -  ein Anspruch, der durch die 

vorgeschaltete Abqualifizierung , n ih ilis t is c h e r ' Gedanken aus
413

der Perspektive Rajskijs von vornherein in Frage g e s te llt  is t  

Die vorwiegend parodistische Ausführung dieses Ansatzes als 

Widerspruch zwischen subjektiver Überzeugung und ob jektiver Un- 

gewißheit (vgl. die Sprache des Propheten Volochov) z ie l t  da- 

rauf ab, den hypothetischen Charakter des ,N ihilism us1 zu be- 

tonen, einer Theorie, die in  der Praxis ke inerle i Erfolge auf- 

weisen kann. Volochovs Verständnis des Proud'hon-Zitats "La 

propriété c 'es t le  vo l" als Legitimation seines Apfeldiebstahls 

(T. I I I  /  Kap. XXXIII) oder die Fehlschläge seiner a g ita to r i-  

sehen Tä tigke it i l lu s tr ie re n  Gončarovs These von dem übereilten
414

Versuch der ,N ih il is te n 1, Theorien in  die Praxis zu überführen

Die Diskrepanz zwischen Volochovs Anspruch auf Allgemeingül-
415

t ig k e it  seiner Lehre und seiner objektiven Position der Un-

413 Ein erster ironischer Hinweis auf diese Rolle Volochovs 

finde t sich in  der konstruierten Vorgeschichte, wo Raj- 
s k ij als mögliche Variante fü r Typen m it den Vorausset-־ 

zungen Volochovs die "Don Quichotes" nennt, die sich an 
irgendeine unmögliche Idee klammern und die Rolle von 
Propheten und Aposteln übernehmen (V, 286) .

414 "Ni opytom svoim, n i znaniem, ni charakterom on ne mog 
podtverdit* zanesennych im ego 1i s t in 1, kotorye daže ne 
vpolne ponjal (čto dokazyvaet zloupotreblenie prudonovsko- 
go aforizma), ne produmal i  vovse ne pročuvstvoval, spesa 

p r i lo z i t 1 к ž izn i gipotezy, о bo l*šej casti kotorych ne 
to l*ko ne bylo vyskazano n i naukoj, n i obscestvennymmne- 

niem poslednego slova, no kotorye daže ne p r in ja ty  b y li
v ser'eznyj krug razumnogo, mysljaicego b o l1 š instva . 11 
(Gončarov, V I I I ,  143 С"Predislovie к romānu ,ОЬгуѵ^З.) 
(Weder durch seine Erfahrung, noch durch Wissen, noch 
durch Charakter konnte er CVolochovD seine von ihm vorge- 

brachten "Wahrheiten" bestätigen; er hatte sie noch n icht 
einmal verstanden (was die falsche Anwendung des Proud’ hon- 

Aphorismus beweist), hatte sie n icht durchdacht geschweige 
denn e rfü h lt,  sondern bee ilte  sich, Hypothesen auf das Le- 
ben anzuwenden, über die größtenteils weder von der Wissen- 

schaft noch von der ö ffen tlichen  Meinung das le tz te  Wort 
gesagt worden war und die noch n icht einmal von einer ernst- 
haften, vernünftigen und denkenden Mehrheit akzeptiert wor- 
den waren.)

415 Sichtbar in  der eigenen Benennung durch den Kollektívbe- 

g r i f f  "neue kommende K ra ft".
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bestimmtheit w ird durch Dehistorisierung veranschaulicht: In 

der Gegenüberstellung m it der durch die Praxis leg itim ie rten  

Lebensform der Mehrheit muß der*N ih ilis t?  als Individuum "ohne 

Namen, ohne Vergangenheit, ohne Geschichte, ohne Rechte" (VI, 

314) an Glaubwürdigkeit ve rlie ren .

Durch die Übernahme des ersten Typisierungsansatzes (Volo- 

chov als Außenseiter der Gesellschaft) in  den Repräsentations- 

bereich des,Nihilismus* (sichtbar unter anderem in  der Fortfüh- 

rung der Sprache des Zynikers neben der des 'Predigers*) er- 

scheint Volochov in  doppelt negativem L ich t: Das provokative 

und in fa n t ile  Verhalten gegenüber den Provinzbewohnern, das auch 

den V ertre te r der "neuen kommenden K ra ft" auszeichnet, betont 

die Absurdität seiner Bekehrungs- und Umerziehungsansprüche.

Daß die , neue Lehre* Volochovs zunächst v ö ll ig  unbestimmt 

b le ib t und, s ta tt  durch konkrete Angaben über seine Vorstellun- 

gen und Ziele veranschaulicht zu werden, durch stereotype Wie- 

deraufnahmen des Wortes "neu" in  der Kombination m it Begriffen 

wie ,,Wissenschaft" und "Leben" auf der gleichen Abstraktions־ 

ebene gehalten w ird, is t  notwendig, um

a) Volochovs missionarische Ziele in  Frage zu s te llen ;

b) das Zustandekommen der Beziehungen zwischen Vera und Volo־

chov m it Veras Interesse an dem *Neuen* Volochovs zu motivie-

416 
ren ;

c) Spielraum fü r Veras Transformation (von Emanzipation zur 

Synthese von altem und neuem Leben) zu lassen, die auf dem 

Argument aufgebaut w ird, in  der Praxis habe sich Volochovs

so verheißungsvoll erscheinende Lehre als "neue Lüge" (novaja 

loz*) erwiesen und verheiße "n ich ts , außer dem, was schon da- 

gewesen war, nur in  einer niedrigeren A rt und ohne Illusionen" 

(VI, 316).

3 ־ 1 ־ 2

416 "On manii vpered obrazom kakogo־ to gromadnogo buduščego, 

gromadnoj svobody, snjatiem vsech pokryval s Iz idy C...3" 
(VI, 317). (Er s te llte  ih r  das B ild  einer gewaltigen Zu־ 
kun ft, einer unendlichen F re ih e it lockend vor Augen und 

nahm a lle  Schleier vom B ildn is  der Is is  C...3)



In dem Augenblick, wo auf die ideologische Position Volo-

chovs nicht nur m it H ilfe  eines V o ru rte ils  -  als solches muß

das in T. I I I  /  Kap. I  entworfene 1 N ih ilism us1-B ild  angesehen

werden - ,  sondern durch Selbstdarstellung der Gestalt eingegan-

gen w ird, geschieht dies wieder im Rahmen eines Widerspruchs

von Theorie und Erfahrung. Während der im zweiten Typisierungs-

ansatz ausgeführte Widerspruch auf der Diskrepanz zwischen An-

spruch und W irk lichke it (Anspruch auf Repräsentation der "neuen

kommenden Kraft" und Mißerfolg in  den ersten minimalen Ansätzen

einer Tätigkeit) beruhte, wird im d r it te n  Typisierungsansatz

eine e inse itige Ideologie durch die damit unvereinbare persön-

liehe Erfahrung w iderlegt. M it der Repräsentation einer ,n ih i-
417

lis tlschen* Moral is t  die Rolle des Gescheiterten verbunden 

Schon in den beiden ersten Gončarov-Romanen waren Liebesbe- 

Ziehungen ein M itte l der Prüfung und -  zumindest p a rtie lle n  - 

Dekuvrierung der Helden. Aleksandr und Petr Aduev, Oblomov und 

auch S to l'c  bewiesen in  ihren ind iv idue llen  Beziehungen die 

E inse itig ke it ih re r jeweiligen Weltwahrnehmung. Dieses Hand-
♦

lungsmuster, das auch in  anderen Romanen sowohl über die

, lis n ie  I ju d i*41® als auch über die ,N ih il is te n 1 zu finden
419

is t  , wird von Goncarov auch in  "Obryv" verwendet und ver- 

d ich te t: Durch die Reduktion 1n ih ilis t is c h e r*  Ideen auf ihre 

moralischen Aspekte und ihre Entwicklung i n n e r h a l b  

einer Liebesbeziehung wird diese Beziehung zu einem K o n flik t

417 Wenn Saltykov-Scedrin in  der G le ich ze itig ke it von Theorie 

undPraxis die Ursache fü r die "ideologischen Irrtümer" 
Gončarovs bei der Typisierung des ,N ih il is te n 1 sah, so ig -  
norierte er dabei wohl, daß diese unmittelbare Verknüpfung 
von Theorie und entgegengesetzter Erfahrung in  "Obryv" be- 
wußt e rfo lg t, da gerade sie die umfassende Dekuvrierung 
des ,N ih ilis ten 1 ermöglicht. (M.E. Saltykov-Scedrin, U licnaja 

f i lo s o f i ja  [18693. In : Goncarov v russkoj k r i t ik e ,  S. 196- 
234, h ier: S. 213 f . )

418 Vgl. das Verhältnis Rudin-Natalי ja  in  Turgenevs "Rudin" 
(1856) .

419 Vgl. das Verhältnis Bazarov-Odincova in  Turgenevs "Otcy i  

d e ti" .



zwischen zwei verschiedenartigen Moralvorstellungen: die Posi- 

tionen beider Partner -  'n ih i l is t is c h e ' und konservative Moral ־ 

sind durch konträre Auffassungen der Liebe und ih re r Implika- 

tionen festge legt.

In der Auffassung der Liebe als "N aturtrieb" (vlečenie) und 

"Bedürfnis" (potrebnost')  (VI, 260) in  Verbindung m it absoluter 

F re ihe it und Verzicht auf Reflexion ze igt sich die Enge und Ein- 

s e it ig k e it der in te lle k tu e lle n  Physiognomie Volochovs. Und noch 

entschiedener als Ol'ga in  "Oblomov" verbindet seine ideo log i- 

sehe Antagonistin Vera den B eg riff der Liebe m it Kategorien wie 

P f lic h t,  Verantwortung und Dauer. Beide Positionen erscheinen 

von vornherein als unvereinbar -  diejenige Volochovs wird durch 

die Reduktion eines umfangreichen Problemkomplexes auf die Idee 

einer 'animalischen' Moral als Extremposition dargeste llt und 

durch entsprechende Darste llungsm itte l als solche kenntlich ge- 

macht: Steigerung im Gebrauch von Tiervergleichen fü r Volochov 

zur Ironisierung seiner 'animalischen' Moral und Fortführung 

der Sprache des Zynikers als Versuch, die durch die Liebesbe- 

Ziehung und den damit verbundenen K o n flik t ausgelösten Emotio- 

nen zu verbergen.

D ialektische Unterlegenheit Volochovs im Dialog m it Vera (T.

IV /  Kap. I ,  X II) ze ig t sich darin , daß er Vera mehrfach die 

Antwort schuldig b le ib t (VI, 181 f . ) ,  summarische und s im pli- 

fiz ierende U rte ile  f ä l l t ,  die b is zum Widerspruch mit eigenen,
420

früher geäußerten Thesen führen und von Vera k o rr ig ie r t  werden

Entgegen seinen Forderungen nach Lösung Veras von den Wert-

Vorstellungen der Babuska und seiner Propagierung von Freiheit
verlangt Volochov von Vera Ausschaltung der Reflexion und b lin -

den Glauben wider besseres Wissen. Durchgehendes Argument is t
421

dabei der Hinweis auf ein Naturgesetz , Dauer und Verlauf

420 Vgl. seine früheren scharfsinnigen bis prophetischen Äuße- 

rungen über R a jsk ij (T. I I  /  Kap. XV) und seine jetzigen 
e inse itigen  und pauschalisierenden U rte ile  über dieselbe 

Person.

421 "C. . .3 vot odno ,p ra v ilo ' v l ju b v i -  p rav ilo  svobodnogo raz- 
mena, ukazannoe p r lro d o j." (VI, 262). ("C.. .3 es g ib t nur 

ein P rinz ip  in  der Liebe -  das von der Natur gesetzte P rin- 

z ip  des fre ien  Austausche.")
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einer Liebesbeziehung werden von physiologischen Momenten ab-
422

hängig gemacht . Zur Unterstützung dieser Thesen wird das 

p rim itive  Beispiel der Tauben und ihres Liebeslebens bemüht:

"Učites' u nich, oni ne umničajut!" (VI, 179)

("Lernen Sie bei ihnen, sie klügeln n ich t!" )

Volochovs eigenes Erleben ze ig t, daß seine e inse itige  Theorie

in  der Praxis zum Scheitern v e ru r te ilt  is t .  Seiner Forderung

nach einer einfachen und direkten Beziehung entspricht sein

eigenes Verhältnis zu Vera, das sehr v ie l kom pliz ierter is t ,
423

als es seine Theorie vorsieht

-  С. . . delo v tom, čto ljubov' ne ponjā נ  t ie ,  a vlečenie, 
potrebnost', ottogo ona b o i*seju č a s tiju  i  slepa. No ja  
privjazan к vam ne slēpo. Vasa krāsotā, i  dovol'no redkaja
-  v ètom Rajskij prav - da um, da svoboda p o n ja tij -  i  
deržat menja v plenu dolee, neželi so vsjakoj drugoj !
(VI, 260)

("C...3 wesentlich is t ,  daß die Liebe kein B e g riff is t ,  
sondern ein Drang, ein Bedürfnis. Daher is t  sie auch zu- 

meist b lind . Ich bin jedoch n ich t in  b linder Liebe mit 
Ihnen verbunden. Ihre Schönheit, eine ganz seltene Schön- 
h e it -  darin hat R ajskij recht - ,  Ih r Geist, Ih r fre ies  
Denken halten mich länger in  Bann als bei jeder anderen 
Frau! ״ )

Die Leidenschaft Volochovs is t  T e il eines Widerspruchs, der den 

1Nihilismus* als eine m it dem Leben unvereinbare in te lle k tu e lle  

Konstruktion darste llen s o ll und somit M itte l der Dekuvrierung 

is t .

422 ” - Éto za v is it o t organizmov, o t temperamentcv, ot obsto- 
ja te l 's tv . "  (VI, 181). ("Es hängt von den Organismen, den 
Temperamenten, den Umständen ab.")

423 Deshalb erscheinen Behauptungen, die "s tra s t1" s te lle  die 

einzige Verbindung zwischen Vera und Volochov dar (Solov'- 
ev) oder Volochov sei unfähig zu lieben (Merežkovskij ) un- 

ge rech tfe rtig t. (N. Solov'ev, Rodstvo i  kipučie s tra s t i.  
K rit ik a  romana Gončarova "Obryv". In : Iskusstvo i  z izn *,
T. I I I ,  M. 1869, S. 258-297, h ie r: S. 291? Merežkovskij , 
Gallereja mužskich portretov v proizvedenijach Gončarova, 

S. 273.)



Auch fü r Vera entsteht aus der Beziehung ein Gegensatz zwi- 

sehen Überzeugungen und Leidenschaft, zwischen Ideologie und 

Erfahrung. Der K on flik t zwischen Vera und Volochov beruht auf 

einer von beiden gleichermaßen erhobenen Forderung nach Id e n ti- 

tä t  von Überzeugungen und Verhalten und der Diskrepanz von über- 

Zeugungen und eigenem Erleben in  der R ealitä t. Die beiden Partģ 

ner trennt die Unvereinbarkeit ih re r Ideologien. Keiner is t  zu 

Konzessionen be re it, da jeder seine Auffassung fü r einzig rieh - 

t ig  h ä lt, und sieht sein Z ie l in der ideologischen Umerziehung 

des anderen.

Beide leiden an der Diskrepanz zwischen Wunsch und R ea litä t, 

an der Ausweglosigkeit des K onflik ts . Während das Leiden Veras 

am Widerspruch zwischen Theorie und Erfahrung Voraussetzung 

fü r ihre endgültige Id en tifika tio n  mit der Umgebung is t ,  s ig - 

n a lis ie r t  der gleiche Zustand bei Volochov seine endgültige 

Iso la tio n .

Seinem Leiden am K onflik t entspricht die zunehmende Emotio- 

nalisierung der Gestalt, die sich in  Darstellungsmitteln wie 

Sprache und äußerem Porträt ze ig t. Sie verstärkt sich im V.

T e il des Romans "und macht den systematischen Rückzug des *Ni- 

h i l is te n ' deutlich . In seinen Briefen an Vera e rk lä rt sich Volo- 

chov zu Konzessionen bere it: Er verzichtet auf eine ideo log i- 

sehe Umerziehung Veras, e rk lä rt ihre Überzeugungen fü r unwe- 

sen tlich  und beruft sich dabei auf die "s tra s t1" als verbin- 

dendes Element, das seine eigenen Gesetze habe (VI, 359).

Die Konfrontation mit Tuiin (T. V /  Kap. XVI) macht die Ver- 

änderung des ursprünglichen Typus Volochov besonders deutlich : 

Die schon im Gespräch m it Vera sichtbare dialektische Unterle- 

genheit Volochovs verstärkt sich in der Begegnung mit seinem 

id e a lis ie rte n  Kontrahenten. Volochovs Provokationen, die n icht 

verle tzen, sondern souverän aufgenommen werden, stärken die 

Position des Gegners und schwächen die eigene. Den Typisierungs- 

elementen des ersten Ansatzes wie Stolz (gordost1) und Kühn- 

h e it (smelost1) steht an dieser S te lle  die Einsicht gegenüber, 

daß ein Rückzug -  allem Stolz zum Trotz -  unvermeidlich se i.

Die Dekuvrierung g ip fe lt  schließ lich in  der Selbstentlarvung 

Volochovs (T. V /  Kap. XVII), in der er seiner eigenen Argumen-



tation den Boden entzieht

Die v ie rte  Stufe in  der Typisierung Volochovs wird in Veras 

deklarativem Rückblick auf ihre Beziehungen zu Volochov ausge- 

fü h rt (T. V /  Kap. V I) . Darin wird die im d ritte n  Ansatz auf 

, animalische' Moral reduzierte ideologische Position des'N ih i- 

lis te n 'zu  einem allgemeinen naturwissenschaftlichen M ate ria lis - 

mus erweitert und nachträglich m it der Person Volochovs ver- 

knüpft, ohne daß diese Thesen durch Äußerungen der Gestalt 

selbst zu belegen wären oder in direktem Zusammenhang m it der 

,n ih ilis tis c h e n 1 Moral Volochovs stünden. Die Thesen spielen 

Varianten einer ,n ih ilis tis ch e n ' Argumentation durch, die in  

keiner Weise m it dem K onflik t zwischen Vera und Volochov ver-
А  0У A

bunden sind und damit außerhalb der Sujetkonstruktion liegen

Die Polemik r ic h te t sich zunächst gegen das Negationsprinzip

des Nihilismus und betont g le ichze itig  die Iso la tion  des Ту- 
425

pus , dann gegen vulgärmaterialistische Ideen. Der 'vermeint- 

lichen ' Heilsbotschaft Volochovs wird die ch ris tlich e  Religion 

als positive A lternative gegenübergestellt:

Samyj process ž izn i on vydaval i  za ее konečnuģu c e l'.  Raz- 
lagaja matēriju na sostavnye cas ti, on dumál, cto ra z lo ž il 
vmeste s tem i  vse, cto vyraiaet matērija С. . .  נ
Zakryval dostup v večnost* i  к bessmertiju vsem religioznym 
i  filosofskim  upovanijam, razrušaja, mladenčeskimi chimičes- 

kimi i  fiz ičeskim i oęytami, i  večnost', i  bessmertie, dumaja 
svoej detskoj trostockoj, как rycagom, š e v e lit ' da l'n ie  miry 
i  zastavlja ja vsju vselennuju otvecat1 o tr ica te l'n o  na r e l i -  
gioznye nadezdy i  stremlenija "otživšich" lju d e j. (VI, 315)

(Den bloßen Prozeß des Lebens gab er als dessen endliches 
Z ie l aus. Indem er die Materie in ihre Bestandteile zerleg- 
te , glaubte er, damit auch a lle s , was die Materie ausdrückte, 
zerg liedert zu haben C...3

424 čemena bezeichnet diese Ausführungen als "außerhalb des 
Sujets liegende Komponente" (vnesjužetnyj komponent). 
(Sozdanie dvuch romanov, S. 91.)

425 “Delo рока ograničivalos' besçoscadnym otricaniem vsego, 
vo čto v é r it ,  čto l ju b i t ,  na cto nadeetsja živuščee bo l*- 
šinstvo." (VI, 315). (Seine CVolochovsD Tätigke it beschränk- 
te sich vorläufig  auf eine schonungslose Verneinung a l l  
dessen, woran die Mehrzahl der Menschen glaubte, was sie 
lieb te  und e rho ffte .)



Er sprach a llen , die Ihre Hoffnung auf Religion und Philo- 

sophie setzten, den Zugang zu Ewigkeit und Unsterblichkeit 
ab und meinte, m it kindischen chemischen und physikalischen 
Experimenten Ewigkeit und Unsterblichkeit zerstören zu kön- 
nen• Er glaubte, m it seinem Kinderstöckchen wie mit einem 
Hebel ferne Welten in Bewegung setzen zu können und das ge- 
samte W elta ll dazu zu bringen, die religiösen Hoffnungen 
und Bestrebungen der "abgelebten" Leute negativ zu beant- 
worten.)

Auch dieser v ie rte  Typisierungsansatz -  Volochov als Vertreter 

eines naturwissenschaftlichen Materialismus -  wird als Wider- 

spruch ausgeführt und als Grund fü r das Scheitern des1N ih ilis te n ' 

ausgegeben: Der Universalanspruch seiner Lehre kon tras tie rt m it 

ih re r Praxisuntauglichkeit und S innlosigkeit. Dies bedeutet 

eine weitere Verschärfung des Gegensatzes zwischen ,n ih i l i s t i -  

scher' Theorie und Lebenswirklichkeit, zwischen subjektiver Be- 

stimmtheit und objektiver Unbestimmtheit.

Daß diese ,Nachträge1 zur in te lle k tue lle n  Physiognomie Vo- 

lochovs von der Partnerin und Antagonistin Volochovs nach dem 

Erlebnis von Liebesbeziehung und K on flik t ausgesprochen bzw. 

gedacht werden ( ,erlebter Gedankenbericht' Veras), s te l l t  

einen Versuch dar, Authentiz itä t zu suggerieren, und erhöht 

den dekuvrierenden E ffekt der Typisierung.

2 .4 .6 .3 . D ia lek tik  der Änderung

M it der Umordnung der Typenhierarchie is t  eine dialektische 

Änderung der Typisierungsmethode verbunden. Während der Neuan- 

satz der Typisierung fü r die Babuika Erweiterung bedeutet, be- 

w irk t er bei den Vertretern des Neuen Reduktion, bei Rajskij 

und Volochov darüber hinaus Aufdeckung ihrer Widersprüchlich- 

k e it .

M it der positiven Realisierung der Möglichkeiten der Babuika 

werden in  ih re  Typisierung Elemente auf genommen, die bisher als 

Monopol der Vertre ter des Neuen galten und deren Fehlen bei den 

V ertre tern  des alten Lebens Ansatzpunkt fü r die Ablehnung d ie- 

ser Lebensform war.

In  Verbindung m it dem Thema der "s tra s t '"  wird die in te lle k -

tu e lle  und psychologische Physiognomie der Babuika derjenigen



der emanzipierten Vera (1. Ansatz) angenähert. Merkmale, die das

ind iv idue lle  Bewußtsein, n icht die soziale Rolle der Babuska be-

schreiben wie Überlegenheit über die Maßstäbe des M ilieus, Selb-
42fi

ständigkeit, F re ihe it des Denkens , "übermenschliche K raft"

(nečelovečeskaja s ila ) entsprechen den Typisierungskategorien

der Emanzipierten wie Verstand, Selbständigkeit, F re ihe it des

Denkens, "titan ische K ra ft". Der Unterschied lie g t darin, daß

die Typisierung der Babuika als Vertre terin  des "zdravyj smysl"
427

auf ih re r sozialen Rolle aufbaut , während die Darstellung 

der emanzipierten Vera die Unvereinbarkeit von Individuum und 

sozialem Status betonte. Infolgedessen erscheint der F re ihe its - 

sinn der Babuika nicht als Aggressivität wie bei der emanzi- 

p ierten Vera, sondern als Toleranz und F le x ib i l i tä t .

Negativ-typische Merkmale der Babuika wie Despotismus werden 

von Rajskij in "zä rtlichs te  mütterliche Zuneigung und unermüd- 

liehe Sorge um das Glück ih rer geliebten Waisen" (VI, 79) umge- 

wertet und ste llen  damit eine zusätzliche Komponente in der 

Überhöhung der Babuika-Gestalt dar.

Umgekehrt werden Rajskij und Volochov m it Merkmalen ausge-

s ta tte t,  die bisher ausschließlich gruppenspezifische Merkmale

der Repräsentanten des Alten waren. Sowohl Rajskij als auch

Volochov beweisen Intoleranz und Despotismus: fü r Rajskij g i l t

dies, sobald seine 1 Erziehungsobjekte' (Belovodova, Marfen'ka,

Vera) Ansätze zu selbständigem Handeln zeigen, fü r Volochov,

wenn er entgegen seiner Forderung nach Emanzipation Veras von

ih re r Umgebung seinerseits versucht, sie in  ein Abhangigkéits-
428Verhältnis zu bringen
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426 Rajskij über die Babuika, VI, 79: " - C...J êto idea l, ve- 

пес svobody!" ( "С. . . das is נ t  das Ideal, der G ipfel der 
F re ih e it!")

427 Nach Beendigung des Konflikts zwischen Vera und Volochov 

heißt es von der Babuika: "Babuska maiinal'no p rin ja la  op- 

ja t '  brazdy pravlenija nad svoim carstvom." (VI, 348). (Me- 
chanisch hatte die Babuika wieder die Zügel in  die Hand ge- 
nommen und lenkte ih r kleines Reich.)

428 Volochovs Versuch, Vera zu beherrschen, k lin g t in  einer K ri-  
t ik  Veras an: " -  ' svobodnyj um' sami govorite, a už



Während die Babuska als V ertre te rin  des "zdravyj smysl" ihren

moralischen Ton weitgehend ablegt (Reduktion ih re r formelhaften

Sprache), übernimmt Rajskij in  zahlreichen Fällen die Rolle des
429

Moralisten (Orientierung an der Sprache der Babuska) . R ajskij 

sowie Volochov geraten damit in  Widerspruch zu ihren eigenen 

Forderungen.

Eine weitere Übertragung von Typisierungselementen e rfo lg t 

im Verhältnis zwischen Vera und Volochov. M it dem Vorwurf der 

Analyse, m it dem Volochov Vera fü r sich zu gewinnen sucht, und 

seiner Forderung nach bedingungslosem Glauben an das "Naturge- 

setz" e n t fä l l t  ein wichtiges Typisierungselement des ,N ih ilis te n '

-  seine Gabe der Analytik -  und gewinnt umso stärkeres Gewicht 

in  der Typisierung Veras. Ihre d ia lektische Überlegenheit über 

Volochov s ig n a lis ie r t eine Rollenverschiebung.

Umgekehrt bedeutet die Verurteilung von Veras Alleingang 

durch sie selbst sowie ihre f re iw il l ig e  Unterordnung unter die 

Babuska und Anpassung an die von ih r  repräsentierte Lebens- 

form (Umzug ins neue Haus und Übernahme der Tä tigke it Marfen'־ 

kas) eine Annulierung von Merkmalen der emanzipierten Vera wie 

S to lz, Kühnheit, Selbständigkeit.

Für das Verhältnis Babuška•Vera bedeutet dies: Beide werden 

in  gegenläufiger Richtung entw ickelt und auf einen gemeinsamen 

Punkt hingeführt, die Babuška durch Evolution, Vera durch Re- 

gression. Die d ia lektische Änderung dieses Verhältnisses er- 

möglicht Vera die Rückkehr in  die bestehende Gesellschaft.

chotite  zavladet* im. Kto vy i  s čego v z ja li u č it '? "  (VI, 
171). ("C. . .  3 ; ' f re ie r  G eist! 1 sagen Sie se lbst, und schon 

wollen Sie über ihn bestimmen. Wer sind Sie e igentlich  
und wie kommen Sie dazu, mich zu belehren?")

429 Vgl. Rajskijs beanspruchte Rolle gegenüber der Kozlova
(Т. I I I  /  Kap. X II) ,  seine Gedanken über Vera (VI, 240 f . ) ,  
seine Reaktion auf Veras "F a ll"  (padenie) (Т. IV /  Kap.

XIV) .
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2 .4 .6 .4. Zusammenhang zwischen der Änderung der Typengestalten 

und der Frage der Emanzipation

Für die Frage der Emanzipation hat die Entwicklung der Figuren

folgende Konsequenzen:

Der Anspruch sowohl Rajskijs als auch Volochovs auf die

Rolle eines Emanzipators erweist sich als unberechtigt•

Rajskijs Verhalten in  dieser Frage d ien t als M aterial fü r

die Typisierung des , l i š n i j  celovek', bei dem auf progressives

Denken keine entsprechende Verhaltensweise fo lg t .  Seine Plädoyers

fü r F re ihe it und Selbständigkeit der Frau bleiben unverbindliche

Worte, re in  verbale Weltanschauung. Im konkreten F a ll reag iert
430

er konservativ

Die gesamte Typisierung des ,N ih il is te n ' z ie l t  darauf ab, den 

Widerspruch zwischen seiner subjektiven Unabhängigkeit und ob- 

jektiven Abhängigkeit aufzuzeigen. Als Außenseiter der Gesell- 

schaft betont Volochov seine Umweltunabhängigkeit, seine durch 

Überwachung (Polizeiaufsicht) bestimmte Lebensform dagegen
«

zeigt seine vö llige  Abhängigkeit. Seine , animalische' Moral be- 

ruht auf dem Bedürfnis nach F re ihe it von Bindungen und V erp flich - 

tungen, seine Beziehungen zu Vera bringen ihn jedoch in  so 

große Abhängigkeit, daß er diese Beziehungen seinen damit unver- 

einbaren Überzeugungen vorordnet (Gegensatz von Leidenschaft 

Cstrast'D und Überzeugungen CubezdenijaD). Entgegen der von ihm 

selbst n icht re a lis ie rte n  Autonomie verlangt er diese von Vera, 

versucht jedoch, Veras Selbständigkeit ihm gegenüber einzu- 

schränken.

Die von Rajskij und Volochov angebotene Form der Emanzipation 

erweist sich als Scheinemanzipation, sie wird von keiner der 

beiden Gestalten überzeugend g e le is te t. Die Folgen dieses Ver- 

sagens sind jedoch fü r beide verschieden: R ajskijs Widersprüch- 

lic h k e it wird als konstantes Merkmal akzeptiert und s te l l t  kein

־ 321 ־

430 Nach der Eroberung Veras durch Volochov (T. IV, Kap. X II)

rächt sich R a jsk ij, indem er einen symbolischen Pomeranzen- 
Strauß in Veras Zimmer w ir f t  (VI, 281).
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Hindernis fü r eine Aufnahme in  die Gesellschaft dar, Volochovs 

Widersprüchlichkeit dient als Legitimation seiner Degradierung 

und besiegelt damit seinen endgültigen Ausschluß aus der Ge- 

Seilschaft.

Das Verhalten der emanzipierten Vera wird zwar n icht g e b il- 

l lg t ,  jedoch psychologisch verständlich gemacht durch die

1. vermeintliche Enge der sozialen Umgebung,

2. P a ra lle litä t der in te lle k tu e lle n  Physiognomie Veras und Vo- 

lochovs.

Mit dieser Motivierung wird Veras Reintegration in  die bestehen- 

de Gesellschaft ermöglicht431.

Die Übertragung der Typisierungselemente der emanzipierten 

Vera auf die Babuika und ihre idealtypische Überhöhung als
j רי

"Mütterchen Rußland" ze ig t, daß fü r Goncarov Emanzipation 

nur auf der Basis der bestehenden Frauenrolle möglich is t .  Ent- 

gegen den übrigen Gestalten des Romans is t  die Babuska in  der 

Lage, innerhalb ihres Milieus Autonomie zu bewahren.

Die f re iw il l ig e  Anpassung Veras an die bestehenden Verhält- 

nisse bedeutet, daß die geltende Frauenrolle n icht re v id ie r t, 

sondern nur k o rr ig ie r t w ird: Gesellschaftliche Konventionen 

werden n ich t um jeden Preis den Ansprüchen einer Frau vorge- 

ordnet. M it der Lösung der Babuika aus ih re r gesellschaftlichen 

R ig id itä t werden Konventionen h interfragbar gemacht, ohne je - 

doch h in fä l l ig  zu werden.

Im Sinne des Evolutionsgedankens erscheint die Babuska als 

F o rtsch ritts trä g e r, da ihre Entwicklung auf Bestehendem auf- 

baut. Daher Rajskijs emphatischer Ausruf:

-  Babuska! Tat'jana Markovna! Vy s to lte  na veriinach razv i- 
t i j a ,  umstvennogo, nravstvennogo i  s o c ia l'подо! Vy sovsem 

gotovyj, vyrabotannyj čelovek! (VI, 79 f . )

-  322 -

431 N icht umsonst is t  die VerfÜhrungsszene die einzige S te lle , 

an der der Erzähler d ire k t Stellung nimmt: "Boze, p ros ti 

ее, čto ona obernulasי ! . . "  (VI, 272). (Gott, verzeihe ih r ,  

daß sie sich umwandte!•.)

432 Dem entsprich t die kompositorische Zentralbedeutung der 

Babuska im V. T e il.



("Babuska! Tat'jana Markovna! Sie stehen auf dem Gipfel der 
geistigen, s itt lic h e n  und sozialen Entwicklung! Sie sind ein 
ganz vollkommener, ausgeprägter Mensch!")

Es fra g t sich a lle rd ings, ob die in  der Babuska dargeste llte  

Evolution als h istorisch oder sozia l repräsentativ gewertet 

werden kann und damit a lle  K rite rie n  der Typuskonzeption Gon- 

čarovs e r fü l l t .  H istorisch gewachsen is t  nur die soziale Rolle 

der Babuika, diese wird auch von Goncarov nicht uneingeschränkt 

bejaht. Der Gegenstand pos itive r Wertung, ih r "zdravyj smysl", 

erscheint n icht als Ergebnis einer historischen und sozialen 

Entwicklung, sondern als ind iv idue lle  Leistung. Gerade die Di- 

vergenz von sozialer Rolle und persönlichen Zügen, von typischen 

und ind iv idue llen Merkmalen ze ig t, daß der "zdravyj smysl" der 

Babuika n icht Bestandteil einer organischen Zusammenfassung, 

sondern Ergebnis einer spontanen Entwicklung is t .

2.4.7. Logik der Entwicklung

Angesichts der durch die Änderung der ideologischen Anlage des

Romans bedingten Änderung der Personen frag t es sich, ob die

Entwicklung der einzelnen Personen als logisch bezeichnet wer-

den kann. Im allgemeinen T e il dieser Arbeit is t  schon darauf

hingewiesen worden, daß die Frage der Einheit und Logik von

lite ra rischen  Figuren eine re la tive  is t ,  da sie in  entscheiden-

der Weise durch den jeweiligen Erwartungshorizont geprägt
433

is t  . Da der Erwartungshorizont des Rezipienten n ich t nur 

durch die lite ra rischen  und sozialen Normen seiner Epoche und 

durch seinen eigenen Entwicklungsstand geprägt is t ,  sondern 

auch durch Signale im jeweiligen Text gesteuert w ird, is t  nach den 

K rite rie n  zu fragen, die durch die syntagmatische Organisation 

d i e s e s  Textes fü r die E inheit und Logik der Charaktere 

gesetzt werden.

433 Vgl. S. 19 f .  dieser Arbeit



In 01 erwies sich die unmotivierte, bruchartige Wandlung 

Aleksandr Aduevs als ästhetisches Zeichen. Der Text e n th ie lt 

genügend Signale, die darauf hinwiesen, daß die p lö tz liche  und 

Übergangslose Veränderung h ier in tend ie rt war und die Übermacht 

der äußeren Verhältnisse über die Psychologie des Individuums 

demonstrieren s o llte . Sie stand im Dienst eindeutig eindimen- 

sionaler Typisierung, m it der n icht die innere Kompliziertheit 

des Helden, sondern seine rasche Anpassung an die Struktur 

des ihn umgebenden Raums gezeigt wurde.

In "Obryv״* dagegen sind die Voraussetzungen andere: Das ver- 

stärkte Gewicht mehrdimensionaler Typisierung dient der Model- 

lierung gerade der inneren Kom pliziertheit der Figuren; der Ak- 

zent verlagert sich auf psychologische Vorgänge, durch die die 

Wechselwirkungen und K onflik te  zwischen den Figuren v e r t ie f t  

werden. Aus diesem Grunde müssen h ier Änderungen der Figuren 

fü r den Leser p s y c h o l o g i s c h  nachvollziehbar sein. 

Voraussetzung h ie rfü r wäre dynamische Typisierung, eine Darstel- 

lung also, die jeden Statuswechsel einer Figur durch ein a l l -  

mähliches ( 1 ) Übergewicht von merkmalfremden über merkmalkon- 

forme, von charakterisierenden über klassifiz ierende Bestimmun- 

gen sichtbar macht und damit den Entwicklungsweg einer Figur 

in  seinen wesentlichen Stadien erfaßt. Wo dagegen ein Status- 

Wechsel durch unvermittelte (!)Einführung ausschließlich merk- 

malfremder Bestimmungen, durch die p lö tz liche Substitution eines 

neuen Schwerpunkts e r fo lg t, wo entscheidende Entwicklungen über- 

sprungen und auch in  retrospektiven Betrachtungen n icht h in re i- 

chend m o tiv ie rt werden, wird die Logik der Entwicklung erheblich 

bee in träch tig t.

Die Untersuchung der Typisierung der Babuika hat gezeigt, 

daß h ie r die Bedeutung jedes einzelnen Erzählm ittels darauf 

beruht, die allmähliche Verlagerung und Ablösung der Schwer- 

punkte sichtbar zu machen. Die Voraussetzungen fü r eine nach- 

vollz iehbare Entwicklung sind damit e r fü l l t .  Die Änderung der 

Babuska e rfo lg t organisch als systematische Erweiterung der 

typischen Gestalt. Im V. T e il des Romans weist die Babuika ein 

sehr v ie l höheres Maß an charakterisierenden Merkmalen auf als



zu Beginn. Die Einbeziehung ih re r psychologischen Struktur be-

deutet eine Entfaltung ihres Charakters, keine Entwicklung im

Sinne einer qualita tiven Veränderung. Merkmale des Typisierungs-

bereichs "zdravyj smysl11 werden schon vorher erwähnt, rücken

in der zweiten Romanhälfte jedoch in  das Zentrum der Typisie-
434

rung

Bei der Babuska werden Anlässe gezeigt, die eine Verschie- 

bung der Schwerpunkte auslösen können. Die Diskussionen zwischen 

der Babuika und R a jsk ij*3"* sowie das Verhalten Tyckovs gegen- 

über der Krickaja (T. I I I  /  Kap. I I )  , vor allem aber das Ab- 

grunderlebnis Veras können als Anstoß zu einer kritischen Uber- 

prüfung bisher überbewerteter gese llscha ftlicher Konventionen 

angesehen werden.

Mit der Einführung dieser Situationen wird e rre ich t, daß die 

Gestalt die Widersprüchlichkeit ih re r Züge -  die Diskrepanz 

zwischen ih re r sozialen und psychologischen Physiognomie -  v o ll 

ausleben und die im typischen Individuum angelegten, aber in 

der nivellierenden Abstumpfung des Provinzalltags nur unvoll- 

kommen zum Ausdruck gelangenden Möglichkeiten des Charakters 

in ih re r höchsten Form entwickeln kann. Die Gestalt e r fü l l t  da- 

m it Georg Lukács' Kriterium der Steigerung als Voraussetzung 

fü r die Typik eines lite rarischen Helden436.

434 Zur Entfaltung der Babuika vg l. auch C e jt lin ,  I.A . Goncarov, 

S. 356 f .  -  Wenn Aripovskij den Beweis dafür, daß die Ent- 
Wicklung der Babuika nicht die wesentlichen Seiten ihres 
Charakters betre ffe , in dem konstanten Verhalten anderer 
Figuren ih r gegenüber (unverminderte Anerkennung ih re r 
A u toritä t) s ieht, so is t  dies a lle rd ings ein wenig überzeu- 
gendes Argument, umso weniger, a ls es sich um das automa- 
t is ie r te  Verhalten eindimensionaler Figuren handelt. (Lo- 
gika ra z v it ija  charakterov v romanach I.A . Gončarova. In: 

Naukovi zap. Užgorod'kogo u n -tu .t. XXXVII С1959 3 , S. 162- 
182, h ie r: S. 181.)

435 Т. I I  /  Kap. I I ,  IX, X, XVII; Т. I I I  /  Kap. I l l ,  X.

436 Vgl. dazu Peter Demetz, Marx, Engels und die Dichter.
Zur Grundlagenforschung des Marxismus, S tu ttga rt 1959,
S. 272-274.



Daû Ausnahmesituationen a lle in  jedoch nicht genügen, uro Sta-

tuswechsel nachvollziehbar zu machen, zeigt die Typisierung Ve-

ras und Volochovs• Der K on flik t bedeutet fü r beide eine bewußt-

seinsändernde Erfahrung• Aus diesem Grunde wäre eine Änderung

nicht nur der ideologischen Position und des Verhaltens, son-

dern auch der in te lle k tu e lle n  und psychologischen Dominanten
437

durchaus denkbar

Entscheidend fü r die Typisierung Veras is t  jedoch, daß ih r 

Statuswechsel n ich t aus ihren Beziehungen zu Volochov entw ickelt 

w ird, zumindest n ich t in  einer fü r den Leser nachvollziehbaren 

Weise. Die Typisierung der emanzipierten Vera endet m it dem XV. 

Kapitel des I I I •  Te ils• Die Darstellung ih re r Konzessionen an 

die A u to ritä t der Babuska und die Betonung ih re r Liebe zur Groß- 

tante entschärfen diesen Typisierungsansatz nur geringfügig, da 

auf der anderen Seite Verschlossenheit und Freiheitsanspruch 

als Typisierungselemente aufrechterhalten werden (VI, 115, 121 f  

In ih re r Eigenschaft als Emanzipierte wird Vera vornehmlich aus 

der Perspektive anderer Figuren, insbesondere Rajskijs darge- 

s te l l t  (T. I I  /  Kap. XVI; T. I I I  /  Kap• XV) und psychologisch 

nur anhand von äußeren Symptomen erfaßt.

Ohne daß der Leser Zeuge eines Änderungsprozesses geworden 

wäre, erscheint Vera vor Volochov unverm ittelt als Repräsentan- 

t in  einer Synthese von altem und neuem Leben und ve rte id ig t ihm 

gegenüber die durch eine dauerhafte *,Lebensform bewährte ch ris t- 

liche Moral (T. IV /  Kap. I ) .  Wie es zu diesem neuen Status Ve- 

ras gekommen is t ,  e rfä h rt man erst nachträglich: Im Dialog Vo- 

lochov-Vera (T. IV /  Kap. X II) heißt es, Vera habe sich " tro tz ig  

aus dem a lten , , to ten ' Leben ein k ra ftvo lle s , neues Leben e r -  

a r b e i t e t "  (vyrabatyvala sebe; VI, 270). Um diesen Vor­

437 Ein Beisp ie l dafür b ie te t die Typisierung Bazarovs ("Otcy
i  deti"),dessen ideologische Änderung als Ergebnis einer in 

d iv idue lien  Beziehung (Verhältnis Bazarov-Odincova) von 

Turgenev in  der Weise re a lis ie r t  wird, daß man von einer 
organischen Verbindung zweier konträrer Schwerpunkte spre- 
chen kann und der Widerspruch zwischen Äußerungen des 'Ro- 
mantikers' Bazarov und seinen ursprünglichen'n ih ilistischen 

Thesen vom Leser akzeptiert werden kann. Vgl. dazu Schmidt, 

S. 8 6 .



gang selbst darzustellen, wäre dynamische Typisierung unerläß- 

lie h . Auch die in Veras Abrechnung mit dem ,N ihilism us' (T. V /  

Kap. VI) enthaltenen Erklärungen vermögen die Lücke in  der Dar- 

Stellung nicht zu schließen. Wenn in  Veras Rückblick auf ihre 

Beziehungen zu Volochov davon ausgegangen w ird, daß fü r sie von 

vornherein nur ein m it ih re r Umgebung harmonisierendes Leben 

in  Frage gekommen sei und "Rückständigkeit, Despotismus und 

s it t l ic h e  Verkommenheit" (VI, 313) des a lten Lebens auf eine un- 

angenehme, aber n icht gravierende Begleiterscheinung reduziert 

werden, so handelt es sich um Feststellungen, die über den dem 

Leser verm itte lten Erfahrungshorizont Veras hinausgehen. Aus- 

sagen, die die Genügsamkeit Veras innerhalb ih re r eng begrenzten 

Welt und ihren Wunsch nach Beschränkung bei g le ichze itige r In- 

tensivierung ihres Lebens betonen(VI, 312), berücksichtigen 

n ich t die Darstellung der emanzipierten Vera des I I .  und I I I .  

Te ils  und verlagern einen gegenwärtigen Zustand unm otiviert in 

ein früheres Stadium. Der Widerspruch zu der in  jeder Beziehung 

über die Grenzen ih re r Umgebung hinausstrebenden Vera (1. Schwer- 

punkt) wird durch diesen Nachtrag n icht aufgelöst. Die Typisie- 

rung s te l l t  den Leser vor fe rtige  Resultate, ohne den vollzöge- 

nen Weg einzubeziehen.

Die re lig iöse  Komponente erscheint als ein Novum in  der Ту- 

pisierung (T. I I I  /  Kap. XV) -  im früheren Stadium wurde Vera 

durch Skepsis gegenüber allen überkommenen Werten charakteri- 

s ie r t .  Der re lig iöse  E ife r Veras wird ausschließlich an ihrem 

äußeren Habitus (Gebete in der Kapelle und m it der Babuska) 

demonstriert, dadurch jedoch nicht m o tiv ie rt (etwa in  Form eines 

Dialogs, einer Innenanalyse oder durch Erzählerkommentar).

Dem Emanzipationsanspruch in T e il I I  und I I I  steht im neuen 

Stadium Veras ihre Auffassung gegenüber, der primäre Bereich 

der Frau sei die Familie (VI, 260).

Von einer Veränderung Veras is t  zwar auch vor dem letzten 

Gespräch mit Volochov (T. IV /  Kap. X II) die Rede, sichtbar 

werden jedoch nur Änderungen im äußeren Verhalten Veras gegen- 

über ih re r Umwelt (größere M itte ilsam keit, Beschäftigung mit 

Haushaltsangelegenheiten; VI, 111 f . ) ,  da die Schilderung aus
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der Perspektive Rajskijs e r fo lg t. Um jedoch die Ursache dieser 

nur anhand von äußeren Merkmalen dargestellten psychischen Ver- 

änderungen aufzuzeigen, bedürfte es der Perspektive eines ,a l l -
J 1 Q

wissenden1 Erzählers oder einer Selbstäußerung der Person

Die Erwähnung le d ig lich  äußerer Veränderungen m it dem Hinweis
439

auf eine dahinterstehende Leidenschaft überzeugt n icht als
440

Darstellung eines ideologischen Änderungsprozesses

Das Motiv der geheimnisvollen Enträtselung von Veras Charak-

te r aus der begrenzten Perspektive eines sekundären Erzählers

wird dem Autor zum Verhängnis, wenn dieser sekundäre Erzähler

Rajskij von entscheidenden Entwicklungen der von ihm beobachte-

ten Romanfigur ausgeschlossen b le ib t. Die begrenzte Perspektive

eines Beobachters is t  kein A lib i fü r die Aussparung wesentlicher

Vorgänge, durch die die K ontinu itä t einer Gestalt gewährleistet

werden könnte441.

Die umfassende psychologische Vertiefung Veras durch a lle

Darstellungsm ittel (insbesondere durch Bewußtseinsdarstellung),

e rfo lg t post faktum, nach der Wandlung Veras, und vermag den
442

Bruch in der Typisierung n ich t aufzuheben

438 Von Rajskij wird Veras Verhalten immerhin als ein Zustand 

der Gereiztheit und des Rausches (chmel') in te rp re tie r t.  In- 
sofern hat er h ie r als Beobachter größere Kompetenz als die 
Babuska, die Vera als gehe ilt ( -  kažetsja, vyzdorovela!) 

ansieht (VI, 112).

439 So Rajskijs V I, 111 .

440 Dies als Einwand gegen Setchkarev (S. 238) , fü r den die spä- 
te Einführung von Veras religiösem E ife r zwar *ziemlich 
überraschend״* e r fo lg t, psychologisch jedoch "keineswegs in - 

konsistent" is t .

441 Wenig überzeugend is t  der Vorwurf Politykos : "Der Autor er- 
fand einen moralischen F a ll (nravstvennoe padenie) Veras, 
was dem Charakter und dem ganzheitlichen Wesen der Heldin 
deutlich widersprach." (Roman I.A . Gončarova "Obryv", S. 
118.) -  Nicht in  der Liebe Veras zu Volochov und ihrem Aus- 
gang is t  ein Widerspruch zur bisherigen Darstellung zu sehen 
sondern in  Argumentation und Verhalten Veras in  T. I I ,  I I I  

e inerse its  und T. IV, V andererseits.

442 Zu den Widersprüchen in  der Typisierung Veras vg l. in  der 

zeitgenössischen K r it ik  Skabičevskij , Staraja pravda, S. 309 

N.V. Selgunov, T a lan tliva ja  b e s ta la n tlivo s t1 (1869). In : I.A  

Goncarov v russkoj k r i t ik e ,  S. 235-276, h ie r: S. 254 f f . ־ 

In der neueren K r it ik  vg l. Pruckov, S.148 f f . ;  Schmidt, S .13



Ebenso wenig wie Veras Transformation von der K r it ik e r in  des

alten Lebens in  seine Befürworterin sind zwei von den insgesamt

drei Neuansätzen in  der Typisierung Volochovs fü r den Leser
443

plausibel gemacht

Die Gedanken R ajskijs zum ,Nihilismus* (T. I I I  /  Kap. I)
444

markieren einen E inschnitt in  der Typisierung Volochovs - Man 

kann n icht von einem direkten Widerspruch zwischen erstem und 

zweitem Ansatz sprechen, da Typisierungselemente des bloßen 

Außenseiters der Gesellschaft m it in  den eigentlichen Repräsen- 

tationsbereich des,N ih ilis te n ' übernommen werden: Auch den Ver- 

tre te r der "neuen kommenden K raft" kennzeichnet die fü r den 

* l iš n i j  čelovek* gleichermaßen typische Diskrepanz zwischen 

Tätigkeitsanspruch und mangelnder Realisierung und die K r it ik  

am patriarchalischen System, auch er wird außerdem durch Analy- 

t i k , Atheismus und nonkonformistisches Verhalten ("bez ceremonii") 

ty p is ie r t.  Dennoch is t  m it dieser Übernahme keine organische 

Verbindung zwischen beiden Ansätzen geschaffen, da der erste 

Ansatz als solcher n ich t notwendig den ,NihilisteH-Typus erken- 

nen läßt -  es fehlen die fü r den *N ih ilis ten 1 konstitu tiven Eie- 

mente wie universale Negation, , n ih il is t is c h e ' Moral, Materia- 

lismus -  und als Typisierungsbereich v ö ll ig  selbständig is t .

Ein Vergleich m it der Typisierung der Babuska kann dies ver- 

deutlichen: Auch in  ihrem ersten Typisierungsansatz kann die 

Babuska schon als V ertre te rin  des "zdravyj smysl" id e n t if iz ie r t

443 Vgl. dazu auch die Ausführungen Schmidts, S. 121 f f .

444 Gončarov selbst kommentiert den Bruch zwischen dem Volo- 
chov der beiden ersten Teile  und demjenigen der übrigen 
Teile des Romans im B rie f an E.P. Majkova (A p ril 1869), 
V I I I ,  401: Mark vo 2 -j casti -  ne to , čto on v 3 - j,  
4 -j i  5 - j:  on u menja vy ie l ssitym iz  dvuch polovin, iz  

kotorych odna o tnos its ja  к glubokoj drevnosti, do 50-ch 
godov, a drugaja -  pozdnee, kogda s ta l i  naroždat'sja 

novye I ju d i. "  (C.. .3 im 2. T e il is t  Mark n ich t der g le i-  

che wie im 3 ., 4. und 5. T e il: er wurde bei mir aus zwei 
Hälften zusammengeflickt, deren eine aus einer weit zu- 
rückliegenden Ze it d a tie r t,  nämlich aus den 50er Jahren, 
die andere jedoch später entstand, als die neuen Men- 
sehen in Scharen auftauchten.)
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werden, im Unterschied zum zweiten Typisierungsansatz dominiert 

h ie r jedoch noch ihre Repräsentationsfunktion als "feodal'naja 

natura"• Bei Volochov dagegen is t  innerhalb des ersten Typisie- 

rungsansatzes eine Identifika tionsm öglichke it m it der typischen 

Gestalt des zweiten Ansatzes n ich t gegeben. Der zweite Ansatz 

e rg ib t sich demnach n icht im Sinne einer Entwicklung aus dem 

Zusammenhang von Typus und S itua tion , sondern wird mit dem 

ersten durch Addition verbunden.

Dagegen besteht zwischen dem zweiten (Vertreter der "neuen 

kommenden K ra ft") und d r itte n  Ansatz (Vertreter einer 'n ih i l i -  

stischen' Moral) eine unmittelbare thematische und Verfahrens- 

mäeige Verbindung. In beiden Phasen der Entwicklung wird der 

Widerspruch zwischen 'n ih il is t is c h e ' Hypothese und entgegenge- 

setzter Erfahrung ausgeführt; der subjektiven Zukunftsgewißheit 

Volochovs steht die objektive Zukunftslosigkeit seiner Thesen 

gegenüber, seinen 'n ih ilis t is c h e n ' Überzeugungen widerspricht 

sein Verhalten in  der ind iv idue llen  Beziehung (Gegensatz von 

"s tra s t1" und "ubeždenija " ) .  Die beide Ansätze verbindende Wi- 

derlegung von Hypothesen durch das Leben is t  T e il des Dekuvrie- 

rungskonzepts•

Gleichermaßen dekuvrierende Funktion hat der v ie rte  Ansatz,

der die 'n ih il is t is c h e ' Ideologie Volochovs zu einem allgemei-

nen vulgärm aterialistischen W eltb ild  e rw e ite rt, jedoch keiner-

le i  Bezug zu dem 'N ih ilis te n ' des Romans aufweist. Dabei b ie te t

die Perspektive Veras dem Autor die M öglichkeit, die ,neuen

Ideen' Volochovs nicht in  dessen Gestalt selbst verwirklichen

445
zu müssen

Eine L iste  verm ein tlich ,n ih il is t is c h e r  Gedanken muß notwen- 

dig abstrakt bleiben, wenn sie sich auf Tatbestände beru ft, die 

dem Leser vorenthalten wurden. Wenn Vera fe s ts te l l t ,  die posi- 

tiven  Seiten an Volochovs Lehre seien auf dieselbe Quelle zu- 

rückzuführen wie die a lte  Lehre, um daraus zu schließen, die 

a lte  Lehre s te lle  "das einzige unfehlbare und vollkommene Lebens- 

idea l dar" (edinstvennyj, nepog res ite l'ny j, soversennej š i j

־ 330 ־

445 Vgl. dazu Pruckov, S. 201.



ideal z izn i; VI, 317), so is t  zu fragen, was nach der voraufge-

gangenen Darstellung an der Lehre Volochovs überhaupt als posi-

t iv  angesehen werden kann. Auch h ie r werden -  wie an anderen

Punkten der Darstellung des ,N ih ilis te n 1 -  wesentliche Elemente

ausgespart, es wird auf vermittelnde Charakterisierung ver-

z ich te t, die fü r eine logische Entwicklung der Gestalt uner-
446

läß lich  wäre, und es entstehen Brüche im Personenbild

Für eine organische Verbindung der Typisierungsansätze Vo- 

lochovs wäre eine psychologische Vertiefung der Gestalt notwen- 

d ig. Die im Vergleich zu Vera, R ajskij und der Babuska minimale 

Verwendung des , inneren1 Standpunkts, die einer Psychologisie- 

rung dienen könnte, is t  jedoch M itte l der Dekuvrierung, n icht 

der Vertiefung (Introspektion als Selbstbezichtigung).

Die Methode Gončarovs, einzelne Stufen in  der Entwicklung

seiner Helden re trospektiv , d.h. von ihren Ergebnissen her zu

betrachten (ein Beweis dafür sind die zahlreichen Vorgeschich-

te n ), den Werdegang der Figuren "n ich t als durchgehende, sondern
4 47gewissermaßen als punktierte Linie" nachzuzeichnen, wirkt

sich bei Vera und Volochov verhängnisvoll aus, da solche Ent-

Wicklungsmomente ausgelassen werden, ohne die eine Entwicklung
448

unglaubwürdig erscheint . Das bedeutet, daß die D iskontinui- 

tä t in  der Typisierung Veras und Volochovs als Mangel empfunden 

werden muß.

446 Zur Unvereinbarkeit des 1m ateria lis tischen 1 Ansatzes m it der 
im Roman re a lis ie rte n  Gestalt Volochov vg l. auch Saltykov- 
Sčedrin, Uličnaja f i lo s o f i ja ,  S. 219; Pruckov, Masterstvo,
S. 200. -  Vgl. auch die K r it ik  Ostrogorskijs an der fehlen- 
den Konkretisierung des von Volochov repräsentierten 'neuen 

Lebens': "Goncarov C...D hat n icht gezeigt, in  welches Le- 
ben Volochov Vera denn^gerufen hat" (na kakuju imenno zizn' 
zval Volochov Veru). (Źtjudy о russkich p isate ljach, S .131.)

447 A ripovsk ij, Logika, S. 178.

448 Ebd., S. 179 einzelne Fehler, die Gončarov bei der 
Darstellung der Entwicklung der Personen unterlaufen, sind 

hauptsächlich auf mißglückte *punktierte Phasen', Unterbre- 
chungen des Erzählflusses, zurückzuführen, wodurch der Ein- 
druck einer allmählichen Entwicklung zerstört wird und Lük- 

ken entstehen, die die Phantasie des Lesers n icht zu sch lie - 
ßen vermag."
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Bei Rajskij s ichert sich der Autor gegen einen Vorwurf der

D iskontinu itä t ab, indem er zu Beginn die Grenzen der Gestalt

absteckt, diese jedoch so weit faß t, daß j e g l i c h e  Wesens-

äußerungen der Gestalt, Veränderungen und Widersprüche, als ty -

pische Merkmale in te rp re t ie r t  werden müssen.

Aus diesem Grunde bedeutet auch R ajskijs ideologischer Sta-

tuswechsel vom Systemkritiker zum Systemanhänger, vom Skeptiker

gegenüber dem alten Leben und den herrschenden Zuständen zum

Verteidiger einer Synthese von altera und neuem Leben keine Ände-

rung der psychologischen Physiognomie: R ajskij b le ib t der g le i-
449

che Ästhetiker, Romantiker und D ile tta n t

Bei so großzügigen a p r io r !-Bestimmungen, wie sie fü r Rajskij

gemacht werden, is t  m it Kategorien wie ,L o g ik '/ ,Unlogik' n icht
450

v ie l auszurichten . Es f ä l l t  jedoch schwer, ihn als selbstän- 

dige und glaubwürdige Gestalt zu begreifen.

Gerade die Schwankungen und Widersprüche in  Verhalten und 

Aussagen des Typus (denen ironische Darstellung entspricht) 

lassen seinen Bewußtseinshorizont begrenzt erscheinen und füh- 

ren dazu, daß n ich t a lle  Äußerungen R ajskijs ohne weiteres vom 

Leser akzeptiert werden.

449 Vgl. dazu Skabičevskij , S. 300: "Goncarov hat diesen Typ in  
a l l  seinen Verwandlungen v e rfo lg t und b is zum Ende durchge- 
ha lten." -  Die Behauptung W.H. Schmidts (S. 110, Anm. 195), 
das Volochov, Vera und R ajskij gemeinsame Fehlen einer be- 
stimmten und beständigen T ä tig ke it werde fü r die beiden 
letztgenannten Figuren im weiteren Verlauf des Romans re v i-  

d ie r t ,  t r i f f t  fü r Vera, n ich t aber fü r R ajskij zu.

450 Aus diesem Grunde is t  eine Kontroverse wie die folgende we- 
nig gewinnbringend: A ripovsk ij v e r t r i t t  die Meinung: "C.. .3 
tro tz  der Beweglichkeit und U nstetigke it CRajskijsD kann von 

g ik in  seiner Entwicklunq kaum die Rede sein. Es is t  schwer, 
dem ungeordneten, kaleidoskopartigen Wechsel der Anschauun- 

gen, Stimmungen, Entschlüsse und Hemdlungen des Helden i r -  
gendeine bestimmte Gesetzmäßigkeit, Konsequenz zu erfassen. 

Beweglichkeit ohne festes Z ie l oder Inha lt -  das is t  das 
Merkmal, das dem Charakter R ajskijs  den ganzen Roman h in- 

durch zu eigen is t . "  (Logika, S. 181.) -  Gegen diese These 
wendet Pruckov (S. 179) e in : "Einige zeitgenössische L ite ra - 
turwissenschaft ie r  sind der Meinung, die Gestalt Rajskijs ent 
behre der inneren Logik С. . .  3 eine solche Behauptung ent- 
sp rich t n ich t der W irk lich ke it. Es is t  vielmehr so, daß sich 

die künstlerische Logik der Gestalt R ajskijs v ö llig  anders 

ausdrückt als in  den früheren Romanen Gončarovs."
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Durch theoretische Überlegungen wie diejenigen zum Thema'Ni- 

h ilism us'(T . i n  /  Kap. I)  wird die Gestalt ohne Zweifel ph ilo - 

sophisch überhöht, Erfahrungs- und Bewußtseinshorizont des b is - 

herigen Rajskij überschritten. Als Beweis dafür, daß der S te l- 

lenwert p o litis ch e r und sozia ler Fragen bei R ajskij n icht a llzu  

hoch anzusetzen is t ,  mögen folgende Gedanken R ajskijs dienen:

Čto vse é t i  dymno-gor,k ie , uduslivye gazy p o litiče sk ich  i  
social'nych bur1, gde brodjat odni id e i,  za kotorymi žadno 
gonitsja molodaja Çolpa, ukladyvaja tuda s i ly ,  bez ognja, 
bez trepeta nerv? Eto golovnye s tra s t i - ig ra  cholodnych 
sam oljubij, id e i bez krasoty, bez paljaščich naslaždenij , 
bez тик ״ ״  casto ne svoi, a vycitannye, skopirovannye!
(VI, 57)

(Was bedeuten С im Vergleich zur Leidenschaftl die g iftigen ! 
stickigen Dünste der po litischen und sozialen Stürme, wo 
a lle in  Ideen brodeln, denen die Jugend in  Scharen g ie rig  
nachjagt und ihre Kräfte widmet, ohne Feuer, ohne Erregung 
der Nerven. Das sind nur kopflastige Leidenschaften -  nichts 
als ein Spiel ka lte r Selbstliebe, als Ideen ohne Schönheit, 
ohne brennende Lust, ohne Qualen . . .  die o f t  nicht.einmal 
eigene Ideen sind, sondern angelesene, kop ierte .)

Ein in  sich geschlossenes W eltb ild , wie es das Evolutionskon-

zept Rajskijs d a rs te llt ,  läß t sich kaum m it diesem Typus ver-

binden, fü r den gerade die Unbestimmtheit und Inkonsequenz se i-
452

ner Anschauungen charakteristisch is t  . Es f ä l l t  schwer, sich

eine Gestalt, deren Ungeduld und R astlosigke it als Typisierungs-

elemente des D ile ttanten eine Konstante b ilden , als abwartenden
453

Evolutionisten vorzustellen

Die Diskrepanz zwischen der Weite der in te lle k tu e lle n  und 

psychologischen Physiognomie, die der Figur durch die Typisie-
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451 Vgl. auch: " -  Ostavim êto, kuzina. My doã li do p o l i t i -  
českoj i  vsjakoj èkonomii, do socializma i  kommunizma -
ja v êtom ne s ile n ."  (V, 36; R a jsk ij zu Belovodova). ("Las- 
sen w ir das. Kusine. Wir sind bei Politökonomie und son- 
stigen Ökonomischen Fragen, bei Sozialismus und Kommunismus 

angekommen -  das is t  n ich t meine S tärke.” )

452 Vgl. auch L ja ts k ij:  "Im übrigen bas ie rt der ganze Roman da- 
rauf, daß R ajskij keine festen Überzeugungen ha t." (Gonča- 

rov, S. 217.)

453 Vgl. L ja ts k ij,  S. 218.



rung verliehen wird, und der Relativierung durch den a k tu a li-

sierenden Leser is t  das Ergebnis einer Zerdehnung und überbe-

anspruchung der Figur durch Ausführung zu v i  e 1 e r  Typisie-

rungsansätze (entsprechend der kompositorischen Überbelastung

der Figur durch Beteiligung an zu vielen Themen), so daß zwar

eine Fülle von Typisierungsbereichen untersucht, aber n icht von

einer psychologischen Einheit und Konsistenz der Gestalt aus-

gegangen werden kann.

Man hat den Eindruck, daß der Autor mit seiner Gestalt n icht

eine einzige, in sich schlüssige Gestalt darstellen, sondern

mehrere A lternativen, mehrere sch rifts te lle risch e  Möglichkeiten
454

durchspielen' wollte ״

Für eine Änderung der ursprünglichen Konzeption spricht n icht 

nur die Tatsache der zwanzigjährigen Entstehungszeit, sondern 

Auch eine nachträgliche Erklärung Gončarovs selbst:

Ich nazyvali " lju d 'm i sorokovych godov". Rajskij ־  e s t1, 
konečno, odin iz  nich ־ i ,  mozet b y t ',  čto-nibud' i  esče 
С... נ , i  v to že vremja razvivalas' и menja v voobraženii 
sledujuičaja èpocha, i  vse ־ i  dejstvie i  lica  s i i  p a ra lle l1־ 
no s razvitiem samoj ž izn i. Eto, povtorja ju, mne stanovi- 
lo s 1 zametno, kogda ja p richod il к koncu romana. V Rajskogo 
vch o d ili, snačala bessoznatel' no d lja  menja samoao, i  mnogie 

tip ičesk ie  certy moich znakomych i  tovarisčej.

(Man nannte sie Cdie damaligen In te lligenz le rk re ise ] "Leute 
der v ie rz iger Jahre". Rajskij is t  natürlich einer von ihnen 

und v ie lle ic h t noch etwas mehr C.. .3,  und g le ichze itig  ent- 
w ickelte sich in meiner Vorstellung schon die folgende Epo- 
che, und a lle s , die Handlung und die Personen, v e r lie f  par־ 

a l le l  m it der Entwicklung des Lebens selbst. Das merkte ich 
e rs t, wiederhole ich, als ich am Ende des Romans anlangte.

Auf Rajskij gingen -  und zunächst war mir selbst das n icht 
bewußt -  auch v ie le  typische Züge meiner Bekannten und Karne- 

raden über. ) 4

Mit den nachgewiesenen Brüchen in  der Typisierung Veras und Vo- 

lochovs, dem Verzicht auf Entwicklung der Gestalt Tuiins und 

der mangelnden E inheit und Konsistenz Rajskijs e r fü l l t  Gončarov

I

454 Vgl. Brümmer (S. 182) über Firsov ("Vor").

455 Goncarov V II I ,  83 f .  ("Lucie pozdno, čem nikogda").



n ich t die von ihm selbst erhobene Forderung nach wahrheitsge- 

treuer Darstellung als Grundprinzip des Realismus456. Es fehlen 

überzeugende Motivierungen45^: nachträgliche Erklärungen (Vera, 

Volochov), e xp liz ite  Plädoyers zugunsten einer Gestalt (Tušin) 

und einleitende Absicherungen des Autors zur Rechtfertigung von 

Widersprüchen und Horizontüberschreitungen (Rajskij) müssen als 

Pseudo-Motivierungen in  Frage g e s te llt werden.

Die Frage, ob und wieweit die Gestalten in  "Obryv" Realtypi- 

sches repräsentieren, is t  im Falle Veras, Volochovs und Rajskijs 

dann nicht s innvo ll, wenn sie global g e s te llt wird und damit 

eine n icht gegebene Einheit voraussetzt. Bei Vera und Volochov 

is t  die mangelnde Einheit auf die Auslassung wichtiger Entwick- 

lungsmomente zurückzuführen, bei Rajskij beruht sie auf einer 

kompositorisch bedingten, aber psychologisch n icht nachvoll- 

ziehbaren Überladung durch konträre und sich gegenseitig aus- 

schließende Typisierungselemente. Die Frage der Repräsentation 

is t  deshalb auf jeden Typisierungsansatz im einzelnen zu be- 

ziehen.

2.4.8. Typisierung und Wertung

Als V o ru rte il, dem wie jedem V orurte il die logische Begründung 

fe h lt ,  le ite t  das zu Beginn des I I I .  Te ils verm itte lte  ,N ih il is -  

mus'-B ild  die wachsende P r io r itä t der Wertung vor der Darstel- 

lung ein. Aus der Dekuvrierungsfunktion der folgenden Teile e r- 

g ib t sich eine Festlegung der Typisierungsverfahren durch Di- 

daktik. Im Zusammenhang damit s te ig t der A n te il von Deklaration 

und Polemik, die n icht unmittelbar in den Typisierungsvorgang 

in te g r ie rt sind. Dies fü h rt bei Tuiin zu sta tischer, bei der 

Babuika zu wachsender Idealisierung (kompositorisch sichtbar als 

bestimmender Einfluß auf den Gang des Sujets und die Typenhier- 

a rch ie ), bei Volochov zu systematisch gesteigerter Abwertung.

456 Goncarov V II I ,  105.

457 Zur Bedeutung der Motivierung im ,System* des Realismus vg l. 
Tschizewskij, Geschichte der russischen L ite ra tu r des 19. 
Jh., I I ,  S. 14.
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Die Typisierung ve rfo lg t auf der einen Seite eine kontinu ier-
it f i

liehe Überhöhung des alten Lebens in  k o rr ig ie r te r Form und 

macht auf der anderen Seite die Brüchigkeit des Neuen in  seiner 

'n ih ilis t is c h e n ' Variante in  von vornherein unterbrochener Ge- 

ra d lin ig k e it deutlich  (Trennung von in te lle k tu e lle r  Physiogno- 

mie und Lebensform; Gegensatz von Hypothese und Erfahrung).

Die Idealisierung des von der Babuska verkörperten alten Lebens 

verstärkt das von Anfang an bestehende Übergewicht dieses Re- 

Präsentationsbereichs (Gegenüberstellung einer P lu ra litä t von 

Provinzbewohneren m it einem einzigen Vertre ter des 'N ih ilism us ')• 

Die Aussparung entscheidender Entwicklungsvorgänge bei Vera und 

die ideologische Verwertung der W idersprüchlichkeit Rajskijs 

hat zur Folge, daß auch diese dem 'N ih il is te n ' als Repräsentant 

ten einer dauerhaften und bewährten Lebensform gegenübertreten 

Und damit die vollständige Iso la tion  Volochovs vollzogen is t .

Durch die zunehmend e inse itige  Verwendung von M itte ln  nega- 

t iv e r  Darstellung wie Karikatur, Satire oder Parodie fü r Volo- 

chov wird dieser zum Extremtypus. Das Beispiel Volochovs zeigt 

deu tlich , daß der extreme Status eines lite ra rischen  Typus 

n icht notwendig auf der direkten Widerspiegelung eines sozialen 

Typus im lite ra rische n  Werk beruht, sondern unter Umständen aus 

der Verwendung bestimmter Typisierungsverfahren re s u lt ie r t .  Des- 

halb sind Beteuerungen Gončarovs, er habe derartige extreme Ge- 

s ta lten  (k ra jnosti) in  der W irk lich ke it selbst angetroffen, als
4 5 9

Argumente gegen den Vorwurf der tendenziösen Darstellung we- 

nig überzeugend.

־ 336 ־

458 Wenn Piksanov in  der Rückkehr Veras zur Lebensform der Ba- 
buska einen Widerspruch zu der negativen Darstellung des a l-  
ten Lebens im I .  T e il des Romans (Darstellung der Petersbur- 
ger Gesellschaft) ko n s ta tie rt, so übersieht er dabei die von 
Goncarov selbst vorgenommene Differenzierung von altem Leben 
= Erstarrung, M orb id itä t und altem Leben = V ita l i tä t ,  Bestän- 
d ig ke it, der die Opposition von sa tir ische r und idea lis ie ren - 
der Darstellung en tsprich t. (Piksanov, Roman Gončarova "Ob- 

ryv" v svete so c ia l'n o j i s t o r i i ,  S. 129.)

459 Daß Gončarov tendenziöse Darstellung ausdrücklich a ls un- 
künstlerisch ablehnte,bezeugen seine eigenen Äußerungen über 
seine ästhetischen P rinzip ien. Demnach is t  es negativ zu be- 
werten, wenn "eine Idee losgelöst vom B ild  ausgesagt wird 
(vyskazyvaetsja pomimo obraza) und das B ild  verdeckt". (V I I I , 

59 CLučše pozdno, cem nikogdaD.)
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Damit komme ich zu meiner Ausgangsthese (S. 190) zurück, 

wonach auch die Typisierung in "ODryv" eine Bestätigung von Gon- 

carovs theoretischen Aussagen zum Typusproblem e rb ring t. Die 

Untersuchung der Typisierungsverfahren in  "Obryv" hat bewiesen, 

daß Gončarovs Typuskonzept und das in  "Obryv" behandelte Thema 

der Zeitenwende in  einem problematischen Wechselbezug stehen. 

Welche Folgen diese Problematik fü r die Darstellungstechnik hat, 

s o ll in  folgenden Thesen zusammengefaßt werden:

1. Folgen fü r die Sujetkonstruktion

Eine dynamische H a n d l u n g s  führung ließe sich n ich t rea- 

lis ie re n , wenn jede Person a lle  K rite rie n  der Theorie Gončarovs 

e rfü llen  würden* Am Beisp ie l:

a. Eindimensionale Figuren m it Ausnahme Tusins haben le d ig lich  

Rahmenfunktion, die ihnen zugeordneten Erzählstränge sind selb- 

ständig und nur durch Kontrast auf den Haupterzählstrang bezo- 

gen.

b. Tusin, in  dem Gončarovs Evolutionsgedanke m it H ilfe  aus- 

sch ließ lich sta tischer Typisierung d a rg e s te llt w ird, is t  n icht 

dazu in  der Lage, die ihm zugewiesene kompositorische Zentral- 

bedeutung auszufüllen: Er steht außerhalb des S u je tkon flik ts  

und wird le d ig lich  fü r dessen Auflösung als 'Deus ex machina1 

bedeutsam.

c. Der Versuch, m it der Gestalt R ajskijs  dem Roman zur E inheit 

zu verhelfen, sche ite rt an der Koordination von Merkmalen wie 

Unbestimmtheit, Veränderlichkeit und W idersprüchlichkeit m it 

einer tro tz  der V ie ld im ensionalitä t sch ließ lich  statischen Ту- 

pisierung. Das Ergebnis is t  eine inkohärente, m it Merkmalen 

überfrachtete Figur, die ebenfalls mehr S ta tis ten - als Hand- 

lungsfunktion hat.

d. Die dramatische K o llis io n  kommt in "Obryv" nur durch die Ein- 

führung einer von Gončarov selbst a ls*un typ isch*in te rp re tie rten  

Figur -  Volochov -  zustande.

e. Die Babuika kann nur dadurch ihre zentrale kompositorische 

Bedeutung erhalten, daß sie im Rahmen der Romanhandlung erwei- 

te r t  und über die ih r  anfangs in  s ta tischer Typisierung ge-

־ 337 ־
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setzten Grenzen kon tinu ie rlich  hinauswächst. Dies bedeutet zwar 

keinen Widerspruch zu Gončarovs Theorie, jedoch eine M odifiz ie- 

rung. Dadurch, daß die psychologische Struktur der Babuika zu- 

nächst n ich t them atis iert und nur allm ählich e n tfa lte t w ird, 

entsteht der Eindruck von ünabgeschlossenheit, O ffenheit. Das 

heißt: Die Gestalt der Babuika e rfä h rt zwar keine q u a lita tive  

Änderung; da die Darstellung der Verlagerung ih re r Schwerpunkte 

jedoch synchron zum Erzählvorgang und n ich t re trospektiv e r- 

fo lg t,  wird die Abgeschlossenheit des Charakters dem Leser 

kaum bewußt.

2. Folgen fü r die K ontinu itä t der Personenentwicklung

Für die Realisierung im Roman enthä lt die Theorie Gončarovs die 

Gefahr der d iskontinu ierlichen Darstellung. Dieses zeigt sich 

in :

a. voraussetzungsloser Einführung, die entweder durch den Er- 

zähler bzw. eine Romanfigur g e re ch tfe rtig t wird (so bei Tuiin) 

oder aber der betreffenden Person als Mangel angelastet wird 

(Volochov);

b. Aussparung von Entwicklungen, die zum Verständnis unerläßlich 

sind (Vera, Volochov);

c. Häufung von Widersprüchen, die -  den exp liz iten  Absicherungen 

des Erzählers zum Trotz -  einen Mangel an Nachvollziehbarkeit 

zur Folge haben (R a js k ij) .

Die einzige kon tinu ie rliche  Entwicklung, die im Roman dar- 

g e s te llt w ird, kann nur als in d iv id u e lle  Leistung einer Gestalt, 

n icht als Ergebnis einer historischen und sozialen Evolution 

angesehen werden (Babuika).

3. Folgen fü r die Frage der Repräsentation

a. Figuren, die in fo lge  gebrochener Darstellung eine E inheit 

vermissen lassen, können n ich t von ih re r Gesamtstruktur her als 

Repräsentanten einer realtypischen Erscheinung angesehen werden, 

sondern müssen in  jedem Ansatz gesondert auf ih re  Repräsenta- 

tions fäh igke it hin untersucht werden (Vera, Volochov, R a js k ij)?

־ 338 ־



b. Trotz der zahllosen exp liz iten  Hinweise auf den Allgemeinheits- 

Charakter der Darstellung und die Typik der dargestellten Cha- 

raktere f ä l l t  es schwer, m it dem Verfasser in  den Gestalten des 

Romans "Obryv" ein ”Ensemble gese llscha ftliche r Verhältnisse"460 

repräsentiert zu sehen. Die Konzentration auf moralische Proble- 

me und nur gelegentliche Andeutung sozia ler Fragen v e rle ih t der 

Darstellung den Charakter eines persönlichen Dramas, tun so mehr, 

als sich entscheidende Entwicklungen 'h in te r den Kulissen' v o ll-  

ziehen (Wandel Veras). Aktuelle philosophische Gedanken der 

Epoche wie etwa der Volochov zugeschriebene Vulgärmaterialismus 

werden bezeichnenderweise nur außerhalb des Sujets angesprochen, 

bilden jedoch n ich t den Gegenstand einer echten Auseinander- 

Setzung.

4. Folgen fü r das Fortschrittsproblem

Trotz gegenteiliger Deklarationen im Text ge ling t es Goncarov 

n ich t, die Träger seines Evolutionsgedankens als In it ia to re n  

gese llschaftlicher Veränderungen zu re a lis ie re n : die Progressi- 

v i tä t  der Babuika beschränkt sich auf ihren persönlichen Be- 

re ich; Tu iin  wird die Rolle des Sozialreformers nur angedichtet, 

er f ü l l t  sie jedoch n ich t aus. Die ausschließlich statische Ту- 

pisierung eines 'neuen Menschen' is t  ein Widerspruch in  sich.

460 Vgl. S. 58 dieser A rbe it



DRITTER TEIL: SYNTHETISCHE BETRACHTUNG DER DREI ROMANE
In den vorangegangenen Einzeluntersuchungen wurden die Typisieå

rungsverfahren vor allem im H inblick auf ihre Synfunktion, d.h.

ihre Funktion innerhalb des jeweiligen Romans betrachtet. Im

folgenden Kapitel s o ll die Autofunktion dieser Verfahren, d.h.

ihre Bezogenheit auf eine diachrone Evolutionsreihe, die Evolu-
1

tion  des Autors Goncarov untersucht werden . A lle  d re i Romane 

sollen hierbei als e i n  narratives System betrachtet werden, 

dessen Strukturen aus der Zuordnung der Einzelelemente und ihrem 

jeweils umfassenden Funktionszusammenhang zu erm itte ln  sind.

Die zentralen Fragen sind:
•

- Welches sind die Konstanten in  Gončarovs Typisierungssystem?

-  An welcher S te lle  treten Verschiebungen im System ein?

 Welche Wechselwirkungen zwischen thematischen und ästhetischen ־

Verschiebungen liegen vor?

?Welche funktionale Bedeutung kommt diesen Verschiebungen zu ־

3.1. Gončarovs Romane als T rilo g ie

Der Zusammenhang zwischen Gončarovs Romanen is t  in  der Vergan־ 

genheit zahlreichen Fehldeutungen ausgesetzt gewesen. Nicht un- 

wesentlich hat Goncarov selbst zu den in terpretatorischen Ver- 

wirrungen beigetragen, als er 1869 in  seinem ”Vorwort zum Roman 

,Obryv"• (Predislovie к romānu "Obryv” ) e rk lä rte :

С. . . n נ  ik to  ne v id e i tesnejšej organičeskoj svjazi meždu 
vsemi tremja knigami: "Obyknovennoj is to r ie j" ,  *Oblomovym”

1 "Obryvom"! B e lin s k ij, Dobroljubov -  konečno, u v id e li by, 
čto v suščnosti êto -  odno ogromnoe zdanie, odnozerkalo, 
gde v m in ia tju re  o tra z ilis *  t r i  êpochi -  s ta ro j ž iz n i, sna 
i  probuzdenija, i  čto vse lic a  -  Aduev, Oblomov, Rajskij i

1 Zum Funktionsbegriff siehe J u r i j  Tynjanov: Uber die l i t e r a r i -  

sehe Evolution. In : Russischer Formalismus, S. 453, 455, 461.
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drugie so s ta v lja ju t odno lic o , nasledstvenno pereroždaju- 
ščeesja ־ i  v Babuske o tra z ila s ' vsja stara ja  russkaja zizn ' 
s edva zelenejuščim i svežimi pobegami -  Veroj , Marfen'koj
c . . . ) כ v in ,  1 6 2 )

(С...  niemand hat die besonders enge, organische Verbindung כ 

zwischen den d re i Büchern: "Eine gewöhnliche Geschichte", 
"Oblomov" und "Der Abgrund" bemerkt! B e lin sk j, Dobroljubov -  
die hätten na tü rlich  erkannt, daß sie im Grunde genommen ein 
gewaltiges Gebäude b ilden, einen Spiegel, in  dem dre i Epo- 
chen in  M iniatur re f le k t ie r t  werden -  die Epoche des alten 
Lebens, des Schlafs und des Erwachens, und daß a lle  Gestal- 
ten - Aduev, Oblomov, Rajskij und die anderen eine einzige 
Person darste llen , die nacheinander neue Formen annimmt - 
und daß sich in  der BabusJca das ganze a lte  russische Leben 
sp iege lt m it seinen eben e rs t ergrünenden frischen Trieben ־ 
Vera und Marfen'ka C...3) !:Hervorhebung im ОгідіпаІЗ

ein Gedanke, den Goncarov 1879 in ־  seiner berühmten Apologie 

"Besser spät als nie" (Lučše pozdno, čem nikogda) wieder auf- 

nahm:

C...D skažu prežde vsego, eto on i, osobenno "Oblomov" i  
"Obryv", tesno i posledovatel *no svjazany mezäu soboj , как 
svjazany o traz ivš ies ja  v nich, как v kapie vody, periody 
russkoj z iz n i• (V III ,  69)

(C...3 ich w i l l  vor allem sagen, daß sie С-die dre i Romane], 
insbesonders "Oblomov" und "Obryv", eng und folgerichtig 
miteinander verbunden sind, so wie die sich in  ihnen wie in 
einem Wassertropfen spiegelnden Perioden des russischen Le- 
bens untereinander verbunden sind.)

Diese Reinterpretationsversuche Gončarovs wurden -  ungeachtet 

ih re r Kontextbedingtheit, auf die im vie rten  T e il dieser A rbe it 

näher einzugehen is t , von zahlreichen K ־  rit ik e rn  zum Anlaß ge- 

nommen, Gončarovs Romanwerk als tr ilo g isch e  Chronik der h is to - 

rischen und sozialen Entwicklung Rußlands in  dre i Jahrzehnten 

(den 40er, 50er und 60er Jahren) zu apostrophieren3.

2 Hervorhebung im O rig ina l. ־ Vgl. auch Gonöarovs Korrespondenz 

m it dem dänischen Übersetzer Peter Hansen. (Perepiska I.A . 
Gončarova s P.G. Ganzenom. 1878-1885, p re d is i, i  komm. M.P. 

Ganzen-Koževnikovoj . In : L ite ra tu rny j arch iv, VI С1961 נ , S. 
37-105, insbes. S. 51.)

3 So V.V. Cujko, Lučše pozdno, čem nikogda. In : Pokrovskij , S. 

296—311, insbes. S. 300 f . ;  Bersova, Roman I.A . Gončarova 

"Oblomov", S. 273; C e jt lin ,  I.A . Gončarov, S. 316; in  der 
westlichen Forschung Janko Lavrin, Goncharov, New Haven 1954, 
S. 60.
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Es g i l t  jedoch zu berücksichtigen, daß dieser Anspruch Gon- 

čarovs auf repräsentative Darstellung von dre i Perioden des rus- 

sischen Lebens:

1 • e rs t n a c h  Beendigung a lle r  d re i Romane fo rm u lie rt wurde 

und als Reaktion auf den Anachronismusvorwurf der K r it ik e r  und
4

ihre Forderung nach mehr A k tu a litä t gesehen werden muß ;

2. vom Autor selbst mit den dre i Phasen einer m y t h o l o  ־

g i s c h - z y k l i s c h e n  Abfolge v e rb ild lic h t w ird, Ruß- 

land als:

-  a ltes Leben (01),

-  Schlaf ("Oblomov"; *Schlaf' is t  auch h ie r gleichbedeutend 

m it 'Absterben', *Tod'),

-  Erwachen ("Obryv").

Man muß nicht wie Leon Stilman^ der Methode eines autoren- 

psychologischen Reduktionismus folgen, um in  dieser Einordnung 

in  ein zyklisches Modell auch eine ze itlich e  Relativierung zu 

sehen.

Daß Goncarov sich zumindest in  einem Spätstadium der Arbeit 

an "Obryv" darum bemühte, seine dre i Romane in  einen zyklischen 

Zusammenhang zu ste llen , ze ig t schon die späte Änderung des 

T ite ls 6, ja man kann sogar, wenn man sehr weit geht, in  den 

identischen Vorsilben der dre i Romantitel (russ. "ob־ " = her- 

um, ringsum) einen Hinweis auf Gončarovs zyklische Denk- und 

Schreibweise sehen*

Wenn auch der Anspruch auf Spiegelung der gesellschaftlichen 

W irk lichke it im Rußland der 40er b is 60er Jahre in  Zweifel zu
7

ziehen is t  , so haben doch die vorangegangenen Analysen der

־ 342 -

4 Vgl* Setchkarev, S. 247 f f .

5 Oblomovka Revisited, S. 49.

6 Nach den Varianten "Chudožnik", "R a js k ij" , "R ajskij chu- 
doznik" und "Vera" entschied sich Goncarov erst 1868 fü r 

den T ite l "Obryv".

7 Dieser Anspruch is t  dem poetologischen Denken Gončarovs 

le tz t l ic h  auch fremd. Gončarov bemüht zwar an verschiedenen 

Stellen die v ie ls trapaz ie rte  Spiegelmetapher zur Beschrei- 
bung des künstlerischen Prozesses, wehrt sich aber gegen



Typisierungssysteme der dre i Romane den engen Zusammenhang zwi- 

sehen ihnen deutlich werden lassen. Diesen Zusammenhang kann man 

als tr ilo g is c h  bezeichnen, wenn man unter einer T rilog ie  n icht 

die systematische Darstellung einer chronologischen Abfolge 

außerliterarischer Fakten versteht, sondern einen Zyklus von 

Werken, die thematisch und ästhetisch so eng aufeinander bezo- 

gen sind, daß sich bei der Lektüre des gesamten Romanwerks die 

Bedeutung seiner E in ze lte ile  verschiebt•

In Gončarovs Romanwerk geht die thematische und ästhetische 

Zuordnung zwar n ich t so weit wie etwa in der L ite ra tu r des Ba- 

rock, wo sie auch die Ebene des Mikrotextes (Kapitel, Paragra-
Q

phen e tc .) erfaßt (Beispiel: "Simplizissimus" ) ,  oder wie in 

den h o chs tilis ie rten  Kompositionsverfahren Isaak Babel's ("Kon- 

arm ija", 1926), äußert sich jedoch als thematische und äs the ti- 

sehe Generallin ie, die sich an Thematik, Typenkreisen, Typen- 

entwicklung und Evolution des Wertungsspektrums verfolgen läß t.

3.2. Thematik

In a llen drei Romanen erscheint das Thema des sozialen Wandels, 

des Übergangs von alten zu neuen Lebensformen, auf die moralisch- 

ethische Repräsentationsebene transponiert. Konkrete sozialöko- 

nomische Oppositionsvarianten wie Provinz vs. Hauptstadt, asia-

a lle  Abbild- und Widerspiegelungspostulate und betont immer 
wieder die "brechende" (anstelle einer reflektierenden oder 

reproduzierenden) Funktion des Kunstwerks -  ein Argument, 
das er gegen die "V ertre te r des Naturalismus" (Zola und Flau- 
bert; le tz te re r wird von Gončarov irrtüm lich  zu den Natura- 
lis te n  gerechnet) ebenso wie gegen die ,revolutionären De- 
mokraten' ins Feld fü h rt. Vgl. dazu Gončarovs Korrespondenz 

m it P.A. Valuev. In : I.A . Gončarov, L ite ra tu rno -kritičesk ie  
s ta t ' i  i  pis'ma, S. 294-330, insbes. S. 310, 322.

8 Roman von Hans Jakob C h ris to ffe i von Grimmelshausen (1622- 

1676), ersch. 1668. Der genaue T ite l:  Der abentheurliche 
Simplicissimus Teutsch das is t :  Die Beschreibung deß Lebens 
eines seltzamen Vaganten genant Melchior Sternfels von Fuchs- 
haim wo und welcher gesta lt Er nemlich in  diese Welt kommen 
was er darinn gesehen gelernet erfahren und außgestanden 

auch warumb er solche wieder fre y w ill ig  q u i t t i r t .
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tische Rückständigkeit vs. europäischer F o rts c h ritt, Feudális- 

mus vs. Kapitalismus etc. werden n ich t e lim in ie r t, sondern in  

anthropologisch-psychologische Probleme uragedeutet und Uber 

schichten-, berufs- und nationalitä tenspezifische Begrenzungen 

hinaus zu Fragestellungen von universaler Bedeutung e rw e ite rt: 

Wie sind die Möglichkeiten und Bedürfnisse des phantasiebegab- 

ten Individuums m it den Erfordernissen von Geschichte und Ge- 

se llscha ft in  Einklang zu bringen? Aus dieser Fragestellung er- 

geben sich thematische Oppositionen wie
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a lt vs . neu

Individuum vs. Gesellschaft

Ideal vs. W irk lichke it
Träumertum vs . Realismus
Kunst vs . Leben
Poesie vs . P flic h t

Die Besonderheit von Gončarovs Typisierungssystem beruht da- 

rauf, daß a lle  wie auch immer beschaffenen thematischen P o la ri- 

täten -  ob soz ia l, sozialökonomisch, sozialpsychologisch, psy- 

chologisch oder ethisch-moralisch -  durch Einordnung in  ein 

zyklisches Modell n iv e l l ie r t  und m it verschiedenen Phasen des 

Lebenszyklus synchronisiert werden: Kindheit bzw. Jugend vs. 

Erwachsenenalter bzw. Reifestadium. Eine solche Zyklisierung 

bedeutet Verallgemeinerung, Überführung des Z e itlich e , Akziden- 

te ile n  in Z e it lo s ig k e it, R ege lhaftigke it. Aus diesem Grunde 

sind a lle  In terpretationen, die das Romanwerk Gončarovs auf eine 

Auseinandersetzung m it Leibeigenschaft und ka p ita lis tisch e r Ent- 

Wicklung, m it Westler- und Slavophilentum etc. reduzieren, nicht 

fa lsch , aber notwendig e in s e it ig , da sie nur einen Teilaspekt 

der Typisierung berücksichtigen und n ich t der P r io r itä t  z e it-  

loser vor zeitbedingten Repräsentationsebenen Rechnung tragen.

In "Obryv" verschiebt sich diese Grundlinie durch Erweiterung 

und Aktualisierung der Thematik: Themen wie Künstlertum und 

Emanzipation, in  den ersten beiden Romanen nur angedeutet, wer- 

den in  "Obryv" weit ausgeführt und m it einem aktuellen Thema 

der 60er Jahre, dem ,N ih ilism us1-Problem, verbunden. Dennoch 

bewirkt diese Verschiebung keinen generellen Bruch des Systems,



was theoretisch möglich wäre. Die Einordnung in  ein zyklisches 

Modell, dessen Phasen m it den Phasen des Lebenszyklus synchro- 

n is ie r t  werden, bestimmt in  je  unterschiedlicher Weise die Ту- 

pisierungsprinzipien a l l e r  d re i Romane: in  01 und "Oblomov” 

b ild e t der Lebensweg der Zen tra lfigu r den Ausgangspunkt der Zyk- 

lis ie rung , in "Obryv" dagegen wird der ursprüngliche Ansatz - 

die Modellierung des Lebensweges des Künstlers R ajskij -  in 

T e il I I I  aufgegeben zugunsten der Modellierung einer zum Ereig- 

nis zugespitzten Krise (Abgrunderlebnis) , die jedoch ih re r- 

se its in  das Modell des Lebenszyklus in te g r ie r t  wird und sich 

als sein notwendiger T e il,  wenn n ich t sein Zentrum erweist.

3.3. Typenkreise

Die zyklische Einordnung von Gončarovs Typengestalten e rfo lg t 

durch:

1. N ivellierung der Unterschiede innerhalb der Konfigurationen 

der einzelnen Romane: in  01 durch Rekonstruktion eines id e n ti-  

sehen Weges aus den zunächst oppositiven Wegen von Onkel und 

Neffe, in  “Oblomov" durch komplementäre Kombination der Lebens- 

zyklen der Figuren (Oblomov-Agaf' ja /0 1 ' ga-S to l1c) und in  "Ob- 

ryv" sch ließ lich durch In tegration der Gestalten aufgrund der 

gemeinsamen Erfahrung einer Lebenskrise (Rolle der "s tra s t '" )  

bei g le ichze itige r Desintegration der Extremtypen, die den 

zyklisch-evolutionären Zusammenhang des Lebens negieren (Tyckov, 

Volochov);

2. Korrelation typischer Figuren und Figurenkonstellationen

im FunktionsZusammenhang der dre i Romane: In a llen  dre i Romanen 

wird der sozialpsychologische K o n flik t zwischen altem und neuem 

Leben durch die semantische Opposition Träumer vs. R a tiona lis t 

ausgeführt, die in  je  unterschiedlicher Weise w iederholt, d i f -  

fe renzie rt und abgewandelt wird. Diese beiden Grundtypen sind 

durch ih r gegensätzliches Verhältnis zur W irk lichke it gekenn- 

zeichnet, die fü r Goncarov sowohl aus individualpsychologischen 

Bedürfnissen wie aus sozia ler Rolle besteht und m it der Themen- 

korre la tion von "s tra s t* ” und Hdelo” beschrieben w ird. In ih re r



Grundform repräsentieren beide Typen eine e inse itige Weitsicht 

und Lebensweise: das 1a lte  Leben' erscheint als unproduktives, 

phantastisches Träumen, als Bewunderung menschlicher Gefühle 

und Leidenschaften, als P assiv itä t (Träumer); das 'neue Leben' 

dagegen als Rationalismus, Planung aufgrund von berechenbaren 

Größen, von Sachlichkeit und T a tk ra ft (R a tiona lis t). Trotz d ie- 

ser e inse itigen Repräsentation individualpsychologischer Be- 

dürfnisse durch den Träumer oder der sozialen Rolle durch den 

Rationalisten haben beide Gegensatztypen eine zentrale GemeinÉ 

samkeit: Beide schließen sich durch ihre jeweilige Lebens- und 

Erlebnisweise von einer in tu it iv e n  Erfahrung der W irk lichke it 

aus. Gončarovs Träumer begegnet der W irk lichke it m it den Kate- 

gorien einer idy llischen  K indheit, der R ationa lis t läßt Erfah- 

rung nur in  den de fin ie rten  Kategorien einer zweckorientierten 

Erwachsenenwelt zu. Beide Typen schreiben somit der W irk lich- 

k e it ihre Seinskategorien vor -  der eine durch ein Ideal der 

Ruhe und der Poesie, der andere durch ein Ideal der A rbeit und 

des Imperativs. Im Grunde aber repräsentieren beide ein unge- 

lebtes Leben.

Der d r i t te  Grundtyp in  Gončarovs Romanen e r fü l l t  eine syn- 

thetisierende Funktion zwischen den beiden Gegensatzpositionen 

von Träumer und R a tiona lis t, altem und neuem Leben: Gončarovs 

Frauengestalten O l'ga, Vera, Babuika (und andeutungsweise Liza- 

veta) repräsentieren als V ertre te r von S e n s ib ilitä t und 'ge- 

sundem Menschenverstand' einen Typus, der durch seine in tu it iv e  

Erfassung der W irk lichke it und seine -  gemessen an Träumer und 

R a tiona lis t ־ größere Fähigkeit zu spontanem Handeln und In- 

der-Gegenwart-Leben mehr als jene geeignet is t ,  die Gegensätze 

und 'Abgründe' des menschlichen Daseins, die Entfremdung des 

Menschen gegenüber dem anderen (Thema des 'ic h  vs. die anderen') 

und gegenüber sich selbst zu überwinden.

In der 're in s te n ' Form erscheint das Gegensatzpaar von Träu- 

mer und R a tiona lis t in  Gončarovs erstem Roman, in  den beiden 

Typen Aleksandr und Petr Aduev, während die weibliche Vertrete- 

r in  des *gesunden Menschenverstandes' h ie r in  Lizaveta noch auf 

den Status einer Randfigur beschränkt is t .
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In den beiden folgenden Romanen lassen sich die beiden Arche- 

figuren Träumer und R ationa lis t h in s ich tlich  ih re r spezifischen 

Beziehung zur W irk lich ke it wiederum in  Figurvarianten auffächern. 

In "Oblomov" wird innerhalb des Repräsentationsbereichs des a l-  

ten Lebens der Träumer Oblomov den Vertretern einer ländlichen 

und einer kleinbürgerlichen Id y lle  gegenübergestellt. Während 

le tz te re  in  ihrem M ilieu aufgehen, transzendiert Oblomov es 

durch sein Bewußtsein und erscheint aufgrund dieses immanenten 

Widerspruchs zwischen Sein und Bewußtsein als sozialpsycholo- 

gischer Typus des 1l i š n i j  celovek1. Auf der Seite des ,neuen 

Lebens' verkörpert S to l'c  einen erweiterten Typus des Rationa- 

lis te n , der im Träumertum seines Gegentypus eigene n ic h tre a li-  

s ie rte  Möglichkeiten ahnt und diese in  der Liebesbeziehung auf 

wiederum pragmatische Weise zu verw irklichen sucht, während 

Ol'ga eine Variante von Gončarovs weiblichem Grundtyp repräsen־ 

t ie r t ,  die n icht wie Lizaveta die Mißachtung individualpsycho- 

logischer Bedürfnisse passiv erduldet, sondern diese innerhalb 

bestehender gese llscha ftliche r Normen zu leben versucht und 

damit den ersten S c h ritt eines Emanzipationsprozesses verw irk־ 

l ic h t .

In 11 Obryv" werden diese dre i Grundtypen n ich t nur weiter 

ausd iffe renz ie rt, sondern auch auf neue Weise den beiden Reprä־ 

sentationsbereichen a lt/neu zugeordnet. Als Träumertypen er- 

scheinen sowohl der , l i š n i j  čelovek* R a jsk ij als auch der 'N ih i־ 

l i s t '  Volochov ־ der eine in  der Variante des passiven künstle־ 

rischen D ile ttan ten, dem zur Überwindung der Gegensätze zwischen 

sich und seiner Umgebung n ich t das Bewußtsein, aber die Möglich־ 

k e it des praktischen Handelns fe h lt ,  der andere als aktive r 

U topist, der die Diskrepanz durch Negation und inadäquates Han- 

dein zu elim inieren sucht und damit eine Extremposition e in - 

nimmt. Beide stehen zu Beginn des Romans auf der Seite des 

'neuen Lebens*, ebenso wie Vera, deren ind iv idue lles  Unabhän- 

gigkeitsstreben sich im Gegensatz zu Ol'ga gegen die bestehende 

Ordnung r ic h te t und die deshalb als Weiterentwicklung des so- 

zialpsychologischen Typus der Emanzipierten angesehen werden 

kann. Auf der Seite des 'a lte n  Lebens' wird Gončarovs Frauentyp
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in der Figur der Babuska v a r i ie r t ,  die der Suche nach Tätigke it 

bei den sich emanzipierenden Typen Ol'ga und Vera eine p ra k ti- 

sehe T ä tigke it gegenübersetzt und im Verlauf der Romanhandlung 

auch mit ihren individualpsychologischen Bedürfnissen umzugehen 

le rn t. Im Gegensatz zu den übrigen Repräsentanten des alten 

Lebens, den in  ihrem M ilieu erstarrten Vertretern der Peters־ 

burger A ris to k ra tie , der Provinzkleinstadt und der Provinzidyl- 

le , kann diese Figur zur zentralen V erm ittle rin  zwischen a lt  

und neu werden, die bis auf den 'N ih ilis te n ' a lle  Vertreter des 

Neuen zu in tegrieren weiß ־ eine Funktion, die auch dem id e a li־ 

sierten Realistentypus dieses Romans, Tusin, zugeschrieben, je  ־

doch n icht von ihm e r fü l l t  w ird, da seine praktische Tätigkeit 

ebenso wie seine Gefühle fü r den Leser unerfahrbar bleiben.

3.4. Typenentwicklung

In allen dre i Romanen entspricht die Entwicklung der Typenge־ 

stalten Gončarovs роеto lo g ischer Forderung nach Typisierung nur 

s ta b ilis ie r te r  und vom Ergebnis her überschaubarer Erscheinun־ 

gen. Das bedeutet n ich t, daß Goncarov sich auf die Typisierung 

ausschließlich festgelegter, invariab le r Figuren beschränken 

würde: Er behält diese absolut statische Typisierung nur den 

eindimensionalen Vertretern der P rovinzidylle  oder der Peters- 

burger Gesellschaft vor. Dennoch zeigt die F o r m  der Entwick־ 

lung auch der übrigen Figuren, daß Goncarov seiner Maxime des 

" typologischen Passivismus" (C e jtlin ) le tz t l ic h  treu b le ib t.

Diese Maxime wird a lle rd ings in  den verschiedenen Stufen sei־ 

ner Evolution unterschiedlich re a lis ie r t .  In den beiden ersten 

Romanen s te l l t  die Entwicklung der Zentralfiguren einen Reduk- 

tionsprozeß, eine Art Antientwicklung dar, n ich t eine Erweite- 

rung. Bei Aleksandr Aduev endet die Grenzüberschreitung m it to - 

ta le r In tegration im neuen M ilieu , bei Oblomov fo lg t auf die 

nur im Traum vollzogene Grenzüberschreitung Desintegration.

In beiden Fällen s ig n a lis ie r t die Form der Personenentwick- 

lung Gončarovs Position im lite ra rischen  System der jeweiligen 

Z e it. Die unverm ittelte Transformation des Romantikers Aleksandr
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Aduev in das pragmatische Ebenbild seines Onkels is t  zunächst 

als Absetzung vom romantischen Kanon (Motiv der romantischen 

Selbsttäuschung? Untergang des Helden als Folge des Raumwechsels 

Provinz-Petersburg im romantischen 1System') zu verstehen. Die 

funktionale Bedeutung dieses Verfahrens lie g t darin , die über- 

macht der zeitgenössischen W irk lichke it (im Unterschied zum 

engen M ilieu -B eg riff der Physiologisten) über die ind iv idua l- 

psychologischen Bedürfnisse des Menschen zu iron is ie ren  und da- 

m it zu k r it is ie re n .

Die K r it ik  an der bedingungslosen Unterwerfung durch die so- 

z ia le  Norm wird h ie r jedoch nur vom im pliz iten  Autor (bzw. dem 

Erzähler und der als Standpunktträgerin eingesetzten L izaveta), 

n icht von der Zen tra lfigu r selbst geübt. Aus diesem Grunde 

kommt es Goncarov n ich t darauf an, den Statuswechsel des Helden 

psychologisch zu konkretisieren und zu motivieren. Das Kausali- 

tä tsp rinz ip  kommt in  diesem Roman nur insoweit zum Tragen, als 

,Jahrhundert' und 'Z e itg e is t ' als Motivierung fü r die Metamor- 

phose des Helden dienen, n ich t -  oder kaum - durch Einführung 

der Dimension der Vergangenheit: le d ig lich  in  der knappen Dar- 

Stellung des Provinzmilieus von Grači kann h ier ein A n s a t z  

zur Modellierung eines sozialen Ursprungs gesehen werden.

Mit dieser Form der Personenentwicklung zeigt Goncarov in 

diesem frühen Entwicklungsstadium seine typologische Nähe zu 

der von Galachov, Nekrasov, Turgenev, Panaev und Apollon Majkov 

in  den 40er Jahren vertretenen Richtung der , naturalen Schule'. 

Bei diesen Autoren d ient ebenso wie in  Gončarovs erstem Roman 

der Bruch zwischen zwei oppositiven Typisierungsansätzen unter 

bewußtem Verzicht auf Herstellung eines entwicklungsmäßigen Zu- 

sammenhangs als ästhetisches Zeichen.

Anders wird in  "Oblomov" die Entwicklung der Zentra lfigur 

zwar auch als Reduktionsprozeß re a lis ie r t ,  h ier jedoch m it einem 

Höchstmaß an Ind iv idua lis ie rung durch psychologische Vertiefung 

verbunden, die dazu d ien t, die Widersprüche zwischen Individuum 

und Gesellschaft, persönlichen Bedürfnissen und gesellschaft- 

liehen Notwendigkeiten in  der Figur selbst zu d ia log is ie ren.

Und während in  01 das Kausalitä tsprinzip  noch wenig zur Anwen-

3 ־ 4 ־ 9
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dung kommt, wird es in  "Oblomov" in  der bre iten Ausführung eines 

sozialpsychologischen Ursprungs (Oblomovka und Verchlevo) zum 

tragenden Element der Personenentwicklung sowohl Oblomovs als 

auch seines komplementären Gegentypus S to l'c .

Im Funktionszusammenhang der P rosa lite ra tu r der 40er und 50er 

Jahre markieren diese Verschiebungen einen wichtigen Evolutions- 

s c h r it t :  Personenentwicklung als Desillusionsprozeä und damit 

Absetzung vom romantischen Normensystem is t  in  "Oblomov" in  sehr 

v ie l stärkerem Maße als in  01 m it der Konstituierung neuer Ent- 

Wicklungstechniken verbunden, die fü r die Herausbildung des 

rea lis tischen Romans schlechthin charakteristisch sind. Dennoch 

überschreiten diese Entwicklungstechniken n ich t die in  Gončarovs 

poetologischen Aussagen gesetzten Grenzen: Die Figuren werden 

zwar durch Einführung ih re r Vergangenheit in  ein ze itliches 

Kontinuum g e s te llt ,  damit werden jedoch g le ich ze itig  ihre Mög- 

lichke iten  und Grenzen abgesteckt, die bei Oblomov und S to l'c  

nur unterschiedlich weit gefaßt sind. Die Liebesbeziehung dient 

bei Oblomov dazu, seine Möglichkeiten zu prüfen, während die 

Möglichkeiten Stol'cens mehr d e k la rie rt als aus der Handlung 

entw ickelt werden. Die einzige lineare Entwicklung wird in Ol'ga 

re a lis ie r t ,  jedoch n ich t als sozia ler oder ideologischer Status- 

Wechsel, sondern als systematische Entfaltung eines psycholog!- 

sehen Potentials*

Die Tatsache, daß psychologische Vertiefungen bei Gončarov

dazu t e n d i e r e n  , Entwicklungen von ihrem Ergebnis her,

also re trospektiv  zu re fle k tie re n  und aufgrund ih re r sprachlich-

s t ilis t is c h e n  Form weniger als später die Introspektionen der

Helden Tolsto js und Dostoevskijs geeignet sind, innere Vorgänge
9

in ih re r Dynamik ("d ia le k tika  dusi") zu verm itte ln , g ib t einen

־ 350 -

9 Vgl. Favorin, S. 355: "Schon N-G• Cernysevskij s te llte  fe s t, 
daß den Psychologen To ls to j vor allem der psychische Prozeß 

se lbst, seine Formen, seine Gesetze, die D ia lektik  der Seele 
. . .  in te re s s ie rt."  -  Zum B eg riff der "d ia le k tika  dusi" vg l. 
auch Boris Êjchenbaum, Molodoj T o ls to j, Petrograd/Berlin 1922,

S. 81. CNachdruck: München 1968. (Slavische Propyläen. 53 .כ(.



weiteren Anhaltspunkt fü r die Einordnung Gončarovs in  die a l l -  

gemeine lite ra risch e  Evolution als V erm ittle r zwischen Očerkis- 

mus und realistischem Roman, dessen kom pliziertere Formen fü r 

Goncarov jedoch problematisch werden, wie der Roman "Obryv" be- 

weist. Hier ze igt sich in  a lle r  D eu tlichke it, daß die Maxime 

der "ustojavšajasja  z izn1" fü r die Realisierung im Roman die 

Gefahr der d iskontinu ierlichen Darstellung en thä lt -  Gefahr 

deshalb, w eil h ie r auf der syntagmatischen Ebene des Textes 

(im Gegensatz zu 01) solche Signale gesetzt werden, die die psy- 

chologische Nachvollziehbarkeit als Norm der Personenentwicklung 

erkennen lassen.

Für den Zusammenhang zwischen Gončarovs Evolutionsgedanken 

und der Entwicklung seiner Typengestalten e rg ib t sich:

1. Typen, die das a lte  Leben als stagnierende und n ich t ko n ti- 

nu ie rlich  evolutionierende Lebensform repräsentieren, werden 

entweder von vornherein als festgelegt und invariabe l gezeigt 

oder aber einer Scheinentwicklung unterzogen, die einen Reduk- 

tionsprozeß, jedoch keine Erweiterung d a rs te llt  (Aleksandr 

Aduev, Oblomov)•

2. Bei Typen, die das K ontinu itä tsp rinz ip  e rfü lle n  und deshalb 

als Träger von Gončarovs Evolutionsgedanken fungieren, wird 

Entwicklung:

a. ausgespart und durch Deklaration e rse tz t. Dies g i l t  fü r die 

Pragmatikertypen Tušin und ־ zumindest weitgehend -  S to l'c ;

b. auf den psychologischen Bereich eingegrenzt, so daß h ie r eine 

progressive Entwicklung als in d iv id u e lle  Leistung von Personen, 

n ich t aber als Ergebnis einer historischen und sozialen Evolution 

angesehen werden kann. Bezeichnenderweise is t  diese Form der Per- 

sonenentwicklung nur bei Frauengestalten zu finden, deren ge- 

sellschaftsverändernde Möglichkeiten Gončarov ־ entsprechend 

seiner spezifischen Deutung des Emanzipationsproblems å nur oder 

gerade im individualpsychologischen Bereich sieht*

Daraus fo lg t: In seiner Technik der Personenentwicklung über- 

windet Goncarov zwar die P rinzip ien des Ocerkismus, es ge ling t 

ihm jedoch n ich t, seine Figuren als p r in z ip ie ll offene und un- 

abgeschlossene dynamisch zu entwickeln -  eine Verschiebung, die



erst in  einem späteren Stadium der lite ra rischen Evolution, ins- 

besondere in  den Romanen Dostoevskijs, eintreten s o llte . Auf- 

grunddessen kann man Gončarovs Postulat des 1 typologis chen Pas- 

sivismus1 durchaus als Beschreibung der Möglichkeiten und 

G r e n z e n  seiner eigenen Schreibweise deuten. Was ihn da- 

bei von ihm verwandten Autoren seiner Zeit unterscheidet und 

ihn in  der lite ra rischen Diskussion le tz t l ic h  is o lie r t  hat, war 

der Versuch, die eigene Schreibweise n icht nur theoretisch zu 

untermauern, sondern auch in ein allgemeinverbindliches Prinzip 

künstlerischen Schaffens schlechthin umzudeuten•

Auch von den Helden Turgenevs beispielsweise -  so sehr sie 

sich h in s ich tlich  der Hierarchisierung der Repräsentations- 

ebenen und der A k tua litä t der typ is ie rten  Wirklichkeitselemente 

von den Typengestalten Gončarovs unterscheiden mögen -  kann man 

n ich t sagen, daB sie sich v e r ä n d e r n  , eher daß sie be- 

stimmte soziale, psychologische, ideologische Gehalte a u s -

-a « L, י°d r ü c k e n
Wenn Goncarov gerade im letzten T e il von "Obryv" romantisch- 

pathetische S tilm it te l verwendet1ו , ohne sie wie in 01 und "Ob- 

lomov״ , ja  auch bei der Darstellung R ajskijs, ironisch zu bre- 

chen, so kann e i n e r  der Gründe fü r diese -  vom Standpunkt 

der lite ra rischen  Evolution aus betrachteten - Senkung des Nor- 

menniveaus а и с h in  dem Versuch Gončarovs liegen, die Diskon- 

t in u itä t  in  der ideologischen Anlage des Romans и n d in  der 

Personenentwicklung durch romantische Überhöhungen auszugleichen 

und damit die Grenzen der eigenen Schreibweise zu überspielen. 

G le ichze itig  deutet diese a ffirm ative  Rückkehr zum bere its auto- 

m atisierten romantischen Kanon auf eine Änderung des Verhält- 

nisses von Typisierung und Wertung.

10 Vgl. Lotman, Das Problem des künstlerischen Raums in  Gogol's 
Prosa, S. 260. -  Vgl. auch Tichomirov, S ravn ite l״no-tipo lo - 
gičeskoe issledovanie, avtoref. d is s ., S. 17 zur "qua lita - 

tiven  Beständigkeit" (kačestvennaja us to jč ivos t1) der Helden 
Turgenevs.

11 Vgl. S. 272-276 dieser A rbeit.



3*5• Evolution des Wertungsspektrums

In den beiden ersten Romanen dienen thematische und s t il is t is c h e  

Konventionen automatisierter Nonnensysteme, vor allem des ro - 

mantischen, vorwiegend als Negativfolie, die im Typisierungs־ 

prozeß ironisch gebrochen wird. Iro n is ie r t werden zunächst die 

Vertreter des alten Lebens als Repräsentanten einer bukolisch* 

idyllischen Lebensform. Dennoch bestimmt Ironie nur eine von 

mehreren Wertungsebenen in der Typisierung dieses Repräsenta- 

tionsbereichs, der in  dem Maße aufgewertet w ird, wie auch die 

Vertreter der pragmatischen Gegenposition å vorübergehend als 

Subjekt der Autorenironie eingesetzt ־ selbst zum Objekt iro n i-  

scher Relativierung werden (Petr Aduev und in  geringerem Maße 

S to l'c ) . Die Relativierung der zunächst aufgezeigten Gegensätze 

durch Einordnung in  ein zyklisches Modell lös t die Unbestimmt- 

he it der ,Botschaft'n icht auf, sondern weist sie als Intention 

aus. Auf exemplarische Deutung und Sinngebung der dargestellten 

Vorgänge wird verz ich te t, da der Wertmaßstab der Typisierung 

außerhalb der Figuren lie g t bzw. von ihnen nur zu unterschied- 

liehen Teilen gedeckt wird, in  der tendenziell vollständigsten 

Weise von den n ich tiron is ie rten  Frauengestalten Lizaveta (01) 

und Ol'ga ("Oblomov” ), wobei Lizavetas Rolle auf die eines Ka- 

talysators beschränkt is t ,  während Ol'ga ihre synthetisierende 

Funktion durch einen Entwicklungsweg re a lis ie r t ,  den man als 

psychologischen Reifeprozeß bezeichnen kann.

An die S te lle  der Unbestimmtheit der 'Botschaft' in  den be i- 

den ersten Romanen t r i t t  in  "Obryv" ein Höchstmaß an Bestimmt- 

h e it, die auf der P r io r itä t der Wertung von der Typisierunq 

beruht. Die in  01 und "Oblomov" noch verschlüsselten auktoria- 

len Sympathien m it der bukolisch-idyllischen Lebensform verwan- 

dein sich in eine offene Apologie derselben. Voraussetzung fü r 

diese Verschiebung war allerdings die Umstrukturierung des Re- 

Präsentationsbereichs 'a ltes  Leben', seine Aufspaltung in  zwei 

divergierende Teilbereiche, die m it je unterschiedlichen Merk- 

malreihen konnotiert und verschieden bewertet werden: das a lte  

Leben als Stagnation vs* das a lte  Leben als Kontinu itä t. Der 

erste Teilbereich wird negativ bewertet, der zweite b ild e t den



Ausgangspunkt f Ur eine konsequente Idealisierung, während auf 

der Seite des ,neuen Lebens' der ,N ih il is t ' Volochov, der das Kon- 

tin u itä tsp rin z ip  negiert, zum Gegenstand systematischer Dekuv- 

rierung wird.

Diese Verengung des Wertungsspektrums wird ästhetisch durch 

automatisierte und damit ,überlebte* Verfahrensweisen konkrēti- 

s ie r t:  Para lle lis ierung mit Gestalten der historischen und le - 

gendären Vergangenheit und Verwendung romantischer Stilm uster, 

die .hier n icht durch Dekodierung in ein anderes sp rach lich -s ti- 

lis tisches System (wie etwa in  den Dialogen zwischen Aleksandr 

und Petr Aduev) ironisch-parodistisch gebrochen und damit be- 

deutungsmäßig a k tu a lis ie rt werden, sondern ebenso add itiv  wie 

a ffirm a tiv  durch mehrere synchron geschaltete Subjektsprismen 

(R a jskij, Erzähler, Vera) ve rm itte lt werden (insbes. T. V).

3.6. Gončarovs zyklisches Weltmodell

Die vergleichende Betrachtung der dre i Romane hat ihren engen 

thematischen und ästhetischen Zusammenhang deutlich gemacht.

Es hat sich gezeigt, daß Gončarovs Typisierungssystem in seiner 

paradigmatischen Auswahl re la t iv  konstant is t ,  da seine Typen- 

konstellationen tro tz  Verschiebungen und Abwandlungen die g le i-  

che Grundstruktur aufweisen. In a llen drei Romanen b ild e t Gon- 

čarov die Konflikte der Typengestalten nach mythologischem 

Muster ab und p a ra lle lis ie r t  die dargestellten Vorgänge mit 

Phasen des Lebenszyklus. In der syntagmatischen Verknüpfung zei- 

gen sich jedoch erhebliche Unterschiede.

In den beiden ersten Romanen dient die mythologische Id en ti- 

fiz ie rung - Grundprinzip des Gončarovschen Typisierungssystems - 

der Ironisierung. Aleksandr und Petr Aduev, Oblomov und S to l'c  

verste llen  sich den Zugang zur R ealitä t durch ihre Ideale und 

Vorschriften. Ob dieses Ideal nun ein Ideal der Ruhe und der 

Poesie oder der Arbeit und der unaufhörlichen Bewegung is t  - 

das Ergebnis is t  in  einem wesentlichen Punkt g le ich: Zwischen 

dem Ideal und einer in tu itive n  Erfahrung der W irk lichke it be- 

steht eine unüberbrückbare K lu ft, ein 'Abgrund', der weder vom



Träumer noch vom Rationalisten überbrückt wird. Der Träumer 

weicht aus in  physische In a k tiv itä t und idy llische  Zurückgezo- 

genheit, der Rationalist in  äußere Betriebsamkeit und kosmische 

Abstraktionen. Der Lebenszyklus dieser Figuren s ig n a lis ie r t Aus- 

Weglosigkeit.

In "Obryv" dagegen dient das Prinzip der mythologischen Iden- 

t if iz ie ru n g  der Gestaltung einer harmonischen Synthese. Diese 

Synthese wird auf die Frauenebene verlagert und in  der Konfigu- 

ra tion  Vera- Babuska re a lis ie r t .  Die Modellierung des Abgrund- 

erlebnisses und damit des ,ungelebten Lebens1 weist den Ausweg 

aus dem ewigen Je tzt der Idy lle  (Träumer) und der Monotonie 

einer strengen Lebensführung (R a tiona lis t). Dieser l ie g t  -  laut 

Goncarov -  in der Integration ind iv idue lle r Bedürfnisse und 

Ängste, n icht in ih re r Vermeidung. Erst die zugelassene und 

durchlebte Enttäuschung ermöglicht Vera und der Babuska die ö f f -  

nung gegenüber der G e g e n w a r t  , während Träumer und Ra- 

t io n a lis t  -  jeder auf seine Art -  die Gegenwart meiden: der 

Träumer durch seine ausschließliche Orientierung an der Vergan- 

genheit, der Rationalist durch seine Planung der Zukunft. Wer 

an die Realität m it vorgefertigten Kategorien herangeht, b le ib t 

ein Opfer der eigenen Kategorien. In besonderer Weise macht 

Goncarov dies fü r den *N ih ilisten* geltend, der mit seinen 

*Utopien' n icht nur sich selbst den Zugang zur R ea litä t ver- 

s te lle , sondern -  aufgrund seines prophetischen und e rz ieheri- 

sehen Anspruchs -  auch seine Umwelt an einer unmittelbaren Er- 

fahrung der W irk lichke it zu hindern versuche.

Das Abgrunderlebnis als Erfahrung einer e x is te n tie llen  K ri- 

se (und ih rer Bewältigung) kann zum Beginn eines n e u e n  Le- 

beneweges werden, der ־ entsprechend dem Evolutionsprinzip - 

von den besten Elementen des Alten ausgeht. Damit wird das Ab- 

grunderlebnis zur evolutionären Komponente in  Gončarovs zyk- 

lischem Weltmodell: Wer die Grenzen zu sich selbst und zum an- 

deren überwindet, wer m it sich selbst und dem anderen in  Kon- 

ta k t is t ,  kann auch zum gesellschaftlichen F o rtsch ritt b e itra - 

gen und im gesellschaftlichen Bereich jenen Humanitätsgedanken 

verwirklichen, den Gončarov mit Begriffen wie "allgemein-mensch-



liche K raft" (običečelovečeskaja s i la ) , "allgemein-menschliches
V V V v v 1 2

Gefühl" (obšcečelovečeskoe čuvstvo) oder "allumfassende Liebe" 

(vseob-emlju iča ja  Iju b o v ')1  ̂ beschreibt -  als eine A rt säkula- 

r is ie r te s  chris tliches Ideal der 'allumfassenden Liebe', das 

bei Gončarov dann jedoch immer in  individualpsychologischen 

Konstellationen präsentiert wird.

Da -  wie gezeigt wurde -  Gončarovs anthropologisches Ideal 

ahistorischen Charakter hat und an ein mythologisches Weltmo- 

d e ll gebunden b le ib t, kann die Deutung gesellschaftlichen Fort- 

s c h r itts  als Funktion ind iv idue lle r Harmonie nicht als g e -  

s e l l s c h a f t l i c h e  Lösung gewertet werden: den h i-  

storischen Wandel gesellschaftlicher Systeme ig n o rie rt s ie . Be- 

zeichnenderweise scheitert der Versuch, in  der Gestalt Tuiins 

den Wechselbezug zwischen ind iv idue lle r Harmonie und gesell- 

schaftlichem F o rtsch ritt in  seinem konkreten Bedeutungszusam- 

menhang darzustellen.

Dennoch b le ib t damit die Frage, weshalb Gončarov in  "Obryv" 

zu einer Apologie des wie auch immer korrig ie rten  alten Lebens 

zurückkehrt und diese m it automatisierten lite ra rischen Verfah- 

rensweisen re a lis ie r t ,  n icht vollständig beantwortet. Eine so 

regressive lite ra rische  Entwicklung, wie sie sich in T e il IV 

und V von "Obryv" abzeichnet, kann nur durch eine veränderte 

Umsetzungsrelation zwischen ästhetischen und außerästhetischen 

Funktionen zu erklären sein. In den beiden ersten Romanen, ins- 

besondere in "Oblomov", war das Verhältnis zwischen ästhetischen 

und außerästhetischen Funktionen ausgewogen. In "Obryv" is t  

dieses Gleichgewicht gestört, die Typisierung in  "Obryv" zeigt 

ein Übergewicht außerästhetischer, und zwar didaktischer Funk- 

tionen über die ästhetischen.

Diese Verschiebung in  Gončarovs Typisierungssystera deutet auf 

außerliterarische Veränderungen - gesamtgesellschaftlicher und 

autorenspezifischer A rt.

12 Diese Merkmale werden Tuiin zugesprochen: VI, 390.

13 V I, 153; V I I I ,  200.



VIERTER TEIL: INNER- UND AUSSERLITERARISCHE ZUSAMMENHANGE DER 
TYPISIERUNG

4.1. Ideologische Implikationen der Typisierung

In der sowjetischen Gončarov-Forschung wird die Änderung der

ideologischen Anlage in  "Obryv" und die dadurch bedingte Inkon-

sistenz historischer Zusammenhänge (vor und nach Aufhebung der

Leibeigenschaft) sowie die Brüche in  der Typisierung der Ge-

sta lten gemeinhin als Signal einer ideologischen Tendenzwende,

eines entschiedenen Rechtsrucks des Autors Goncarov gewertet.

Evgen1ev־Maksimov beschreibt die ideologische Entwicklung Gon-

čarovs als den Weg eines gemäßigten Liberalen zum e rb itte rten

Reaktionär1. Der Übergang zwischen beiden Positionen wird von

ihm als eine Art ideologischer Konversion gedeutet. Gončarovs

libe ra le  Überzeugungen hätten nur bis zur Aufhebung der Leib-

eigenschaft (1861) standgehalten. Wie fü r so v ie le  andere l i -

berale Autoren der 40er Jahre seien fü r Goncarov die Reformen

von 1861 die Erfüllung seiner libera len Wünsche gewesen, da-

nach habe er sich m it dem Regierungslager Alexanders I I .  solida

r is ie r t  und seine Sympathien fü r die Bewahrung des Alten und

gegen die progressiven Bestrebungen der radikalen In te lligenz
2

in seiner Zensortätigkeit in praktische P o lit ik  umgesetzt .

Gegen diese a llzu  einfache Deutung wendet sich Ehre, kommt 

a llerd ings seinerseits zu einer ebenfalls vereinfachenden•Er- 

klärung. Ehre sieht den Grund fü r die Aufnahme des ,a n tin ih i-  

lis tisch e n ' Themas in  "Obryv" n icht in  einer ideologischen Wen-

1 V.E. Evgen*ev-Maksimov, I.A . Goncarov, M. 1925, S. 92-133. 

Vgl. auch den A rtik e l desselben Autors: К charakteristike 
obščestvennogo mirosozerzanija I.A . Gončarova v 60-ch до- 
dach. In : Severnye zapiski 9 (Petrograd 1916), S. 126-152.

2 Vgl. auch Evgen'ev-Maksimov, "Sovremennik" i  "Russkoe slovo" 
pred sudom I.A . Gončarova. In: Uc. zap. Leningradskogo in - ta 
im. M.N. Pokrovskogo 1 (1938), S. 86-108. -  Ähnlich C e jt lin ,
I.A . Gončarov, S. 216 f f . ;  Pruckov, S. 129 f f .



00051584

de, sondern in  technischen Schwierigkeiten Gončarovs m it der F i- 

gur Rajskijs* Goncarov sei sich während seiner A rbe it am Roman 

der Inkonsistenz R a jsk ijs , seiner thematischen Überfrachtung be- 

wußt geworden und habe sch ließ lich  im ,N ih ilism us' -Thema einen 

gemeinsamen Nenner fü r a lle  Romanfiguren und damit auch die Mög- 

lic h k e it einer Vereinheitlichung der Romanstruktur gesehen**.

Beide Deutungen sind unbefriedigend, da sie den komplexen 

Problemzusammenhang zwischen lite ra risch e n  und außerliterarischen, 

immanenten und transgressiven Faktoren auf in h a ltlich e  oder tech- 

nische Momente reduzieren. Die tra d it io n e lle  sowjetische For- 

schung tend ie rt zu kausaldetermlnistischen Erklärungen, wenn sie 

die Inkonsistenzen des Romans "Obryv" als R e f l e x  einer 

ideologischen Kehrtwende seines Autors deutet* G le ichze itig  je - 

doch kann n ich t von den gesellschaftlichen Veränderungen abge- 

sehen werden, die h ier -  durch ästhetische Vermittlung g e -  

b r o c h e n -  auf Verschiebungen im lite ra rischen  System ein- 

gewirkt haben.

Damit sollen die von Ehre ins Feld geführten künstlerischen

Schwierigkeiten keineswegs in  Abrede g e s te llt  werden. Sie er-
4

geben sich eindeutig aus b rie flich e n  Äußerungen Gončarovs , 

reichen a lle rd ings n icht aus, um die Aufnahme des ,N ih ilis te n 1- 

Themas und die sich in  seiner ästhetischen Realisierung abzeich- 

nende regressive lite ra ris ch e  Entwicklung des Autors zu erklären.

Die in  "Obryv" festzustellende Verschiebung in  der äs the ti- 

sehen Funktion hat n ich t nur ihre  im d r it te n  T e il dieser Arbeit 

erläuterten inne rlite ra rischen  Gründe, sondern is t  auch auf eine 

Umverteilung der po litischen und gesellschaftlichen Kräfte im 

Rußland der 60er Jahre und die dadurch veränderte Produktions- 

und Rezeptionssituation der L ite ra tu r zurückzuführen.

־ 358 ־

3 Ehre, Oblomov and his Creator, S. 235 f f .

4 Vgl* insbesondere die Briefe an E.A* und S.A. Nikitenko vom 

Sommer I860• In: Goncarov, V I I I ,  329, 340 f . ;  L ite ra tu rny j 

archív, IV, S• 139; desgl. den B rie f an V.N. und E.P. Majkova 
vom 9. C21. August 1860. In כ : Goncarov, V I I I ,  S. 348-351, 

h ie r: S* 350•



4.1.1. G esellschaftspolitische Änderungen

Die Ze it nach den Reformen von 1861 is t  durch eine zunehmende 

Polarisierung der gesellschaftspolitischen S ituation  gekenn- 

zeichnet^. Während sich in  den 40er und 50er Jahren Liberale 

und radikale In te llig e n z  in  ih re r K r it ik  an den herrschenden 

Verhältnissen in  v ie len Punkten berührten, vor allem in  der Ver- 

urte ilung des Leibeigenschaftssystems, gehen nach 1861 die Wege 

beider Gruppierungen auseinander, da die Liberalen nicht die 

radikalen Vorstellungen der , revolutionären Demokraten* über 

die zukünftigen Wege Rußlands te ile n  und sich ־ in  je  unter- 

schiedlichem Maße -  m it dem 1861 Erreichten zufriedengeben, 

eine Entwicklung, die in  der Geschichte der Z e its c h r if t  "Sovre- 

mennik"6 ihren Ausdruck fin d e t: In den 40er und 50er Jahren 

hatte Goncarov ebenso wie To lsto j , Turgenev und Nekrasov am in - 

te lle k tu e lle n  und gesellschaftlichen Leben des "Sovremennik"- 

Kreises teilgenommen. Seine ersten Werke waren in  dieser Ze it- 

s c h r if t  v e rö ffe n tlic h t worden, er gehörte ebenso wie Dostoev- 

s k ij zu B e linsk ijs  ,Entdeckungen' -  was zahlreiche sowjetische 

Forscher immer wieder dazu v e r le ite t hat, die ideologischen Po- 

sitionen des 1vorreformatorischen* Goncarov m it denen Belinskijs  

zu id e n tif iz ie re n 7 -  eine Folgerung, zu der Gončarovs Äußerun- 

gen über B e lin sk ij keineswegs berechtigen: Goncarov hat eher Be- 

l in s k ijs  Verdienste um die russische L ite ra tu r gewürdigt als
О

Sympathien m it dessen ideologischer Entwicklung bekundet . Die

5 Eine ausführliche Darstellung des sozia lpo litischen Hinter- 
grundes g ib t Piksanov in : Roman Gončarova "Obryv" v svete 
soc ia l'no j i s t o r i i .

6 Vgl. dazu L.M. Lotman, S. 24 f f . ;  Evgen*ev-Maksimov, "So- 
vremennik" i  "Russkoe slovo" pred sudom I.A . Gončarova,
S. 90 f f .

7 So P o lityko , Roman I.A . Gončarova "Obryv", S. 45-48; A. Lav- 
re ck ij ,  Estetičeskie id e i I.A . Gončarova. In : ders., Ê s te ti- 

českie vzgljady russkich p is a te le j. Sbornik s ta te j, M. 1963, 
S. 49-82, h ie r: S. 59.

8 Gončarov, V I I I ,  41-64, 149-151, 421-424,^461-468. -  Zum ambi- 
valenten Charakter des Verhältnisses Gončarov-Belinskij  vg l. 
Setchkarev, S. 296-300.



in der Regierungszeit Alexanders I I .  von Cer'nyievskij und Dobro- 

ljubov in i t i ie r te  Radikalisierung des "Sovremennik" hatte zur 

Folge, daß Goncarov, ebenso wie Fet und Apollon Majkov, Aleksej 

und Lev Tolsto j sowie Ostrovskij sich von der Z e its ch rift distan- 

zierten, während Nekrasov und Saltykov-Scedrin sich dem neuen 

Kurs anschlossen

Diese gesellschaftpolitische Umstrukturierung mußte zwangs- 

läu fig  zu einer größeren Annäherung zwischen Liberalen und Kon- 

servatlven führen, in  die auch Goncarov einbezogen wurde -  ein 

• Statuswechsel1, der durch seine allerdings schon 1856 aufge- 

nommene Zensortätigkeit begünstigt wurde. Dennoch kann man nicht 

von einer eigentlichen ideologischen Konversion Gončarovs spre- 

chen, seine po litische *Umorientierung' war eindeutig F o l g e  

einer veränderten Produktions- und Rezeptionssituation.

Im Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung der 60er Jahre 

änderte sich der lite ra rische  Erwartungshorizont vor allem der 

radikalen K r it ik e r , zu deren publizistischem Organ - neben dem 

"Sovremennik" -  die von Pisarev herausgegebene Z e itsch rift 

” Russkoe slovo" wurde. Wie bereits an früherer S te lle  ausge-
9

fü h rt , richteten sich die Forderungen der K ritik e r se it Ende 

der 50er Jahre auf die lite ra risch e  Realisierung eines ,p o s it i-  

ven Helden1, der neben dem real Gegebenen Gewünschtes, Mögliches 

repräsentiert und durch ein praktisch veränderndes, revo lu tio - 

näres Verhältnis zur W irk lichke it (im Unterschied zum re flek - 

tierenden Verhältnis zur R ealitä t beim , l iš n i j  čelovek1) Wege 

fü r die zukünftige Entwicklung aufzeigt -  Forderungen, die in 

den sogenannten ,Romanen von den neuen Menschen* (romany о по- 

vych ljudjach) wie černyševskijs  "Cto de la t'? " (1863), Slepcovs 

"Trudnoe vremja" (1865) oder Blagoveščenskijs  "Pered rassvetom" 

(1865-73) re a lis ie r t  wurden.

An diesem Punkt mußten die Unterschiede in den ideologischen 

Positionen Gončarovs einerseits und der K r it ik e r andererseits 

in  a lle r  Schärfe hervorbrechen. Die Idee einer revolutionären 

Veränderung der Realitä t widersprach Gončarovs Evolutionsge-

9 Vgl. S. 53 f f .  dieser Arbeit.



danken und seinem Zentrum, dem Kontinuitätsprinzip• Außerdem 

sah Goncarov in  den von den ,revolutionären Demokraten1 vertre- 

tenen Ideen die ethisch-moralischen Werte gefährdet, die fü r 

ihn gerade Garant und Impuls gesellschaftlichen Fortschritts  

waren.

Daß diese Unterschiede erst in  diesem Stadium seiner l i te ra -  

rischen Entwicklung in  solcher Deutlichkeit hervortraten, lie g t 

weniger an einer plötzlichen Konversion Gončarovs als daran, 

daß seine früheren Werke dem damaligen Erwartungshorizont der 

radikalen K r it ik e r entgegenkamen oder zumindest -  wenn auch 

unter Verkehrung der Repräsentationsebenen und damit reduktio- 

n is tisch  -  in  deren Sinn, nämlich als K r it ik  an der Leibeigen- 

schaft und keineswegs rückhaltlose Befürwortung des k a p ita li-  

stischen Systems gedeutet werden konnten10•

In dem Augenblick dagegen, wo Goncarov in einem lite rarischen 

Werk zu einem aktuellen Problem wie dem ,Nihilismus* e x p liz it  

und unter Verzicht auf jede ,Verschiedenverstehbarkeit* (im 

Sinne Sklovskijs) in einer Weise Stellung nahm, die den ideolo- 

gischen Positionen der *revolutionären Demokraten* entgegenge- 

setzt war, sah man darin einen ideologischen Bruch, eine Ab- 

weichung von den Prinzipien des Realismus etc• und wollte  n icht 

wahrhaben, daß die ideologische Entwicklung Gončarovs und ihre 

ästhetische Sichtbarmachung durch Typisierung eine konsequente 

L in ie  d a rs te llt ,  die -  ausgehend von der orgahologischen Ge- 

schichtsbetrachtung der Romantik - die gesellschaftliche Ent- 

Wicklung Rußlands im Sinne eines anthropologisch-psychologisch 

o rien tie rten  Evolutionsmodells umdeutete•

Eine zyklische Geschichts- und Gesellschaftsbetrachtung aber, 

die in  geschichtlichen Abläufen analog dem geologischen Prinzip 

einen ewigen Wechsel von Werden und Vergehen, von Integration

10 Klassische Beispiele sind B e linsk ijs  In terpre ta tion  der 01 

als antiromantisches Werk und Dobroljubovs Deutung von 
"Oblomov" als K r it ik  an der Leibeigenschaft*
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und Auflösung s ieh t und gese llschaftliche Änderungen vom Stand־ 

punkt eines abstrakten Humanitätsideals (Gončarovs B e g riff der 

"unveränderlichen Grundlagen" und des "verborgenen Mechanismus") 

betrachtet und bewertet, mußte sich in  einer Ze it, d ie auf der 

Suche nach q u a lita t iv  neuen gesellschaftlichen Lösungen war, 

konservativ, ja  res taura tiv  ausnehmen.

Schon der sekundäre S tellenwert, den Goncarov den historischen 

und sozialökonomischen Erscheinungen der W irk lichke it in seinem 

Evolutionsmodell einräumt, die p r in z ip ie lle  Vorordnung , id e e ll־ 

psychologischer Grundwerte' vor , z e it lic h e ' Faktoren, mußte in  

den Augen einer K r it ik ,  die in  der L ite ra tu r Modelle fü r die 

zukünftige gese llschaftliche  Entwicklung suchte, anachronistisch 

wirken.

Bereits in  01 hatte die m it der Iden tifiz ie rung  der Lebens- 

wege von Aleksandr und Petr Aduev vollzogene Abstraktion von 

15-20 Jahren gese llscha ftliche r Entwicklung Befremden ausgelöst. 

Wenn dann die Relativierung konkreter h is to rischer Zusammen- 

hänge wie in  "Obryv" (h ier bedingt durch die lange Entstehungs- 

ze it) so weit ging, daß in  einem Werk Zustände vor und nach den 

Reformen von 1861 Gegenstand der künstlerischen Darstellung 

waren, eine soziale Bewegung der 60er Jahre wie der *Nihilismus1 

in  die vorre form atorisehe Epoche des Leibeigenschaftssystems 

p ro jiz ie r t  und n ich t wie etwa in  Pisemskijs Roman "Vzbalamučen- 

noe more" als Versuch einer Entstehungsgeschichte der ,n ih i l i -  

stischen* Bewegung aus der vorreformatorischen Zeit e n t  w i  к - 

k e l t  wurde11, führte das System zu offenen Paradoxien, die

3 ־ 6 ־ 2

11 Eben darin l ie g t  auch die unterschiedliche Funktion der Zwei- 
te ilung  von "Obryv" und "Vzbalamučennoe more": In "Obryv" 
weist die thematische und s tru k tu re lle  Zweiteilung auf den 
Wechsel ideologischer Konzepte, in  Pisemskijs Roman dagegen 
sind beide Hälften (die erste , die die vorreformatorische, 
den ,N ih ilism us1 heraufführende Epoche beschreibt, und die 
zweite, die die beginnende Epoche der Reformen d a rs te llt)

T e il e i n e s  ideologischen Konzeptes, einer "historischen 
Erzählung über die Gegenwart" CL.M. Lotman, Pisemskij-ro- 
manist. In : Is to r i ja  russkogo romana v dvueh tomach, I I ,  M.- 
L. 1964, S. 121-148, h ie r: S. 125נ . -  Näheres zu Pisemskijs 

Roman siehe Schmidt, S. 148 f f .



durch nachträgliche Kommentare Gončarovs zum Thema 'N ih ilism us' 

und der Figur Volochovs keineswegs b e se itig t werden konnten:

IH׳ и

On imeet v sebe koe-čto sovremennoe, i  to  nesovremennoe, po- 
tomu čto vo vse vremena i  vezde b v li l ju d i,  ne sočuvstvuju- 
scie gospodstvujuščemu p o r j a d k u . 1 ^

(Er CVolochovJ hat etwas Zeitgebundenes und etwas Zeitunab- 
hängiges an sich, denn zu a llen Zeiten und übera ll hat es 
Leute gegeben* die n ich t m it dem herrschenden System sympa- 
th is ie r te n .)

Nachdem Goncarov im Roman die Gestalt Volochovs m it a llen  Dar- 

ste llungsm itte ln als Extremtypus (kra jnost1) ausgewiesen hat, 

bezeichnet er diesen Extremtypus nun im Autorenkommentar wieder 

als eine in  a llen Zeiten anzutreffende Erscheinung. Damit re- 

la t iv ie r t  er die Zeitbedingtheit der Figur und macht sie b e lie - 

big wiederholbar.

Wie schon die Typisierung Volochovs deutlich  gemacht hat, 

sieht Gončarov im Anspruch der 'N ih ilis te n *  auf Repräsentation 

von p r in z ip ie ll Neuem einen Widerspruch zur R e a litä t, da der 

Innovati0n§£harakte r von gese llscha ftlich  neuen Erscheinungen 

- so Gončarov ־  p r in z ip ie ll nur ein q u a n tita tiv e r, n ich t ein qua- 

l i ta t iv e r  sein kann und gese llscha ftlicher F o rts c h r it t  le tz t l ic h  

als Assimilationsprozeß an ein vorgegebenes, in  der gesellschaft 

liehen W irk lichke it jedoch unvollkommen re a lis ie r te s  anthropolo- 

gisches Grundmuster begriffen w ird1^.

Damit werden in  Gončarovs Typisierungssystem a u ß e rlite ra r i-  

sehe Impulse -  eine d iskon tinu ie rliche  Gesellschaftsentwicklung 

auf systemspezifische Weise ve ra rbe ite t, indem Gončarov tro tz  

a lle r  thematischen und ästhetischen Verschiebungen an seinem 

Kontinu itä tsprinzip  fe s th ä lt-  In seinen Romanen der 40er und 

50er Jahre waren diese Typisierungsprinzipien eher normenver־ 

letzend als nonnenbewahrend (bezogen auf die kanonisierten l i t e -  

rarischen Systeme der Roaantik und der 'naturalen Schule', ins-

12 Gončarov, V III ,  397 (B rie f an E.P. Majkova, Januar/Februar 
1669).

13 Vgl. dazu auch A. Lavreckij, Ésteticeskie id e i I.A . Gonča- 
rova, S. 59.



besondere der S k izzen lite ra tu r). Aufgrund des bestehenden Span- 

nungsverhältnisses zwischen werkimmanenten Werten und externen 

außerästhetischen Werten konnten sie die A k tiv itä t des Rezipien- 

ten genügend herausfordern, um auf sein Gesamtverhältnis zur 

W irk lichke it einzuwirken. Die Gegenüberstellung von a lt  und neu 

auf einer sehr weiten Grundlage, die mehrdeutige Brechung bei- 

der Positionen und ihre anschließende Annäherung, jedoch n icht 

Iden tifiz ie rung  war in  besonderer Weise dazu angetan, Fragen 

nach dem Wert und Unwert von Altem und Neuem, von Träumertum 

und Rationalismus, Land- und Stadtleben, Feudalismus und Kapi- 

talismus etc. auszulösen und damit Erkenntnisprozesse zu i n i t i -  

ieren.

Dagegen mußte die Typisierung in "Obryv" mit ih re r unmißver- 

ständlichen Apologie des wenn auch korrig ie rten  Alten sowohl 

auf die in n e rlite ra risch e  wie auch auf die außerliterarische 

Entwicklung r e t a r d i e r e n d  wirken: in n e rlite ra risch , 

weil Goncarov fü r die Realisierung von ,neuen1 sozialen Typen 

keine adäquate ästhetische Form findet (Diskrepanz zwischen der 

Zukunftsbezogenheit der Typen und der deklarativ-statischen Form 

der Typisierung) und -  o ffens ich tlich  um diesen Mangel auszu- 

gleichen -  auf automatisierte lite ra rische  Verfahrensweisen a f- 

f irm a tiv  zurückgre ift; außerliterarisch, weil in fo lge l i t e r a r i -  

scher ,Regression1 und der daunit verbundenen Vorordnung d id a k ti- 

scher Funktionen vor die ästhetische Funktion die Spannung zwi- 

sehen den Wertskalen von Werkstruktur und Rezipient auf ein Mi- 

nimum reduziert wird und damit eine Änderung des Gesamtverhält- 

nisses zwischen Leser und W irk lichke it eher verhindert als ge- 

fö rd e rt w ird.

Wenn also Goncarov die vehementen Angriffe der radikalen K ri-

t ik  (Selgunov, Skabicevskij, Saltykov-Scedrin) und die bald
1 4

nachfolgende K r it ik  aus dem libera len Lager durch Berufung auf 

das pos itive  Leserecho und die iäh ansteigenden Abonnenten-

14 So E .I. U tin , Literaturnye spory našego vremeni. In : Vestnik 

Evropy 11 (1869), S. 347-374.



zahlen der Z e its ch rift "Vestnik Evropy" zu entkräften 

sucht15, so macht er damit ind irek t eine Aussage zum negativen 

Evolutionswert (im Sinne Mukarovskys) des Romans: Stasjulevičs 

"Vestnik Evropy" war eine Z e itsch rift gemäßigt-liberaler Ten- 

denz, die sich vorwiegend mit historischen und gesellschaftspo- 

litischen  Fragen beschäftigte, jedoch wenig auf aktuelle z e it-  

genössische Probleme einging״ Aus diesem Grunde war ih r  Leser- 

kreis begrenzt. Wenn nun das Erscheinen von "Obryv" zu einem 

sprunghaften Anstieg der Leserzahlen führte , so ze ig t dies, daß 

man das Wertsystem dieses Romans le ich te r a ls bei den sonst üb- 

liehen Publikationen dieser Z e its ch rift auf sein eigenes Wert- 

system beziehen konnte und eben auf diesen e rle ich te rten  Zugang 

zu der ,Botschaft' des Werkes dankbar reagierte -  ein E rfo lg , 

der im übrigen auch zahlreichen anderen Werken m it ,a n t in ih i l i -  

s tischer1 Tendenz bei einem breiteren Publikum beschieden war16.

Darüber hinaus lassen sich fü r dieses b re ite  Publikumsinte- 

resse folgende Gründe anführen:

1. der Erfolg der beiden ersten Goncarov-Romane, die separate
1 7

Veröffentlichung einzelner Episoden von "Obryv" sowie schließ-

lieh  die ungewöhnlich lange Entstehungszeit dieses Romans;

2. die Popularität des Emanzipationsthemas, die in  der zweiten 

Hälfte der 60er Jahre zur Herausbildung einer M assenbelletristik 

geführt hatte1®;
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15 Die Zahl der Abonnenten stieg von 3500 auf 6000. Vgl.-L.S . 
U tevskij, žizn* Goncharova, M. 1931, S. 216.

16 Vgl. Moser zum Erfolg von 1 a n tin ih ilis t is c h e n 1 Romanen beim 
bre iten, lite ra r is c h  wenig anspruchsvollen Publikum vor a l-  

lem auch der Provinz. (Ch.A. Moser, A n tin ih ilism  in  the Rus- 
sian Novel of the 1860*s CSlavistic P rin tings and Reprin- 
tings. 42נ , London/The Hague/Paris 1964, S. 129 f f . )

17 Sof״ja Nikolaevna Belovodova. Pjat* glav iz  romana "Epizody 
iz  ž izn i Rajskogo". In: Sovremennik 2 (1860), S. 409-454. - 
Babuika. Iz romana "Epizody iz  ž izn i Rajskogo". In : Otečest- 

vennye zap. 1 (1861), S. 1-38. ־ P ortre t. Iz romana "Epizody 

iz  ž izn i Rajskogo". In: Oteč.zap. 2 (1861), S. 251-278.

18 Wesentlichen A n te il an dieser Entwicklung hatten v.a. die 
publizistischen Diskussionen über das Emanzipationsproblem 
und -  auf Seiten der radikalen In te lligenz  (Pisarev, Tkacev,



3. Besonderheiten der ästhetischen Vermittlung: die d e te k tīv i-

sehe Auflösung der Rätselspannung um die Beziehung Vera-Volochov
19

ve rle ih t dem Sujet Abenteuer-Charakter ;

4. die ideologische Botschaft des Romans: angesichts der auch

nach Aufhebung der Leibeigenschaft höchst problematischen so-

zialen W irk lichke it der 60er Jahre frag t es sich, wieweit die

Verengung komplexer gesellschaftlicher Problemzusammenhänge wie

1Nihilismus1 und Emanzipation auf ihre moralischen Aspekte dem

künstlerischen Werk h ier n icht die Funktion einer "illus ionären
20

Ergänzung einer schlechten gesellschaftlichen W irk lichke it" 

ve rle ih t und somit von einer Auseinandersetzung mit den eigent- 

liehen sozialen Problemen ablenkt.

Die Funktionsverschiebungen von Gončarovs Romanen machen 

deutlich , in  welcher Weise die Funktionen eines Werkes jeweils 

an bestimmte gesellschaftliche Bedingungen gebunden sind: Unter 

den veränderten gesellschaftlichen Bedingungen der 60er Jahre 

war das Gončarovsche Typisierungssystem eindeutig in den Dienst 

restaurativer Tendenzen geraten.

Es b le ib t zu fragen, in  welchem Ausmaß die Zensortätigkeit 

Gončarovs zu dieser Entwicklung beigetragen haben kann.

4.1.2. Gončarovs Zensortätigkeit

Gončarovs Tä tigke it als Zensor (1856-60; 1862-67) wird in sowje- 

tischer wie westlicher L ite ra tu r kaum Beachtung geschenkt. Die

Cebrikova) -  die Entstehung einer L ite ra tu rk r it ik ,  die mit 
der Rezension von Emanzipationsromanen g le ichze itig  konkrete 

Anweisungen fü r die lite ra risch e  Typisierung der Emanzipier- 

ten l ie fe r te .  Näheres dazu siehe Schmidt, S. 183 f f .

19 Vgl. Ehres überspitzte Formulierung: "The ,drama of passion' 

turns out to be a detective story." (Oblomov and his Creator, 

S. 250 f . )

20 Hans Günther über Boris Arvatovs Sicht der bürgerlichen Kunst. 

(Struktur als Prozeß. Zur L ite ra tu rtheorie  und Ästhetik des 
tschechischen Strukturalismus, München 1973, S. 31 f . )



wenigen Veröffentlichungen von Zensorberichten Gončarovs

aus Gončarovs neunjähriger Amtszeit bei verschiedenen Zensur-

behörden wurden nur 88 Zensorberichte ve rö ffen tlich t -  sowie

die sehr begrenzte k ritische  L ite ra tu r über die Zensortätigkeit
22

Gončarovs stammen vor allem aus vorrevolutionärer Zeit, wenn

man von den A rtike ln  Evgen'ev-Maksimovs aus den 20er bzw. 30er
23 24 2 5

Jahren und knappen Ausführungen bei C e jtlin  , Polityko und
26

Piksanov absieht•

21

21 Die wichtigsten Veröffentlichungen finden sich bei: V.E. 
Evgen'ev-Maksimov in : Golos minuvSego 11 (1916), S. 137-156;
12 (1916), S. 141-174 (insgesamt 21 Zensorberichte); Sever- 
nye zapiski 9 (1916), S. 131-151 (8 Berichte); Zvezda 5 
(1926), S. 190-192, 197-199 (6 Berichte). -  K.A. Voenskij 
in : Russkij vestnik 10 (1906), S. 579-619 (enthält 19 Zen- 
sorberichte aus dem Jahre 1965). - André Mázon in  Anlagen
zu seiner D issertation: Un maître du roman russe, S. 344־
421 (11 Zensorberichte), sowie in : Russkaja starina 3 (1911), 
S• 478-484 (4 Berichte). -  Weitere Angaben siehe L ite ra tu r- 
Verzeichnis ( I .A .2.).

22 Voenskij, GonCarov-cenzor. In: Russkij vestnik 10 (1906), S. 

571-578• -  Mazon, Gončarov как cenzor. К osveščeniju cenzor- 
skoj d e ja te l ' nosti I.A. GonCarova. In: Russkaja starina 3 
(1911), S. 471-484; ders.. Materiały d i ja  b io g ra fii i  charak- 
te r is t ik i  I.A. GonCarova. In: Russkaja starina 10 (1911), S. 
34-62; 12 (1911), S. 491-499; 3 (1912), S. 459-568; 6 (1912), 
S. 492-527. -  Evgen'ev-Maksimov, К charakteristike obščest- 
vennogo mirosozercanija I.A. GonCarova v 60-ch godach (Po ego 
neizdannym rukopisjam). In: Severnye zapiski 9 (1916), S. 126- 
152; ders., GonCarov i  russkaja b ju rokra tija . In: Eźemesjaćnyj 
2urnal 9/10 (1916), S. 211-238; ders., I.A. GonCarov как člen 
Soveta Glavnogo upravlenija po delam peCati (Po neizdannym 
rukopisjeun) • In: Golos minuvSego 11 (1916), S. 117-156; 12 
(1916), S• 140-179.

23 Die wichtigsten sind: GonCarov v ego otnoSenii к nigilizm u 

(Po neizdannym rukopisjam ego)* In : Kniga i  revo ljuc ija  1 
(1921), S. 16-22; Êvo ljucija  obSCestvennych vzgljadov GonCa- 

rova v 60-e gody. In: Zvezda 5 (1926), S. 189-199 (= überar- 
beitung des in  Nr. 9 С1916כ der ” Severnye zapiski" erschiene- 
nen A rtike ls  des Autors); "Sovremennik” i  "Russkoe slovo" 
pred sudom I.A. GonCarova, a.a.O.

24 C e jt l in ,  I.A . Goncarov, S. 218-221, 224-227.

25 Polityko, Roman I.A. Gončarova "Obryv” , S. 58 f f .

26 Piksanov, S• 46-54.



In der neueren westlichen L ite ra tu r gehen Ehre und Setch-
2 8 v

karev zwar auf Gončarovs Zensortätigkeit ein, verzichten je -  

doch darauf, seine Doppelfunktion als Autor und Zensor zu pro- 

blematisieren.

Da Gončarovs Amtszeit als Zensor mit einer überaus wichtigen

Periode sowohl seines lite ra rischen Schaffens (,,Oblomov" e r-

schien 1859, und der größte T e il der Entstehungsgeschichte von

"Obryv" re ic h t in  diese Zeit) als auch der gesellschaftlichen

Entwicklung in  Rußland zusammenfällt, erscheint fü r die Erörte-

rung der ideologischen Implikationen der Typisierung eine Be-

rücksichtigung auch dieses Aspekts der Produktionsbedingungen
29

seiner Werke unumgänglich

Wenn an dieser S te lle  auf Gončarovs Zensortätigkeit einge- 

gangen werden s o ll,  so geschieht dies nicht m it dem Z ie l, Gon- 

čarovs Aussagen und W erturteile in seiner Funktion als Zensor 

m it den ästhetischen und ideologischen Positionen des Autors 

Goncarov zu id e n tif iz ie re n : Der Zensor Gončarov stand unter dem 

Druck o f f i z ie l le r  Meinungen, die je nach der politischen Situa- 

tio n  va riie rte n  und auch dann noch mehr oder weniger Spielraum 

ließen.

In groben Zügen läß t sich die Zensurpolitik dieser Zeit fo l -  

gendermaßen charakterisieren: Während Gončarovs Tä tigke it im

27

27 Ehre, Oblomov and his Creator, S. 44-51.

28 Setchkarev, S. 117-119, 166-168, 184-190.

29 N atürlich  kann es sich hier nur um Untersuchungsansätze bzw. 
Fragestellungen handeln, eine systematische Analyse und Be- 

wertung der Zensorentätigkeit Gončarovs wäre ein eigenes, 
sicher sehr lohnendes Dissertationsthema. Zu einer umfassen- 
den Darstellung bedürfte es vor allem einer Einsicht in  die 
zahlreichen unveröffentlichten Zensorberichte Gončarovs, die 
im Zentralen staatlichen historischen Archiv in  Leningrad 
(Central*nyj gosudarstvennyj is to r iče sk ij  archiv: Leningrad- 
skoe otdelenie) aufbewahrt sind. Leider war m it dieses Archiv 
n ich t zugänglich. -  Wenn ich im folgenden auf einzelne Zen- 

sorberichte aus diesem Archiv (abgekürzt als CGIAL) Bezug 
nehme, so werden sie nach einer unveröffentlichten Diplom- 
a rbe it z i t i e r t ,  die an der philologischen Fakultät (Lehr- 

s tuh l fü r russische L iteratur) der Universitä t Leningrad ent- 

stand: Ju. A. Chajretdinov, Goncarov-cenzor, d ip i. soč., L. 

1973.



"Petersburger Zensurkomittee" (Sankt-Peterburgskij cenzurnyj 

komitet) (1856-60), das seinerseits dem Bildungsministerium 

(ministerstvo narodnogo prosveščenija) unterstand, war die Zen- 

s u rp o lit ik  der Regierung zunächst re la t iv  l ib e ra l,  da die Kata- 

strophe des Krimkrieges die Notwendigkeit innerer Reformen in  

a lle r  Deutlichkeit gezeigt hatte, wurde a lle rd ings m it dem Amts- 

a n t r i t t  des Grafen Panin (als Bildungsminister) erneut ver- 

schärft.

In den 60er Jahren, nach Studentenunruhen und Polenaufstand, 

fanden die libera len Tendenzen der späten 50er Jahre ein b a ld i- 

ges Ende. Die wichtigsten Stationen dieser Entwicklung sind:

1863 -  Eingliederung des Petersburger Zensurkomittees in  das

Innenministerium m it der neuen Bezeichnung "Rat des In - 

nenministers fü r das Buch- und Druckwesen" (Sovet m in istra 

vnutrennich del po dēlam knigopečatanija) . Gončarov -  nach zwei- 

einhalbjähriger Unterbrechung seiner Zensorentätigkeit und kur- 

zer Tätigke it als leitender Redakteur der Regierungszeitung 

*,Severnaja poeta" (Oktober 1862-Juli 1863) -  wurde M itg lied  d ie - 

ser Behörde und e rh ie lt den Rang eines ”d e js tv i te l 'n y j  s ta ts k i j  

sovetnik"^0.

1865 - Erlaß neuer Zensurgesetze und Umbildung der Zensurbehörde 

in den "Rat der Hauptverwaltung fü r das Druckwesen" (So- 

vet Glavnogo upravlenija po dēlam pečati) . M it diesen Gesetzen 

wurde die Kontrolle von L ite ra tu r und Zeitschriftenwesen durch 

das Innenministerium und seinen autoritären M in is ter Valuev ver- 

s tä rk t,  die Arbeit des Zensurkomittees durch doppelten Druck - 

von seiten des Ministeriums u n d  der ö ffen tlichen  Meinung - 

erschwert.

Trotz dieser negativen zensurpolitischen Entwicklung^1 wäre 

es jedoch unangebracht, den Zensor Gončarov ausschließlich als

30 Vorher war Gončarov "s ta tsk i j  sovetnik". Dem neuen Rang ent- 

spricht im m ilitärischen Bereich der Rang eines Generals.

31 Näheres dazu siehe M.K. Lemke, Očerki po I s to r i !  russkoj 

cenzury i  ž u rn a lis tik i XIX s to le t i ja ,  SPb. 1904, S. 1-189: 
"Êpocha o b l ič i te l1подо zara (1857-1864)".



Marionette der Regierungspolitik e inerseits und der verschiedenen
32

gesellschaftlichen Kräfte andererseits zu betrachten • Eine dia- 

metrale Gegenüberstellung von Zensoren- und Autorenmeinung wäre 

ebenso wenig s innvo ll wie die Iden tifiz ie rung  beider Positionen. 

Gerade weil die Zensorberichte Gončarovs an vielen Stellen poeto- 

logische Ausführungen enthalten, die sich sehr stark mit Posi- 

tionen des Autors Goncarov (in seinen Erzählungen, Romanen, l i -  

te ra tu rkritischen Essays und Briefen) oder der Erzählinstanzen 

seiner Romane berühren, muß davon ausgegangen werden, daß beide 

Funktionen n icht ohne Einfluß aufeinander geblieben sind.

Zunächst s te l l t  sich die Frage nach den Gründen, die Goncarov 

zur Aufnahme der Zensorentätigkeit veranlaßt haben. Weshalb 

übernimmt ein Autor, dessen lite ra risches Werk ein so au ffa llen - 

des Desinteresse an tagespolitischen Themen zeigt und diese -  

wenn Überhaupt -  nur von einem zeitlosen, anthropologischen 

Standpunkt her angeht, ein Amt, das ihn n icht nur zur Beschäfti- 

gung m it zeitgenössischen Problemen, sondern auch zu politischen 

Stellungnahmen in einem von der Regierung festgesetzten Rahmen 

verp flich te t?

Die Gründe sind sowohl in der persönlichen Situation Gonča- 

rovs als auch in  der gesellschaftspolitischen Situation zum Zeit- 

punkt seines ersten (1856) und zweiten (1862) Am tsantritt zu 

sehen:

1. bot die Tä tigke it fin a n z ie lle  Sicherheit, die fü r Gončarov 

deshalb w ichtig war, weil er -  unter anderem auch angesichts 

der langen Entstehungszeit seiner Romane -  in seinem l i t e r a r i -  

sehen Schaffen unabhängig von materiellem Druck sein w ollte  und

sich in  diesem Sinne n ich t als professioneller S c h rifts te lle r

. .  .3 3  verstand

32 Diese Tendenz zeichnet sich in  den Arbeiten Evgen1ev-Maksi- 

movs ab.

33 Vgl. dazu eine charakteristische Antwort Gončarovs auf die 

Fraqe, warum er n icht schreibe: H - A vy polagaete, čto p i-  

sa te i1 -  sapožnik . . .  po lu č il zakaz -  i  sejčas že sk ro i ł . . . "  
("Ja glauben Sie denn, der S ch r if ts te l le r  sei ein Schuster

. . .  e rhä lt einen Auftrag,und schon geht's ans Zuschneiden...")
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2. war die neue Tätigke it fü r Goncarov interessanter als seine 

vorherige langjährige Arbeit im Außenhandelsdepartement des F i- 

nanzministeriums , weil er sich als Zensor mit L ite ra tu r be- 

schäftigen konnte: In Gončarovs Kompetenzbereich f i e l  die Be- 

urte ilung von Werken sowohl 'klassischer' Autoren (z.B. Fonvi-

z in , Puskin, Lermontov) als auch der wichtigsten zeitgenössischen
3 5 36

L ite ra tu r, russischer wie Übersetzter ausländischer , wobei
37

den periodischen Zeitschriften besondere Bedeutung zukam

3. Goncarov von den politischen Implikationen seiner Zensoren-

tä tig k e it o ffens ich tlich  nur sehr vage Vorstellungen hatte -  so

vage, daß man ihnen die Züge po litischer N a iv itä t n icht abspre-

chen kann. Dies zeigt nicht nur Gončarovs a llzu  optimistische
3 8

Einschätzung des eigenen Freiheitsspielraums , sondern auch 

seine Beurteilung der allgemeinen politischen S ituation in  den 

Jahren:

- 1856, als Gončarov die Liberalisierungstendenzen im L ite ra tu r- 

und Pressewesen eindeutig überbewertete;

als er in ,־ 1861  den Reformen Alexanders I I .  den Beginn einer 

"großen Reformepoche" sah, die die Lösung der fundamentalen Pro- 

bleme Rußlands bringen würde:

Z it .  nach F.A. Kudrinskij, К b io g ra fii I.A. Gončarova. In:
N.K. Piksanov (Hrsg.), I.A. Goncarov v vospominanijach so- 
vremennikov, L. 1969, S. 86-95, h ier: S. 94.

34 1835-1852; 1855-56. Der Dienst wurde 1852-55 wegen Gončarovs 
Weltreise auf der Fregatte "Pallada" (als Sekretär des Ad- 
mirais Putjatin) unterbrochen.

35 Gončarov schrieb Zensorberichte u.a. über Werke von Turge- 
nev, Nekrasov, A.K. T o ls to j, Saltykov-Scedrin, Pisemskij, 
Ostrovskij, Pomjalovskij, Slepcov, Reietnikov, Sollogub.

36 Zu den ausländischen, von Goncarov zensierten Autoren gehören
u.a. Jules Vernes, 0. F e u ille t, F. Minier und 0. Mirabeau.

37 Als w ichtigste Zeitschriften seien genannt: die reaktionären 
Zeitschriften "Nedelja", "Moskovskie vedomosti" u. "Russkij 

vestnik", die Slavophile Ze itsch r if t  "Den1", die gemäßigt-kon- 

servativen "Vestnik Evropy" u. "Otecestvennye zapiski" und die 
Organe der radikalen In te lligenz "Sovremennik" u. "Russkoe 
slovo" sowie der ,Bodenständigen' (pocvenniki) "Vremja" u. 
"Epocha".

38 Vgl. Gončarovs Äußerung: "K vlastjam ja^vsegda otnosils ja  tak, 
как otnosits ja b o l ' i in s tvo  russkogo obščestva." ("Ogonek",



Rossija pereživaet teper* ve liku ju  êpochu reform: takoj êpo- 
ch i, takoj ve liko j raboty vsego carstva ne bylo  s Petra• 
Starye l ju d i,  как starye porjadki, dozivajut svoj srok, no- 
vye pu ti esce ne us tanov ilis *; vse poglogceno naprjazennym 
trudom i  ožidaniem blagich rezul*tatov.^9

(Rußland erleb t je tz t  eine große Reformepoche: eine solche 
Epoche, eine so gewaltige Arbeit des ganzen Reiches hat es 
se it Peter n icht gegeben. Alte Menschen wie a lte  Ordnungen 
kommen an ih r Ende, neue Wege sind noch nicht gefunden; a lle

te r Arbeit und der Erwartung guter Re-

O ffensichtlich erwartete Goncarov von den Reformen Realisierungs-

möglichkeiten fü r seinen eigenen Fortschrittsgedanken (gesell-

schaftlicher F o rtsch ritt durch ind iv idue lle  Harmonie), wie er

dem Evolutionsmodell seiner Theorie und Praxis der Typisierung

entsprach• Daß er dabei jedoch mit den Problemen der unteren

Bevölkerungsschichten wenig vertraut war, hat Goncarov selbst
40

wiederholt zugegeben • Welche Hoffnungen er mit der Reform- 

p o lit ik  Alexanders I I .  verband, zeigt die Tatsache, daß er sich

1862 um eine Wiederaufnahme seiner Zensorentätigkeit bemühte, 

die er 1860 auf gegeben hatte, da er sich in seiner Arbeit durch 

das Bildungsministerium auf unzumutbare Weise beeinträchtigt

-  1865, als Goncarov zunächst die wahre Bedeutung der Valuev- 

sehen Zensurgesetze n icht wahrhaben w o llte . Sein unbegründeter 

Optimismus geht aus einem Zensorbericht vom 12.5. C25.5.3 1865

V I I I ,  260)• (Den Behörden gegenüber habe ich mich immer so 
verhalten wie die Mehrheit der russischen Gesellschaft.)

39 Goncarov, V II I  (1955), 213 ("Namerenija, zadači i  ide i ro- 
mana 'Obryv'").

40 Goncarov, V II, 316-318 ("Slugi starogo veka"; 1888); V i l i ,  

494-498 (Brief an L.V. Tolstoj vom 2.8. C15.8.3 1887 und 

27. 12. 1887 C8.1 .18883) .

41 Zumindest is t  h ie rin  der wahre Grund seines R ücktritts  zu 
sehen. O f f iz ie l l  beruft sich Goncarov auf Gesundheitsgründe 

und die Notwendigkeit eines Kuraufenthaltes. Vgl. sein Rück- 

trittsgesuch: CGIAL, f .  772, op. 6, № 151073, 1. 1, z i t .  nach 
Chajretdinov, S. 25. - Dem R ücktrit t waren Differenzen Gonča- 
rovs mit dem Ministerium vorausgegangen, die Goncarov zwei 

Verweise und den Vorwurf der Unzuverlässigkeit eingebracht 

hatten. S tre itob jekt waren u.a. Gedichte Nekrasovs.



hervor, in dem er den Autoren der slavophilen Z e its c h rift 1״Den'”

vo rw ir ft ,  n icht den Unterschied zwischen der "heutigen Zurück-

haltung der Zensur" und der "morgigen F re ihe it der Presse" zu
42

verstehen . Die tatsächliche Situation der L ite ra tu r dagegen 

sch ildert Nikitenko in  seinem Tagebuch:

Es scheint, unsere L ite ra tu r erwartet ein schweres Schicksal. 
Valuev hat sein Z ie l e rre ich t. Er hat von der L ite ra tu r Be- 
s itz  e rg rif fen  und sich zu ihrem Beherrscher gemacht. Einen 

schlimmeren Herrn konnte sie n icht bekommen C.. .3 Das Pres- 
segesetz, das im September eingeführt werden s o ll,  g ib t ihm 
die vo lle  Verfügung über jeden gedruckten Gedanken. Das Er- 
scheinen von Zeitschriften wird mit der Aufhebung der Vor- 
zensur extrem schwierig Z.è.l Einen Zensor g ib t es n icht.

Doch dafür schwebt über den Köpfen von S ch rifts te lle rn  und 
Redakteuren das Damoklesschwert von zwei Verwarnungen und 
einer d r itte n , auf die die Einstellung einer Ausgabe fo lg t.  
Dieses Schwert befindet sich in  der Hand des M inisters: er 
setzt es ein, wenn es ihm paßt, und is t  n icht einmal 

ve rp flich te t, sein Handeln zu motivieren. Das bedeutet also 
die reinste W illkür C. . .3,  ausgerüstet durch eine starke 
Macht, die Macht des M inisters.

Diese Schilderung aus der Feder eines ehemaligen Zensors, dem 

man a lles andere als I l lo y a l i tä t  gegen die Regierung vorwerfen 

kann, beweist das Ausmaß der m in is te rie llen  E in g riffe  und g le ich- 

ze itig  der politischen N a iv itä t Gončarovs, der sich so über die 

tatsächliche S ituation hinwegtäuschen konnte.

4. Neben den genannten pragmatischen Gründen, die Goncarov zur 

Aufnahme der Zensorentätigkeit veranlaßt haben, war ein sehr 

wesentlicher Grund ein moralischer: das Bedürfnis, k ra ft  seiner 

Kompetenzen als Zensor zur L iberalisierung des L ite ra tu r- und 

Pressebetriebes beitragen zu können. Seinen Dienst als le ite n - 

der Redakteur der Regierungszeitung "Severnaja poeta" q u itt ie r te  

Gončarov, weil er dort seine -  im B rie f an Valuev sehr vorsich- 

t ig  formulierten -  Mindestforderungen an Meinungsfreiheit nicht 

ve rw irk lich t sah:

42 CGIAL, f .  774, op. 1, № 14, 11. 8, z i t .  nach Chajretdinov, 
S. 44.

43 A.V. Nikitenko, Dnevnik, I I ,  M. 1955, S. 514 f .



Nužno dopustit' bolee smelosti, ne govorju о po litičesko j 
smelosti;pust' po litičesk ie  ubeždenija ostajutsja v pre־ 
delach pravite l* stvennych ukazanij ,  ja  govorju о bo l*šej 
svobode govorit' publično о našich vnutrennich, obščest- 
vennych i  domašnich delach, о s n ja t i i tech p r i l i č i j  v pe- 
c a t i ,  kotorye ležat na nej ne po pric ine nekogda nastoja- 
te l'nych, teper' uže minovavšich neobchodimostej, a vsledst- 
v ie dolgo gospodstvovavšego cenzurnogo stracha, ostavivšego 
po sebe d linny j sled nekotorych privycek ־ s odnoj storony, 

ne g o vo r it ' ,  s drugoj ־ ne dozvoljat' govorit ' о шподот, о 
čem možet byt' bez vreda govoreno vsluch.44

(Man muß mehr Kühnheit zulassen, womit keine po litische  
Kühnheit gemeint is t ;  die politischen Überzeugungen mögen 
im Rahmen der Regierungsanweisungen bleiben« Was ich meine, 
is t  ein größeres Maß an F re ihe it, um in  der Ö ffen tlichke it 
über unsere inneren, unsere gesellschaftlichen und häusli- 
chen Angelegenheiten zu sprechen, über eine Aufhebung der- 
jenigen Einschränkungen der Presse, die nicht wegen ehemals 
d ring liche r, je tz t  jedoch nicht mehr aktueller Notwendig- 
keiten auf ih r lasten, sondern infolge einer se it langem 
herrschenden Angst vor der Zensur, die zu einer langen Reihe 
schlechter Gewohnheiten geführt hat: über v ie le  Dinge, über 
die ohne Schaden lau t gesprochen werden kann, sowohl n icht 
zu sprechen als auch n icht sprechen zu lassen•)44

Persönlich gerie t Goncarov mit diesem Projekt in eine sehr

schwierige S ituation. Der Wunsch, zwischen den verschiedenen

Kräften des gesellschaftlichen Lebens -  zwischen der Regierung

und ihren Anhängern, Liberalen und radikaler In te lligenz -  zu

verm itte ln , es allen Seiten recht zu machen, führte zu wachsen-

der Isolierung: Für Liberale und erst recht fü r die radikale

In te llig e n z  war die Ausübung einer solchen Tätigke it schlecht-
45

hin unannehmbar . Sie mußte dazu führen, daß Goncarov immer

44 Z it•  nach I .  Kovalev, I .  Goncarov -  redaktor gazety "Se- 
vernaja poeta". In: Russkaja lite ra tu ra  2 (1958), S. 136- 

141, h ier: S. 139 f .

45 Ein Beispiel mag der folgende Ausschnitt aus einem B rie f P i- 
semskijs an Ostrovskij geben: "Unser Freund Iv . A l. Goncarov 
kommt nun endgültig auf den Onkel in seiner 1Obyknovennaja 
is to r i ja '  heraus und f lö ß t mir eine solche Angst e in, daß 
ich ihm schon nicht mehr begegnen mag." (A.F. Pisemskij, P is1 

ma. M.-L. 1936, S. 105.) Noch schärfer f ä l l t  die K r it ik  aus 
dem radikalen Lager aus, wie etwa Gercens Satire "Neobykno- 
vennaja i s t o r i ja о cenzore Gon-ca-ro iz  Si-Pan-chu" (1857) 
zeigt: "In die chinesisch-japanische Schule der zensurialen 
Verstümmelung (č lenovred ite l1stvo) einzutreten und sich dann 

am Äquator zu braten, zuzusehen, wie japanische Schreiber
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mehr mit seinem Amt id e n t if iz ie r t  wurde46. Für Konservative da- 

gegen ging er in  seiner Toleranz zu weit, wie etwa Nikitenkos 

Reaktion auf Gončarovs Zensorbericht über Antonovičs A rtik e l 

"Pišča i  ее značenie"4  ̂ zeigt, ja  man nahm ihm seine ständig

um Vermittlung bemühte Haltung zwischen Regierung und Radikalen
... , 4 8 
übel

Versucht man, aus der neunjährigen Zensortätigkeit Gončarovs 

anhand des umfangreichen Materials an Zensorberichten, Kommen- 

taren von Zeitgenossen und späteren Interpreten Bilanz zu z ie - 

hen, so findet man in  der Zensortätigkeit Gončarovs eine Grund- 

tendenz wieder, die m it den Textstrategien des Autors Goncarov 

korrespondiert: die Tendenz zur Vermittlung von Gegensätzen.

Die Strategie des Zensors Gončarov bestand darin , unter Be- 

achtung a lle r formalen Vorschriften und möglichst auch unter 

Vermeidung offener Konflikte einem Maximum an Werken den Weg

־ 375 ־

sich im Papier schneuzen, und gezuckerten Fisch in  Rizinus- 
ö l zu essen -  das is t  genial!" (A.I. Gercen, Poln. sobr. 
soč. 1 pisem pod. red. M.K. Lemke, IX, Petrograd, 1919,
S. 76.)

46 Vgl. Gončarovs Reaktion auf Gercens Angriffe in der Ze it- 
s ch r if t  "Kolokol": "Chotja v londonskom izd a n ii, как s ly -  
Šai, menja carapajut С.. . no j ,כ  a étim ne smuščajus1, ibo 
znaju, čto e s li b ja  napisał čort znaet čto -  i  togda by 
poScady mne nikakoj ne było za odno to i 'ko  moe zvanie i  
dolznost'." (B rief an A.A. Kraevskij vom 7.6. С 19.6.1859 כ, 
z i t .  nach: Utevskij, S. 103.). (Obwohl man mich, wie ich ge- 
hört habe, in  der Londoner Ausgabe zerreißt mache

ich mir nichts daraus, denn ich weiß, daß ich Gott weiß was 
schreiben könnte und man mich doch n icht schonen würde -  
einzig und a lle in  wegen meines Ranges und Amtes.)

4 7 Gončarovs Zensorbericht wurde von Evgen'ev-Maksimov veröf- 
fe n tlic h t in : Severnye zapiski 9 (1916), S. 131-151. -  An- 
laß zu Antonovičs in  der Z e itsch r if t  "Sovremennik" erschie- 
nenem A rtik e l war die berühmte "Lehre der Nahrungsmittel" 
(1850, 31853) des Vulgärmaterialisten Jakob Moleschott 
(1822-1893).

48 Nikitenko, Dnevnik, I I ,  S. 416-418.



zum lesenden Publikum zu bahnen. Seinem eigenen Z ie l, zur Libe-

ra lis ierung des Literaturbetriebes innerhalb seiner Môglichkeiê

ten beizutragen, is t  Goncarov gewiß nähergekommen. Ohne seinen

Einsatz wäre es kaum zur Veröffentlichung von Turgenevs "Povesti

1 rasskazy" (1856), Laiečnikovs Romanen "Ledjanoj dom", "Pos-

ledn ij novik" und "Basurman" (1857), Bd. 8 der von Annenkov

herausgegebenen gesammelten Werke Puskins (1857), Pisemskijs

Roman "Tysjaca dus" (1858), einer zweibändigen Ostrovskij-Aus-

gäbe mit der vorher verbotenen Komödie "Svoi 1judi-sočtemsja"

(1858) und der gesammelten Werke Lermontovs (1859) gekommen; ja

er to le r ie rte  Werke, die seinem eigenen Denken o ffens ich tlich

fremd waren wie Beiträge der sogenannten 1sozialen Richtung1

(Nekrasov, Saltykov-Scedrin, Pomjalovskij, Slepcov, Resetnikov
49

u.a.) oder mit dek la rie rt m ateria listischer Tendenz

Angesichts des diplomatisch vermittelnden Tenors der meisten 

Zensorberichte, in  denen man vergeblich ein exp liz ites p o l i t i -  

sches Kredo sucht, verdienen diejenigen Berichte, in  denen der 

Zensor Goncarov seine persönliche Meinung unmißverständlich zum 

Ausdruck b ring t, besondere Aufmerksamkeit. Es sind Berichte 

über Beiträge in  der radikalen Z e itsch r if t  "Russkoe slovo", be- 

sonders A rt ike l Pisarevs - der einzige F a ll, wo Goncarov von 

seinen Vollmachten als Zensor entschiedenen Gebrauch macht und 

sch ließ lich (nach drei Verwarnungen) die Einstellung einer Zei- 

tung bewirkt.

Während der Zensor Goncarov über "Kommunismus und Unglauben" 

(kommunizm i  neverie) noch hinwegsehen kann, wendet er sich 

le idenschaftlich gegen die von der radikalen In te lligenz , ins- 

besondere Pisarev, vertretene 1n ih ilis t is c h e 1 Ästhetik, Ethik 

und den Emanzipationsgedanken:

49 Beispiele: "H isto ire  d'un homme du peuple", der als "Vos- 
pominanija p ro le ta r i ja "  übersetzte Roman von Emile Erck- 

mann und Alexandre Chatrian; Tkačevs A rtik e l "P ro izvodite l- 

nye s i ly  Evropy"; beide in  Nr. 12 (1865) der Z e itsch r if t  
"Russkoe slovo".
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Dovol*no upomjanut' primer èkscentricnosti o tom, čto odin 
iz  av to rite tov ētogo žurnālā, v neskol'kich zamaskirovan- 
nych, no ne ukryviichsja o t cenzurnoj nabljudatel*nosti 
s ta tkach , provodja rjad o tr ic a n ij mnogich nauk, iskusstva 
i  proc. i  propoyeduja u t i l i ta rn o s t1, nakonec prjamo posta- 
v i l  Rafaelja niže sapožnika, Puškina nazval vozvyãennym 
kretinom i  t . p . . 50

(Es genügt, als Beispiel der Exzentrik anzuführen, daß eine 

der Autoritäten dieser Z e itsch r if t ,  in  einigen verschlüssel- 
ten, doch der Aufmerksamkeit der Zensur n icht entgangenen 
A rtike ln , zahlreiche Wissenschaften, die Kunst etc. negiert, 

den U tilita rism us gepredigt, sch ließ lich sogar Rafael nied- 
r ig e r als einen Schuster eingestuft und Puskin einen hoch- 
gejubelten Kretin genannt hat u .ä . . ) * °

Uber Pisarevs A rtik e l "Novyj t ip " 51 u r te i l t  Goncarov:

С. . . D^zatragivaja neostorožno, po sledam Cernyäevskogo, svo- 
ego u č ite l ja ,  novye soc ia lfnye doktriny, on nakonec ruko- 

pleščet nisproverzeniju Cernysevskim gospodstvujuščich os- 
nov nravstvennosti i  semejnych nacal. On p rive ts tvue t, как 
zarju novych semejnych, svobodnych otnošenij, takuju prp= 
delku, posluživšuju sjužetom romana "čto delat'?" с . . . נ

(С . . unvorsichtig, nach A כ. rt seines Lehrers Cernysevskij, 
geht er CPisarevJ auf neue soziale Doktrinen ein und z o llt  

sch ließ lich  noch Cernysevskijs Liquidierung der herrschenden 
Säulen von S it t l ic h k e it  und Familie B e ifa l l .  Als Morgenröte 
neuer f re ie r  Familienbeziehungen begrüßt er ein solch loses 
Treiben* wie es als Sujet des Romans "čto de la t1?" dient 
С . . .  52( כ

Gončarovs Einschreiten gegen "Russkoe slovo" zeigt, daß sein L i-  

beralismus - bei ihm gleichbedeutend mit po litische r In d iffe - 

renz -  dort seine Grenzen finde t, wo er eine ernste Gefahr fü r 

die bestehende Wertordnung s ieht53. Garant fü r die Bewahrung

50 Cenzorskie otzyvy. 1864-1867. "Russkoe slovo". In: Kniga i  
re vo lju c i ja  1 (1921), S. 19-22, h ie r: S. 20.

51 Erschienen in : Russkoe slovo 10 (1865).

52 Cenzorskie otzyvy. 1865. "Novyj t ip "  D.I. Pisareva. In: Rus- 
s k i j  vestnik 10 (1906), S. 579-583, h ie r: S. 580 f .

53 Vgl. Goncarov, Neobyknovennaja i s t o r i ja , S. 131: "Otricanie 

i  analiz rasšata li vse prežnie osnovy ž izn i, sverg li i  sver- 

gajut poeti vse av to rite ty  ducha i  myśli, i  z i t '  prichodits ja  
žutko, песет moral1no. Ne znaju, čto budet da l1se i” (Nega- 

tio n  und Analyse haben a lle  bisherigen Lebensgrundlagen er-



dieser Wertordnung sind fü r Goncarov o ffens ich tlich  weniger 

s taa tliche  Institu tionen -  daher die re la tive  Toleranz gegen- 

über der Verbreitung soz ia lis tischer Ideen z.B. in  der Z e it- 

s c h r i f t  "Sovremennik" -  als Institu tionen wie Ehe und Familie.

Dies führt zurück zum Grundprinzip des Gončarovschen Typi- 

sierungssystem - dem Evolutionsgedanken. Das Typisierungssy- 

stem a lle r  dre i Gončarov-Romane zeigte die P r io r itä t des Ge- 

setzmäßigen. Regelhaften vor dem Zufälligen und Ereignishaften 

und verwies damit auf die Vorstellung von einer g e o r d n e -  

t e n  W e l t .  Dies wird besonders deutlich in  "Obryv", wo 

selbst die Krise in  das zyklische System der ewigen Wiederkehr 

in te g r ie r t  wird.
54 v

In der ,n ih ilis tis ch e n ' Ästhetik und Ethik sah Goncarov

eine fundamentale Infragestellung derjenigen ästhetischen und 

moralischen Prinzip ien, die die Kontinuität und gleichermaßen 

den F o rtsch r it t  in  seinem W eltbild ausmachten -  eine Haltung, 

die Maxim Gor'k ij folgendermaßen beschreibt:

Nehmen w ir solche Werke der alten L ite ra tu r wie "Besy", 
"Vzbalamučennoe more", "Obryv", "Nov1" und "Dym", "Nekuda" 
und "Na nozach"; w ir werden in  diesen Büchern ein v ö llig  un- 
ve rhü lltes , leidenschaftliches und starkes Gefühl des Hasses 
gegenüber jenem Typ bemerken, den eine andere lite ra rische  
Gruppe inadén Gestalten Rachmetovs, Rjabinins,Stožarovs, 
Svetlovs usw. zu umreißen versuchte. Was hat dieses Haß- 
gefühl hervorgebracht? Unzweifelhaft die Besorgnis von Men- 
sehen, deren Ansichten über die Geschichte Rußlands sich 
als mehr oder weniger d a u e r h a f t e  und g e o r d n e -  
t  e herausgebildet hatten, die ihren eigenen Plan der Arbeit 
an der Entwicklung seiner Kultur hatten, und diese Menschen

schüttert, fast a lle  Autoritäten des Geistes und des Denkens 
sind bereits oder werden entthront, das Leben wird bedrük- 

kend, ohne jegliche moralische Stütze. Ich weiß nicht, wie 
es weitergehen s o l l l )

54 Zur Auseinandersetzung Gončarovs mit der ,n ih ilis tis ch e n ' 
Ästhetik siehe insbesondere seine 1877 entstandene Skizze 
"L itera turny j večer", erstmals verö ffen tlich t in : Russkaja 

ree ',  1 (1880), S. 1-89. Später in : Goncarov, V I I I ,  100-193.

55 Zentrale Figuren aus Cernysevskijs "čto delat*?", V.M. Gar- 
šins "Chudožnik" (1879), D.L. Mordovcevs "Znamenija vremeni" 

(1869) und I.V. Fedorov-Omulevskijs "Sag za sagom" (1870).



w ־ ir haben keinen Grund, das zu bestreiten ־ haben aufrich- 
t ig  daran geglaubt, daß ih r Land einen anderen Weg nicht 
gehen könne.56

Die gesellschaftspolitische Entwicklung im Rußland der späten 

50er und der 60er Jahre und Gončarovs spezifische Rolle als Zen- 

sor, die zu seiner wachsenden in te lle k tue lle n  und sozialen Iso- 

lierung führte , haben dazu beigetragen, daß Gončarov, der ein 

Verteidiger der Ordnung, aber keinesfa lls der Autokratie war, 

aus Furcht vor dem Verlust dieser Ordnung paradoxerweise immer 

mehr zum ünterstützer der Autokratie wurde. Aus einem unpoli- 

tischen Autor wurde ein Autor, der als Zensor P o lit ik  auf Mo- 

ra l reduzierte und damit p o litis ch  auf verhängnisvolle Weise 

wirksam wurde -  und der als Autor seinen einzigen politischen 

Roman schrieb: "Obryv".

Für die lite ra rische  Szene bedeutete Gončarovs Zensortätig־ 

k e it  s icherlich  eine ־ zumindest ku rz fr is t ige  Belebung und ־ 

Bereicherung. Für seine eigene lite ra rische  und ideologische 

Entwicklung war sie höchst abträglich, da sie zu seiner regres- 

siven Evolution beitrug.

Man mag den ideologischen Weg Gončarovs als Entwicklung vom 

Liberalismus zum Konservativismus beschreiben, wie das gemein- 

hin üblich is t .  Zu le ich t wird hierbei jedoch außer acht gelas- 

sen, daß Gončarovs Evolutionsmodell per se ein r e t r o -  

s p e k t i v e s  Prinzip d a rs te l l t :  M it seiner in  den ver- 

schiedenen Stadien seiner Entwicklung demonstrierten zyklischen 

Geschichts- und Gesellschaftsbetrachtung erweist sich Goncarov 

eindeutig als Vertreter einer konservativen Weitsicht.

In den 40er und 50er Jahren hä lt Goncarov sein anthropolo- 

gisch-psychologisches Evolutionsmodell f r e i  von einer Inan- 

spruchnahme durch eine bestimmte po litische Richtung. In den 

60er Jahren gerät dieses Modell in  den Funktionsbereich re- 

staurativer po litisch e r Tendenzen.

56 G o r 'k i j ,  Sobranie sočinenij v t r id c a t i tomach, XXIV (S ta t ' i  

rec i, p r ive ts tv i ja  1907-1928), M. 1953, S. 62 f .  ("Razru- 
senie l ič n o s t i" ) .



FÜNFTER TEIL: GONČAROVS BEITRAG ZUR EVOLUTION VON 'NATURALER׳ 
ZU REALISTISCHER PROSA

5.1. Verhältnis von Theorie und Praxis der Typisierung

Goncarov hat mit seiner erst in  den 70er Jahren formulierten 

*Theorie vom Typischen1die Grundprinzipien der praktischen Typi- 

sierung in seinem Romanzyklus beschrieben und damit g le ichze i- 

t ig  das Fazit aus seiner lite ra rischen Tätigke it gezogen. Die 

Untersuchungen dieser Arbeit haben gezeigt, daß zwischen Gon- 

čarovs Theorie und Praxis der Typisierung in  keinem Stadium 

seiner lite ra rischen Entwicklung ein p r in z ip ie lle r  Bruch vor- 

l ie g t.  Auch die praktische Typisierung in  HObryv" steht -  entge- 

gen den Thesen der sowjetischen Gončarov-Forschung (Piksanov, 

Pruckov) -  n icht im Widerspruch zu Gončarovs theoretischen 

Äußerungen, sondern bestätigt sie. Die Darstellung eines Evo- 

lutionsvorgangs is t  Goncarov unmöglich: In seinen Romanen er- 

scheint die Epochenablösung, der Übergang vom alten zum neuen 

Leben n icht als durchgehender Prozeß, sondern als Abfolge von 

mehreren synchronen Schritten. Es werden - streng genommen - 

n icht Auflösung und Entstehung, sondern nur ,Aufgelöstes' und 

*Entstandenes' gezeigt.

Diese Tatsache als solche so llte  kein Anlaß zu einer Abwer- 

tung seines lite ra rischen Werkes sein. Gončarovs Verhängnis 

war, daß er seine eigenen Typisierungsprinzipien theoretisch 

zu begründen und zur allgemeinverbindlichen Norm lite ra ris ch e r 

Typisierung schlechthin zu erklären suchte. Daß es so weit keim, 

is t  nur aus seiner spezifischen Situation in  den 60er und 70er 

Jahren zu verstehen. Die zunehmende Iso la tion , in die Goncarov 

durch seine Zensortätigkeit geraten war, erreichte mit dem Er- 

scheinen von "Obryv" ihren Höhepunkt. **Obryv" löste einen Sturm 

von K r i t ik  im Lager der radikalen In te lligenz wie auch der L i-  

beralen aus. Gončarov sah sich zusehends in die Defensive ge- 

drängt, seine,Theorie vom Typischen' hat deshalb stark apologe- 

tischen Charakter. Sie is t  vor allem eine Antwort auf den Vor­



wurf der K r i t ik ,  Goncarov konzentriere sich in  seinen Werken 

nur auf die Darstellung des alten Lebens und nehme nicht zu den 

aktuellen sozialen Problemen Rußlands Stellung ־ oder wenn, 

dann nur in  karikaturistisch-verzerrender Weise ("Obryv").

Für seine *Rehabilitierung1 in  den Augen der zeitgenössischen 

K r it ik  erre ichte Goncarov damit das Gegenteil: Mit seinem Dogma 

der statischen Typisierung und seinem Anspruch auf repräsenta- 

tiv e  Darstellung eines sozialen Wandels in  dre i Jahrzehnten 

russischer Geschichte gerie t er n icht nur in  Widersprüche zu 

eigenen Bewertungen zeitgenössischer Autoren1, sondern lenkte 

die Aufmerksamkeit der K r it ik e r auf diejenigen Stellen seines 

Werkes, die diese als Mangel empfinden mußten. Angesichts der 

Erwartung einer L ite ra tu r m it gesellschaftsverändernder Funktion 

mußte sich Gončarovs Postulat der statischen Typisierung gera־ 

dezu anachronistisch ausnehmen. Ebenso schwer mußte es fa lle n , 

in  den Typen seiner Romane ein ,Ensemble gesellschaftlicher 

Verhältnisse' repräsentiert zu sehen, da e i  n e gesellschaft- 

liehe Schicht ־ der Gutsadel (Provinz) bzw. der verbürgerlich- 

te Adel (Petersburg) - im M ittelpunkt seiner Romane steht, 

während die Angehörigen anderer Bevölkerungsschichten kaum 

mehr als S tatistenfunktion erfü llen . Daß die Konflikte  der Ту- 

pengestalten auf moralischen und psychologischen Divergenzen 

beruhten, war n icht dazu angetan, die Vorwürfe der K r it ik e r zu 

entkräften.

Für die spätere Rezeption seiner Werke hat Goncarov eben- 

fa l ls  irreführende Signale gesetzt: denn so sehr er mit der 

Maxime des 1typologischen Passivismus' das Grundprinzip der 

eigenen Typisierung getroffen hat, m it seinem Anspruch auf die 

Rolle des Chronisten eines sozialen Wandels hat Gončarov Maß- 

stäbe gesetzt, denen sein eigenes Werk n icht standhie lt; zu- 

g leich aber hat er damit sein Typisierungssystem nachträglich
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1 Vgl. Gončarovs positive Bewertung Bazarovs (S.68 dieser 
A rb e it ) .
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verengt und der Rezeption den B lick dafür v e rs te l l t ,  daß Ту-

pisierung fü r Goncarov bedeutet, an sozialen Typen der -  sehr 

weit gefaßten -  russischen W irk lichke it Grundfragen der mensch־ 

liehen Existenz zu problematisieren: den K o n flik t zwischen In - 

dividuum und Gesellschaft, Kindheit und Erwachsenenstadium, 

Träumertum und Pragmatismus, Kunst und W irk lichke it - P o la ri- 

tä ten, die sich be lieb ig  fortsetzen ließen•

5.2• Bewertung in  der Sekundärliteratur

Die Rezeptionsgeschichte von Gončarovs Romanen zeigt eine hart- 

näckige Tendenz zu reduktionistischen Deutungen. In der V ie l- 

zahl von Interpretationen zeichnen sich zwei divergierende 

Grundlinien ab• Dabei gehen die Meinungen der K r it ik e r  an der 

Frage nach dem Verhältnis von Zeitlichem und Zeitlosem ausein- 

ander3.

Die erste Gruppe von K r it ike rn , die zahlenmäßig stärkere, 

sucht die Romane Gončarovs danach zu bewerten, wie weit sich 

soziale Typen aus den lite ra rischen  rekonstruieren lassen. Die- 

se Tendenz dominiert in  der Gončarov-Rezeption des 19. Jahr- 

hunderts , aber auch in  der sowjetischen K r i t ik  des 20. Jahr-
4

hunderts . Sie g ip fe l t  in  den vulgärsoziologischen Arbeiten Pe- 

reverzevs und Evgen'ev-Maksimovs. Eine positive  Abweichung von 

dieser reduktionistischen Sicht zeigen die Gončarov-Monogra- 

phien C e jt l in s  und Pruckovs insofern, als sie in  stärkerem Maße 

ästhetische Zusammenhänge berücksichtigen.

Die zweite Gruppe von K r it ike rn  betont die überzeitliche 

Bedeutung von Gončarovs Romanwerk, um dabei sehr o f t  ins andere

־ 382 ־

2

2 Vgl. auch Gončarovs Korrespondenz m it Peter Hansen, wo Gonča- 

rov von einer Übersetzung seiner Werke abrät, w eil Charaktere, 
Umgebung und Atmosphäre zu nationa l, zu russisch seien, um von 

Ausländern verstanden werden zu können. (L iteraturnyj archiv, 

VI, S. 49 f . , 64.)

3 N atürlich  is t  dies eine vergröberte E in te ilung, da es mir h ier 

n ich t um einen systematischen rezeptionsgeschichtlichen Uber- 
b lic k  geht, sondern le d ig lic h  um den Hinweis auf zwei wesent- 

liehe Tendenzen.

4 Vgl. dazu die ausführliche Akademie-Bibliographie von A.D. 

Alekseev.



Extrem zu ve rfa llen . Der Symbolist M e re ž k o v s k isieht Gonča- 

rovs Charaktere als T e il eines Symbolsystems, das fü r eine 

harmonische W eitsicht steht, b le ib t a lle rd ings vage h ins ich t- 

lie h  der Repräsentationsfunktion der Figuren. Die autorenpsy- 

chologische Richtung -  vertreten durch L ja ts k i j  und später 

wieder aufgenommen durch Stilman -  deutet den Romanzyklus Gon- 

carovs als Spiegel der psychologischen Entwicklung des Autors, 

ja  Gončarovs "Oblomov" d ien t als Ausgangspunkt fü r psychoana- 

ly tische  Exkurse über den Zusammenhang von Verwöhnung und Neu- 

rose (Rattner)6. Walter Rehm sch ließ lich  in te rp re t ie r t  Gonča- 

rovs Werk als künstlerische Gestaltung des metaphysisch-existen- 

t ie l le n  Problems der Langeweile und s t e l l t  Querverbindungen zu 

Kierkegaard her -  eine L in ie , die von Setchkarev weitergeführt, 

a lle rd ings um informatives Faktenmaterial aus Leben und Werk 

des Autors Gončarov bereichert wird. In der meines Wissens 

neuesten Arbeit über Gončarov (Lohff) wird Gončarovs B ild lic h -  

k e i t  vor allem unter dem Aspekt psychologischer Rollenspiele 

untersucht.

So aufschlußreich diese Interpretationen im einzelnen sein 

mögen -  aufschlußreich auch schon deshalb, w eil sie die Weite 

und V ie lsch ich tig ke it des Gončarovschen Typisierungssystems 

bezeugen -  als lite raturw issenschaftliche Analysen bleiben sie 

methodologisch fragwürdig, da sie lite ra r is c h e  Verfahrenswei- 

sen n ich t aus dem dia lektischen Wechselverhältnis von inner- 

und außerliterarischen Faktoren begreifen.

Erst se it einigen Jahren -  in  den Arbeiten von Ehre, Barks- 

dale und Nedzveckij^ -  wird versucht, die Gončarov-Forschung

5 D.S. Merežkovskij , 0 pričinach upadka i  о novych tečenijach 
sovremennoj russkoj l i te ra tu ry ,  SPb. 1893, S. 133-160; ders.: 
I.A . Goncarov. In : ders., Vecnye sputn ik i (Portrety iz  is to -  
r i i  vsemirnoj l i te ra tu ry ) ,  izd. 3-e, SPb. 1910, S. 227-247.

6 Joseph Rattner, Verwöhnung und Neurose. Seelisches Kranksein 
als Erziehungsfolge, Zürich 1968.

7 Auch J u r ij Mann is t  h ie r zu nennen, dessen Untersuchungen a l-  
lerdings auf ein frühes Stadium von Gončarovs lite ra r is c h e r 
Entwicklung (01) beschränkt sind.



aus der le tz t l ic h  unproduktiven Fragestellung nach Z e itlish ke it 

o d e r  Z e itlo s igke it, sozialer o d e r  universaler Reprä- 

sentanz herauszuführen•

Die Untersuchungen dieser Arbeit mögen dazu beigetragen ha- 

ben, den funktionalen Zusammenhang zwischen beiden Aspekten 

des Gončarovschen Typisierungssystems noch deutlicher zu nachen.
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LITERATURVERZEICHNIS

Die folgende L ite ra tu r lis te  s te l l t  eine Auswahlbibliographie 

dar. Die h ier aufgeführte L ite ra tu r zu Goncarov beschränkt sich 
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Beiträge, die nach 1964 erschienen sind und mit dem Thema der 
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